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Achtund zwanzig 8t es   Kapitel. 

PoUtUther  Fenuch  über  dU  Insel  Ouba.  — -  Haoannah,  —  Hngd 
von  Gnanavacoa  m  ihren'  ßeognostUehen    TWiältnissen^  — - 
Thahhene  von  JLos  Guines,  —  'Satabano  uhd  Hafen  von  La 
Ji'mukuL  —  Gärten  dee  Honigs  und  der  Komginn* 


Die  politische  Wichfi^jeit  der  Iiisel  Cuba  gründet 
sieb  nicbt  einzig  nur  auf  <a  e  Agsdehnung  ihrer  Oberiläche, 
wielche  am  die  Hälfte  gröfserist  als  diejenige. Ton  Hajti» 
auf  die  bewvmdemswertlie  Fmchtbarheit  ihres  Bodens, 
auf  ihre  Anstalten  des. Kiiegs «Seewesens  nn^  auf  die  Be- 
sehaffenheit  einer  zu  drey  Fünftheilen  aus  freyen  Menschen 
bestehenden  Beyölkerung:  sie  erhält  noch  einen  weiteren 
Zuwachs  durch  die  Yortheile  der  geographischen  Lage 
von  Hayannah.  Der  nördUche  Theil  des  Antillen -MeereS) 
welches  unter  dem  Namen  des  Golfs  von  Mexico  bekannt 
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ist)  bildet  ein  kreisförmiges  Becken  ron  mehr  als.ii&0 
Meilen  Durchmesser,  ein  Mittelmeer  mit  zwey  Umgängen, 
dessen  Küsten  ron  der  Spitze  yon  Florida  bis  zum  Cap 
CatoChe  dii  Yucatan,  gegenwärtig  ausschliefslich  den  Bun- 
desstaaten von  Mexico  und  Nordamerica  angehören.  Die 
Insel  Cuba ,  oder  vielmehr  ihr  Küstenland  zwischen  dem 
<}ap  S.  Anton  und  der  am  Auslauf  des  alten  Canals  gelege- 
nen Stadt  Matanzas ,  beschliefst  südöstlich  den  Golf  yon 
Mexico,  also  dafs  der  unter  dem  Namen  Gulf-Stream  *) 
bekannten^  oceanischen  Strömung  keipe  anderen  Oeffnun. 
gcfh  bleiben,  aufser  südwärts  die  Engstrafse  zwischen  dem 
Cap  S.  Anton  und  dem  .Cap  Catoche;  nordwärts  der  Canal 
Ton  Baliama,  zwischen  Bahia- Honda  und.  den  Untiefen 
TOn  Florida.  Nächst  am  nördlichen  Ausgange,  da  wo, 
so  zu  sagen',  mehrere  grdfse  Strafsen  des  Welthandels 
kreuzen ,  liegt  der  schöne  Hafen  von  Havannah  ,•  gleich- 
mäfsig  durch  die  Natur  und  durch  zahlreiche  Kunstwerke 
befestigt.  Die  von  da  auslaufenden  Flotten,  zum  Theil 
aus  Cedrela  und  Aöajou  der  Insel  Cuba  erbaut,  können  am 
Eingang  des  mexicanischeh  Mittelmeers  schlachtfertig  die 
gegenüberliegenden  Küsten  bedrohen,  wie  die  von  Cadix 
auslaufenden  Flotten  in  der  Nähe  der  Säulen  des  Hercules 
den  Ocean  zu  beherrschen  vermögend  sind.  Im  Meridian 
der  Havannah  hat  die  Verbindung  de^  Golfs  von  Mexico» 
des  alten  Canals  und  des  Canals  von  Bahama  statt.  Aus  der 
entgegengesezten  Bichtung  der  Strömungen  und  den  beym 
Eintritt  des  Winters  sehr  heftigen  Stürmen  der  Atmosphäre 
.  ergibt  sich  für  diese  Gewässer  auf  der  äutsersten  Grenze 
Mer  Aequinoctial  -  Zone  ein  eigenthümlicher  Charakter. 

Die  Insel  Cuba  ist  nicht  blofs  unter  den  Antillen  die 
gröfste  (ihre  Grundfläche  ist  von  de^  des  eigentlichen 
Englands,   ohne  die  Landschaft  Wales,   nur  wenig  ver- 
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schieden);  sie  bietet  auch  durch  ihre  schmale  und  rer« 
langerte  Gestaltung  eiue  solche  Küstenentwickelung  dar, 
dafs  sie  gleichzeitig  sich  Hayti  und  Jamaica  nähert ,  der 
südlichsten  Provinz  der  Vereinten  Staaten  (Florida)  und 
der  östlichsten  Provinz  des  mexicanischen  Staatenbundes 
(Yoeatan).  Diefs  Yerhältnifs  verdient  die  'höchste  Auf« 
merhsamheit ,  indem  Länder,  welche  durch  eine  Schiffe 
fahrt  von  zehn  bis  zwölf  Tagen  mit  einander  Yerkehr  haben, 
Jamaica,  äayti,  Cuba  und  die  südlichen  Theile  der  ver« 
einten  Staaten  (von  der  Louisiana  bis  in  Yirginien)  über 
zwey  Millionen  achtmalhunderttai^send  Africaner  enthai« 
ten.  Seitdem  Sapto  •  Domingo ,  die,Floriden  und  Neu« 
Spanien  Tpm  Mutterlande  getrennt  sind,  hängt  die  Insel 
Cuba  nur  noch  durch  gemeinsamen  Cu|tus ,  durch  Sprache 
und  Sitten  mit  ^en  Nachbarlanden  zusammen,  die  Jahr« 
hunderte  hindurch  gleichen  Gesetzen  gehorcht  haben. 

Florida  bildet  den  lezten  Ring  in  dieser  langen  Kette 
Ton  Republiken ,  deren  nördliches  Ende  an  das  S^  Loit*enz 
Becken  reicht,  und  die  sich  aus  der  Region  der  Palmen 
his  in  diejenige  der, strengsten  Winter  ausdehnt.  Der  Be« 
wohner  von  Neu -England  erblickt  drohende  <j:efahren  in 
dem  zunehmenden  Wachsthum^  der  schwarzen  Bevölke- 
rung, in  dem  Uebergewicht  der  Sclaven  -  Staaten  (slave- 
States)^  und  in  der  Vorliebe  für  den  Anbau  von  Colonial- 
Erzeugnissen ;    seine   Wünsche   gehen,  dahin ,    dafs  die 
Meerenge  von  Florida,  als  die  gegenwärtige  Grenze  der 
grofsen  americanischen  Cönfoederation,  anders  nicht  möge 
überschritten  werden   als  im  System  eines  freien ,    auf   * 
,  Gleichheit  der  Rechte  begründeten  Handels.     Wenn  Er« 
f     eignisse  ihm  Besorgnisse  einflöisen^  wodurch  die  Havannah 
4er  Herrschaft  einer  europäischen  Macht,  welche  lurcht- 
Wer  als  Spanien  ist,   zufallen  könnte,    so  liegt  darum 
nicht  minder  in  seinen  Wünschen ,  dafs  ^ie  zerrissenen 
Binde,  wodurch  Louisiana,   Pensacola  und  S.  Augustin 
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Ton  Florida  vormals  mit  der  Insel  Caba  Terbunden  waren^ 
nie  wieder  neu  geknüpft  werden  mögen. 

Ein  überall  unfrachtbarer  Bodjen,  die  kleine  Zahl 
Einwohner  und  die  geringe  Quixac  haben  von  jeher  die 
Nähe,  ron  Florida  für  den  Handd  d^r  Hayannah  ziemlieh 
unbedentsam  gemacht;  andevs  Yerhält  sich*s  -  mit  den 
Küsten  von  Mexico,  welche,  sidi  im  Halbkreise  yerlan. 
gemd,  von  den  Tielbeanchten  Häfen  Tan^ico,  Vera -Cruz 
und  AWarado  bis  sum  Cap  Catoche  darch  .die  Halbinsel 
Yttcatan  bejüiahe  das  nördliche  Endtheil  der  Insel  Coba 
erreichen.  Der  Hande^rerkehr  zwischen  der  Havannlih 
und  dem  Hafen  von  Campeche  ist  überaus  regsam;  der* 
9elbe  Tcrmidirt  sich  auch ,  der  neuen  Ordnung  der  Dinge 
iii  Mexico  uneraehtet,  weil  der  gleichfalls  verbotene  Han- 
del mit  einer  entfiemteren  llüste,  derjenigen  von  Caracas 
oder  Colombia,  nur  eine  kleine  2ahl  der  Fahrzeuge  be- 
schäftigte In  so  schwier%en  Zeiten  werden  die  f&r  den 
Unterhalt  der  Sclaven  erforderlichen  Yorräthe  *)  von 
«ingesalzener  Fleisch waare  (tasa|o)  ungefahrUcher  aus 
Buenos  -  Ayres  und  den  Ebenen  von  Merida  bezogen  als 
aus  denen  von  Cumana,  von'Barcelona  und  von  Caracas. 
Bekanntlich  haben  Jahrhunderte  hindurch  die  Insri  Cuba 
und  der  Philippinen -Archipel  ans  den  Cassen  von  Neu* 
Spanien  die  Hülfsmittel  geschöpft  i  deren  sie  für  die  «i* 
nere  Verwaltung  wie  für  den  Unterhalt  der  Festmgs« 
werke ,  der  Arsenale  und  Werften  (siiaados  de  atmmon 
maritima}  bedürfen^  Die  Havanna,  wie  ich  diefs  an- 
derswo **y  dargethan  ha^e,  ist  der  Hriegdiafen  von  Neu. 
Spanien,  und  es  hat  derselbe  bis  ins  Jahr  ISOS  Tom 
mexicanischen  Sdbatzamte  jährlich  über  1,800)000  Fisster 
bezogen.    In  Madrid  selbst  wac^  nu»  von  Langem  her  gth 
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wohnt,  die  InselCiuba  and  die  Philippinen-Eylande  als  Za- 
gehören (dependances)  von  Mexico  zu  betrachten,  die, 
in  sehr  angleichen  Entfernungen,  östlich  und  westlich 
von  Yera-Cruz  und  ron  Acapulco,  mit  dem  mexicanischeyi 
Matterstaate. jedoch,  welcher  damals  selbst  auch  eine  euro- 
päische Cblonie  war ,  durch  alle  Bande  des  Handels ,  ge- 
genseitiger Hülfreichung  und  tief  eingewurzelter  Neigung 
yerknüpft  seyen.  Die  Zunahme  des  eigenthümlicheift 
Wohlstandfes  hat  allmählig  die  pecuniären  Unterstützun- 
gen entbehrlich  gemacht,  welche  die  Insel  Cuba  vom 
mexicanischen  Schatzamte  zu  beziehen  gewohnt  war« 
Vor  allen  andern  spanischen  Besitzungen  hat  diesö  Insel 
ausgezeichneten  Wohlstand  erreicht,  und  seit  den  Un- 
ruhen au^  S.  Domingo  ist  der  Hafen  der  Havannah  zum 
iftang  der  ersten  Handelsplätze  der  Welt  emporgestiegen* 
Ein  glückliches  Zusammentreffen  politischer  Yerhält- 
nhse,  die  Häfsigung,  welche  von  dc|n  Kronofficieren  be- 
wiesen ward,  nebst,  dem  Betragen  der  Einwohner,  welcl&e 
geistreit)h  und  hlug  und  für  ihren  Yortheil  sehr  regsam 
sind,  habpn  d^r  Havannah  den  ununterbrochenen  Genufs 
des  freyen  Tauschverfaehrs  mit  dem  Auslände  gesichert«  . 
Der  Douanen- Ertrag  hat  so  Ungeheuern  Zuwachs  erhal- 
teü,  dafs  die  Insel  Cuba  nicht  nur  ihren  eignen  Bedarf 
damit  zu  decken  vermag,  sondern  dafs  sie  darüberhin 
auch  im  l^alle  war,  während:  des  Kampfes  zwischen  dem  ' 
ttatterlande-  und  den  spanischen  Colonien  des  Festlandes 
bedeutende  Summen  an  die  Trümmer  des  Heeres ,  wel- 
ches in  Venezuela  gefochten  hat,  an  die  Garnison  des 
Schlosses  San  Jüan  d*Ulua ,  und  ai|  die  eben  so  kostbaren 
als  meist  unnützen  Seerü3tungen  abzugeben. 

tcih  habe  einän  gedoppelten  Aufenthalt  in  Cuba  ge- 
macht, den  einpn  von  drey  und  den  andern  von  anderthalb 
Vonaten^ich  hatte  mich  des  Zutrauens  von  Personen  jbu 
erfreueoi  .die  w;e  durph  ihre  Talent^  sp  durch  ihre  Lage 
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als  Yex^alter,  Landbesitzer  oder  Handelsleate  yollkom- 
men  geeignet  waren,  .mir  über  den  Zuwachs,  des  öffent- 
lichen Wohlstandes  Aufschlüsse  zu  geben.  Yermöge  des 
besonderen  Schutzes ,  womit  das  spanische  Ministerium 
mich  beehrt  hatte,  ward  jenes  Zutrauen  yöllig  gerecht- 
fertigt, und  ich  schmeichle  mir  hinwieder  auch,  dasselbe 
durch  meine  gemäfsigten  Grundsätze,  durch  vorsichtiges 
Benehmen  und  durch  die  Natur  meiner  friedlichen  Ai^bei- 
ten  yerdient  zu  haben.  Seit  dreyfsig  Jahren  hat  diä  spa- 
nische Regierung,  in  der  Havannah  selbst,  die  Kund, 
xnachnng  der  bedeutsamsten  statistischen  Urkunden  über 
den  Zustand  des  Handels,  der  Lan|iwirthschaft  der  Golonie 
und  ihrer  Finanzen  nicht  gehindert.  Ich  sammelte  mir 
diese  Urkunden ,  und  die  Verbindungen ,  welche  ich  seit 
der  Rückkehr  nach  Europa  mit  America  unterhalten  habe, 
machten  es  mir  möglich,  die  auf  Ort  und_Stelle  gesavi- 
melten  Materialien  zu  vervollständigen.  Ich  habe,  in  Ge» 
Seilschaft  des  Hm.  Bonpland ,  nur  die  Umgebungen  von 
Havannah ,  den  schönen  Thalgrund  der  Guines  und  das 
Küstenland  zwischen  dem  Batabano^und  dem  Hafen  von 
la  Trinidad  durchwandert.  Wenn  ich  kürzlich  die  Ansicht 
der  Gegepden  und  ihre  aus  einem  von  dem  der  übrigen 
Antillen  völlig  abweichenden  Klima  hervorgehenden  Ei- 
gtothümlichkeiten  werde  beschrieben  haben,  so  will  ich 
alsdann  die  Bevölkerungs - Yerhäknisse  der  Insel,  ihre, 
nach  der  genauesten  Küstenaufnahme  berechnete  Area, 
die  Gegenstande  des  Handels  und  den  Zustand  der  Staats- 
einnahmen nachweisen. 

Die  Ansicht  ron  Havannah  an  der  Einfahrt  des  Hafens 
ist  eine  der  reizendsten  und  vorzüj^licherweise  pittoresken 
unter  allen,  die  nordwärts  dem  Aequator  auf  dem  Küsten- 
lande des  aequinoctialen  Ameriqa's  angetroffen  werden 
mögen.  Zwar  zeigt  diese  durch  Reisende  aller  Nationen 
berühmt  gewordene  Gegend  jenen  üppigen  Pflänzenwuchs 
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lieineswegs^  der  die  Flaf^ufer  des  Gaajaqail  schmückt) 
and  eben  so  wenig  die  wilde  und  in^ponirende  Gröfse  der 
FelsenkOsten  yon  Rio -Janeiro,  zwey  er  Meereshafen  der 
südlichen  Hemisphäre;  dagegen  yereinbart  sich  jene  An- 
muth,  welche  in  unseren  Kliroaten  die  Ansichten  cultjrir- 
ter Landschaften  yerschönert,  mit  den  majestätischen  Pflan« 
zenformen  und  mit  der  Kraft  i  die  sich  im  lebendigen  Or- 
ganismus der  heifsen  Zone  entwickelt.  Im  Wechsel  so 
erfreulicher  Eindrücke  vergifst  der  Europäer  die  ihm  ixt' 
den  Yolkreichen  Städten  der  Antillen  drohende  Gefahr; 
er  sacht  sich  die  Bestandtheile  der  ausgedehnten  Land« 
Schaft  zu  entwirren,  und  sein  betrachtendes  Auge  ruht  auf 
jenen  festen  Schlössern,  die  sich  auf  der  Ostseite  deSy 
Hafens  über  den'Felswänden  darstellen,  auf  dem  inneren 
durch  Dörfer  und  Meyerhöfe  umzingelten  Wasserb'eckeni 
auf  den  zu  aufserordentlicher  Höhe  ansteigenden  Palm* 
bäumen  und  auf  der  durch  einen  Wald  von  Masten  und 
Segelwerk  zur  Hälfte  verdeckten  Stadt.  Die  Einfahrt  in 
den  Hafen  der  Hayannah  geschieht  zwischen  der  Festung 
du  Morro  {Castillo  de  los  Santps  Reyos)  und  dem  Schlosse 
Yon  San  Salvador  de  la  Punta^  die  Breite  der  OefFnung 
reicht  in  einer  Ausdehnung  yon  ^^  Mille  nicht  über  170 
bis  200  Toisen.  Wenn  der  schmale  Eingang  zurückgelegt 
ist,  und  man  auf  der  Nordseite  das  schöne  Schlofs  yon*  San 
Carlos  de  la  Cabanna  nebst  der  Casa  Manca  hinter  sich 
bat,  gelangt  man  in  ein  kreuzförmiges  Becken,  dessen 
grofse  Axe  in  der  Bichtung  yon  SSW.  tiach  NNO.  2/5 
Milien  Länge  hat.  Diefs  Wasserbecken  steht  mit  3rey 
Backten  in  Verbindung,  nämlich  denen  yon  Begla,  yon 
Guanayacoa  und  yon  Atares,  woYon  die  leztere  einige  Süfs- 
wasser- Quellen  enthält.  Die  mit  Mauern  umgebene  Stadt 
Hayannah  bildet  ein  Vorgebirge ,  das  südwärts  yom  Arse- 
nal, nordwärts  yom  Schlosse  de  la  Punta  begrenzt  wird, 
fcnieits  der  Ueberreste  einiger  yersenlj^ter  Schiffe  und  def 
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untiefe  von  la  Luz  trifft  man  nicht  mehr  acht  bis  zehn,  wohl 
aber  noch  fünf  bis  sechs  filaft6r  Wassertiefe  an.  Die  Schlos- 
ser  von  Santo  Domingo  de  Atares  und  von  San  Carlos  del 
Principe  vertheidigen  die  Stadt  westwärts ;  von  der  iüneren 
Mauer  stehen  sie  landeinwärts,  das  eine  bey  660 9  das 
andere  bey  1240  Toisen  entfernt.  Zwischeninne  liegen 
die  Vorstädte  (arrabales  oder  harrios  ßztra  miiros)  vom 
Horcon,  von  Jesus  Maria,  Von  Guadelupe  und  Sennor  de 

j  _ 

la  Salud,  durch  die  von  Jahr  zu  Jahr  das  Marsfeld  (Cämpo 
de  Marte)  enger  zusammengedrängt  wird.  Die  grofsen 
Gebäude  in  Havatinah ,  die  Kathedralkirche ,  die  Casa  del 
Goviemo^  die  Wohnung  des  Marine -Commandanten,  das 
Arsenal,  der  Correo  oder  da&  Fosthaus,  die  Tabak- 
Factorey ,  sind  durch  ihren  festen  Bau  mehr  denn  durch 
Schönheit  ausgezeichnet;  die  meisten  $trafsen  sind  eng, 
und  die  mehreren  derselben  noch  ungepflastert.  Weil  die 
StMne  von  Vera -Cruz  herkommen  und  ihr  Transport  sehr 
kostbar  ist,  so  war  man  kurz  vor  meiner \Beise  auf  dien 
seltsamen  Einfall  gerathen,  statt  ihrer  grofse  Baumstämme 
«zu  vereinbaren,  wie  ffir  Dammbau  an  sumpfigen  Orten  ih 
Deutschland  und  Bufsland  geschieht.  Die  Sache  ward 
|edoch  bald  wiedler  aufgegeben,  und  die  jüngst  eingetroffe- 
nen Beisenden  waren  erstaunt,  '  die  schönsten  Cahoha 
(Acajou)  Stämine  im  Koth  der  Havannah  versenkt  zu 
sehen. .  Zur  Zeit  meiner  Ankunft  waren  nur  wenige  StädtÖ 
des  spanischen  Aiherica's,  aus  Mangel  guter  Polizey,  von  so 
häfslichem  Aussehen.  Man  wanderte  im  Koth  bis  an  die 
Kniee,  die  Menge  von  Kaleschen  oder  Vcianteny  die  das 
eigenthümliche  Fuhrwerk  in  Havannah  bilden,  die  mit 
Zuckerkisten  beladenen  Karren,,  die  Stöfse  der  zahllosen 
Präger  machten  das  Verhältnifs  der  Fufsgänger  eben  so 
widrig  als  erniedrigend.  Der  Geruch  des  Tassajo  oder 
schlecht  gedörrten  Fleisches  verpestete  vielfaltig  die  Hau* 
per  und  die  ensen  Gassen,    £9  soll  die  Polizey  diesen  an« 
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stofsigen  Dingen  in  der  jüngsten  Zeit  abgeholfen  und  für 
Strafsetireinliehkeit  wesentlich  Bedacht  genommen  haben. 
Die  Häuser  sind  luftiger  utid  die  Calle  de  los  MerCadares 
((ewährt  einen  yergnügKchen  Anblick.  Hier,  wie  in  unseren 
Ehesten  europäischen  Städten,  mag  eine  schlechte  Stra- 
fsenanlage  nur  langsam  yerbessert  werden. 

Von  zwey  schönen  Promenaden  ist  die  eine  (die  u^la- 
maia)  zwischen  dfem  Hospital  Paula  und  dem  Theater  ge- 
legen, dessen  Inneres  im  Jahr  1805  durch  einen  italieni* 
sehen  Künstler,  den  Herrn  Peruaiii,  sehr  geschmackyoU 
äecorirt  wardf  die  andere  liegt  zwischen  dem  Castillo  de 
ia  Funta  und  der  Pnerta  de  la  Muralla^  sie  führt  auch  den 
Namen  pitsseo  extra  muros,  gewährt  eine  höchst  ange- 
nehme Kühle ,  und  wird  nach  Sonnenuntergang  von,  den 
Spazierfahrem  yiel  besucht.  Ihre  erste  Anlage  rührt  TOn 
dem  Marhis  de  la  Torre  her^  welcher  unter  allen  Gou- 
verneurs der  Insel  derjenige  ist ,  der  für  Besserungen  in 
Polizey  -  und  Municipal  -  Einrichtungen  den  ersten  und 
kräftigsten  Antrieb  gegeben  hat.  Erweitert  wurden  die 
Pflanzungen  durch  Don  Luis  de  las  Casas,  dessen  Name 
hej  den  Einwohnern  von  Hayannah  gleichfalls  in  gutem 
Andenken  geblieben  ist ,  und  durch  den  Grafen  Ton  Santa 
Clara.  In  der  Nähe  vom  Campo  de  Marie  findet  sich  der 
Pflanzengarten  als  ein  der  Aufmerksamheit  der  Regierung 
sehr  würdiger  Gegenstand ,  neben  einem  andern ,  dessen 
Anblick  betrübt  und  empörend  zugleich  ist,  jene  Baraken 
liämtich,  vor  welchen  die  unglücklichen  Sclaven  zum  Ver- 
kauf ausgeboten  werden.  Auf  der  Promenade  extra  irmros 
ward,  seit  meiner  Rückkel^r  nach  Europa,  Aid  marmorne 
Bädsäule  vom  Könige  Carl  III.  aufgestellt.  Anfänglich  war 
die  Stelle  für  ein  Denknial  von  Christoph  Golumbus  be- 
stimmt  gewesen ,  dessen  ^sche  nach  Abtretung  des  spa- 
nischen Theils  von  Saint- Domingue  nach  der  Insel  Cuba 
w|r  übergebracbf  worden.    Da  ini  ^leictien  ^ahr  aupb  di9 
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Asche  Ton  Ferdinand  Corte«  in  Mexico  Nans  einer  Kirche 
in  eine  andere  yersezt  worden  war,  so  geschah  demnach, 
dafs  gleichzeitig  am  Schlüsse  des  achtzehnten  Jahrhun- 
derts die  zwey  grö&ten  Manner,  welche  die  Erobemng 
Ton  America  auszeichnen^  eine  nochmalige  Beerdigung 
erhielten. 

Einer  der  prachtyoUsten  unter  den  mannigfachen  Ar- 
ten der  Palmbäume,    die  Palm  reäly   ertheilt  der  Land- 
schaft in  der  Umglsgend  Ton  Havannah  einen  eigenthümli- 
•hen  Charakter.     In  unserer  Beschreibung  der  americani- 
sclien  Palmarten  führt  sie  den  Namen  Oreodoxa  regia  ^). 
Ihr  schlanker,    in  der  Mitte  jedoch  etwas  aufgetriebener 
Stamm  erreicht  die  Höhe  von  60  bis  80  F^fs;  sein  Ober- 
theil,  welcher  glänzend,'  ypn  zartem  Grün  und  durch  die 
Annäherung  und  Erweiterung  der  Blattstiele  frisch  gebil- 
det ist,  contrastirt  mit  dem  übrigen  weifslichen  und  zer- 
rissenen Stammet    Sie  gleichen  zwey  übereinander  gesez- 
ten  Säulen.  Die  Palma  real  der  Insel  Cuba  hat  panachirte 
Blätter ,   welche  senkrecht  emporstehen  und  nur  gegen 
die  Spitze  hin  etwas  eingebogen  sind.    Die  Gestaltung 
dieses  Gewächses  erinnerte  uns  an  die  f^ffgiai- Palme, 
welche  auf  den  Felsen  der  Katarakten  des  Orenoco  wächst, 
und  ihre  langen  Schafte  über  einem  Nebelschaum  schau- 
kelt. Hier,  wie  allenthalben,  wo  die  Bevölkerung  sich  zu^- 
sammendrängty  yermin4ert  sich  der  Pflanzenwuchs.     Cm 
Havannah,   im  Amphitheater  von  Regia,   yerschwinden 
diese  mir  so  lieblich   erscheinenden   Palmen  'alljährlich 
mehr  und  mehr.     Die  Sumpforte,  welche  ich  mit  Banu 
bousaceen  überdeckt  sah,  werden  angebaut,  und  sie  troch- 
n^n  aus.    JDie  Civilisation  schi^eitet  vorwärts,   und  das 
Erdreich,  an  Pflanzen  verarmt,  zeigt,  wie  ver^chert  wird, 
kaum  noch  einzelne  Spuren  seines  vormals  wilden  Ueber- 
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juise«.  .  Yön  der  Panta  bis  San  Lazaro,  TOn  1»  Cabaima 
bis  Regia  und  ron  Regia  bis  Atares  finden  sich  überall 
Häuser;  diejenigen,  ivelche  die  Bucht  einfassen,  sind 
leicht  und  zierlich  gebaut.  Man  zeichnet  den  Plan  dafüFi 
nod  bestellt  sie  in  den  Vereinten  Staaten,  wie  man  ein  Haus- 
gerathe  bestellt.  Wenn  das  gelbe  Fieber  in  Harannah 
herrscht,  so  bezieht  man  diese  Landhäuser  und  die  Hügel 
swischen  Regia  und  Guanayacoa,  wo  die  Luft  reiner  ist. 
Bei  der  Kühle  der  Nacht,  wenn  die  Boote  über  die  JBucht 
setzen  und  durch  Phosphorescenz  des  Wassers  lange  Licht- 
streifen zurücklassen,  gewährt  diese  ländliche  Gegend  den 
die  lärmende  Unruhe  einer  icblhreichen  Stadt  fliehenden 
Einwohnern  angenehme  und  reizende  Zufluchtstätten.  Um 
die  Fortschritte  der  Cultur  noch  genauer  zu  würdigen, 
müssen  die  Reisenden  die  hleinen  Chacaras  von  Mais  und 
anderen  Nafarungspflanzen  besuchen,  so  wie  in  den  Feldern 
Ton  la  Cruz  de  Piedra  die  nach  der  Schnur  gepflanzten 
Aiumas^  und  den  bischöflichen  Garten  (Quinta  del  Obispo)j 
welcher  in  der  jüngsten  Zeit  ein  ausnehmend  angenehmer 
Ort  geworden  isL 

Die  eigentlich  sogenannte  und  mit  Mauern  umgebene 
Stadt  Hayannah  ist  nicht  übei:  900  Toisen  lang  und  500  Toi« 
sen  breit;  dennoch  beträgt  ihre  Beyölkerung  über  44)000 
Seelen,  worunter  26)000^  Neger  und  Mulatten,  die  sich  in 
deni  engen  Raum  zusammengedrängt  finden.  Eine  nur 
wenig  geringere  Bevölkerung  hat  sich  in  den  Vorstädten 
TOn  Jesas  Maria  und  la  Salud  angesammelt.  Die  leztere 
Terdient  ihren  schönen  Namen  eben  nicht  sonderlich: 
zwar  ist  die  Lufttemperatur  darin  allerdings  milder  als  in. 
der  Stadt  selbst;  die  Strafsen  aber  sollten  breiter  und 
l>esser  angelegt  sejn.  Die  spanischen  Ingenieurs  führen 
>eit  dreyfsig  Jahren  gegen  die  Bewohner  der  Vorstädte  oder 
Arrahales  ein  Art  Krieg:  sie  beweisen  der  Regierung, 
^  die  Häuser  zu  nahe  hcy  den  Festungswerken  stehen, 
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und  dier  Feind  sich  da  yollig  sicher  einquartieren  fcSnnte, 
Mail  hat  aber  den  Muth  nicht,  die  Vorstädte  niederzu- 
reifsen  und  eilie  in  la  Sal^d  einzig  nur  bey  281OOO  Seelen 
betragende  Bevölkerung  zu  vertreiben.  Seit  der  grofsen 
Feuersbrunst  Ton  1802  ist  diefs  leztere  Quartier  beträcht- 
lich yergröfsert  worden;  Anfangs  wurden  Barahen  er- 
richtet, und  nach  und  nach  haben  diese  sich  in  Häu&ßr 
yerwandelL  Die 'Bewohner  der  Arrabales  haben  dem 
König  mehrere  Entwürfe  eingereicht,  denen  zufolge  sie 
in  den  Fortificationslinien  der  Hayannah  einbegriffen,  und 
ihr  bis  dahin  nur  auf  stillschweigender  Einwilligung  be- 
ruhender Besitz  legalisirt  werden  sollte.  Man  möchte  von 
der  Fuente  de  Chaves,  beym  Matadera,  einen  breiten  Gra- 
ben nach  San  Lazaro  (ühren ,  und  die  Hayannah  zur  Insel 
machen.  Die  Entfernung  beträgt  ungefähr  120Ö  Toisien, 
und  bereits  schon  läuft  die  Bucht,  zwischen  dem  Arsenal 
und  dem  C^stillo  de  Atares  in  eitien  natürlichen  Canal  aus, 
der  mit  Wurzelbäumen  (Mangliers)  und  Cocollbbas  ein- 
gefafst  ist.  Dadurch  erhielte. diö  Stadt  westwärts,  -yon  der 
Laüd^eite,  eine  drejfache  Fortifications -Reihe;  zuerst 
auswendig  die  Werke  yon  Atari^s  und  yon  Principe,  welche 
auf  Anhöhen  liegen,  hernach  der  beabsichtigte  Graben 
und  endlich  die  Mauer  und  der  alte  bedeckte  Weg  des 
Grafen  yon  Santa  Clara,  welcher  700,000  Piaster  gekostet, 
hat.  Die  Vertheidigung  der  Hayannah  auf  der  Westseite 
ist  yon  höchster  Wichtigkeit;  so  lange  als  n\an  die  eigeht. 
liehe  Stadt  und  den  südlichen  Theil  der  Bucht  im  Besitz 
hat,  sind  der  .Mbrro  und  die  Cabanna^  yon  denen  einer 
80Ö,  der  andere  2000  Vertheidiger  heischt,  unüberwind- 
lich, weil  aus  Hayannah  Lebensmittel  dahin  gebracht  und 
die  Garnison,  wenn  sie  grofse  Einbufse  gemacht  hat,  yer- 
yoUständigt  werden  kann.  Französische  sehr  gut  unter^ 
richtete  Ingenieure  Versicherten  mich,  der  J^eind  mufste 
zuerst  die  Siadt  einnehmen  ^  um  die  Cäbannä  beschiefsen' 
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nkoBBeii,  wdche  eine  sebr  gufe  Festlmg  itt^  Worin  «be^ 
die  in  Casematten  eingeschiois^eoe  G^amison  .d<^  pngesi^n- 
den  Klima  za  widerstehen  nicht  lange,  yermdgend  seyn 
ir&rde.  Die  Engländer  haben  den  Morro  eingenommen, 
ohne  im  Besitz  von  Haraimah  zu  sejm^  damals  aber  waren 
die  Cabanna  und  das  Fort  No.  4,  die  den  Moi*ro  behar- 
sehen,  noch  nicht  voi^anden.  Südlich  und  westlich  sind  , 
die  Casiülos  de  Ataris  y  dd  Principe  und  di6  Batterie  Ton 
Santa  Clara  die  bedeutsamsten  Werke. 

Amtliche  Beyölkerunjgsau£Q,ahme  (Fadron)  der  Ha- 
yannali  (der  eigentlich  so  geijannteA  Stadt)^ 
nach  Verschiedenheit  der  Farben,  des  Alters 
und  Geschlechts^  im  Jahr  1810. 


Farheh. 


Weilie.... 

FreyePardM.... 
Frey«S<^warz« 
ScUtcü  Piirdos 
Sdiwarze  ScUr. 

Zasjuamtnzug 


M  ä  n,n  $  r. 


a. 
Unter 

Jahr. 


b. 
Von  15 

bis  6,0 
Jahr. 


c. 

VoJ»  60 

bi*  100 

Jahr. 


'3146 

6057 

804 

1108 

833 

1149 

227 

153 

1781 

4699 

6791 

13,161 

548 
116 
133 
194 

78 


869 


F 

r  a  u  e 

n. 

d: 

c. 

f. 

Unter 

Von  15 

Von  60 

15 

bii  60 

bii  100 

Jahr. 

Jahr. 

Jahr. 

^8o 


18,365 
4414 
5886 
1075 

13,437 


43,175 


Amtliche    Bevölkerungsaufnahme    der    Vorstadt 
(Abrabal)  von  laSalud^  im  Jahr  1810. 


Farben, 


Weiße.... 

freyePardot  .... 
fvqre  Schwarz« 
ScUvf  s  Pardoe 
Sehwane  Sebr. 

UnmmtnMug 


a.  \ 

b. 

c. 

d. 

e. 

f. 

3261 

1512 

874 

3687 

1812 

744 

460 

779 

40 

190 

100t) 

8 

500 

2489 

i1 

587 

3026 

113 

100 
448 

220 
3552 

8 
15 

77 
^  558 

189 
2300 

11 
42 

4769 

8352 

954 

5099 

8327 

918 

11,690 

2477 

6752 

605 

6915 

28,419 
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Amtliclie  Berölkenmgsaufnalimc^  des  Arrabals  von 
Jesus  Maria^  im  Jahr  IBIO. 


Farben» 

a. 

b. 

c. . 

d. 

e^ 

f. 

6- 

Weifte 

658 

720 

•274 

480 

/  974 

257 

3363 

Freye  Pardos 

32ä 

S99 

169 

268 

551 

174 

1887, 

Freye  Schwarze 

499^ 

6ä8 

304 

370 

838 

314 

2953 

SclavenPardot... 

8^ 

32 

SS 

.     74 

77 

56 

400 

Schwane  Solar. 

508 

719 

241 

347 

976 

231 

3022 

Ziuammcnzug 

2074 

2518 

2046 

4530 

3416 

1032 

11,625 

Amtliclie  Bevölkerungdaufnahme  des  Arrabals  vom 
Horcoii;,  im  Jahr  1810.  , 


Farben. 

a. 

b. 

TT" 

d. 

e. 

f. 

«• 

Weifte 

132 
72, 
4^ 

.37 
56 

329 
62 

'  30 
17 

544 

49 
17 
11 
10 
16 

218 
64 
41 
34 
71 

287 

91 

60 

•     17 

96 

31 

18 
16 
10 

le 

1046 
324 
202 
125 
5^3 

Freye  Pardos 

Freye  Sehwarze 
Sclaven  Pardos ... 
Sehwarze  Sclav. 

Zusammenzug 

,    341 

782 

>  103 

428 

551 

85 

2290 

Amtliche  Bevölkerungsaufnahme  des^Arrabals  vom 
Cerro,  im  Jahr  1 84  0. 


Farben. 

a. 

b. 

c. 

d. 

e. 

f. 

g- 

Weifte 

259 

27 

15 

0 

144 

302' 
31 
33 
.       0 

343 

8 
1 
2 

0 

7 

258 

35 

10 

0 

72 

252 
34 

40 

0 

118 

4 
2 
21 
0 
1 

1083 

130 

102 

0 

685 

Freye  Pardos 

Freye  Schwarze 
Sclaven  Pardos... 
Schwarze  Sclav. 

445 

709 

48 

375 

444 

9. 

2000 

Akt- 
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i1 


imdiche  Bevölkerongsaufnahme  des  Arrabals  von 
SanLasaro^  im  Jahr  1810. 


Farben. 


a. 


b. 


c. 


T 


e. 


f. 


g* 


WeiÄe 

Freye  Pardo« 

Freye  Schwarz« 
Sckven  Pardoc 
Schwane  Sclav. 


211 

.  34 

22 

t2 

71 


414 

44 

34 

27 

294 


82 
5 

18 
1 

SO 


223 
55 

26 
23 

77 


396 
66 
63 
19 

223 


59 

11 

18 

2 

ai8 


1385 
215 
181 

94 

715 


ZiuaaiiMwuttg  I     360 


813  I 


136  I  404   767 


108  i 


258S 


Amtliche  Bevölkeningsaufnahme  des  Airnbals  von 
Jesus  del  Monte,  im  Jahr  1 8 1 0* 


Farben. 

a. 

«•  / 

c. 

d.     1     e. 

"T" 

ft- 

YftitU^ 

868 

22 

45 

0 

181 

390 

16 

51 

0 

i  204 

187 
24 

412 

0 

60 

565 

32 

82 

0 

52 

•486 

21 

94 

0 

111 

1 

223 

11 

62 

0 

90 

2719 

FreyePardot 

Freye  SchwarM 
Sclaven  Pardot 
Sehwarze  Sciav. 

126 

446 

0 

698 

Ziisammenzuj 

1116 

661 

383 

731 

712 

386 

3989 

Amtliche  Bevölkeningsaufnahme  von  Regia  ;^    im 
Jahr  1810. 


Farben. 

^"T" 

b. 

c« 

"T] 

e. 

f. 

e* 

■'*  «USv  ••••««•»•••«•• 

353 

430 

22 

331 

415 

25 

1576 

Freye  Pardoa 

20 

45 

0 

41 

64 

0 

170 

Freye  Schvrarze 

14 

30 

2 

13 

42 

3 

104 

Sclarea  Pardoa 

0 

0 

0 

0 

0 

0 

0 

Sehwarze  Sciar. 

37 

105 

5 

132 

86 

5 

368 

Zmmmnzv^  \ 

424 

610  i 

29 

517 

6Q7 

51 

221{| 
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Namen 

der 

Arrahale^. 


f 


«Ä 


1 

■'S 


6^ 


•• 


Bavannah  .»•.•..• 

La  Salttd  ...«...•••••• 

Jestu  Maria 

Horcon  ••••»•••« 

Gerro •«•.. 

San  Lasaro •••• 

Jesus  )del  Monte  •••• 
Regia 


i8,S61 

4414  1 

5880 

1073 

15,437 

11,690 

2477 

6732 

606 

6915 

S563 

1887 . 

2953 

400 

3022 

1046 

324 

202 

125 

593* 

108S 

130 

102 

0 

685 

1585 

215 

181 

94 

713 

2719 

126. 

446 

0 

698 

^1576 

170 

104 

0 

1   365 

43,175 

28,419 

11,625 

22to 

2000 

2588 

3989 

.  2218 


Zusammensug |41,227l  9743  |16,606|  2297  |  26,431)96,304 


26,349 


28,738 


^  Becapitulatiim. 

Weifte 41»22r. 

FreyePardos *  •  •^ 9743 1 

Freye Schwarze ••« •'•  ..r  •  16f606 1/,'  * 

Sdaven  Par^os «••...    2297  ) 

Schwante  Sdaren « ^  26t431  j  '   ' 


26,349. 


28,728. 


96,304. 
Es  sind  in  diesen  Zählungen  nnter  dem  Namen  Par- 
dos  (farbige  Leute)  alle  diejenigen  Ijjlen'^chen  verzeichnet 
worden,  Ir eiche  nicht  Morenos^  das  will  sagen,  yon  reiner 
Neger- Abhunft;  sind.  Die  Landtruppen,  die' Matrosen  upd 
Soldaten  der  königlichen  Marine,  die  Mönche,  die  Ordens- 
leate  und  die  nicht  angesiedelten  Ausländer  (tranjfennies) 
finden  sich  nicht  in  der  Zählung  yon  1810^  begriffen,  de- 
ren Ergebnisse  in  mehreren,  sonst  achtbaren  und  kürzlich 
erschienenen  Werken  i  als  dem  Jahr  1817  zug^örend, 
sind  aufgenommen  und  nachgewiesen  worden.  Die  Gar- 
nison von  Hayannah  beträgt  gewöhnlich  ^000  Mann,  und 
die  Zahl  der  Ausländer  steigt  auf  beyläufig  20,000^  so  dafs 
die  Gesanuntbeyölkerung  der  Hayannah  mit  den  sieben 
Arrabalen  gegenwärtig  ^im  Jabre  ^82&)  unzweifelhaft  über 
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130)000  betrfigt«  Die  nachfolgende  Uebersicht  zeigt  ^en 
Zuwachs  derBeyöIkening  yonH^vannah  und  den  Vorstäd- 
ten, seit  der  17^  auf  Befehl  des  General -Capitains  Don 
Luis  de  las  Casas  veranstalteten  Zählung,  bis  zum  J.  1810- 


langen. 

mifse^ 

Farbige, 

Sclaven, 

Zusam- 
menzug. 

VerhäHnlfs 

der 
drey  Glossen, 

1791 
1810 

2i,7S7 
41,227 

9751 
26,349 

10gB49 
28,720  ^ 

44,337 
96,296 

I  o3**«22»*«25 
43...27«.*30 

PirmehrA    17,490       16,598       17,871        51,967 


Yermehrung  der  Weifsen 75 

der  frejen  Farbigen  171  r      vom 
der  Sclaven  ..•••.••  166  (    Hundert, 
aller  Classen 117 

Wir  fügen  die  Zunahme  der  Bevölkerung  in  der 
Hälfte  dieses  Zeitraums,  von  1800  bis  ).810,  hinzu,  jedoch 
einzig  nur  für  den  harrio  extra  moros  von  Gnadehape^ 
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Yermekrang  der  Weifsen 251 

der  Freygelassenen. .  S96 
der  Sclayen  •••••••.  510 

der  drejr  Classen « « • .  278 


Yom 
Hunderli 


22  B  n  c  h    X. 

'  Wir  ersehen  hieraus,  dafs  die  Berdlkerimg  inner- 
halb der  zwanasig  Jahre»  Toh  1791  his  1810 1  sich  mehr 
als  verdoppelt  hat;  in  eben  diesem  Zeitraum  ist  die  Be- 
Tölkerung  von  New- York ,  der  rolkreichsten  Stadt  in  den 
Vereinigten  Staaten,  von  33»1K^0  anf  96)400  angestiegen: 
gegenwärtig  betragt  dieselbe  I4O9OOO;  sii^  ist  somit  denn 
um  etwas  gröfser  als  die  der  Hjaranndiy  und  sie  kommt 
beynahe  gfeich  der  Bevölkerung  von  Lyon«  Die  Stadt 
Mexico,  welche  im  Jahr  1820  bey  I7O9OOO  Einwohner 
zählte,  schein^  mir  unter  den  Städten  des  neuen  Festlan^. 
des  den  ersten  Rang  zu  behalten.  Für  die  freyen  Staaten 
dieses  Welttfaeils  mag  es  als  ein  Glück  zu  betrachten  seyn, 
dafs  America  mehr  nicht  denn  sechs  Städte  zählt,  die  eine 
BeyÖlkerung  yon  100)000  Seelen  erreichen,  die  Städte 
Mexico,  New-York,  Philadelphia,  Hayannah,  Rio-JäneirQ 
und  Bahia.  In  Rio-Janeiro  finden  sich  auf  1369QOO  Einw. 
IO69OOO  schwarze;  in  Havannah  machen  die  Weifsen  % 
der  Gesammtbetölkerung.  In  dieser  leztem  Stadt  wird 
da^  nämliche  Uebergewicht  der  weiblichen  Bevölkerung 
angetroffen,  das  man  in  den  Hauptstädten  der  Vereinten 
Staaten  und  Mexico*s  wahrnimmt«  *) 

*)  Die  Zählungen  Ton  Boston,  New-Tork,  Philadelphia,.  Bai- 
timora,  Gharleston  und  New-Orleans  teigen  das  Verhältnifs 
des  weiblichen  sum  mämil)cken  Geschlecht  wie  109 :  100| 
in  Mexico  fanden  sich  92,838  Weiber,  und  76,008  Männer, 
woraus  sich  ein  noch  befreaadliclieres -Resultat  ergibt,  das- 
jenige  von  122 :  100.  Ich  habe  davon  schon  anderswo  ge- 
sprochen (Essai  poKtiqd9^  Liv.  II.  Chap.  VII,  Tom.  I,  p.  141)9 
und  dort  zugleich  auch  bemerkt,  daft  bei  "einer  Gesammt- 
tibersicht  der  Bevölkerung  von  Städten  und  Dörfern  für 
Mexico  und  lur  die  Vereinlcn  Staat^i  sich  ein  PehjBvs^ufs 
der  lebendtti  ^^Snnlichen  gegen  die  weibliche  Bevölkerung 
ergibt,  wäf^rend  das  umgekehrte  Yerhaltnifs  in  gans  Eu- 
ropa  stattfindet*  Die  Zahl  der  männlichen  Personen  in 
den  Vereinten  Staaten  (im  ganxen  Lande)  verhält  sich  inr 
Zahl  der  weiblichen  wie  ioO  $  97«     Nach  Berichtigung  des 
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Dit  grofse  AnbSufung  von  nicht  acclimatisirtenFrem» 
d^n  in  einer  engenond  yolkreichen  Stadt  mufs  ohne  Zwei«* 
fei  die  Sterblichkeit  vermehren  3  inzwischen  sind  dieViTir« 
kongep  des  gelben  Fiebers  auf  die  Bilanz  zwischen  Ge» 
borten  und  Todesfällen  docb  lange  so  bedeutend  nichts 
als  man  gewöhnlich  glaubt.  Wenn  die  ZabI  der  einge- 
brachten Neger  nicht  sehr  grofs  ist,  und  wenn  ein  thätiger 
Handelsyerkehr  nicht  gleichzeit;ig  viele  nipht  acclimatisirte 
Seeleute  aus  Europa  oder  aus  den  Vereinten  Staaten  her« 
beyführty  so  gleichen  sich  Geburten  und  Todesfalle  bejnahe 
völlig  aus.  Hier  folgen  die  Angaben  von  fünf  Jahren  f&r  dia 
Stadt  Havannah  mit  den  Vorstädten  (barrios  extramairäles)i 


Jahre\ 

Ehen. 

Gehurten. 

TodesfalU. 

1815. 

386. 

3525. 

2948. 

I8I4. 

390. 

3470. 

3622. 

1820. 

525.   - 

4495. 

4833. 

1821. 

549. 

4326. 

4^166. 

1824. 

397. 

3566. 

3697. 

CensBS  von  1820  9  welcher  amtlich  bekannt  gemacht  ward« 
dessen  partielle  Summen  jedocli  niclit  sehr  genau  sind»  er- 
gibt sieh,  dafs  auf  dem  ausgedehnten  Gebiet  der  Vereinten 
Staaten  von  weifscn  Menschen  S999S9SO6  mäniilitthe  nnii 
3«864«017  weibliehe 9  susammen  79ftS7»223f  steh  beCandeiu 
Hinwieder  Wurden  im  J.  1821  in  Groflbriumniefr  y^l  37^014 
männliche  und  7925496I3  weibliche  Einwohner  gezahlt;  in 
Portugal  im  Jahr  1801 9  männliche  1,4789900  und  weibliche 
ItSl^OSO;  im  Jahr  1818  im  Königreich  Neapel  8,4329431 
■näsaliche  und  f, 5749452  weibliehe;  im  J.  1805  in  Schwe«> 
den  1,S9M87  männliche  und  I,72l9l60  weibliche;  im  Jahr 
1815  in  Java  2,2689180  männliche  und  2,3479090  weibiicht. 
In  Schweden  erscheint  das  Verhähnifs  der  lebenden^Weiber 
EU  den  Männern  als  dasjenige  von  ICK) :  94;  im  Königreicii 
Neapel  das  von  100  :'95;  in  Frankreich^  in  Portugal  und 
auf  Java  dasjenige  von  100  :  97;  in  England  und  inPreufseH 
wie  100  s  99.  So  wird  der,  Einflufs  verschiedener  BMehfif« 
tigungen  und  Sitten  auf  die  Mortalität  der  MfAicli«il  Atttll 
in  diee«n  Verhältnissen  sichtbar« 
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Di^se  Angaben,,  ^reiche  nm  der  sehr  ungleiclien  Menge 
der  Ausländer  willen  grofse  Sthwankungen  darbieten,  zei« 
gen  im  Durcbscbnitt,  wenn  die  GesammtbeTÖlkerung  der 
Havannah  mit  den  Vorstädten  zu  130)000  berechnet  ^ird,*) 
dasVerhältnifs  der  Gebarten  zur  Bevölkerung  wie  1 :  539  6, 
imd  das  Yerhältnifs  der  Todesfalle  zur  Bevölkerung  wie 
1  *  339  2*  Ans  den  sehr  genauen  und  jüngsten  Arbeiten 
über  die  Bevölkerung  von  Frankreich  ergeben  sich  die 
nämlichen  Verhältnisse  für  Frankreich,  wi,e  3iys:l  und 
39*75:1;  fürFaris,  von  1819  bis  1823,  wie  1:28  und 
1 1 3I9  6-  Die  Umstände,  wodurch  diese  numerischen  Ele- 
mente in  grofsen  Städteh'  modificirt  werden,  sind  der- 
mafsen  cömplicirt  und  wechselnd ,  dafs  aus  d^n  Geburten 
und  Sterbefallen  die  Einwohnerzahl  zu  berechnen  unmög- 
lich ist.  Im  Jahr  1806»  wo  die  Bevölkerung  von  Mexico 
wenig  über  I6O9OOO  betrug,  waren  die  Zahlen  der  Sterbe- 
falle und  Geburten  dieser  Stadt  diejenigen  von  61 66  und 
61559  während  ebendieselben  in  Havannah  j  auf  13O9OOO 
Einwohner,^  im  Durchschnitt  3900  und  3880  betragen.  In 
der  leztem  Stadt  befinden  sich  zwey  Hospitäler,  die  eine 
•ehr  grofte  Zahl  Kranker  befassen,  das  allgemeine  Hospi- 
tal (de  Caridad  oder  de  tan  Fdipe  y  Santiago)  und  das 
Militär -Hospital  (de  San  Ambrtmo).  **) 


*)  Siehe  die  Ga/a  de  Forasterot  de  la  Isla  de  Cuha  para  1815, 
p«  245;  parä  1825,  p.  363,  ein  statistisches  Jahrbuch,  das 

'  ungleich  besser  abgefafst  ist  als  die  meisten  in  Europa  er- 
scheinenden. In  Havannah  wurden  im  J.  1814  vaocinirt  5696« 

.'  und  im  J.  1824  nahe  an  8100  Personen. 

**)  lieber  die  mittlere  Sterblichkeit  der  Hospitaler  von  Vera- 
Crus  und  von  Paris,  vergl.  meinen  Essai  poIitiquCf  Tom.  II, 
p.777,^nd784. 
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Allgemeinei  Hospitai 


Jährlicher  PVechseL 


mUtär- Hospital 

von 

San  Ambrosio. 

1814. 1  1821. 1  1824. 


txm 
San  Felipe  y  Santiago» 


1814.  |,  1821. 1  1824. 


Von  Torigen  Jahr  übrig 

gebliebene  Kranke 

Dai  Jahr  hindurch  Eingek. 


226 
4352 


307 
4829 


264 
4160 


153 

1484 


251 
2596 


127 
2196 


Zvsanunenzug 

Ventorbene 

Geheilt  Entlassene 

Zeriirkgebliebene  Kranke 


4578 

5136 

164 

225 

4208 

4623 

206 

283 

4424  I  1637 
194  I     283 

3966  !  1224 
264  I     130 


2847 
7'43 

1948 
156 


2325 
533 

1651 
1.^9 


Im  allgemeinen  Hospital  sind,  im  Durchschnitt,  über 
24  vom  Hundert  Ter  st  orben;  im  Militär- Hospital  kaum  4 
Tom  Hundert.  Es  wäre  unbillig,  diese  ungeheure  Verschie- 
denheit auf  Rechnung  des  Heilverfahrens  bringen  zu  wol-* 
len ,  welches  die  Mönche  yori  San  Juan  de  Dios ,  Ton  de- 
nen das  erstere  dieser  Krankenhäuser  besorgt  wird,  be- 
folgen.    Ins  Militär -Hospital  Ton  San  Ambrosio  kommen 
allerdings  mehrere  vom  Vomito  oder  ^gelben  Fiebw  befal- 
lene Kranke ,   die  weit  gröfsere  Zahl  jedoch  besteht  aus 
solchen,   die  an  leichten  und  selbst  auch  an  bedeutenden 
Krankheiten  leiden.     Ins  allgemeine  Hospital   hingegen 
werden  Greise  aufgenommen ,  Unheilbare  und  Neger,  die 
nur  wenige  Monate  noch  zu  leben  haben ,  und  von  deren 
Verpflegung  4ic  Pflanzer,  ihr^  Gebieter  (los  amos),   sich 
entledigen  wollen.    Im  Ganzen  darf  angenommen  werden, 
dafs  durch  verbesserte  Polizeyan stalten  auch  der  Gesund- 
heitszustand der  Havannah  sey  verbessert  worden,  allein 
das  Ergebnifs  dieser  Yerbesserungen  mag  nur  bey  den  . 
Eingebomen  vortheilhaft  spürbar  geworden  seyn.     Aus- 
länder, die  aus  nördlichen  Ländern  yon  Europa  und  Ame- 
rica kommen,  werden  vom  allgemeinen Einflufs  des  Klimans 
nachtheilig  betroffen,   und  es  würde  diefs  selbst  alsdann 
der  Fall  seyn,  wenn  hinsichtlich  der  Reinlichkeit  der  Stras- 
sen überall  nichts  mehr  zu -wünschen  übrig  bliebe.     Der 
Einflufs  des  Küstenlandes  ist  yon  solcher  Art»  dafs  selbst 
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auch  Bewobner  der  Iiks^I,   die  fem  von  den  KUsten  im 

r  ■ 

Innern  des  Landes  wohnen,  rom  Vomito  befallen  werden, 
sobald  sie  in,BaVkmii(b  eintreffen.  Die  Märkte  der  Stadt 
sind  gut  versehen.  Aus  einer  im  Jahre  1819  sorgfältig 
^gestellten  Berechnung  über  den  Werth  der  alltäglieh 
von  QOOO  Lastthieren  auf  die  Märkte  yon  Havannah  ge« 
brachten  Lebensbedürfnisse  aller  Art  ergab  es  sieb»  dafs 
der  Verbrauch  an  Fleisch,  Mais,  Mani^oc,  Hülsenfrüchten, 
Branntwein,  Milch,  Eiern,  Käse  und  Rauchtabak  jährlich 
auf  4)480,000  Piaster  ansteigt. 

Wir  yerwandten  dve  Monate  December,  Jänner  ]und 
Hornung  auf  Beobachtungen  in  den  Umgebungen  der  Ha* 
yannah  und  in  den  schönen  Ebenen,  yon  Guines.  Yen  d^ 
Familie  des  Hm»  Cuesta,  der  damals  mit  Hrn.  Santa  Maria 
eines  der.  gröfsten  Handelshäuser  yon  America  bildete, 
und  hinwieder  im  Hause  des  Hrn.  Grafen  O.  Beilly  ge>r 
rnossen  wir  die  edelste  Gastfreundschaft.  Beym  Erstehen 
wohnten  wir,  und  unsere  Sammlungen  und  Instrumente 
erhielten  Aufnahme  in  dem  geräumigen  Hotel  des  Grafen 
O.  Beilly,  dessen  Terrassen  yorzüglich  auch  den  astronomi- 
schen Beobachtungen  wohl  zu  gut  kamen.  Die  Länge  der 
Hayannah  war  damals  bey  mehr  denn  Vs  Grad  ungewifsr^) 
Hr.  Espinosa ,  der  gelehrte  Director  yom  Deposito  Jddro- 
grafico  in  Madrid,  war  in  einem  Vcrzeichnifs  yon  Fositio. 
nen,  das  er  mir  zur  Zeit  seiner  Abreise  aus  Madrid  über- 
gab, bey  5  St.  38'  11"  stehen  geblieben;  Hr.  y.  Churruca 


"")  Humhöklt  Jtec,  d'(As. nstr,^  Tom.  II,  p.  53,  80«  Ich  habe 
auch  mittelst  directer  Beobachtungen  yerßcbiedene  Posl« 
tionen  inv  Inneren  der  Insel  ausgemittelt.  (Rio  blanco,  die 
Pflanzung  des -Grafen  Jarucö  y  Mopoij  Almirante,  die 
Pilansung  derGrafinn  von  ßuenayista  |  Sari  Antonio  deBei- 
tia;  die  Dorfscbafl  Managua;  San  Antonio  4«  Bare to,  und 
den  Fondadero,  nächst  der  Stadt  San  Antonio  de  las^JENia*^ 
ttoO    L.  c,  p#  58— 67* 
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(pb  den  Horro  211  6  St  39^  1^^  ao. '  In  Hayannah  batt6  ich 
das  Yergnfig^  einen  der  tüditiigsten  Offieiere  der  spani- 
idien  Marme ,  den  Schiffercapitän  Don  Dionjsio  Galeano 
anratrefien,  weldier  die  Küaten  der'^Magellan-StraCie  aaf- 
gemnnnien  hirtte.  Wir  beobachteten  zuMimmen  eine  Reihe 
TonVerdankelangen  der  Jupiters-Trabähten,  deren  Durch« 
scbnitt-ErgelHiirs  5  St.  38^  60'^  war*  Hr.  (Ntmanns  be- 
rechnete im  Jahr^  1806  >  aus  allen  von  mir  mitgebrachten 
Beobaäituagen,  für  den  Morro  die  Länge  YOn  5  St  58^ 
62,5  =  84"  43',  7",  6  westlich  yom  Pai^i$er  Meridian. 
Diese  iLäoge  ist  durch  15  Stemverdunkelungen  bestätigt 
worden ,  die  in  den  Jahren  1809  bis  1811  beobachtet  und 
dardi  Hm.  Ferrer^)  berechneft  woi^den  ist«  Dieser.  treiO^ 
Hche  Beöbaehter  gibt  als  endliches  Ergebnis  an:  5  St 
38'  50'^  9-  Die  magnetische  IncUoation  fand'  ich,  mit  der 
Bonssole  von  iBorda  (Decbr.  1800) ,  zu  63"  2^'  der  alten 
Sexagesimal-Ein^theilung;  sswey  und  zwanzig  Jahre  später 
betrug  diese  Inclinatio'n ,  zufolge  der  sehr  genauen  Beob- 
achtungen des  Capitäi^  Sabine,  die  auf  seiner  denk-wür- 
digen  Reise  nach  den  Küsten  von  Africa,  America  und 
Spitzbergen  gemacht  wurden,  nur  noch  61^  55'$  sie  hat 
somit  um  1°27'  sich  Tcrmindert.  Weiter  östlich,  jedoch 
gleichfalls  auf  der  nördlichen  Halbkugel,  in  Paris,  **)  hatte  ' 
dieVermindernng  in  neunzehn  Jahren  (von  1798  bis  1817)  < 
1^11^^  betragen.  Meine  Inclinations*Nadel  hatte,  im  mag« 
netischen  Meridian  zu  Paris  (Octbr.  1796),  in  zehn  Minu- 
ten Zeit,  245  Osbillationen  gezeigt  ^  ich  hatte  die  Abnahme 

*)  CbTin,  des  tems  pour  1817,  p*  330. 

^  leb  hatte  su  Paris  im  Jahr  1798,  gemeinsam  mit  dem  Ritter 
vonBorda,  hej  wfederbojtem  Wechsel  der  Pole,  69^  51' 
gefimden;  Hr.  Ga;^Xjussac  erhielt,  im  J.  1800,  incL  69^  12'j 
Hr.  Arago,  im  J..  1817,  Incl.  68<>  40^3  im  J.  1824  IncL  GS«*  7^ 
Alle  diese  Versuehe  sind  mit  gleichartigen  lastrumenten  ge« 
macht  worden«  ' 
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der  Zahl  der  Oscillationen  yerhältnifsmafiig  wahrgenom* 
men,  so  wie  ich  mich  dem  Aequator  näherte.  In  San  Carl 
los  dei  Rio  Negro  (nördl.  Br.  1^  53'  42^0  betrag  diesef 
Zafil*)  nur  noch  216.  Damals  schon  ahnete  ich  die  Ab* 
nähme  der  magnetischen  Kräfte  Tom  Pol  zum  Aequator. 
Um  so  betroffener  war  ich,  als  öfters  wiederholte Beob« 
achtnngen  mir  für  Hayannah  246  Oscillationen  zeigten, 
woraus  sich  ergab ,  dafs  die  Intensität  der  Kräfte  in  der 
westlichen  Halbkugel  btey  23®  8'  der  Breite  grofser  war 
als  in  Paris  bey  48°  60^  loh  habe  schon  anderswo  dar«, 
gethan,  dafs  die  isodynamüch&n  durchaus  nicht  zusammen- 
treffen können  mit  den  Unidn  gleicher  magnetischer  Incli- 
natioriy  und  der  Capitän  Sabine^.*)  }nx  neuerlich  durch 
Beobachtungen ,  die  yermuthlich  genauer  als  die  meinen 
sind ,  die  schnelle  Zunahme  dieser  Stärke  im  aeqUinoctia- 


*)  Reise  nach  den  Aequinoctial-  Gegenden^  Th.  4«  8.  344  u.  603* 
Diese  Besultate  bedürfen  der  Correction  hinsichtlich  der 
Temperaturen. 

**)  Sabine  9  Account  o/Ejcpe/;  to  determine  ihefigure  oj  ^rth 
by  Pendulum  Experiments^  18259  p.  483)  494.  Die  Intensität 
der  magnetischen  Kräfte  ist  schwächer  unter  dem  magneti- 
schen Aequator^  in  der  Nähe  der  Westküsten  von  Africa« 
als  in  der  Nähe  der  Westküsten  des  südlichen  America*s.  Für 
die  Abnahme  der  Stärke  vom  magnetischen  Aequator^  wel- 
eher  zwischen  Micoripampa  und  Caxamarca  (ungefähr  Br. 
7*»  1'  südK,  Länge  60^  40',  Höhe  1500  Toisen)  bis  Paris, 
habe  ich  das  Verhältnirs  von  1,  0000 : 1, 3482  erhalten.  Hr. 
Sabine  findet  die  Abnahm«^  von  einem  Punct  des  magneti- 
schen Aequators  bey  St.  Thomas  («fir.  0^  5'  nördl.,  Länge 
4^^  24'  östl.,  äöhe  3  T.)  bis  London,  im  Verhält nifs  von 
i,eo  zu  1,62.1  Die  Herren  Biot  und  Hansteen  hatten  bereits 
schon,  nach  Vergleichung  meiner  O^cillationa-Versuche  mk 
denen  des  Hm»  de  Rössel ,  bemerkt ,  daCs  im  Meridian  von 
Surabaja,  auf  der  Insel  Java,  die  magnetische  Kraft  gei*in- 
ger  erscheint  als  in  Peru.  {Untersuchungen  über  den  Magne- 
tismus der  Erde^  Th,  iy  Ä  70.) 
%  •  • 
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len  America  bestätigt.  Dieser  tüchtige  Natai^forsclier  gibt 
die  Intensität  der  Stärke ,  in  Harannah  und  in  London, 
nach  dem  Verhältnisse  aA  von  1,  72 :  I9  62  (wobey  1  4ie 
Starke  unter  dem  magnetischen  Aeqnator  nahe  bej  der  Insel 
St  Thomas  im  Golf  Ton  Guinea  genamit  wird).  Die  Po- 
sition  de&'  nördlichen  magnetischen  Pols  (£r.  60^  Länge 
82*^20'  westl.)  findet  sich  also  beschaffen,  dafs  die  Polar- 
distanz dor  Havannah  kleiner  ist  als  die  Polardistanzen 
Tön  London  und  yon  Paris.  Ich  habe  (am  4ten  Jänner 
1801)  die  magnetische  Declination  in  Havannah  zu  6^  22^ 
IS'^  östl.  gefunden.  Harris  M>  dieselbe  für  1732  zu  4^ 
40^  an.  Wie  könnte  man  zugeben ,  dafs  sie  in  Jamaica 
keine  Aendetung  leiden  sollte«  wenn  sie  auf  der  Insel  Cuba 
10  Tiele  Variationen  erlitten  hat? 


Ausdeknangy  Territorial'-Ji^intheilungy  Klima^  —  Die 
eigentliche  Grestaltung  der  Insel  Cuba  ist  lange  ^eit  unbe- 
kannt geblieben,  weil  über  zwey  Drittheile  ihrer  Länge 
Ton  Untiefen  und  Klippen  umgeben  sind,  und  die  SchifF- 
fahrt  nur  aufser  diesen  Gefahren  stattfindet.  Insbesondere 
ist  die  Breite  zwischen  Havannah  und  dem  Hafen  von  Ba- 
tabano  überschäzt  worden,  und  nur  erst  von  da  an,  wo 
m  iem  Deposito  hidrograficö  de  Madrid  y  der  schönsten 
unter  allen  europäischen  Anstalten  dieser  Art,  die  Arbei- 
ten des  Fregatten -Capitäns  Don  Jose  del  Rio  und  des 
SchifTslieutenants  Don  Yentui^a  de  Barcaiztegui  sind  be- 
kannt gemacht  worden,  wurde  mög)iph,  mit  einiger  Ge- 
nauigkeit die  Area  der  Insel  Cuba  zu  berechnen.  Die  Ge- 
staltungen der  Insel  des  Pinos  und  der  südlichen  Küsten 
zwischen  Puerto  C^silda  und  Cabo  Cruz  (hinter  den  Cayös 
^  las  doce  legaa^)  haben  auf  unseren  Charten  ein  ganz 
uderes  Aussehen  gewonnen,    Hr.  v.  Lindenaa  hatten  f) 


\ 

I 


30  '  B  tt  c  k  ^  ^.        ^ 

\ 

zufolge  Aer  vom  D^panio  hej  1S07  bekannt  gemachten  Ar* 
Leiten,. die  Grundfläche  der  Insel<]uba,  ohne  die  bedach« 
harten  Inselchen,  zu  2255  geographischen  Geviertmeflen 
(fünfzehn  auf  den  Grad)  berechnet,  mit  den  amli<^genden 
kleinen  Inseln  zu^23iS  geographischen  Geriertmeileii. 
Das  leztere  Ergebnifs  kommt  4102  See-Gevi^rtiAeilen  (zu 
zwanzig  auf  den  Grad)  gleich.  Hr.  Ferrer  ist,  zufolge 
etwas  abweichender  Materialien,  bey.  384S  See-Geyiert- 
meilen  stehen  geblieben.  *)  Um  in  gegenwärtigem  WeAe 
die  nach  dem  wirklichen  Stand  unserer  astronomischen 
Kenntnisse  möglichst  geiA^n  Resultate  vorlegen  zu  kön- 
nen ,  habe  ich  den  Hrn.-Bauza ,  welcher  mich  .mit  seiner 
Freundschaft  beehrt  und  jder  &(^inen  Nahmen  durch  grofse  - 
und  gründliche  Arbeiten  berühmt  gemacht  hat,  ersucht, 
eine  Berechnung  der  ^rea  nach  der  Küste  d^r  Insel  Cuba 
iti  Tier  Blättern ,  die  er  bald  ^^ird  beendigt  haben,  anzu- 
stellen. Dieser  gelehrte  Geograph  hat  meiner  Bitte  ent- 
sprochen; er  hat  (im  Jun.  1825)  die  Grundfläche  der  Insel , 
Cuboy  ohne  die  Insel  des  Pinos  auf  3520  See^Geviertmeilen, 
mit  dieser  lezteren  Insel  auf  5615  berechnet.  Aus  dieser 
zwejmäl  wiederholten  Berechnung  geht  hervor,  dafs  die 
Insel  Cuba  um  ^^  kleiner  ist,  als  man  bisher  geglaubt  hatte; 
dafs  sie  um  'y,oo  gröfser  ist  als  Hayti  oder  St.  Domingue; 
dafs  il^re  Grundfläche  der  Ton  Portugal,  und  bis  auf'/^ 
derjenigen  ^n  England  ohne  Wales  gleichkömmt;  dafs, 
wenn  der  ganze  Antillen -Archipel  eine  der  Hälfte  von 
Spanien  gleich  kommende  uirea  darstellte,  die  Insel  Cuba 
für  sich  allein  beinahe  den  übrigen  grofsen  und  kleinen 
Antillen-Eilanden  in  der  Grundfläche  gleich  kömmt.  Ihre 
gröfste  Länge,  yom  Cap  St.  Anton  bis  zur  Spitze  Maysi 
(in  einer  Richtung  von  WSW. — ONO.  und  hernach  von 


•)  HmUchriftl.  Noten, 


\ 
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mrn.^GSiO.),  beträgt  237  Meilen*);  die  groftte 
Mte  (in  der  Richtnng«.N.—- S.)  Ton  der  Spitze  Maternille 
nur  Ansmündung  der  la  Magdalena,  nahe  beym  Pic  Tar- 
^no,  beträgt  67  Meilen.  Die  mittlere  Breite  der  Insel, 
iiifys  ihrer  Länge,  zmschen  fiavaimah.and  PuertaPrin- 
cipe,  beträgt  15  Meilen.  In  dem  am  besten  caltirirten 
nieile,  zmschen  Havannafa  (Br.  vom  Mittelpunct  der  Stadt 

23""  8^  35^0  ^^  ^^^  Batabano  (Br.  2V  43'  24^0  ^^^  ^^ 
Landenge  mehr  nicht  als  8%  S^meilen.  Wir  werden 
bald  sehen,  dafs  diese  Näherung  der  nördlichen  und  sfbd- 
Heben  Husten  den  Hafen  von  Batabano  liinsichtlich  auf 
Hmdel  und  militärische  Yertheidigung  überws  wichtig 
madit  Unter  allen  grofsen  Inseln  des  Erdballs  ist  durch 
Gestaltung  und  Area  (zu  4170  •  Geviertmeilen)  diejenige 
Ton  Jara  der  Insel  Cuba  am  meisten  ähnlich.  Diese  leztere 
besizt  einen  Küstenumfang  Ton  620  Meilen,  wovon  28O 
dem  südlichen  Küstenland ,  zwischen  dem  Cap  St.  Anton 
und  der  Spitze  Maysi  angehören. 

Bey  Berechnung  der  Area  hat  Don  Felipe  Bauza  die 
Lange  rom  Cap  St.  Anton  zu  87°  IV  22'^;  den  Morro  der 
Hayannah  zu  84°  42'  20'';  den  Batabano  zu  84°  46' 23''« 
und  die  Punta  Maysi  (Porto -Rico  mit  Don  Jose  Sanchez 
Cergaero  unter  68°  28'  29"  gebracht)  zu  76°  26'  28"  an- 
genommen. Die  zwey  ersten  dieser  Längenahgaben  sind 
l»ej  3"  oder  4"  Zleit  meinen  Beobachtungen  gleichkom- 
mend (Obs.  astr.y  Tom.  I,  p.  9  und  Reisebeschreibungy 
Tb.  6,  S.  27»)  Die  geodesischen  Operationen  Ton  Don 
Francisco  Le  Maur,  einem  geschickten  Ingenieur,  der 
nenerlich  Befehlshaber  des  Schlosses  San  Juan  d*Ulua  ge- 
wesen ist,  haben  mir,  dazu  von  Harannah  (dem  Hotel  des 
Grafen  O-Beilly)  ausgehend ,  für  Batabano  84°  4&'  66" 

*)  AUseit  in  Seemeilen  von  SS64  Toisen  oder  30  auf  den 
Qrad,  wo  etwas  iinder^s  nielit  i^nidrückli^h  bemerkt  ist, 
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gegeben.  Herr  Ferrer  nimmt  für  äas  Cap  Maysi  76* 
30'  26"  an,  obgleich  er  nochmals  Porto •  Rico  unter  68" 
28'  3"  bringt.  (Co/i.  des  tems,  1817  >  p.  323.)  Ich  will 
hier  nicht  7>ey  dieser  Länge  Ton  Porto -Rico  Verweilen, 
die  schon  so  lebhafte  Erörterungen  reranlafst  hat,  und 
für  welche  drej  correspondirende  Beobachtungen  der  Yer- 
finsterung  den  Aldebaran  (21.  Oct;  1793)  dem  Herrn 
Oltmani^s  6S^  35'  43"95  und  die  sämmtlichen  Beobachtun- 
gen Ton  Verfinsterungen, '  Distanzen  und  Zeit -Transport 
68®  33'  30"  (Obs.  astr.  /  Tom.  II,  p»  125  und  139)  darge- 
boten haben.  Alte  etwas  schwankende  Berechnungen  ga- 
ben der  Insel  Cuba  entweder  6764  l^guas  planas  ö  legales 
espannolas  (Ton  5000  varas  oder  von  26y5  auf  dei^  Grad), 
die  gleich  sind  906,458  caballerias  (von  432  Gevieit- 
Yares  oder  35  englischen  Acres)  nach  dem  Patriota 
Amer.^  1812»  Tom.  II,  p.  292 ,  und  den  Docum.  sobre  el 
trafico  de  Negros^  1814»  P*  136 >  oder  5-25000  englischen 
Geviertmillen  (zu  640 -^crej  oder  V,„g7  See -Geviert  ra  ei- 
len). Melish,  Geogr,,  p.  444.  Morse,  New -System  qf 
Mod.  Geogr.y  p.  238-  Um  das  Yerhältnifs  der  Territorial- 
Macht  der  Insel  Cuba  zu  dem  übrigen  Archipel.der  Antil- 
len noch^  augenfälliger  zu  machen ,  •  mag  die  folgende 
Uebersicht  dienen: 


I  n  8  e  In. 


Gnindfläch« 

in   See  •Geviert 

meflen. 

— \ — : 


Gesammt  •  Bevöl 
kerung. 


Bevölkerung 

nach 

Gevierüneilen. 


Cuba,  nach  Um.  Bauza 
Haity,  n.  H.  v.  Lindenau 

Jamaica 

Porto  •  Rico 

Grofse  Antüien 

Kleine  AntÜlen  

Antillen.  Archipel 


3615 

2450 

460 

322 


715,000 
820,000 
402,000 
225,000 


197 
354 
874 
691. 


6847 
940 


2,147,000 
696,000 


S13 

740 


7787 


2,843,000 


365 
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Die  Insel  Cuba  zeigt  auf  mehr  denn  %  ihrer  Aus« 
dejmiuig  nur  tiefe  Niederungen»  Der  Boden  ist  mit  Secon- 
dar-  lind  Tertiär -Formationen  bedeckt,  durch  die  einige 
Granit-,  Gneis-,  Syenit-  und  Euphotid-Formatio^ien  zu  Tage 
kommen.  Noch  hat  man  indefs  über  die  geognostische 
Gestaltung  des  Landes  eben  so  wenig  genauere  Angaben 
als  aber  relatives  Alter  und^  Natur  ihrer  Formationen. 
Man  weifs  nur,  dafs  die  höchste  Berggruppe  sich  am  süd- 
östlichen Endtheil  der  Insel  emporhebt,  zwischen^  Cabo- 
Graz,.  Punta  Maysi  und  Holguin.  Dieser  bergichte  Theil, 
welcher  la  Sierra  oder  las  IMontaimas  del  Cobre  heifst« 
und  nordwestlich  von  der  Stadt  Santiago  de  Cuba  gelegen 
ist,  scheint  über  1200  Toisen*)  absoluter  Höhe  zu  haben* 
Dieser  Voraussetzung  zufolge  würden  die  Gipfel  der 
Sierra  höher  sejm  denn  sowohl  die  blauen. Berge  von 
Jamaica  als  die  pics  von  la  Seile  und  la  Hotte  auf  der 
Insel  8t  Domingue.  "Die  Sierra.de  Tarqüino**)^  fünfzig 
MiUea  westlich  von  der  Stadt  Cuba,  gehört  mit  den  Huj^fer- 
hergai  zur  nämlichen  Gruppe.  Von  OSO.  nach  WNVV. 
wird  die  Insel  von  einer  Hügelkette  durchzogen,  die  sich 
zwischen  den  Meridianen  der  Giudad'de  Puerto  Principe 
und  von  Villa  Clara,  der  südlichen  Küste  nähert,  während 
westlicher,  gegen  Alvarez  und  Matanzas,  in  den  Sierras 
ie  Gavilan^  Ctwuirioca  und  von  JMarugues  sie  ihre  Rieh- 


*)  Sind  wohl  die  Montannas  del  QjhrCj  wie  diefs  einige  Pilo- 
ten behaupten,  selbst  von  den  Büsten  von  Jamaica  aus 
sichtbar,  oder  aber,  yras  jedoch  wahrscheinlicher  ist,  nur 
voQ  der  Nordküste  der  blauen  Berge?  Im  erstem  Fall 
wurde  ihre  Höhe  über  1600  Toisen  betragen,  bey  Annahra^e 
einer  Refraction  von  Vxa*  Gewifs  ist,  dafa  die  Berge  von 
Jamaica  vom  Gipfel  der  Cuchillas  oder  JLomas  von  Tar- 
quino  aus  sichtbar  sind«  (Patriota  americanoy  Tom.  II, 
p.  J82.)  . 

•^  Breite  W«  52'  57";  Länge  79«  11'  45",  nach  Hrn.  Ferrer. 

Am,v,  Bumholdtt  hui,  n9U0nYl>  X 


tang  gegen  die  Nordküsteh  nimmt    Auf  dem  Wege  yon 
der  Ausmündung  des  Bio  Guaut'abo  nach  der  Yilla  de  la 
l^rinidad  habe  ich  NW-  die  Lomas  de  San  Juan*)  gesehen, 
-welche  Nadeln  oder  Hörner  von  mehr  als  300  Toisen  Höhe 
bilden^,  und  deren  Abdachungen  eine  z^iemlich  regel- 
mäfsige  südliche  Richtung  haben.     Es  stellt  sick  diese 
Kalkfelsen  -  Gruppe  gleichfalls  imponirend  dar,  wenn  man 
nahe  beym  Cayo  de  Piedras  vor  Anker  Ifegt.  '  Die  Küsten 
Ton  Xagua  und  von  Batabano  sind,  sehr  niedrig,  und  ich 
glaube  überhaupt  nicht,   dafs  westlich  des  llteridians  Ton 
Matanzas,   mit  Ausnahme  vom  Pan  de  Guäixabon,   sich 
irgend  ein  Hügel  Ton  mehr  denn  200  Toisen  Höhe  befin- 
det.   Im  Innern  der  Insel  hebt  das  sich  sanft  wellenförmlig 
wie  in  England  darstellende  Erdreich  sich  nur  40  bis  60 
Toisen  über  die  Meeresfläche  ***).>    Die  von  Ferne  sichte 
barsten  und  bei  den  Seefahrern  am  meisten  in  Ansehen 
stehenden  Gegenstände  sind  der  Pan  äeMaianXets****)^  ein 
abgestumpfter  Kegel,  der  die  Form  eines  kleinen  Monumen- 
tes hat ;  die  Arcos  de  Cannasi^  welche  sich  zwischen  Püerta 
Escondido  und  Jaruco  als  kleine  Abschnitte  eines  Kreises 
darstellen,  dieMesadeMariel^f-),  die  TetasdeManagtm'j;«^) 


*)  Breite  21o  58'}  Länge  82o  40'. 

**)  Diese  Schätzung  gründet_8ich  auf  die  Höbenwinkel,  welobe 

ich  auf  dem  Meer  hej  amiähernd   bekannten   Bistanzen 

aufnahm. 

.  ♦ 

•**)  Die  Dörfschaft  Ubajay,  15  Seemeilen  von  Havannah  ent- 
fernt, S.  25<*W.,  auf  absoluter  Höhfe  von  58  Toisen :   die 
Giebellinie  vom  Bejucal  nach  ThueVna  del  Reya  48  Toisen. 
****)  Höhe  197  Toiscni   Breite  23<>  1'  55";   Länge  84«  3'  36", 
wenn  mit  Hrn.  Oltmanns  die  Länge  desMorto  der  Havannah 
'    zu  84**  43'  8^'  angenommen   wird.      Ich    habe   auf   deaa 
Schiffe  die  Höbe  der  Arcos  deCahnasI  115  Toisen  gefunden. 
f)  Mitte  von  Guanajay,  in  der  Mesa,  JSreite  22«  57f  24"j 
Länge  85*  O'  20".    Torreon  del  Mariel ,  85*  3'  l*". 
•ff)  Die  astronomische  Position  der'i^wey  K<|tHfe)8ien'- Hü^«l, 
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vni.der  Pan  ifi  Gnaixabon  *).    Aus  diesem  abfaHenden 
Nifeaa  der.  Kalkformationen  der  Insel  Cuba  nach  Norden 

'  •       •        .  .,  *  i 

DQJjQacb  Westen  nveiset  man  den  unterseeischen  Zusam- 
nenhang  eben  dieser  Felsen  mit  den  gleich,  niedrigen  For- 
oatumen  dei5  BahamaJns^ln,  Florida*s  und  Yi^f^atans  nach. 
Di^  grofse  Unwissenheit,  worin  man  hinsichtlich  der 
Geognosie  der  Montaanas  del  Co&re  sich  befindet «  hat 
nichts  Befremdliches,  wenn  man  bedenkt,  wi6  sehr  und 
w^Jaoge  j^de  Geistescultur  und  Kenntnisse  auf  Havannah 
«ad  diß.nich^t  gelegenen  Bezirke  beschränkt  geblieben 
sind.  Ein  Reisender,  der  ein  Schüler  von  Hni.,. Proust, 
nndin  chemischen  und  mineralogischen  Kennäiissen  wohl 
bewandert  ist,  Don  Francisco  Ramirez,  sagte  mir,  der 
We&ttheil  deV  Insel  bestehe  aus  Granitgebirg,  und  er  habe 
iaria  Gneis  und  Urschiefer  erkanntt    Aus  diesen  Granit* 


die  Tetas  de  Managua  beifsen  und  OW.  gelegen  Bind,  ist 
für  das  Landungsverhältnifs  der  äavanaah  sehr  wichtig* 
Ich.  b^be  die  Breiten  nicht  am  Fufs  der  östlichen  Teta, 
a])ier  in  der  Dorfschaft  Managua  und  in  San  Antonio  de 
Barreto  beobachtet,   und  ich  habe  4^^    "^'fF  orüntal  mit 

■  diesen^  zwey  Orten  verbunden.  Ich  finde  iFtir  die  Teta 
oriental  ik  Mtutagua  Breite.  22^  58^  48^'.  Hr.  Ferrer  gibt 
sie  a^  SU  22«  58*  19''|  Länge  84*  40'  19".  Wahrend  der 
Capitän  Don '^os'eÜel  Hiobey  84^  3/'  stehen  bleibt.  Die 
Langenangabe  des  Hrn.  Ferrer  scheint  mir  den  Vorzug  zu 
▼erdienen  3  in  der  französischen  Gopie  der  Charte  von 
Hio  werden  die  Tetas  bej  84^  34'  verzeichnet.    Die  trigo- 

'  nometriscben  Arbeiten  von  Francisco  M«  Le  Maur  weisen 
sie  auf  84^  3d'  B2">  Hr.  Robredo  findet  den  Breitenunter. 
schied  zwischen  dem  ^irador  des  Margu^s  del  Real  So- 
corroin  Havannah,  imd  der  Teta  Orientale  de  Managua 
▼on  8666,85  Toisen. 

*)  Breite  22«  47'  31")  Länge  8*P  44'  37".    Höhe  590  Toisen. 
Mebr  westlich  finden  sich ,  auf  der  Nor&uste ,  die  Sierra 
de  los  Orgahos  und  vom  H^si^ioj   südlich  diej[enige  vom^ 
'   ^o-lPuercOf 
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formationen  sind  wahrscheinlich  die  AnschwemmungeB 
Ton  goldhaltigem  Sand  hergekommen,  die  in  den  ersten 
Zeiten  nach  der  Besitznahme  des  Landes  so  eifrig  *'),  zum 

*)  In  Cubanacän^  daA  will  sagen,  im  Innern  der  Insel,  nahe 
bej  Jagua  nkid  ]a  Trinidad,  wo  der  goldhaltige  Sand  durch  ' 
^e  Gewässer  bis  ins  Kalksteingebiet  übergetragen  wurde. 
(Handschriften  von  Don  Felix  de  Arrate,  von  1750,  und 
von  Don  Antonio  Lopez,  1802.)    Mariyr  d'Anghiera,  der 
geistvollste    Schriftsteller    aus  der  Zeit  der  Besäxnahmej 
sagt  (Dec.  III,  Lib.  IX,   p.  24  D  und  p.  63  D,  ed.  155^): 
9,Guba  ist  an  Gold  reicher  als  Hispaniola  (Haiti) ;  und .  int 
Augenblick,  wo  ich  diefs  schreibe,  hat  man  in  Cuba  180,000 
Castillanos  de  oro  ;Eusammengebracht.'^    Il/Vofem  diese  An- 
gabe nicht  übertrieben  war,  was  ich  jedoch  eu  glauben  ge- 
neigt bin,   so  würde  sie  einen  Betrag  der  Ausbeute  und^ 
eines  an  den  Landeseingebomen  verübten    Raubes   von 
3600  Mark  Goldes  darthun.    Herera  berechnet  den  Qumio 
del  Beyy  auf  der  Insel  Cuba,  zu  6000  pesos,  was  einen 
jährliehen  Erjtrag  von    2000  Mark  Goldes  zu   22  Garats, 
demnach  reineres  als  das  Gold  von  Gibao  auf  St«  Domihgue, 
nachweisen  würde.  (  Vergh  über  den  Werth  der  Castiilano» 
de  oro  und  des  peso  ensifyado  des  sechszehnten  Jahrhunderts» 
meinen  Essai  poL^   Tom.  It,  p.  648.)    Im  Jahr  1804  war 
'  der  Ertrag  aller  Bergwerke  in  Mexico  7000  Mark  Goldes; 
derjenige  von  Peru  3400.    Es  halt  schwer,  in  jenen  Rech- 
nungen über  das  von  den  ersten  Cohquistadores  nach  Spanien 
gesandte  Gold  zu  unterscheiden,  was  durch' Goldwaschen 
gewonnen  ward,  und  was  hingegen  seit  Jahrhunderten  bey 
den   Eingebornen  sich  angesammelt  befand^    und  dessen 
sie  willkürlich  beraubt  wurden.    Nimmt  man  für  die  »wey 
Inseln  Guba  und  Haiti  (im  Gubanacan  und  im  Gibao)  den 
Ertrag  des  Goldwaschens  zu  3000  Marke  an ,  so  ergibt  sich 
eine  dreymal  kleinere  Quantität  als  das  jährlich  (von  1790 
bis  1805)^  durch  die  kleine  Provinz  Ghoco  gelieferte  Gold 
beträgt.     Unwahrscheinliches   findet  sich  nichts  in  dieser 
Voraussetzung  eines  früheren  Reichthums,  und  wenn  man 
den  dürftigen  Ertrag  der  zu  unserer  Zeit  in  jCuba  und  St. 
Domingo  versuchten  Goldwaschungen  an  den  gleichen  Orten, 
wo  vormals  der  Ertrag  so  grofs  war,  befremdlich  finden 
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grSfsten  Unglück  der  Eingebornen ,  aasigebeatet  wurden ; 
Sporen  daron  kommen  auch  gegenMrärtig  noch  yor  in  den 

sollte,  so  darf  man  nicht  yergessen,  da£s  auch  in  Brasilien 
der  Ertrag  der  Goldwascfaungen  in  den  Jähren  1760  bis 
1820  von  6600  Kilogralinmen  auf  nicht  einWl  595  herabge- 
sunlien  ist  (Reise  Th«  5,  S.  608).  Goldgeschiebe,  die  meh. 
rere  Pfunde  an  Gewicht  haben ,  welche  zu  unserer  Zeit  in 
Florida  und  in  bejden  Carolinen  sind  gefunden  worden, 
können  den  anfänglichen  Reichthum  des  ganzen  Antillen^ 
Beckens,  von  der  Insel  *Guba  bis  zu  den  Appallache-Bergefl, 
darthun*  Es  ist  übrigens  ganz  natürlich ,  wenn  man  di^ 
Abnahme  des  Ertrags  von  Goldwaschungen  ungleich  schnel- 
ler als  diejenige  der  Ausbeute  unterirdischer  Gange  eintre- 
ten sieht.  Gewir&  mögen  heut  zu  Tage  eben  so  wenig  die 
Metalle  sjcli  in  den  Spalten  der  Gäng^  (durch  Sublimation) 
neu  erzeugen,  als  sie  in  angeschwemmte^  Land  durch 
Flufsgewässer  sich  da  ansammeln,  wo  die  Flateau's  höher 
stehen  als  das  Niveau  der  behachbarten  laufenden  Gewässer. 
Allein  im  metallhaltigen  Gestein  erkennt  der  Bergmann 
anfanglich  nicht  den  ganzen  Umfang  des  auszubeutenden^ 
Lagers.  Er  kann ,  die  Arbeiten  zu  verlängern  und  zu  ver- 
tiefen, auch  Seitengänge  zu  erreichen  das  Glück  haben. 
Im  angeschwemriiten  Land  ist  die  goldhaltige  Schichte  ge- 
wöhnlich nur  dünn ,  und  es  ruht  dassdlbe  meist  auf  ganz 
unfruchtbarem  Felsengrund^  Ihre  oberflächliche  Lage  und 
ihre  einförmige  Composition  erleichtern  die  iKenntnifs  ihrer 
,  Grenzen  und  beschleunigen  überall,  wo  hinlängliche  Arbei- 
ter und  sattsame  Waschwasser  vorhanden  sind,  die  Er- 
Schöpfung  des  igoldhaltigen  Erdreichs.  Ich  glaube,  es  dürf- 
ten diese  aus  der  Geschichte  der  Eroberung  und  aus  der 
Bergwerkskunde  geschöpf\;en  Betrachtungen  einigei^mafsen 
das  Problem  der  Metallreichthümer  von  Hajti ,  womit  man 
sich  gegenwärtig  beschäftigt ,  zu  bdeuchten  vermögend 
seyn.  Auf  dieser  Insel,  so  wie  in  Brasilien,  wird  es  vor« 
theilhafler  seyn ,  die  unterirdischen  Ausbeuten  (von  Metall^ 
gangen)  im  Urgebirg  und  in  Zwischenformationeh  zu  ver* 
suchen ,  als  hingegen  Waschungen ,  die  in  Zeiten  der  Bar«  ' 
harey ,  des  Baub  -  und  Mordsystem^  aufgegeben  t?urdeii| 
nochmals  zu  beginnen. 


/ 
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Flüssen  von  Holguin  und  E8ca(mbray,^80  wie  äberhanpt 
in  den  Umgebungen  von  Yilla- Clara,  ron  Santo-Espirito, 
Ton  Paerto  del  Principe ,  yon  Bajamo  und  ron  la  Ba}iio 
de  Nipe,  Yielleicht  ist  der  Beidithum  an  Kopfer,  dessen 
die  conquistadores  des  sechszehnten  Jahrhunderts*)  zu 
einer  Zeit  gedenken,  wo  die  Spanier  auf  die  Naturerzeug- 
tiisse  America's  auftnerksamer  als  in  spätem  Jahrhunder- 
ten waren,  auf  Bechnung  der  Formationen  von  Hom- 
blende  •  Schiefer ,  yon  Uebergangs  -  Thonschief er  mit 
Diorit  rermengt  und  jener  Euphotiden  zu  bringen ,  deren 
ich  ähnliche  in  den  Bergen  yon  Guanabacoa  getroffen, 
habe.  • 

Der  mittlere  und  westliche  Theil  der  Insel  enthält 
xtoey  Formationen  vn  dichtem  Rtähsteiny  eine  von  Thon- 
iand  and  eine  andere  von  CjT«.  Die  erste  dieser  J'orm.tio. 
iKen  zeigt  (ich  sage  nicht  in  ihrer  Lagerung  oder  Schich- 
tung, die  mir  unbekannt  sind,  hingegen  in  Ausseien  und 
Composition)  einige  Aehnlichkeit  mit  der  Juraformation. 
Sie  ist  weifs  oder  hell  ochergelb,  yon  mattem,  zuweilen 
muschelförmigem ,  zuweilen  glattem  Bruch  ^  sie  ist  in 
ziemlich  dünne  Schichten  geseilt,  /  die  einige  zuweilen 
hohle  Nester  yon  Feuerstein  -  Silex  enthalten  (Bio  lanimar, 
zwey  Meilen  östlich  yon  Matanzas)  und  Yersteinerungen 
yonPectiniten,  Carditen,  Terebtatulen  undMadreporen**), 
mehr  in  eigenen  Bänken  oder  Massen  bejsammen,  als 
durch  die  Masse  zerstreut  Ich  habe  keine  Bogenstein- 
schichten  angetroffen,  wohl  aber  poröse  beynahe  blasichte 
Schichten  zwischen  dem  Potrero  del  Conde  de  Mopox 
und    dem    Häfen   yon,  Batabano;    dieselben    sind    den 

*)  ffai  huen  cabre  m  Qiba   (im   damals  besuch ten  östlichen 
Theil)  Gomara,  Hist.  de  fnd.^  fol.  XXVH. 
•*•)  Ich  fand  darin  weder  die  Gryphiten  noch  die  Ammoniten 
des  jurassischen  Kalksteins  ^  und  eben  so  wenig  die  Num- 
,  muliteu  und  Ceriten  des  grobkörnigen  Kalksteins. 


'K  ap  it  el    XXVm  S» 

wsdbwanmidiicai  Sohichten  alinlich,/wdche  der  joraisische 
Kafikstein  in  Franben»  nahe  bey  Dondorf ,  Pegnitz  und 
Tiidibach  darbietet  Gdbliche  durchlöcherte  Schichten 
mit  Aushöhlungen  toq  drey  bis  tier  Zoll  Durchmes$er  wech- 
seln mit  ToUkommen  dichten*")  und  an  Versteinerungen  är- 
»eren  Schichten.  Die  Hügelkette,  welche  die  Ebene  der 
Guinea  nördlich  einfaf&t  und  mit  den  Lomas  de  Camoä  so 
wie  mit  den  Tetas  de  Managua  yerbunden  ist,  gehört  die- 
ser lesteren  Spielart  an,  welche  von  röthlich  weifser 
Farbp  und,  wie  derjarassiscbe  Kalkstein  von  Pappenheim, 
hejnahe  liihographiseh  ist.  Die  dichten  und  clie  zerhöhL 
ten  Schichten  enthalten  Nester  von  ocherbraunem  Eisen: 
Tiellekdit.  ist  jene  nahe  Erde  (tierra  colaradä)^  die  yon 
den  Cafieepfianzem  Qmciendados)^^e%QxAil  wird,  nur  die 
Zersetzung  einiger  oberflächlicher  Schiqhten  oxidirten 
Eisens,,  das  mit  Silex  und  Thon,  oder  mit  einem  über 
dem  Kalkstein  gelegenen  röthliöhen  Mergelsandstein  **) 
igemengt  ist.  Diese  ganze  Formation,  welche  ich,  ;sum 
Unterschied  Fon  einer  andern  yiel  geringern,  mit  dem 
NaoAcn  d^s  Kalhsteins  der  Guinen  bezeichnen  will ,  bildet^ 
in  der  Nahe  von  la.  Trinidad,  in  den  Liomas  de  S.  Juan 
schroff  anstehende  Pics,  welche  an  die  Kalksteinberge  von 
Caripe  in  der  Gegend  yon  Cumana  erinnern  ^f**).  Es  ent- 
'halt  dieselbe  auch  ansehnliche  Höhlen  in,  der  Nähe  yon 
Üatanzas  und  yon  Jaruco.  Mir  ist  nicht  bekannt,  dafs 
jemals. fossile  Knochen  da  wären  gefunden  worden.  Diese 
mannigfachen  Höhlen,  ;worin  die  Regenwasser  sich  sam.- 


*)  Da  der  Westtheil  der  Insel  keine  tiefen  Scl^luchten  hesizt, 
so  mag  diese  AbweeKslung  unterwegs  wahrgenommen  wer- 
den, weün  man  von  Havannah  nach  Batabano  reiset;  die 
tiefsten  Schiebten  (30^  bis  40?  NO;  eingesenkt)  kommen  auf 
idiesem  Wege  allmählig  su  ^agc«      /     ^ 

**)  Eisenhaltiger  Sand ;  Irön  *  Sand? 

**»)  Aw^,  Th.  5,  B.  5S6* 


1 


l 


I 
1 


40  B  n  c  h    X. 

X  mein  und  kleine  Bäbhe  verscliwibden,  yeranlassen 

Einstürzangen  *).  Ich  halte  dafür,  es  gehöre- der  Gyps 
der  Insel  Cuba  nicht  dem  Tertiär  •,  sondern  dem  Secon- 
dar- Gebirge  an:  derselbe  ^ird  ostwärts  yon  Matanzas 
yerschiedentlich  ausgebeutet ,  in  San  Antonio  de  los  Ban- 
nes^ wo  er  Schwefel  enthält,  und  in  den  Cayos  gegenüber 
von  San  Juan,  de  los  Remedios.  Mit  diesem  (jurassischen?) 
Kalkstein  der  Guineny  welcher  abwechselnd  porös  und 
compact  ist,  darf  eine  andere  Formation  nicht  yerweeh- 
selt  werden,  die  dermafs^n  neu  ist,  dafs  man  glauben 
hann,  ihre  Bildung  finde  noch  gegenwärtig  statt.  Ich 
spreche  yon  jenen  Kalhstein^^gglomeraten^  welche  ich  in 
den  Cayes  oder  Inselchen  gesehen  habe,'  welche  zwischen 
Batabano  und  der  Bupht  von  Xagua  die  Küste  einfassen, 
yorzüglich  südwärts  von  der  Cienaga  de  2üapajta,  in  Cajo 
buenito,  Cayo  Flamenco  und  Cajo  de  Piedras.  Die  Sonde 
zeigt,  dafs  es  Felsen  sind,  die  aus  einem  20  bis  50  Klaf- 
ter tiefen  Grund  steil  sich  emporheben.  Die  einen  reichen 
an  die  Meeresfläche,  andere  übersteigen. dieselbe  um  % 
oder  '/s  Klafter.  Eckige  Bruchstücke/  yon  Madreporen 
und  Gellularien ,  zwey  bis  di^ej  Kubidkzoll  grofs ,  •  sind 
durch  quarzige  Sandkörner  darin  eingekittet.  Alle  Un- 
ebenheiten dieser  Felsen  sind  mit  aufgeschüttetem  I^and 
überdeckt,  -yiTorin  wir  mittelst  äer  Loupe  nur  detritus  yon 
Conchylien  und  Korallen  wahrnehmen  konnten.  Diese 
Tertiär -Formation  gehört  ohne  Zweifel  zu  denjenigen 
der  Küsten  yon  Cumana,  ron.  Cartkageha  des  Indes  voii 
yon  der  Grande  Terre  der  Insel  Guadeloupe,  woyonich 
/  in  meiner  geognostischen  Darstellung  des  südlichen  Ame- 
rica*s  gesprochen  habe  **).   Es  ist  diefs  die  Fcmuüion  der 

♦)  Zum  Beyspiel,  die  Zerstörung  der  Tabakihühlen  der  Tor« 

maligen  königlichen  Pachtung.  ^    ' 

**)  Siehe  oben  Th.  5,  S.  546.    Herr  Moreau  de  Jonnes  uBter- 
scheidet  in  seiner  Histoire  physique  des  AntiUss  Jranfoisis 
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lißraUat' Inseln  des  Südmeers,  üb^r  welche  die  Herren 
de  Chamisso  und  Guaimard  jüngsthm  so  viel  Licht  yer- 
treitet, haben.  Wenn  m^n,  in  der  Nähe  yon  Hayannah,' 
am  Fafse  des  Castillo  de  la  Panta  auf  den  Bänken  der 
zerhöhlten  Felsen  ^)  sitzend,  die  gleichzeitig  mit  grü- 
nenden Ulren  und  lebenden  Polypen  -  Gebäuden  über- 
zogen sind  —  wenn  man,  sage  ich,  in  der  Textur  dieser 
Bänke  die  gewaltigen  Massen  Ton  Madreporen  und  andern 
korallartigeti  Pflanzensteingebilden  wahrnimmt ,  Mann  man 
sich  anfänglich  geneigt  fehlen  anzunehmen ,  es  sey  dieser 
ganze ,  den  grofsten,  Theil  der  Insel  Cuba  bildende  Kidk* 


(Tom.  I,  p.  136, 138  und  543)  gleichfalls  sehr  gut  zwischen 
der  Roche  ä  Raoets  von  Martinique  und  Haiti,    die  porös  i 
mit  Terebratuliten,  Anotnien  und  anderen  Ueberresten  pe- 
lagischer  Conchylien ,     dem  Halkstein  der  Guinen  ähnlich, 
erfüllt  ist,  und  dem  pelagischen  Kalkstein -Sediment,  das 
in  Guadeloupe    Platine   oder  Magonne  bon  Dieu  genannt 
wird.    In  den  Cayos  der  Insel  Cuba  oder  den  Jardinilhs  del 
Jiey  y  de  la  Heyna  kam  mir  die  ganze  über  der  Wasser- 
fläche emporstehende  Felsmasse  fragmentarisch,    das  will 
sagen,   aus  zertrümmerten  Blöcken  bestehend  vor.     Doc|i 
ist  mir  wahrscheinlich ,    dafs  sie  in  der  Tiefe  auf  Massen 
noch  lebender  Polypen  -  Steingebilde  ruht. 
*j  Die  OberfläcJie  dieser  Bänke»  von  den  Wellen  |;eschwärct 
und  ausgehöhlt ,  stellt  blumenkohl artige  Zerastlungen  dar, 
wie  ^  solche  in  Lavaströmen  angetroffen  werden.    Sollte  der 
vom  Wasser  erzeugte  Farbenwechsel  Vom  Manganes  her- ' 
rühren,  dessen  Daseyn  aus  einigen  Dendriten  erkannt  wird?^ 
(Th.  4,  S.  ld~-24.)    Die  Wellen,  indem  sie  in  die  Felsen-, 
spalten  und  in  eine  'am  Fuis  d'es  cattilh  del  Motto  befind- 
liche Höhl^  einschlagen,  pressen  die  Lufk  darin  zusammen, 
und  begründen  das  sonderbare  Getöse,  womit  ihr  Austritt 
hegleitet  ist.      Diefs  Getöse  erklärt  die   Erscheinung   des 
haxos  roiicadores  (Schnarcher  -  Felsen) ,  das  den  Schiffern, 
weiche  die  Ueberfährt  von  Jamaica  nach  der  Ausmündung 
des  Rio  San  Juan  de  Nicaragua  oder  nach  der  St.  Andreas- 
Insel  machen ,  so  wohl  bekannt  ist« 
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f eisen  das  Erzeagnifs  einer  nnunterbrochnen  Natarwir- 
knng,  das'Ergebnifs  productirer  organischer  Kr&fte  und 
partieller  Zerstorangen,  ^ner  nocli  gegenwärtig  im  Gitnuid 
des  Oceans  tbätigen  Wirksamkeit.  Allein  der  Ansckein 
der  Jagend  dieser  Hitfikformationen  yerschwindet  bald, 
wenn  man  das  Küstenland  yerläfst,  oder  sieb  der  Reihen« 
folge  von  Koratlfeben  erinnert,  die  in  den.  Formatioiien 
nngleidien  Alters,  dem  Muschelkalk,  dem  KaU&stein  des  - 
Jura  und  dem  grobkörnigen  Kalkstein  *)  enthalten  sind. 
'  Die  gleichartigen  Horallfelsen  des  Castillo  de  la  Punta  'fin- 
den sich  nochmals  im  Hochgebirge  des  innem  Laustes, 
in  Vereinbarung  mit  Versteinerungen  zweyschaliger  Mu- 
scheln ,  welche  ganz  yerschieden  yon  denen  sind ,  die 
gegenwärtig  an  den  Küsten  d6r  Antillen  ihren  Haushalt 
führen.  Ohne  hier  n^it  Zuversicht  in  der  Uebersicbt  der  ^ 
Formationen  dem  Kalhstein  der  Guinen,  welcher  auch  der- 
jenige  vom  Castillo  de  la  Punta  ist,  einen  bestimmte^  Platz  . 
anweisen  zu  wollen,  bleibt  mir  jedoch  kein  Zweifel  übrig, 
hinsichtlich  des  relativen  Alters  dieser  Felsart  zu  dem 
südwärts  yon  Batabano  und  östlich  der  Insel  des  Pinos 
gelegenen  Kalkstein  -  Agglomerats  der  Cayos.  Es  hat  der 
Erdball  in  der  Zwischenzeit  der  Formation  dieser  zwey 
Felsarten  grofse  Veränderungen  erlitten;  in  der  einen 
befinden  sich  die  grofsen  Höhlen  yon  Matanzas,  die  andere 
erhält  täglichen  Zuwachs  durch  Verkittung  yon  Korall- 
stücken und  quarzigem  Sand.  Die  leztere  dieser  Felsarten 
scheint  im 'Südlichen  Theile  der  Insel  Cuba,  theils  auf 
Kalkstein  (jurassischein)  der  Guinen,  wie  in  den  Jardinil- 
los,  theils  (gegen  dem  Cap  Cruz)  unmittelbar  auf  Urge* 


^  Vergleiche  über  die  Korallen  •  Gemengsei  im  grobkörnigen 
Kalkstein  yon  Paris  (dem  Ceriten.  und  Nummuliten-Kalk. 
stein) ,  Brongniart  Descr.  geoL  des  eno.  de  Paris  f  p.  269. 
Maraschini  sulieformat  del  Ficentino^  p.  177.  - 
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Lirg  zu  rohen  *)•  Anf  den  kleinen  Antilleh  nimmt  man 
wahr,  wie  durch  Korallengebilde  sogar  auch  Ttdcanisch^. 
Producta  überzogen  sind.  Mehrere  von  den  Cajos  ^er 
Insel  Cuba  enthalten  Süfswasser,  und  ich  habe ^«in  sehr 
gutes  mitten  im  Cayo  de  Piedras  gefunden.  Bedenkt  m»i 
die  ausnehmende  Kleinheit  dieser  Inselchen ,  so  mag  man 
kaum  glauben,  dafs  die^e  Süfswasser- Sammler  Ton  on- 
yerdanstetem  Regenwasser  herrühren.  Sollten  sie  viel- 
leicht eine  unterirdische  Yei'bindung  vom  Kalkstein  des 
Küstenlandes  mit  dem  Kalksteine ,  über  welchem  die  Po« 
l^engebäude  aufgeführt  sind,  darthun^  nnd  sollte  das 
Süfswasser  Tön  Cuba  mittelst  hydrostatischen  Druckes  zwi* 
sehen  den  Korallfelsen  der  Cayos  heryortreten ,  wie  diefs 
in  der  Bucht  yon  Xagua  geschieht,  wo,  mitten  im  Meer, 
ihre  Quellen  yon  den  Seekühen  (la  mantins)  besucht 
werden  **). 

Auf  der  Ostseite  der  Havannah  fipden  sich  die  Secon- 
dar -Formationen  auf  eine  merkwürdige  Weise  ton  Syenit 
und  Euphotid ^ Felsarten  durchbrochen,  die  eine  Gruppe 
bilden  ***).  i)er  südliche  Hintergrund  der  Bucht,  so  wie 
der  nördliche  l^heil  (die  Hügel  vom  Morro  und  ton  der 
Cabanna)  sind  jurassischer  Kaljjstein;  aber  am  pstlichen 
Rande  der  zwey  Ensendas  de  Regia  und  der  Guanabacoa 
findet  sich  nur  Uebergangsgestein.    Geht  man  yon  Nord 


t.4 


*)  Ich   habe   diese  Indifferenz  von  Airflagemng  schon   obeiiy 

Th.  Sf  S.  597  nachgewiesen. 
•*)  Meinen  Beobachtungen  zufolge :  Breite  21<*  56'  40'';  Länge 

85^  37' 12".  {Ohs.  astr.y  Tom.  II,  p.  1220 
***)  Eine  ZeitschHft  von  Havannah  (Patriota  Americano ,  1812, 
Tom.  II,  p.  29)  enthSIt  eine  kurze  Beschreibung  dieser 
,  Gruppe,  die  ich  im  Jahre  1804  in  apanischer  Sprache  abge- 
fafst  hatte 9  mit  der  Aufschrift:  Notiaa  mineralogica  del 
cerro  de  Gutmahacoa  commnnicada  al  Ex,  Sr*  Marques  de 
SomernelöSj  Capitan  General  de  la  Isla  de  Cahäs 
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nach  Süd»  so  trifft  man  zu  Tage  stehend ^  Euerst  in  der 
Nähe  von  liarimelena,  Syenit  an,  welcher  zusanxmenge- 
sezt  ist  aus  yielem  zum  Theil  zerseztem  Homstein,  aus 
wenigem  Quarz  und  aus  röthlich  •  veifsem  selten  hrystalli- 
sirtem  Feldspath.  Dieser  schöne  Syenit,  dessen  Schich- 
ten nok*dwestljiche  Neigung  haben,  wechselt  zweymal  mit 
Serpentin ,  dessen  zwischenliegende  Schichten  drey  Klaf- 
ter dicht  sind.  Südlicher,  gegen  Regia  und  Guanabacoa 
hin,  verschwindet  dei*  Syenit,  und  den  Boden  deckt  einzig 
Serpentingestein,  das  in  Hügeln  yon  30  bis  40  Klafter 
Höhe,  welche  in  der  Richtung  yon  Ost  nach  West  stehen, 
sich  emporhebt.  Es  ist  dieses  Gestein  vielfach  zerspalten. 
Seine  Farbe  von  Aufsen  blaulich. grau,  mit  Manganes 
Dendriten  überzogen,  inwendig  lauc^igrün  und  spargel- 
grün, mit  kleinen  Asbbst- Adern  durchzogen.  Es  enthalt 
dasselbe  weder  Granaten  noch  Hornblende ,  hingegen  in 
der  Masse  ;serstreuten  metallisch  glänzenden  Smaragdit 
Der  Serpentin  hat  e^nen  theils  splitterigen,  theils  mufl^che- 
lig^n  Bruch.  Zum  Erstenmal  fand  ich  hier  den  metallisch 
glänzenden  Smaragdit  im  Tropenlande.  Mehrere  $erpen- 
tinblöcke  haben  magnetische  Pole,  andere  besitzen  eine 
so  gleichförmige  Textur  und  einen  so  fetten  Glanz,  dafs 
man  von  Ferne  versucht  ist,  sie  für  Pechstein  (resinite)  an- 
zusehen. Zu  wünschen  wärc^,  es  möchten  diese  schonen 
Steinmassen  für  Kunstbedarf  gebraucht  werden ,  wie  diefs 
in  verschiedenen  Gegenden  Deutschlands  geschieht.  Ge- 
langt man  in  die  N|Lhe  von  Guanabacoa ,  so  trifft  man  den 
Serpentin  mit  12  bis  14  Zoll  dichten  Adern  durchzogen 
an,  die  mit  fibrösem  Quarz,  mit  Amethyst  und  zierlichen 
Warzen  1  und  stalactitförmigen  Calcedonen  erfüllt  sind; 
vielleicht  dürfte  ^man  einst  auch  Chrysoprase  darin  antref- 
fen. Mitten  in  diesen  Adern  kommen  einzelne  Hupfer- 
Pyriten  zum  Vorschein,  denen  silberhaltiges  graues  Kupfer 
beygesellt  seyn  soll.    Von  diesem  grauen  Kupfer  habe  ich 
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liriiie  Spar  gefunden :  waln^scheinlich  dürfte  es  der  metal. 
Ittch  glänzende  Schillerspath  seyn ,  welcher  den  Cerrpa  de 
Goanabacoa  ihren  seit  Jahrhunderten  besessenen  Bnf  Y0^ 
Gold-  und  Silber. Heichthum  gebracht  hat  Hin  und  wie- 
der tritt  ans  den  Spalten  des  Serpentins  Erdpech  herror  *). 
Die  zahlreichen  Wasserquellen  enthalten  etwas  geschwe- 
felten Hydrpgen:  sie  schlagen  Eisenoxid  nieder.  Die 
Bannos  von  Bareto  sind  sehr  angenehm ,  ihr  Wärmegrad 

*)  Findet  sich  in  der  Bucht  von  Havannah  aufs^er  derjenigen 
von  Guanabacoa  noch  eine,  andere  Quelle  von  Erdpech, 
oder  mufs  man  annehmen,  jene  Quelle  von  beton  iiquidOy 
welche  Sebastian  de  Ocampp  zum  Kalfatern  seiner  Schiffe 
gebrauchte,  sey  erschöpft?  Inswischen  war  es  diese  Quelle» 
welche  Ocampo  im  H^afen  von  Havannah  so  bedeutsam  fand» 
dafs  er  ihm  den  Namen  Puerto  de  Carenas  gab.  Man  ver- 
sichert, auch  im  östlichen  Theil  der  Insel  sejen  reichhaL 
tige  Quellen  vpn  Erdpech  (Manantialis  de  hetun  y  chapapote) 
swiftchen  Holguin  und  Majari,  so  wie  an  der  Küste  von 
Santiago  de  Guba  gefunden  worden.  KürdicK  nocib  war, 
nahe  bey  der  Pnnta  Icacos  ein  kleines  Eylahd  (Siguapa) 
entdeckt,  von  dem  nur  ein  mit  Erde  vermischtes  festes 
Erdharz  zu  Tage  liegt.  Diese  Masse  erinnert  an  den 
Asphalt  von  Valorbe  im  Kalkstein  des  Jura.  Findet  sich 
vielleicht  die  Serpentin -Formation  Von  Guanabacoa  wie- 
derholt  in  der  Nahe  von  Bahia  Henda ,  im  Cerro  del  Bubi  ? 
Den  Botanikern  bieten  die  Hügel  von  Begla  und  von  Gua- 
nabacoa am  Fufse  einiger  zerstreuter  Patmbäiime  dar :  Ja- 
tropha  panduraefolia ,  J.  ii^te^errima  Jacq.,  J.  fragrans, 
Petiveria  alliaeea,  Pisonia  loranthoides,  Lantana  involu- 
crata,  Russelia  sarmentosa,  Ehretia  havanensis,  Gordia 
globosa,  Gonvolvulus  pinnatifidus,  G.  caljcinus,  Bignonia 
lepidota ,  Lagascea  moUis  Gav. ,  Malpighia  cubensis ,  Trio* 
pteris  lucida,  Zanthoxylum  Pterota ,  *  Myrtus  tuberculata, 
Mariscus  havanensis,  Andropogon  avenaceus  Schrad., 
Oljra  latifolia,  Ghloris  cruciata  und  zahlreiche  Banisterien, 
deren  goldfarbene  Blüthen  die  Landschaft  verschönem» 
(  PergL  unsere  Florala  Cubfe  insuUu  in  den  JVbv.  gemra  ei 
Specj  Tom.  Vn,  p.  467.) 
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iber  ist  Tim  dem  ä^  Au^o^pbäre  nur  venig  abweichend. 
Die  geognostische  Beschaffenheit  dieser  Serpentin  «Fel^- 
grappön  verdient)  um  ihrer.  Vereinzelung  willen., schoii, 
hernach  um  ihrer  A4em,  upi  ihrer  Yerbindungjpi  mit  dem 
Syenit  und  um  ihres  Emporsteigens  zwischen  den  ]U[uacheI- 
formationen. willen^  eine  besondere  AufmerKs^m)iC],t  Deir 
Feldspath  mit  Soda  «Grundlage  (dichter  Feldspath)  bildet 
mit  dem  Schilletspath  das  Euphotid  und  den  Serpent;iii; 
mit  dem  Hypersthen  den  Hypersthenit;  mit  der  Uom* 
blende  den  Diorit;  mit  dem  Augit  den  Dolerit  und  den 
Basalt;  mit  dem  Granat  den  Eclogit  *}.  Diese  fttnf  über 
die  ganze  Erde  zerstreuten  Felsarten,  von  Osddul.  und 
Titan- Eisen  durchdrungen,  sind  wahrscheinlich  gemein- 
samer  Herhi]ftift.  In  den  Euphotiden  mag  man  leicht. zwey 
Formationen  unterscheide ,  Von  denen  die  eine  keine 
Hornblende  enthält,  selbst  da  wo  sie  mit  Homblende- 
schichten  wechselt  (Joria  in  Fiemont,  Regia  auf  der  Insel 
Cufaa),  hingegen  an  reinem  Serpentin,  an  Schillerspath 
und  bisweilen  an  Jaspis  (Töscanä,  Sachsen)  reich  4st;  die 
andere  hingegen ,  x  einen  bedeutsamen  Homblendegehalt 
.hat',  öfters  in  Diorit  **)  übergeht,  keinen  Jaspis  zeigt  und 
zuweilen  reiche  Kupf^rgänge  enthält  (Schlesien ,  Mussinet 
in  Fiemont,  Pyrenäen,  Farapso'a  in  Venezuela,  Copper 
Mountains  im  nördlichen  America)«  Diese  leztere  For- 
mation Ton  Euphotid  ist  es ,  die  durch  ihre  Mischung  mit 
X)iorit  sich  selbst  dem  Hypersthenit  anschliefst,  worin  sich 


*)  Beuthberg,  bey  Dolau  (Bayreuth);  Sanalpö  (Strien). 
*^*)  Auf  einem  Serpentin,  welcher,  Mrie  ein  Halbschatten,  dea 
Grünst^ingängen  (diorite)  folgt',  in.  der  Niäe  de$  Clunie 
Sees  im  Pertsfaire.  Siehe  Mac  Gulloch ,  im  Edmb.  Jqum.  , 
of  Science,  1824,  July,  p.  5  — 16^  Ueber.  einen  Gang- von 
Serpentin  und  die  Alterationen»  welche  derselbe  an  den 
JJfttn  des^Carity,  nah<i  b6y  West-BaUoch  in  Forfarshire 
l>e|;riii^4®t,  sieliß  Gharle9  Lyell,  Lc«,  Yol«  UI,  p.  43«, . 
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meflen  in  Sdiotthnd  mid  Norwegto  anrklieiM  Seipsntuu 
lipr  entwickeln.  Noch  sind  bis  dahin  anf  d^r  Insel  Cnba 
Ulla  ^nlcanischeo  Gesteine  neoeren  Ursprungs,  znni 
fiejspiel  Trachyten«  Doleriten  und  Basahe,  angetroffen 
worden.  Hir  ist  sogar  auch  ukibeklinnt)  ob  solche  anders^ 
wo  in  den  grofsen  Antillen  yorkömmen,  deren  geognosti«- 
scke  Beschaffenheit  wesentlich  abweicht  Ton  derjenige 
der  Reihenfolge  Kalkstein»  und  Tulcani«l)her  Inseln,  die 
sMi  yon  Trinidad  gegen  die  jungfräulichen  Inseln  er« 
streckt  Die  Erdstöfse,  weiche  überhaupt  in  Cuba  so 
zentorend  nicht  sind  wie  m.  Portorico  und  Haiti,  wer«' 
de&.am  meisten  im  östlichen  Theile  .rerspflrt,  aswischem 
daaCap  Majsi,  Santiago  de  Guba  und  der  ciudad  de 
Pserto  Principb.  Vielleicht  ist  es  der  Fall ,  dafs  gegen 
im  Regionen  hin  sich  seitwärts  die  Wickunjg  einer 
Splte  ausdehnt,  Yon  der  man  glaubt,  sie  durclusielie  die 
Gnnit- Felsenzunge  zwischen  PQrt«>au-Frince  und  dem 
Gäp  Tiburon,  über  welbhes  auch  4  im  Jahr  1770*  ganiee 
Berge  eingestürzt  sind  *). 

Als  Hauptursachen  des  Mangels  an  Flüssen  und  der 
Trochnifs,  welche  ganz  besonders  der  Westtheil  der  Insel 
Caba  erleidet^  können  betrachtet  werden  die  zerhöhlte  Tex- 
tur der  Kalksteinformationen  {Soboruco),  welche  vorhin  be- 
schrieben würden ,  die  ansehnliche  Neigung  ihrer  Schich- 
ten, die  geringe  Breite  der  Insel,  die  yielen  holzarmen 
Ebenen,  die  Nähe  der  Berge  da,  wo  sie  an  der  südlichen 
Kfiste  eine  höhe  Kette  bilden.  In  dieser  Hinsic&t  wurden 
Haitis  Jamaica  und  mehrere  der  kleinen  Antillen,  welche 
tolcanische  mit  Waldung  bedeckte  Spitzberge  habenj  von 
<ler  Natur  mehr  begünstigt  **).    Die  ihrer  Fruchtbarkeit 

*)  Dupuget,   im  Journal  des  mines^  VI,  p.  58,  und  Leopold 

Von  Buch,  phys*  Beschr.  dtr  Omar.  Inseln ^  1825,  p.  403. 
**)  ^w^-  P^^'  ^^  ^lle^f  Tom«  I,  p.  ^  118,  287»  295,  300« 
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wegen  yorzüglicKsten  Landschaften  sind  die  Bezirke  Ton 
Xagna,  von  Trinidad,  Ton  Matanzas  und  vom  Mariel.  Das 
Tha](  Ton  Gaines  verdankt  seinen  Huf  den  künstlichen 
Wässerungen  (Zanjas  de  riegoj.  Des  Mangels  grofser 
Flüsse  und  der  ungleichen  Fruchtbarkeit  des  Bodens  an- 
fachtet gewährt  die  In;sel  Cuba  durch  ihre  ]^ellenförmige. 
Oberfläche,  ihr  stets  sich  erneuerndes  frisches  Grün  und 
die  Yertheilung  ihrer  Pflanzenformen,  bei  jedem  Schritte 
so  zu  sagen,  den  man  thun  mag,  die  mannigfaltigste  und 
lieblichste  Landschaft.  Zwej  Bäume  ,mit  grofsen  leder- 
zähen und  glänzenden  Blättern,  der  Mummea  mid  das. 
Calophyllum  Calaba,  fünf  Arten  der  Palmbäume  (die 
Palma  real  oder  Oreodoxa  regia,  die  gemeine.  Cocos- 
palme,  die  Cocos  crispa,  die  Corjpha  Miraguama  und 
die  C.  maritima),  nebst  kleinen  immerblühenden, Sträa« 
c^em  dienen  den  Hügeln  und  den  Sayanen  zum  Schmucke« 
Die  Cecropia  peltata  bezeichnet  des  Bodens  feuchte  SteU . 
len.  Man  möchte  glauben,  es  sej  die  ganze  Insel  anfang-. 
lieh  ein  Wald  yon  Palmen-,  Citronen-  und  wilden  Gran- 
genbäumen  gewesen.  Diese  lezteren  mit  ganz  kleinen 
Früchten  warjen  yermuthlich  yorhanden ,  beyor  die  Euro^- 
päer  hinkamen*),  welche  die  Agrwni  der  Gärten  dahin 
brachten.  Selten  übersteigen  sie  die  Höhe  yon  10  bis 
15  Fufs.  Meist  kommen  der  Citronenbaum  u^d  der  Gran« 

genbaum 

*)  Vergl.  mdnen  Essai  polit,  Tom.  II,  p.  415.  Die  verstän- 
digsten Einwohner  del^  Insel  bemerken  ganz  richtig,  dafs 
die  cultivirten  aus  Asien  übergebrachten  Orangenbäume 
die  Gröfse  mid  alle  Eigenschaften  ihrer  Früchte  auch  im 
verifvilderten  Zustande  behalten..  (Dieser  Meinung  ist  auch 
Hr.  Gallesio,  Tratte  du  Citrus,  p.  32.)  Die  Brasilianer 
sind  überzeugt,  es  sey  die  kleine  bittere  Orange ^  welche 
den  Namen  laranja  do  terra  fuhrt,  und  die  von  menschli- 
chen Wohnungen  fern .  angetroffen  wird,  amcricanischen 
Ursprungs.    CaideleugJiy  Travels  in  South  Jnur.y  Tom.  I, 

p.as.  • 


/ 


Kapitel    XXFIIl  4» 

gBibaaiii  iiiiTermischt  vor;  und  weifn  die  neuen  Colonisten 
den  Boden  durch  Feuer  urbar  machen ,  so  unterscheiden 
Vit  die  Eigenschaften  des  Erdreichs,  je  nachdem  solche» 
mit  der  einen  oder  der  andern  dieser  socialen^  I^anzen 
bewachsen  war;  den  Boden  vom  Naranjal  ziehen  sie  dem^ 
welcher  den  kleinen  Citronenbaum  (limon)  tru,g,  vor.  In 
einem  Lande,  wo  die  Zuckersiedereien  noch  nicht  sattsam^ 
yerrollkommnet  sind,  um  keines  andern  Brennstoffs  als 
der  bagasse  (dürres  Zuckerrohr)  zu  bedürfen ,  ist  diese 
fortschreitende  Zerstörung  (desmonte)  des  niedern  Holzes 
eine  wahrhafte  Landplage.  Die  Dürre  des  Bodens  ver- 
mehrt sich  in  dem  Verhältnisse ,  wie  die  Bäume  sich  min-, 
dem ,  die  ihm  Schutz  vor  den  brennenden  Sonnenstrahlen 
gewahrten,  und  deren  in  dem  allzeit  heitern  Himmel  Wär- 
mestoff' ausstrahlende  Blätter. .  einen  Niederschlag  von 
Wasserdünsten  in  der  erkälteten  Luft  bewirken. 

Aus  der  nur  kleinen  ZahL  bemerkenswerther  Flüsse 
können  der  Bio  de  Guines  genannt  werden,  den  man  im 
Jahr  1798  mit  dem  kleinen  Schijffahrtscanal  zu  vereinba- 
ren beabsichtete ,  welcher  die  Insel  im  Meridian  von  Ba« 
tabano  durchschneiden  sollte;  der  Rio^Armendaris  oder 
Chorrefa ,  dessen  Gewässer  durch  die  Zlanja  de  Antoneli 
nach  Havannah  geführt  werden ;  der  Rio  Cauto ,  nördlich 
Ton  der  Stadt  Bajamo;  der  Rio  Maxime ,  weichet^  östlich 
Ton  Puerto  Principe  entspringt;  der  Rio  Sagua  Grande, 
in  der  Nähe  von  Villa,  Clara ^  der  Rio  de  las  Palmas,  wel- 
cher Cajo  Galindo  gegenüber  ausmündet;  die  kleinen 
Flüsse  von  Jaruco  und  von  Santa- Cruz,  zwischen  Guanabo 
und  Matanzaa,  die  auf  etliche  j|tfillen  von  ihren  Ausmün^ 
dangen  schiffbar  sind,  und  den  Transport  der  Zucker- 
kisten erleichtern;  der  Rio  San  Antonio,  welcher  nebst 
mehreren  andern  sich  in  die  Höhlenschlünde  des  Kalk« 
felsens  stürzt;  der  Rip  Guaurabo,  westlich  vom  Hafen 
Trinidad  and  der  Rio  de  Galafre,    in   dem   fiixchtbaren 

AUx.  V.  Bumb0idU  hUt.  B9i99n    VI.  '4 
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Bezirjie  von  Filipinas,  welcher  sicti  in  die  I^aguna  de 
Cortez  ergiefst.  Die  reichsten  Quellen  finden  sieh  auf 
der  Südküste,  wo  von  lülagua  bis  Piinta  de  Sabina,  in 
einer  Ausdehnung  yon  46  Meilen,  der  Boden  ^ungemein 
sumpfig  ist  Die  Menge  der  aich  in  die  Spalten  des  auf- 
geschichteten Telsgebirges  versenkenden  Gewässer  ist 
dermafsen  grofs,  dafs  in  Folge  eines  hydrostatischen 
Druckes  das  süfse  Wasser,  yon  den  Küsten  entfernt,  mit- 
ten  aus  dem  Salzw'asser  hervorquillt.  Der  Gerichtsbez^rh 
von  Havannah  gehört  nicht  zu  den  fruchtbarsten,  und  di6 
wenigen  Zuckerpflanzungen ,  welche  früher  in  der  Nahe 
der  Hauptstadt  angetroffen  wurden,  sind  durch  Mejer- 
höfe  mit  Yiehstand  (potreros)^  durch  Maisfelder  und  Fat- 
terwiesen  verdrängt  worden,  welche  um  der  Nähe  der 
Hauptstadt  willen  gröfseren  Voitheil  bringen.  Die  Land- 
wirthe  der  Insel  Cuba  unterscheiden  zwey  Arten  Erdreidh, 
welche  öfters  gleich  den  Fächern  eines  Damenbrettes 
init  einander  wechseln,  die  sch^farze  Erde  (negra  on 
prieta)^  welche  thonartig  ist  und  vielen  Itumus  enthält, 
und  die  rothe  Erde  (bermeja)^  die  mehr  kieselartig  und 
mit  Elsenoxid  gemengt  ist.  Obgleich  man  überhaupt  die 
tierra  negra  ^  weil  sie  die  Feuchtigkeit  besser  unterhält, 
für  die  Cultur  des  Zuckerrohrs,  die  tierra  bermeja  hin- 
gegen für  den  Anbau  des  Caffeebaums  vorzieht,  so  finden 
sich  jedoch  auch  manche  Zuckerpflanzungen  auf  rOthem 
Erdreich. 

Das  Klima  der  Havannah  ist  dasjenige,  welches  der 
äufsersten  Grenze  der  heifsen  2iOne  entspricht:  es  ist  äin 
tropisches  Klima,  worin  die  ungleichere  Yertheilung  der 
Wämie  zwischen  die  verschiedenen  Jahreszeiten  bereits 
den  Uebergang  zu  den  Klimaten  der  gemäfsigten  Zone  an- 
llündigt.  Cälcutta  (Br.  22"*  34'N.),  Canton  (Br.  23^  8'  N.), 
Macao  (Br.  22"*  12'  N.),  Havannah  (Br.  23**  9'  N.)  und 
Rio -Janeiro  (Br.  22""  64^'  S.)  sind  Orte,  denen  ihre  Lag€^» 
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äre  gleiche  Höhe  mit  dei^  Meetesfläche  und  die  Nähe  der 
Wendekreise  Tom  Krebs  und  vom  Steinbock,    demnach 
Jie  gleiche  Entfernung  yom  Aeqtiator  eine  grofse  Be« 
deQtsamkeit  für  das  Studium  der  Meteorologie  yerleiht. 
Es  kann  aber  dieses  Studium  einzig  nur  Fortschritte  durch 
iie  Bestimmung  gewisser  numerischer  Elemente  machen, 
welche  die  unentbehrlicbe  Grundlage  der  Gesetze  sind, 
die  man  entdecken  möchte.    Weil  das  Aussehen  der  Vege- 
tation das  nämliche  auf  den  Grenzen  der  heifsen  Zone 
und  unter  dem  Aequator  ist,  sO  gewöhnt  man  sich  daran, 
anf  unbestimmte  Weise  die  Klimate  bpyder  Zonen  zu  ver- 
mengen, welche  zwischen  0^  und  10°  und  zwischen  15** 
and  23°  der  Breite  begriffen  sind.     Die  Region  der  Palm- 
je^ächse,  der  Bananen  und  der  baumartigen  Gräsef*  dehnt 
siel  selbst  auch  noch  über  die  zwey  Wendekreise  aus :  es 
wäre  aber  gefahrlich,  wenn  man  (was  neuerlich  bey  Anlafs 
vom  Tode  des  Doctor  Oudney,  in  der  Erörterung  über  die 
Erhöhung  des  Bodens ,  bey  der  die  Eisbildung  im  König- 
reich Bomoii  geschehen  mochte) ,    was  am  Endtheil  der 
tropischen  Zone  ist  beobachtet  worden ,  auf  dasjenige  an- 
wenden wollte ,  was  in^  dep  dem  Aequator  nahe  gelegenen 
Ebenen  stattfinden  kann.     Um  diese  Irrthümer  zu  berich- 
%n,  ist  es  wichtig,  sowohl  die  mittleren  Temperaturen 
des  Jahres   und   der  Monate,    als  die  thermometrischen 
O&cillationen  in  verschiedenen  Jahreszeiten  unter  dem 
Parallelkreis    der  Havannah    genau  nachzuweisen,    und 
durch   eine   sorgfältige   Vergleichung  mit  andern,   vom 
Aequator  gleichmärsig  entfernten  Puncten,  zum  Beyspiel 
mit  Rio -Janeiro  und  Maoao,  den  Beweis  zu  führen,  dafs 
die  auf  der  Insel  Cuba  lieobachteten  grofsen  Senkungen 
der  Temperatur  eine  Wirkung  des  Einbruches  und  der 
Vehertrbgung  der  kalten  Luftschichteh  sind,   die  aus  den 
gemäfsigten  Zon^n  nach  den  Wendekreisen  des  Krebses 
^d  des  Steinbockes  gelangen.     Die  mittlere  Temperatur 

4* 
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der  Havannah  ist,  zufolge  tierjShriger  zaterlässiger 
Beobachtungen ,  25^  7  (20^  6  R*) ».  nur  um  2  Centesimal** 
grade  höher  als  diejenige  der  dem  Aequator  zunächst  ge- 
legenen americanischen  Landschaften  *).  Die  Nähe  des 
Meeres  erhöhet  an  den  Küsten  die  mittlere  Temperatur 
des  Jahres;  im  Innern  der  Insel  aber,  wo  die  Nordwinde 
gleich  starken  Zugang  haben ,  und  wo  der  *Boden  sich  zur 
geringen  Höhe  von  40  Toisen  erhebt  **) ,  da  erreicht  die 
mittlere  Temperatut  nur  2S^J(lS^  4R«)>  ^^^  übersteigt  dieC 
jenige  von  Cairo  und  von  ganz  Unter -Egypten  nicht.  Die 
Uhterschiede  zwischen  der  mittleren  Temperatur  des 
wärmsten  und  des  kältesten  Monats  betragen  im  Innern 
der  Insel  12**;  in  der' Havannah  an  den  Küsten  8®;  in 
Cumana  kaum  3^.  Die  wärmsten  Monate,  Julius  und 
Augusi;,  erreichen  auf  der  Insel  Cuba  28**  89  vielleicht 
sogar  29**  5  mittlerer  Temperatur,  wie  unter  dem  Aequa- 
tor. Die  kältesten  Monate  sind  der  December  und  Januar : 
ihre  mittlere  Temperatur  beträgt  im  Innern  der  Insel  17®  ; 
in  Havannah  21**)  das  will  sagen  5^  bis  8**  minder,  als  die 
gleichen  Monate  unter  dem  Aequator  haben,  hingegen 
noch  5®  mehr  als  der  wärmste  Monat  in  Paris.  Hinsicht- 
lich auf  die  äufsersten  Temperaturen***),  die  der  Centesi- 


*)  Mittlere  Temperatur  von  Cumana  (Br.  IG®  270  27<>  7  Cent. 
Es  wird  versichert,  dafs  selbst  in  den  kleinen  Antillen, 
bei  13<»  und  16*  der  Breite,  für  Guadeloupe  27^*  5 ;  för 
Martinique  27^  2',  für  Barbadas  26*3  angetroffen  wird. 
Hist.phys.  des  Auittesy  Tom.  I,  p.  186. 
**)  Kaum  6  Toisen  mehr  als  die  Höhe  von  Paris  (erstes  Stock, 
werk  des  liönigl.  Ohservatoriums)  üher  der  Meeresfläche. 

***)  Hr.  Lachenaie  bezeugt,  er  habe  im  Jahr  1800  den  Cente- 
simal  -  Thermometer  im  Schatten  (in  Sainte-Bose  und 
auf  der  Insel  Guadeloupe)  auf  39*  3'  ansteigen  gesehen ; 
man  weifs  jedoch  nicht,    ob  sein  Instrument  genau  und 

,  vom  Einflufs  der  Ausströmung  frey  war.  Auf  Martini^o 
betragen  die  Extreme  20*  Und  35*. 
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mal. Thermometer  \m  Schatten  erreicht,  wird  gegen  die 
Grenze  der  heifsen  Zone  wahrgenommen ,  was  die  dem 
Aequator  zunächst  gelegenen  Regionen  (zwischen  0^  und 
10^  nördl»  und  südl.  Br.)  charakterisirt;  der  Thermometer, 
welcher  in  Paris  bis  auf  38*^  4  (30**  7  R.)  angestiegen  ist, 
erreicht  in  Cumana  nur  33^^/  in  Yera-Cruz  hatte  er,  in 
dreyzehn  Jahren  nur  ein  einziges  Mal  32^  (26**  6  R.)  er- 
reicht; in  Hayannah  hat  Hr.  Ferrer  denselben  in  drey 
Jahren  (1810  — 1812)  nur  zwischen  16*^  und  30**  oscilli- 
rend  bemerkt.  In  handschriftlichen  Noten,  die  ich  besitze, 
gedenkt  Hr.  Robredo  ^Is  eines  merkwürdigen  Umstandes, 
dafs  die  Temperatur  im  Jahr  1801  auf  34**  4  (27**  5  R.) 
anstieg ,  während  zu  Paris,  den  merkwürdigen  Forschun- 
gen des  Hrn.  Arago  zufolge,  die  Extreme  der  Tempera- 
tur zwischen  36*^  7  und  ^8**  (29**  4  und  30**  7  R-)  in 
zehn  Jahren  (von  1793  bis  1803)  viermal  erreicht  Wurden. 
Die  grofse  Annäherung  der  zwey  Epochen ,  wo  die  Sonne 
durch  den  Zenith  der  gegen  die^  Grenze  der  heifsen  Zone 
gelegenen  Orte  geht,  erhöhet  Öfters  die  Hitze  des  Küsteur 
landes  von  Cuba  und  aller  zwischen  den  Paraltelkreisen 
von  20**  und  23**  %  gelegenen  Orte,  weniger  für  ganze 
Monate  als  hi4)gegen  für  eine  Gruppe  etlicher  Tage.  In 
gewöhnlichen  Jahren  steigt  der  Thermometer  im  August 
nicht  über  28**  bis  30^;  ich  sah,  dafs  tnan  über  aufser- 
ordentliche  Hitze  klagte,  als  er  auf  31°  (24**  8  R.)  anstieg. 
Die  Temperatur  des  Winters  geht  nur  selten  unter 
10®  oder  12**  herab;  wenn  ater'der  Nordwind  mehrere 
Wochen  lang  anhaltend  bläst  und  die  kalte  Luft  aus  Canada 
herbeyführt,  dann  sieht  man  wohl  zuweilen  im  Innern  der 
Insel,  auf  der  Ebene  und  in  nicht  grofser  Entfernung  von 
Havannah  ,^  dafs  sich  die  Nacht  über  Eis  bildet  *).     Den 

*)  Diese  zufällige  Kälte  war  schon  den  frühesten  Reisenden 
aufgefallen.  „En  Cuba,  sagt  Gomara,  (ilgo  ^e  siente  et 
frio.'*    Hist.  de  Ind.,  foK  XXVII. 
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Beobachtungen  der  Herren  Wells  und  Wilson  zufolge 
läfst  sieh  annehmen,  die  Strahlung  des  WärmestofFs  bringe 
Aiese  Wirkung  hervor,  ivährend  der  Thermometer  noch 
auf  5®  und  sogar  9^  über  dem  Gefrierpunct  steht;  Herr 
Robredo  versicherte  mich  aber,  den  Thermometer  ^irk- 
lieh  auf  Null  gesehen  zu  haben.  Diese  Bildung  von  dich- 
tem Eis  fast  im  Niveau  vom  Meeresspiegel,  in  einer  dem 
heifsen  Erdstrich  zugehörenden  Gegend,  mufs  dem  Natur- 
forscl^er  um  so  mehr  auffallen,  als  in  Caraccas  (Breite 
10**  3l0  und  bey  477  Toisen  Ethöhtmg  die  Temperatür 
^er  Atmosphäre  nicht  unter  11^  sinkt;  und  man,  näher 
beym  Aequator,  um  Eisbildung  zu  sehen,  bey  1400  Toisen 
Höbe  erreichen  mufs  *),  Mehr  noch:  zwischen  der  Ha- 
yannah  und  St.  Domingüe,  zwischen  Batabano  und  Jamaica 
finden  sich  nur  Unterschiede  von  4^  oder  6^  der  Breite; 
und  auf  St.  Domingo,  Jamaica,  Martinique  und  Guadeloupe 
betragen  dief  Minima  der  Temperatur  in  den  Ebenen  ^^) 
18**  5  bis  20^  5. 

Es  mag  interessant  seyn,  das  Klima  von  Havannah 
mit  demjenigen  von  Macfao  und  von  Rio  -  Janeiro  zu  yer- 
gleichen ,  zwey  Orten,  von  denen  der  eine  gleichfalls  zu- 
nächst an  der  Grenze  der  nördlichen  heifsen  Zone,  aber 
an  der  östliqhen  Küste  Asiens ,  und  der  andere  s^  einer 
Ostküste  von  America  nahe  am  Endtheil  der  südlichen 
heifsen  Zone  gelegen  ist.  Die  mittleren  Temperaturen 
von  Rio- Janeiro  find  aus  5500  durch  HrUi  Benito  Sanchez 


"'/Man  trifft  sogar  solches  noch  nicht  in  Quito  (1490  1".)  an^ 
das  in  einem  engen  Tbalc  liegt,  wo  ein  oh  nebliger  Hirn- 
mel  die  Kraft  der  Strahlung  mindert. 
**)  Die  Beobachtung  von  18^  5  ist  von  Hrn.  Hapel  Ldchenaie. 
Hr.  Le  Dru  versichert  gleichfalls,  in  Portorico  den  Tfaer- 
mometer  nicht  unter  1$<>  7  gesehen  zu  haben;  er  glaubt 
aber,^uf  den  Bergen  von  Loquillo,  auf  der  nämlichen  Insel^ 
finden  Schnee -Niederschlage  statt,  ^ 
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Dorta  gemachten Beobacjitung^n  enthoben;  diejenigen  von 
Macao  beruhen  auf  1200  Beobachtungen,  welche  ich  8er 
gütigen  Mittheilung  des  E^^n.  Abbe  Richenet  verdanke.  *) 

Haoannah»  Macao.      Rio-Jäneiro» 

Br.25®9'N.  Br.2202'N.  Br.22054'S. 

Mitti.Temp.  des  Jahres   .     .    »S«?'  23<>5'             25°   5' 

—  —  des  wärmsten  Monats  28<? 8'  28^4'             27°    2' 

—  — \des  kältesten  Monats  21°!'  16°  6'             20°   O' 

Der  häufigen  Nord-  und  Nordwest  «Winde  u^erach« 
tet  ist  das  Klima  der  Havannah  wärmer  als  dasjenige  tou 
Macao  und  von  Rio -Janeiro.  Der  erstere  yon  diesen 
zwey  Orten  ist  der  Kälte  allein  nur  ausgesezt  um  jener 
häofigeii  Westwinde  willen,  die^man  zur  Winterszeit  rayf 
allen  Qstliüsten  eines  grofsen  Küstenlandes  yerspürt.  Die 
Sähe  Ton  überaus  breiten  Landschaften ,  die  mit  Bergen 
und  Plateaus  bedeckt  sind,  begründet  eine  ungleichere 
Yertheilnng  der  Wärme  zwischen  den  verschiedenen -Mo« 
nat^n  des  Jahres  in  Maca^o  und  in  Canton,  als  auf  einer, 
bsel  der  Fall  ist,  welche  westlich  und  nördlich  yon  den 
Wjirmen  Gewässern  des  Gulf-stream  umgeben  ist.  Darum 
siQ4  auch  in  Cantpn  und  Macao  die  Winter  ungleich  kälter 
als  in  IJaTannah.  Die  mittleren  Temperaturen  yom  De- 
cember,  Jänner,  Homung  und  März  betrugen  zu  Canton 
im  Jahr  1801  zwischen  15°  und  17^  5  Cent. :  zu  Macao 
zwischen  16^  6  und  20^9  während  sie  in  Havannah  insge- 
mein zwischen  21^  und  24^  3  betragen:  dennoch  ist  die 
Breite  von  Macao  um  1^  südlicher  als  diejenige  der  Ha- 
Tannah,  und  es  l^efindet  sich  diese  leztere' Stadt,  und 
Canton ,  bey  einer  Minute  Unterschied ,  auf  dem  gleichen 
Pätallelkreise.   Wenn  gleich  nun  i  die  Isothermen  oder  die 

*)  Wenn  icli  die  sammtlichen  Bl^gister  dieses  eUrwürdigen 
und  arbeitsamen  Geistlichen  werde  verglichen  haben,  so 
mögen  die  partiellen  Ergebnisse  von  M&cao  eioigo  Meine 
Aenderun^en  erleiden,    yer|;l.  ob^n  Tb«  5,  ä.  6S4. 


56  B  u  c  h    X. 

Linien  gleicher  Wärme  einen  concaven  Gipfel  gegen  den^ 
Pol  hin  itn  System  der  Klimate  des  östlichen  Asiens  wie 
im  System  der  Klimate  des  östlichen  America^s  haben ,  so 
ist  jedoch  die  Er)iältung  auf  dem  nämlichen  geographi-  , 
sehen  Parallelkreis  noch  ansehnlicher  auf  der  asiatischen 
Küste^*).  Im  Zeitraum  yon  neun  Jahren  (1806  — 1814) 
sah  der  Abbe  Bichenet,  welcher  sich  des  yortrefflicfaeii 
JMfaxima  -  und  Minima  -  Thermometers  yoti  Six  bedient 
hat,  diefs  Instrument  bis  auf  .5^  5  und  6^  (38^  tmd 
41^  Fahr.)  sinken.  In  Canton  erreicht  der  Thermometer 
zuweilen  fast  den  Nullpunctj  und  als  Folge  der  Aus« 
Strahlung  findet  man  auch  sogar  Eis  auf  den  Terrassen 
der  Häuser.  Obgleich  ein  solcher  Kältegrad  nie  länger 
als  einen  einzigen  Tag  andauert,  so  mögen  die  in  Canton 
angesiedelten  brittischen  Kaufleute  romNoTemberbiszum 
Jänner  doch  gerne  Kaminfeuer  unterhalten,  während  in 
Hayannah  auch  nicht  einmal  ein  Bedürfnifs,  sich  am  ßra- 
zero  zu  wärmen^  gefühlt  wird.  Schlössen  fallen  häufige 
und  ungemein  grofse  in  den  asiatischen  Klimaten  yon  Can- 
ton und  yon  Macao ,  während  dieselben  in  Hayannah  kaum 
zu  fünfzehn  Jahren  und  nur  Einmal  yorkommen.  An  allen 
drey  Orten  steht  der  Theimometer  zuweilen  mehrere 
Stunden  anhaltend  zwischen  Q^  und  4^  Centes. ,  und  den- 
noch (was  mir  sehr  beachtenswerth  yorkömmt)  hat  man 
daselbst  niemals  Schneeniederschläge  gesehen';  und  der 
so  ^tiefen  Teraperaturstände  unerachtet  bieten  die  Pisang« 


■*H 


I 

*)  J^tT f klimatische  Unterschied  der  Ost-  und  Westküsten  des 
alten  Oontinentt  ist  so  grofs ,  dafs  in-  Ganton  (Br.  23^  80 
die  mittlere  Temperatur  des  Jahres  129  9'  beträgt,  ^-vakrend 
zu  Sainte  -  Croix  auf  Teneriffa  (Br.  28^  280  dieselbe ,  deni 
/  Angaben  der  Herren  von  Buch  und  Escolar  zufolge,  25^  8^ 
beträgt.  Canton,  auf  einer  Ostküste  gelegen,  besizt  ein 
Continental '  Klima  ^  Teneriffa  ist  eine  den  Westküsten 
Africa^s  nahe  liegende  Insel. 
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mid  Palmbäuihe  in  den  Umgebungen  von  Canton,  Ton 
tfacao  und  yon  Hayannah  eine  Vegetation  dar,  deren 
Schönheit  in  den  dem  Aequator  zunächst  gelegenen 
Ebenen  nicht  übertroffen  wird.  , 

'  Für  das  gründliche  Studium  der  Meteorologie  ist  es 
sehr  erwünscht,  dafs  beym  gegenwärtigen  Stande  der 
CiTilisäticm  bereits  schon  so  viele  numerische  Elemente 
fiber  das  Klima  der  bejnahe  unmittelbar  unter  den  Wende- 
kreiseü  gelegenen  Gegenden  zusammengestellt'  werden 
können.  Fünf  der  gröfsten  Städte ,  die  am  ^Veltverkehr 
Theil  nehmen,  Canton»  Macao,-  Calcutta,  Hayannah  und 
Rio- Janeiro  befinden  sich  in  dieser  Lage.  *  Weiterhin 
sind  in  der  nördlichen  Halbkugel  Mascate,  Syene,  Nueyo 
Santander,  Durango  und  die  nördlichsten  unter  den  Sand- 
wichinseln; in  der  südlichen  Halbkugel  aber,  Bourbon, 
fle- de -France  und  der  Hafen  yon  Cobija,  zwischen  Co- 
piapö  und  Arica,  durch  Europäer  besuchte  Orts'chaft€;n, 
welche  den  Naturforschern  die  nämlichen  YoHheile  hin- 
sichtlich ihrer  Lage  gewähren  wie  Rio- Janeiro  und  Ha- 
yannah. Es  macht  die  Klimatologie  nur  langsame  Fort- 
schritte 9  weil  man  vorerst  noch^  nur  Ergebnisse  zusam- 
menreiht, wie  sie  der  Zufall  auf  einzelnen  Puncten  des 
Erdballs,  wo  die  menschliche  Civilisation  sich  zu  eht- 
wickeln  anfängt,  ergeben  hatte.  Diese  Puncte  bilden 
kleine  Gruppen,  die  durch  weite  Bäume  von  Ländern, 
die  den  Meteorologen  unbekannt  sind,  sich  geschieden 
und  getrennt  finden.  Um  die  Gesetze  der  Natur  in  Ver-" 
theilnng  der  Wärme  über  den  Erdball  zu  erforschen,, 
mnfs  den  Beobachtungen  die  den  Bedürfnissen  einer  im 
Entstehen  begriffenen  Wissenschaft  entsprechende  Rich- 
tung gegeben  werden,  und  man  mufs  wissen,  welche 
numerischen  Angaben  die  bedeutsamsten  sind.  Nueyo 
Siantander,  auf  den  t)stküsten  des  Golfs  von  Mexico,  hat 
wahrscheinlich   eine  mittlere   Temperatur,   welche   die- 


9 
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jenigiB  der  laael  Guba  nicht  eWeicht.  Die  Atiilioftphare 
mufs  daselbst  an  der  Winterkälte  eines  grofsen  Festlan- 
des Theil  nebmen,  das  sich  iii  nord- westlicher  Biphtung 
aasdehnt.  Verlassen  wir  hingegen  äas  System  der  Klimata 
des  östlichen  America* s^  um  jenseits  des  Beckens  oder  viel- 
mehr  des  unter  Wasser  gelegenen  Thals  vom  atlantischen 
Meere  die  Küsten  Africa's  zu  betrachten,  so  findien  wir^ 
im  System  der  eisatlantischen  Klimate^  auf  dein  westiichen 
Küstenlande  des  alten  Continents,  die  nach  dem  Pole  con- 
vex  erhabenen  Isotherm -Linien.  Der  Wendekreis  dea 
Krebses  nimmt  daselbst  seinen  Durchgang  zwischen  deiQ; 
Cap  Bajados  und  dem  weifsen  Vorgebirge,  in  der  Nähe 
Tön  Bio  do  Ouro,  am  uowirthliehen  Bande  der  Wüste 
Sahara,  und  es  mufs  die  mittlere  Temperatur  dieser  Land* 
Schäften  ungleich  niedriger  seyn  als  die  der  Havannah, 
um  des  doppelten  Grundes  willen,  ihrer  Lage  nämlich 
auf  einer  östlichen  Küste  und  wegen  Nähender  Wüste, 
welche  die  Wärme  ausstrahlt  und  feine  Sandkömchen  in 
der  Atmosphäre  verbreitet« 

Wir  haben  gesehen,  wie  auf  der  Insel  Cuba  die  tiefen 
Temperaturen  von  so  kurzer  Dauer  sind,  dafs  weder  die 
Pisange,  noch  das  Zuckerrohr,  noch  andcfre  Erzeugnisse 
der  heifseja  Zone  gemeiniglich  .davon  Schaden  leiden.  Es 
ist  bekannt,  dafs  Pflanzen  von  kräftigem  Bau  und  Wachs« 
thum  einem  vorübergehenden  Kältegrad  leicht  widerstehen, 
und  dafs  auf  der  Küste  von  Genua  der  Orangenbaum  und 
die  Warzenpomeranze  den  Schnee  ertragen  und  eine  be- 
deutende Kälte  bis  auf  6  oder  7  Grade  unter  dem  Gefrier* 
punct.  *)  Da  die  Vegetation  der  Insel  Cuba  ungefähr  alle 
Verhältnisse  der  dem  Aequator  zunächst  gelegenen  Begio« 
nen  darstellt,  so  mag  man  daselbst  nicht  ohne  Befremden 
auch  in  den  Ebenen  sogar  eine  Pflanzenform  wahrneh- 


*)  iGolltsufi  p.  55« 


Kapite  l    XXVIIL  Ä^ 

men,  die  den  gemäfsigten  Klimaten  und  den  Gebirgei^  de» 
ieqaatorIal*l?heil8  Ton  Mexico^  ange^vört.  Ich  habe  wie- 
derholt schon,  bey  yerschiedenen  Gelegenheiten,  die  AnL 
merksamkeit  der  Botaniker  auf  diese  aufserordentliche  Er- 
scheinung des  Pflanzengeographie  hingeleitet.  ]bie  Fich- 
ten (Pinus  occidentalis)  werden  auf  den  kleinen  Antillen 
nicht  angetroffen;  dem  Zeugnifs  des  flm.  Robert  Browm 
Ettfolge  eben  so  wenig  auf  Jamaica  (zwischen  17<>  und  18? 
der  Breite),  uneracbtet  der  Erhöhting  des  Bodens  dieser 
Insel  in  den  Blaubergen.  Sie  werden  nördlicher  erst  an- 
getroffen, auf  den  Bergen  von  St.  Domingue  und  auf  der 
ganzen* Insel  Cuba,  *)  die  sich  zwischen  den  Parallel-Krei- 


*)  Hr.  Barataro,  der  gelehrte  Zögling  des  Professors  Balbiy 
den  ich  über  die  Stationen  des  Pinus  occidentalis  auf  St.  Do- 
mingue befragt  habe,  versicherte  mich^  er  habe  in  der  Nähe 
vom  Cap  Samana  (Br.  19^  18')  diesen  Baum  in  dei-  Ebene 
mitten  unter  andei^  Gewächsen  der  heifsen  Zone  angetrof- 
fen, und  überhaupt  ßnde  sich  derselbe  auf  St.  Domingiie 
und  in  Porto  -  Bico  nur  auf  Bergen  mittlerer  Höhe,  keines- 
weges  aber  auf  den  höchsten.     Die  Fichten  von  Cuba  und 
vonT'der  Pinos- Insel,  südwärts  vom  Batabano,  sind,  dem 
Zeugnifs  aller  Beisenden  zufolge,  wahrhafte  Pinus  mit  dach- 
ziegeiförmigen  Zapfen ,  dem  Pinus  occidentalis  Swa^  äfan.- 
lich,  und  nicht  (wie  ich  eine  Weile  vermuthet  hatte)  zur 
Gattung  Podocarpus  gehörig.     Ucbrigens  haben  allerdings 
die  ersten  Spanier,  welche  die  Antillen  bpsuchten,  zuwei- 
len die  Pinus  und  Podocarpus  verwechselt,  und  eiqe  Stelle 
bey  Herera  (Dec.  1,  p.  52)  beweist  unwidersprechlich,  dafs 
die  Pinos  del  Cibao,-  von  denen  Christoph  Columbus  nach 
seiner  zweyten  Beise  sprach,  einfrüchtige  Coniforen  und 
wahre  Podocarpos  waren.     y^Estos  Pinos  mui  altosy  sagt  der 
Admiral,   que  na  llevan  pinnas  (Fichtenzapfen),  son  portal 
orden  compuestos  por  naturaieza  que  parecian  aceitunas  dd 
Alxarafe  de  Sevilla,'^    Ich  habe  schon  bey  Erwähnung  der 
ersten  Beschreibung  der  Bertholletia-^  nach  Laet  (Tom.  II. 
p.  558),  aufmerhfiam  gemacht,  wi^  naiv  und  charakteristisch 
di^  Beschreibungen  früherc^r  Heis^nden  war^n,  die  techJiisclie 
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^en  Ton  20^  und  25^  ausdebnt.  Sie  erreichen  daselbst  eine 
Höhe  Ton  60  bis  70  Fufs,  und,  was  sehr  merkwürdig  ist, 
der  Cahöba*)  (acajott)  und  die  Pinus  auf  der  Pinos-Ins^I 
wachsen  gemeinsam  in  der  nämlichen  Ebene.  Im  südwest- 
lichen Theil  der  Insel  Cuba  werden  gleichfalls  Pinus  an- 
getroffen, am  Abhänge  der  Kupferberge  ,^^  wo  der  Boden 
dürr  und  sandig  ist.  Das  innere  Plateau  von  Mexico  ist  mit 
der  nämlichen  Art  Ton  Zapfentragern  bewachsen ;  wenig- 
stens  scheinen  die  Muster,  welche  Hr.  Bonplaiid  und  ich  yon 
Acaguisotla,  vonNerada  de  Toluca  und  yon  Cofre  dePerote 
mitgebracht  haben,  «pecifisch  nicht  verschieden  vom  Pinus 
occidentalis  der  Antillen,  welchen  Swartz  beschrieben  hat 
Die  Pinus  aber,  welche  wir  auf  der  Insel  Cuba,  im  Niveau 
der  Meeresfläche,  unter  20°  und  22^  der  Breite  antreffen, 
und^die  nur  dem  südlichen  T|ieile  der  Insel  slngehoren,  stei- 
gen auf  dem  mexicanischen  Festland  zwischen  denParallel- 
Kreisen  von  17®  %  und  19°  nicht  unterSOQ  Toisen  Erhöhung 
herab.  Ich  habe  sogar  bemerkt,  dafs  am  Wege  von  Pe- 
rote  nachXalapa  auf  den  der  Insel  Cuba  gegenüber  stehen- 
den bergen  die  Grenze  der  Pinus  956  Toisen  Erhöhung 
beträgt,   während  auf  den  westlichen  Bergen,   zwischen 


Ausdrüclie,  deren  Werth  sie  nicht  kannten  und  zu  gebraueben 
den  Verstand  nicht  hatten.  Ob  die  Pinus  der  Inseln  Gua- 
naja  und  Battan  (unter  16?  V2  der  Br.)»  die  zu  Mastbäu- 
men  gebraucht  werden,  Fodocarpus  sind,  oder  der  Gat- 
tung Pinus  angehören?^  (Hcrera,  Dec.  1,  p.  131^  Ijut, 
Orb,  Nov.  p.  ä41;  Juarrosy  Hist  df  Ouatemaia^  Tom.  II. 
pw  169;  Tuckey-y  Maritime  Gtography^  Tom.  IV.  p.  294).  — 
Wir  können  nicht  sagen,  ob  der  Name  Pinos-Insel,  die  un- 
ter 8*>  57'  der  Br.  östlich  von  Portobelo  liegt,  auf  einem 
Irrthunt  der  ersten  Seefahrer  beruht.  Im  äquinoctialen 
America  zwischen  den  Parallel-Kreisen  von  U^  und  10^  habe 
ich  selbst  auch  die  Podocarpus  nicht  unter  1100  Toisen  Er- 
höhung niedersteigen  gesehen. 

*}  Swietenia  Mahagony  L« 
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QuIpanjBuigo  und.AcapidcOf  nahe  bei  Gaasmigailapay  um 
firei  Grade  südlicher,  dieselbe  680  Toisen,  und  auf  eini« 
gen  Stellen  yielleicht  sogar  450  Toisen  betragt  Diese 
Anomalien  der  Stationen  sind  unter  der  heifsen  Zone  sehr 
Seiten,  und  sie  rühreh  auch  wahrscheinlich  weniger  von 
der  Temperatur^)  als  von  der  Beschaffenheit  des  Bodens 
her.  Im  System  der  Pflanzenwanderüngen  tnufs  angenom- 
men werden,  es  sej  der  Pinus  occidentalis  der  Insel  Cuba 
TomTucatan  her  gehommen  vor  der  Eröffnung  des  Ca* 
nals  zwischen  dem  Cap  Catoohe  und  dem  Cap  St.  Anton, 
nicht  aber  aus  dea  an  Conif ereil  übrigens  so  reichen  Yer- 
emten  Staaten;  denn  in  Florida  ist  die  Art,  deren  botani- 
iche  Geographie  hier  nachgewiesen  wird,  nicht  gefunden 
worden.  ' 

Ich  will  hier  den  Detail  der'  auf  der  Insel  Cuba  ge- 
machten Temperatur-Beobachtungen  mittheilen. 

Beobachtungen  Ton  Ubajay. 


»-  \ 


Monate. 


1796. 
F. 


1V97. 
F. 


1798. 


1799. 
F. 


Durch' 
schnitt  in 
Cent.  Gr. 


Jannef  ..'• 
Homung. 
Mars , 


April 

May..., 

Brachmonat 

Heumonat 

lllgUBt 

Herostmonat  ••.. 

Weinmonat 

Wiatermonat  ••• 
Christin  onat-*.^.. 


65« 

64« 

68<> 

61<> 

71 

66 

69 

63 

71 

«4 

68V2 

64 

74 

68 

70 

68 

78V2 

77 

75 

76 

80 

81 

83 

85 

82Va 

80 

85 

'87 

83 

84 

82 

84 

81 

81V» 

80 

76' 

78 

75Va 

79Va 

73 

75 

71 

71 

61 

63 

60 

60 

59 

180 

19,5 

19,  3 
21,  1 
24,  7 
27,8 
28,6 
28,4 
26,  4 
24,  5 

20,  6 
16,7 


Darchschnjn.  fV, 
des  Jahres 


75«^,2 


73S2 


740,2 


71^,4 


230,0 


*)  Vergleiche,  eine. Uebersicht  der  Stationen  der  Conifercm 
und  Amentaceen,  mit  Angabe  der  ihnen  erforderlichen 
Temperaturen,  in  den  Noo.  gen.  et  Spec. ^  Tom.  II.  p.  26 
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Die  Dorf&ctiafttJhajay  liegt,  wie  früher  bemerkt  ward, 
fttirf  Seeimeilen  von  Havannah  entfernt  auf  einem  Plateau, 
das  38  Toisen  übet  der  Meeresfläche  erhöht  ist.  Das  par- 
tielle Mittelder  Temperatur  TOm  Öecember  1795  betrug 
l^**»  S  Gentes.;  die  vom  Jänner  und  Februar  1800  sind  auf 
13^  8  bis  18®,  9  (Thermom.  nach  Näime's  Construction) 
angestiegen. 

Beobftditungen  in  Havaiinah^  1800. 

Durchschnitt 


Mb  n  «  t  e. 


Jänner..... 
Februar  ... 

März 

April 

May 

Juny 

July 

August  1..... 
September 
October... 
November. 
December. 


von 
1810—1812. 


21^1 
22,  2 
24,  3 

26,  i 
28,  1 
28,4, 
28t  5 
28,  8 

27,  8 
26,  4 
24,  2 
22,  1 


Durchschnitt  m.  fV, 


25, 7         I        25,  7 


Uhajay^  im  Innern  der  Insel  Cu]>a.' 


Deeeniber  —  Februar  18°,  0  Gentes. 

Mär«  —  May...^. 21,    7 

Juny — August 28,    2 

Septemb.  —  Novemb.  23,    8 


Mittl.  Temperatur....    22,    9 

Kältester  Monat 16,    7 

"Wärmster   „   28,    6 


Havßnnahy 
Küsten. 


210  8 
26,  2 
28,  5 
26,  1 


25,  7 
21,  1 

28,  8 


Camuna 
(Br.l0O27). 


.   26° 

9 

28, 

7 

27, 

8 

^    26, 

8 

27,  6 
26,  % 
29,  1 


üom,  Br.  41°  53',  mittl.  Temp.  15°,  8.    Wärmster  Monat  25^  0. 

Kältester        „     '    5,    7. 


Noch  werden  keine  Pinus  um  Xalapa  her  angetroffen  am 
östl.  Abhänge  des  mexicanischen  Plateäu^s,  auf  700  Toisen 
Höhe,  obgleich  der  Thermometer  daselbst  unter  12°  Gentes, 
sinkt. 
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Es  sind  diese  wahrhaften  Duridkschnicte  aus  den 
Maxinia  und  Minima  jedes  Tages  hergenommen;  jedobh 
M  Yielleicht  die  durch  Don  Antonio  Rbhredo  im  Üorfb 
Dbajay  und  inHaraiinah  (1800)  gemachten  Bebbachtangen 
vm  etlidie  i^ehnthefle  zu  stark ,  da  gleichzeitig  drey  täg- 
liche Beobachtungen  (von  7  Uhr  Morgens ,  Mittags  und 
10  Uhr  Abends)  gebraucht  wurden.  Die  Durchschnitte 
TcmHm.  Ferrer,  von  welchem  die  Beobachtungen  der  drey 
Jahre  1810,  iSll  und  1812  (s.  oben,  Th.  5,  S.  682)  her- 
röhren,  sind  für  das  Klima  der  Havannah  die  genauesten, 
da  die  Instrumente  dieses  kundigen  Seefahrers  eine  bes- 
sere Exposition  hatt^i  als  diejenigen,  deren  sich  Hr.  Ro- 
bredo  während  der  zehn  Monate  von  1800  hedient  hat. 
Bieser  leztere  Beobachter  hat  selbst  bemerkt,  „es  sey  in 
seinem  Zimmer  in  Havannah  der  Luftzug  nicht  hinlänglicli 
frey  gewesen"  {pieza  no  may  veniilada),  während  die  Ei- 
Position  in  Ubajay,  wie  man  nur  wünschen  kann,  beschaffen 
wac,  tm  lugar  ahierto  ä  todos  vientoSy  pero  cubierto  contra 
dsdy  la  Uuoia,  In  der  lezten  Hälfte  rom  Monat  Decemb« 
1800  habe  ich  den  faunderthefligen  Thermometer  beynahe 
allseit  zwischen  10^  und  15^  beobachtet.  Im  Jänner  sank 
%  auf  der  Hacienda  del  Rio  Blanco,  bis  zu  7^,  5;  Das 
Wasser  ward  bisweilen  etliche  Linien  dicht  gefroren  ge- 
ümden  auf  dem  Lande  nahe  bey  Havannah,  in  einer  Höhe 
Yon  ,30  Toisen  über  der  Meeresfläche.  Diese-  Beobach- 
tung ward  mir  im  Jahr  1801  durch  einen  vortrefflichen 
Beobachter,  den  Hm.  Robredo ,  mitgetheilt.  Sie  ist  im 
December  1812)  nach  heftigen  Nordwinden,  die  einen 
{anzen  Monat  durch  angedauert  hatten,  wiederholt  wor- 
^^.  Da  in  Europa  Schneeniederschläge  erfolgen,  wenn 
in  den  Ebenen  die  Temperatur  etliche  Grade  über  dem 
Mrierpunct  steht,  so  mufs  man  sich  doppelt  wundiem, 
lorgends  auf  der  Insel ,   auch  selbst  nicht  auf  den  Lomas 

ianjuan,  oder  auf  den  Gebirgen  von  Trinidad^  Schnee- 
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niederschlage  wahrgeDommen  zu  haben.   Auf  den  Gipfek 
dieser  Berge,   so  wie  auf  denen  del  Cobre,  ist  nur  der 
.Beif  (escarcha)  bekannt.    Man  dürfte  yermuthen,  es  seyen 
andere 'Bedingnisse  als  die  einer,  schnellen  Verminderung 
der  Tempei^tur  in  den' höheren  llegionen  der  Atmosphäre 
erforderlich,  um  Schnee*  und  Schlossen-Niederschläge  zu 
erhalten«     Wir  haben  früher  schon  nachgewiesen  (Th.  3, 
S.  465;  Th.  5,  S.  715)»  "wie  diese  lezteren  niemals  in  Cu- 
mana,  und  in  der  Harani^ah  so, selten  stattfinden,  dafs  sie 
nur  zu  fünfzehn  bis  zwanzig  Jahren  um,  während  elektri- 
scher Explosionen  und  von  SSW.  Windstöfsen  begleitet, 
/wahrgenommen  werden.     Auf  den  Küsten  von  Janlaica,  in 
Kingston,    wird   als   aufserordentliche  Erscheinung   be- 
merkt, *)  dafs  der  Thermometer  bei  Sonnen- Aufgang  in 
dem  tiefen  Stande  von  20S,6  (69**  F.)  sey  gefunden  wor- 
den.     Auf  dieser  Insel  mufs  man  die  Blauberge  in  einer 
Höhe  Ton  1150  Toisen  ersteigen,   um  ihn  (im  Augast) 
auf  8^9  5  zu  finden;   auch  habe  ich  in  Cumana  unter  10^ 
der  Breite  den  Thermonteter  nicht  unter  20^  8  gesehen 
(Th,  5,  S.  709).     Es  gehen  die  Temperatur -Wechsel  ip 
Ilavannah  ziemlich  plötzlich  Tor  sich:   im  April  1804  gin- 
gen die  Variationen  in  drey  Stunden,   im  Schatten,  von 
32^,  2  bis  zu  23°,  4)  ^^d*  betrugen  also  9^  Gentes.,  was 
für  die  heifse  Zone  sehr  bedeutend  und  das  Doppelte  des 
Wechsels  ist,  welcher  südlicher,  auf  der  Küste  Ton  Co- 
lombia  angetroffen  wird.     In  Havannah  (Br.  22°,  S)  klagt 
man  über  Kälte,    wenn  die  Temperatur  schnell  auf  2V*. 
sinkt;  ^  in  Cumana  (Br.  10°  28')»  wenn  sie  auf  23°  sinkt. 
(Theil  6 1  S.  709-)     In  Havannah  hatte  das  einer  starken 
Evaporation  ausgesezte  und  für  sehr  frisch  angesehene  ^ 
Wasser  im  April  1804  die  Temperatur  von  24°,  4  (19°> 

öB.), 

*)  EdwardSf  HUt.  qfthe  BriU  Coldmes^  1793,  Vol.  I.  p.  483. 
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5R.),  "«während  diexnittleFe  Temperatur  des  Tages  auf 
29",  3  anstieg  (Theil  5?  S,  714).  Während  der  drejBepb« 
achtungs-Jahre  des  Hrn.  Ferrer  (1810 — .1812)  stand  der 
Thermometer  nie  unter  I6**j  4  (am  20sten  Febr.  1812), 
noch  über  30^  (am  4ten  August  gleichen  Jahres).  Ich  habe 
ihn  schon,  im  April  (iSOl)«  auf  52%  2  gesehen;  es  ver- 
geht aber  eine  lange  Reihe  von  Jahren,  ohne  dafs  die  Tem-^ 
peratur  der  Atmosphäre  auch  nur  einmal  auf  34"  (27**>  2  R.) 
ansteigt;  eip  Extrem,  welches  sie  in  der  gemafsigten  Zone 
noch  um  4  Gentes,  übersteigt.  (Theil  S,  S.  709-)  Höchst 
wunschenswerth  müfste  die  Sammlung  guter  Beobachtun« 
gen  über  die  Wäri^e  im  Innern  der  Erde  an  den  Sndthei- 
len  der  Tropenzone  seyn.  Ich  habe  dieselbe  in  den  Hallt- 
Stein-Höhlen  nahe  bey  San  Antonio  de  Beitia  und  bey  deil 
ij^uellen  des  Rio  de  la  Chorera,  zwischen  22^  und  23**  (fiec. 
^ol>s,asir,'  Tom.  1,  p.  134)  gefunden;  Hr.  Ferrer  hat  sie 
in  einem  100  Fufs  tiefen  Sodbrunnen  zu  24**>  4  angetrof- 
fen. Diese,  vielleicht  nicht  unter  vollkommen  günstigen 
Umständen  gemachten  Beobachtungen  würden  eineTeibpe- 
ratur  der  Erde  nachweisen,  welche  diQ  mittlere  Lufttem- 
peratur nicht  erreichte,  die  in  Havannah  an  den  Rüsten 
25®,  7>  im  Innern  der  Insel,  bey v 40  Toisen  Erhöhung^ 
23^  zu  erreichen  scheint.  Diefs  Resultat  ist  wenig  mit 
demjenigen  übereinstimmend,  was  überall  unter  der  ge- 
mafsigten und  kalten  Zone  angetroffen  wird.  Die  schwie- 
rige Frage,  ob  jene  Strömungen,. welche  in  grofsen. Tiefen 
^e  Gewässer  von  den  Polen  den  AöquatoriaU  Regionen 
Möhren,  die  Temperatul'  des  Innern  der  Erde  auf  schma- 
len Inseln  vermindern,  ist  vorhin  schon  bey  Anlafs  jener 
m  jer  Höhle  von  Guachovo  bey  Caripe  gemachten  Ver- 
mache (Theil  2,  S.  99.  und  155)  erörtert  worden.  Inzwi- 
schen versichert  man,  in  den  Sodbrunnen  von  Kingston 
^  auf  der  Basse-Terre  von  Guadeloupe  den  Thermome- 
^  auf  27<>,  7;   ij8S  6  und  2 7^  2  gesehen  zu  haben,  auf 

-Ä**.  V,  Humboldt*  hitt,  Bgittn.  VI.  Ö 
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^iner  Temperatur  demnach,  die  mindestens  der  mittleren 
Lufttemperatur  an  eben  diesen  Ortep  gleich  kam. 

Die  grdfsen  Tempieratür- Senkungen,  denen  die  am 
Epdtheil  der  heifsen  Zone  gelegenen  I^andschaften  ausge*' 
^iezt  sind ,  stehen  mit  Oscillationen  des  Quecksilbers  yom 
Barometer  in  Verbindung,  welche  in  den  dem  Aequator 
näher  gelegenen  Regionen,  nicht  wahrgenommen  werdän. 
In  Hayannah,  wie  in  Vera-Cruz,  wird  die  Regelmäfsigkeit 
der  Variationen,  welche  der  Druck  der  Atmosphäre  zu  ge- 
wissen Stunden  erleidet,   während  die  Nordwinde  stür- 
misch  wehen,   unterbrochen.     Ich  habe  im  Aligemeinen 
die  Bemerkung  gemacht,   dafs,  wenh  der  Barometer  auf 
der  Insel  Cuba  sich  zur  Zeit  der  Brise  auf  0^?  765  erhält, , 
derselbe   bejm  Eintreten    des    Südwinds    auf   0™9  765r 
und  sogar  auch  noch  tiefer  fallt.     Bereits  anderswo  habe^ 
ich  bemerkt,  dafs  die  mittleren  Barometjerstände  der  Mo- 
nate,  wo  der  Barometer  am  höchsten  ist  (December  und. 
Jänner),   von  den  Mittelständen  der  Monate,   wo  der  Ba* 
rometer  am  niedrigsten  steht  (August  und  September),  um 
sieben  bis  acht  Millimeter,  das  will  sagen,  um  beynahe 
eben  so  viel  abweichend  ist  als  in  Paris,  und  um  fünf- 
bis  sechsmal  mehr  als  zwischen  dem  Ae<{uator  und  dem 
10^  nördlicher  und  südlicher  Breite. 
Durchschn.  im  Decbr.    0"  76665  bey  22**  1  Cent  d.Temp. 
„  „  Jänner    0    76809  99    21.  2  . 

„  „  Julius     0    76453  ,»    28. 6 

„  „  August  '0    76123  »,    28.  3- 

Vfährend  des  Verlaufs  der  drey  Jahre  (1810—1812), 
•  in  welchen  Hr.  Ferrer  seine  Durchschnitts-Berechnungen 
anstellte ,  *)   haben  die  extremen  Differenzen  der  Tage^ 
wo  der  Mercur  im  Barometer  am  höchsten  stieg  oder  am 
tiefsten  sank,  über  30  Millimeter  betragen.    Um  den  Gang 


*)  Vergl  oben>  Tb.  5,  S.  22U 
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der  zufalligen  Osoillationen  jede9  Monats  darzustellen,  will 
ick  hier,  nach  handschriftlichen  Noten  yon  Don  Antonio 
Bobredo,  ^e  Uebersicht^)  der  Beobachtungen  von  1801t 
inHonderttheilen  englisdier  Zolle  ausgedrückt,  beyfdgen» 

Motxima,  Minima.  Mitteist.  Mitth  7«i»ip. 

z»  ^  z  z  z 

Jänner 30,35  29,96  30,24  14, 5  B. 

HornuDg.^....  30,38  50,01  30,26  15,6 

Marx 30,41  30,20    -         30,32  15,  S 

April 30,39  30,32  30,35  17,2 

May 30, 44*    ^        30,38  30,39  19,4 

Juny 30,36  30,33  30,34'  22,2 

July 30,38  29,52  30,22  22,4 

Augusu.......  30,26  30,1^      '      '30;  16  .     22,8 

September...  30,18  29,82  3^12.  21,0 

Ociober 30,16  30,04  30,08  18,6 

November...  30,18  50,09  30,12  16,5 

December...  30,26  30,02  30,08  12,1 

Di^  Orcane  sind  ftuf  der  Insel  Cuba  ungleich  yiel 
seltener  als  auf  St.  Domingue,  aiif  Jamaica  und  auf  den 
östlich  und  südöstlich  von  Cabo^Cruz  gelegenen  hleinen 
Antinen;  denn  es  dürfen  die  sehr  heftigen  Ndrdwind- 
Stofse  {los  moriesy  nicht  mit  den  wacanes  verwechselt 
werden,  die  meist  von  SSO.  und  S8>W.  herhemmen.  Zur 
Zeit  meines  Besuches  auf  der  Insel  Cuba  war  seit  dem  Au- 
gast 1794  hein  efgentlicberOrcan  eingetreten,  indem  der- 
jftiige  Tonf  zweiten  Noreihber  1796  nur  ziemlich  schwach 
gewesen  wsr.  Auf  der  Insel  Cuba  bilden  der  Monat  Au- 
S^t,  4er  September  und  hauptsächlich  der  Oetober  die 


*)  Die  Uurchschnitisängokek  der  Monate  sind  in  dieser  Ueber* 
licht  die  .vKabn^n  aus  den  Maximaund  Minima  jedes  Tages 
gesogenen  Burchschnitte.  Die  Extreme  der  Monate  zeigen 
die  Barometerhöhen  von  zwey  Tagen,  wo  der  Barometer 
ai|i  höchsten  und  am  niedrigstcnf  stand.  Die  Höben  sind 
nicht  aufZero  der  T.emperAlur  reducirt,  und  das  Niveau 
der  Schale  w,ard  nicht  rectifieirtj.  ^veil  diese  Ueberticht 
nur  die  Differenz  der  Eitreme  jedes  Monats,  nicht  aber  die 
absoluten  mittleren  Höhen  darzustellen  bestimmt  war.        ^ 

6* 
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Jahreszeit  dieser  plötzlichen  und  schreckhaften  Bewegnn- 
gen  der  Atmosphäre,  während  welchen  der  Wind  aas 
allen  Puncten  der  Bonssole  bläst,  und  die  häufig  Von 
Blitzschlägen  und  Schlössen  begleitet  sind.  Auf  St«Do- 
mingue  und  den  Caraiben- Inseln  sind  die  Monate  Julias, 
August,  September  und  die  Hälfte  des  Octobers  yon  den 
Seefahrern  am  meisten  gefürchtet.  Die  zahlreichsten  Or- 
cane  fallen  auf  .den  Monat  August  ^  so  dafs  die  Erschei- 
nung später  eintrifft,  nach  Mafsgabe  wie  man  mehr  west- 
lich vorrückt.  Im  März  stellen  sich  zuweilen  gleichfalls 
ihHayannah  sehr  heftige  südöstliche  Windstöfse  ein.  Man 
glaubt  auf  den  Antillen  nicht  mehr  an  die  regelmäfsige 
periodische  Wiederhehr  der  Orcane;  *)  Ton  1770  bis  1795 
zählte  fnan  deren  auf  den  Caraiben-Inseln  siebenzehn;  woge«* 
gen  von  1788  bis  1804  ^^  einziger  auf  Martinique  stattfand. 
Diese  nämliche  Insel  hat  deren  drey  im  Laufe  des  J.  1642 
erlitten.  Bemerkens werth  ist  es,  dafs  an  beyden  End- 
theilen  der  langen  Antiilenkettje  (dem  SO.  und  dem  NW« 
Endtheil)  die  Orcane  seltener  sind.  Die  Inseln  Tabago 
und  Trinidad  geniefsen  den  Yortheil,  die  Wirkungen  der» 
selben  nie  zu  Verspüren,  und  auf  Cuba  sind  die  gewalu 
Samen  Störungen  des  atmosphärischen  Gleichgewichts  un- 
gemein selten.  Wenn  sie  eintreten,  so  richten  sie  mehr 
Zerstörungen  auf  der  See  ^Is  Yerwüstungen  in  Pflanzun- 
gen und  Wohnungen  an,  diese  meh^  auf  der  Süd-  und 
Südost -Küste  als  gegen  lD7ord  und  r^ordwest  *^)  Schon 
im  Jahr  1627  ward  die  berüchtigte  Expedition  yon  Pam- 
filo  Naryaez  zum  Theil  im  Hafen  de  la  Trinidad  ron  Cuba 
zu  Grund  gerichtet. 


^)  Siebe  die  Erörterung  dieses  wichtigen  Phänomens  in  der 
•    Hiit.  phys.  dMsJntilleSy  Tom.  1,  p.  325,  350,3^5,  376,  387. 

**)  Dieser  Unterschied  zwischen  beyden  Küsten  wird  auch  auf 
Jamaica  wahrgenommen* 
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Ich  will  hier  nach  handschriftlichen  Noten  des 
Hrn.  Schiffscapitäris  Don  Thomas  deUgarte  den.  Gang  des 
Barometers  angeben  während  des  Orcans  yom  27sten  und 
28sten  August  17949  welcher  den  Untergang  zahlreicher 
Fahrzeuge  in  der  Bucht  von  Hayannah  Verursacht  hat. 


25.  Angust 


z. 

16*  3Q,04 

20  05 

Mittags  02 

•  (Mittl.  Temp.  4  02 

85^8  Fahr.)  8  Ol 

Mitternicht      Ol 


16.  August .. , 16*  30,00 

'       tO  00 

(M.X.  88<>)  Mittags  00 

4    29,99 
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20 
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Mittaes 

-■■    °  «.. 

'  ■     4     ' 
6 

f    . 
8 
10 

i«7« 

li-  . 

.    .  117:. 

Mittemacht 


94 

90 

89 

86 

841 

82 

80 

80 

79 

77 

76 

73 

69 

63 


(M.  T.  830) 


»*:    /2 

13 

58 
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14 

56 
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54 
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50 

16 

51 
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52 
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54 

19 

59 
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65 

20 

67 
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70 

21 

7» 

2l7a 

74 

22 
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.      227» 

76 

Mittags 

78 

7 

79 

•    27a 

82 

■      372 

85 

6 

84 

7 

87 

8 

89 

9 

90 

10 

93 

11 

96 

Mitternacht   30,01 


Der  Orcan  nahm  seinen  Anfang  am  27sten  Vormit?. 
tags;  seine  Stärke  nahm  zu  im  Verhältnifs,  wie  der  Baro- 
meter tiefer  sank;  er  endigte  am  28sten  Abends.  Wir 
haben  schon  früher  erwähnt,  dafs  Hr.  Ferrer  am  2 Osten 
October  1810,  bey  wüthendem  SSW.  Wind,  seinen  Bare. 
meter  (der  bey  26**  Gentes,  der  Temperatur  als  mittler^ 
Höhe  des  Jahres  763°"",  71  gab)  bis  ?!U  744"",  72  bey  24** 
Gentes,  sinken  ^gesehen  hat. 
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Unter  die  Ursachen  4er  niedrigeren  Temperatur  wäh- 
rend der  Wintermonate  hätte  ich  auch  die  grofse  Zahl 
Untiefen  rechneh  können,  von  denen  die  Insel  Cuba  um- 
geBen  ist,  und  auf  denen  die  Wärme  um  mehrere  Cente&i- 
malgrade  der  Temperatur  yermindert  ist,  sey  es  in  Folge 
der  örtlich  erkälteten  Wassertbeilchen  (molecules  d*eaa^^ 
die  zu  Boden  sinken,  oder  in  Folge  der  Polar-Stromungen, 
die  nach  d^n  Abgründen  des  tropischen  Ocean«  binziefaen, 
sey  es  in  Folge  der  Vermischung  tiefer  und  oberflächlieher 
Gewässer  an  den  steilen  Küstenbänken  (accoren);  *)  allein 
es  wird  diese  Minderung  der  Temperatur  zum  Theil  com* 
pensirt  durch  den  warmen  Wasserstrom  (gulf  stretun)^ 
welcher  längs  den  Nordost-Küsten  läuft,  und  dessen  Schnei-  > 
ligkeit  öfters  durch  die  Nord-  und  Nordost-Winde  gemin- 
dert wird«  Die  Kette  yon  Untiefen,  welche  die  Insel  um- 
geben ,  und  auf  unseren  Charte^  wie  ein  Halbschatten  er- 

'  acheinen ,  findet  sich  glücklicher  Weise  an  mehreren  Stel- 
len unterbrochen,  und  diese  Unterbrechungen  gewähren 
dem  Handel  freyen  Zugang  «ur  Küste.  Ueberhaupt  sind 
die  Theile  der  Insel ,  welche  yon  Gefahren  (der  Felsen- 
riffe, Sandbänke  und  Klippen)  am  freyesten  sind,  südöst- 
lich zwischen  Cabo-Cruz  und  Punta  Maysi  {7^  Seemeilen), 
und  nordwestlich  zwischen  Matanzas  und  Cabannas  (28  M.) 
gelegen.  Im  südöstlichen  Theil  macht  die  Nähe  der  hohen 
Urgebirge  die  Huste  steiler;  hier  befinden  sich  die  Häfen 
yon  Santiago  de  Cuba ,  yon  Guantanamo ,  yon  Baitiqueri 
und  (nach  der  Punta  Maysi  gewandt)  yon  Baracoa.  Dieser 
leztere  Hafen  hat  am  frühesten  europäische  Beyölkerung 
erhalten.  Die  Einfahrt  des  alten  Canals  yon  Punta  de  Mu«, 
las,  WNW.  yon  Baracoa,  bis  zu  der  neuen  Ansiedelung, 

.  die  den  Namen  Puerto  de  las  Nueyitas  del  Principe  erhal- 
ten hat,   ist  gleichfalls  yon  Bänken  und  FelsrifFen  frey. 


*y  Siehe  oben,  Th,  1,  S,  7Q,  34*;  Th.  3,  S,  133. 
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Die  Seefahrer  finden  "daselbst  yortre£Qiche  Ankerplätze,  et- 
was östlich  Ton  der  Piinta  de  Mulas  in  den  drey  Bacht^i 
Ton  Tanamo,  von  Cabanico  und  von  Nipe;  Westlich  yon  der 
Panta  de  Males  in  den  Häfen  von  Sama,  yon  Naranjo,  you 
Padre  und  yon  Nueyas  Grandes.  In  der  Nähe  dieses  lezte- 
ren  Hafens  und,  was  bemerken swerth  ist,  ungefähr  im  näin« 
liehen  Merfdian ,  wo  an  der  Südküste  der  Insel ,  ^  die  bis 
zarinsei  derPinos  sich  hinziehenden  Untiefen  yon  Btiena 
Esperanza  urid^yoii  las  doce  leghas  ihren  Anfang  nehmen, 
beginnt  die  ununterbrochene  Reihe  der  Sandbänke  des  al- 
ten Canals;  sie  dehnt  sich,  auf  einer  Lange  yon  94  Alciiei* 
Ton  Nueyitas  bis  zur  Punta  Icacos  hin  aus.  Gegenüljcr  dem 
CajoCruz  und  dem  Cayo  Romano  ist  der  alte  Canal  am  eng- 
sten; seine  Breite  beträgt  hier  kaum  fünf  bis  sechs  Mei- 
len. An  dieser  Stelle  hat  hinwieder  auch  die  grofse  Bank 
Ton  Bahema  ihre  ansehnlichste  Ausdehnung.  Die  der  In- 
sel Cuba  aita  meisten  genäherten  Sandbänke^  und  jene 
Theile  der  Bank,  die  nicht  unter  Wasser  stehen  (Long 
bland,  Eleuthera),  besitzen,  wie  Cuba  selbst,  eine  sehr  in 
die  Länge  gestreckte  Gestallung.  Würde  die  Wasser- 
fläche de»  Oceans  sich  nur  um  zwanzig  bis  dreyfsig  Fufs 
senken,  so  träte  eine  ungleich  yiel  gröfsere  Insel  als  Haiti 
aus  demselben  heryo^  Die  Kette  yon  Klippen  und  Sand.' 
banken,  welche  südwärts  den  schiflFbaren  Theil  des  altto 
Canals  einfafst,  lafst  zwischen  ihr  und  der  Küste  dei^  Insel 
Cuba  kleine  Becken  ohne  Felsenriffe  -ilbrig,  ^ie  niit  yer- 
schiedenen  Häfen,  wo  gute  Ankerplätze  sind,  zusammen, 
häiigen,  wie  diejeI^ige^  von  Guana|a,  Moron  und  Remedios» 
Nach  der  Ausfahrt  durch  den  alten  Canal ,  oder  yiel- 
mehr  durch  den  Canal  yon  St.  Nicolas  zwischen  la  Cruz  dfe 
Padre  und  der  Bank  der  Salz- Cayen,  yon  denen  die  nie- 
(Irigsten  Süfs wasserquellen  enthalten,  ^)  trifft  man  noch- 

*)  Gajos  del  Agaa  (Br-  23®  58',  Länge  82»  36')»  auf  der  PJaccp 
de  los  Ro^ues  o4er  del  Cayo  de  $al.    Ich  yerle^e  den  Cayo 
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mals'  von  der  Punta  de  Icacos  bis  nacli  Cabannas  die  Kü- 
flitea  gefahrios  an.     Ii|  diesem  Zwischenranine  befinden 
sieb  die  Ankerplätze  yon  Matanzas^  von  Puerto  Escondido, 
Ton  Havannah  und  von  Mariel.    Weiterbin,  y^estwärta  von 
Bahia  Honda,  dessen  Besitz  einer  gegen  Spanien  feindlidi 
gestimmten  Seemacbt  erwünscht  seyn  könntei  nimmt  noch- 
mals eine  Kette  yon  Untiefen  ihren  Anfang  {bajos  de  Santa 
Isabel  y  de  los  Colorados),  die  sich  ununterbrochen  bis 
zum  Cap  St  Anton  ausdehnt.     Von  diesem  Cap  bis  zur 
Puenta  de  Piedras  und  der  Bahia  de  Cortez  ist  die  Küste 
überaus  steil,  und  das  Senkbley  erreicht  den  Grund  nicht; 
aber  g;wischen  Puenta  de  Piedras  und  dem  Cabo-Cruz  ist 
fast  der  ganze  südliche  Theil  von  Guba  mit  Untiefen  um- 
jgeben,  yon  deqen  die  Insel  der  Pinos  nur  eine  über  d«m 
Wasser  emporstehende  Abtheilung  bildet,  und  die  west- 
lich unter  dem  Namen  der  königlichen  Gärten  (Jardines  y 
Jardinillos)y  ostwärts  unter  dem  der  Cayo  Breton^  Cayof 
de  lasdoce  legßas  und  Bancos  de  Baena  Esperanza  bekannt 
sind.    Auf  dieser  ganzen  Südseite  ist  die  Küste  einzig  nur 
gefahrlos  zwischen  der  Bucht  der  Cochinos  und  der  Aus- 
mündung des  Rio  Guaurabo.    Die  SchiffiTahrt  ist  in  diesen 
Gewässern  ziemlich  schwierig;  ich  fand  Anlafs,  während 
der  Ueberfahrt  yon  Batäbano  nach  Trinidad  de  Guba  und 
nach  Carthagßna  des  Indes,  in  denselben  die  Breiten-  und 
Längengrade  mehrerer  Puncto  zu  bestimmen.  Man  mochte 
sagen,   es  habe  der  Widerstand,   welchen  das  Hochland 

del  Agua  um  etwas  westlicher  als  der  Capitän  Steet«  auf 
den  yerdienstlichen  Charten,  die  der  Inttruetion  wmtique 
sur  les  passages  ä  Vih  dg  Cfaha  (1825,  p*  55}  beygegeben 
sind,  wo  der  Morro  von  Havamiah  bey  ^4^  39'  und  der 
Pan  de  Matansas  bej  83<^  58'  angegeben  ist;  während  Hr. 
Ferrer  dieselben  auf  zutrauenswertbe  Weise  bey  84^  W  44'^ 
vnd  84®  5' If "  nachweisf,, 
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derPinos^Insel,  so  wie  die  aufserordentliche  Yerlängernng 
Tom  Cup  Cruz ,  den  Strömungen  entgegensetsen ,  gleich- 
fettig  die  Anhäufung  des  Sandes  und  die  in  ruhigen  und 
untiefen  Gewässern  am  ehesten  gedeihenden  Arbeiten  der 
Steincorall»  Gebäude    begünstigt.      Auf    dieser    ganzen, 

,  145'Meilen  langen  Ausdehnung  der  Sfid(iüsten  y  ist  mehr 
nicht  denn  '/^ ,  welches  frejen  Zugang  gestattet,  zwischen 
Cayo  de  Piedras  und  Cayo  Blanco,  ein  wenig  ostwärts  tob 
Poerto  Casilda.  Hier  befinden  sich  die  ^ei^schiedenen, 
öfters  Ton  kleinen  Fahrzeugen  besuchten  Ankerplätze, 
ier  Surgidero  del  Batabano ,  die  Bahia  de  Xagua  und 
Puerto  Casilda  oder  Trinidad  de  Cuba.    Jenseits  dieses 

.  letteren  Hafens,  gegen  die  Ausmündung  des  Rio  Cauto 
Us  und  das  Ciabo  Cruz  (hinter  den  Cayos  äe  doce  leguas), 
ist  die  Küste  yon  Lagunen  erfüllt,  wehig  zugänglich  und 
bejnahe  ganz  öde. 

Nachstehendes  sind  die  zuverlässigsten  Angaben, 
irelche  ich  über  die  Lage  der  Häfen  auf  der  Insel  Cuba 
z«  sammeln  im  Stande  war ;  * 

Ostwärts  von  Cabo  Cruz  (Er.  19*  47'  16",  Länge 
80*4'  15'0'  Santiago  de  Cuba  (Er.  19**  67'  29'S  L. 
WW);  Bahia  de  Guantanamo  (Er.  19**  64%  L.  77**  36'); 
Ptterto  Escondido  (Er.  19^  64'  65"i  L,  77**  24')  5  Bai- 
tiqueri  (Er.  20**  2%  L.  77®  120-  Nordwestlich  vom  Cap 
Mayti  (Er.  20**  16'  40"j  L.  76**  50'  25'0*  Poerto  de  Mata 
(Br.20**  17'  10",  L.  76**43');Baracoa  (Er.  20**  20'  60",  L.  76^ 
600;  Maravi  (Er.  20**  24'  11"»  L.  77**  17');  Puerto  de^avas 
(Br.  20**  29'  44"?  L.  77**  20')  5  Cayaguaneque  (Er.  20**  30'i 
1^76*^56');  Taco  (Br.  20**  31'  17"»  L.77**0');  Jaragua  (Er.  20** 
52' 44",  L:  77«  30;  Puerto  de  Cayo  Moa  (Br.  20**  42'  18", 
L  77«  14')';  Yaguaneque  (Br.  20**  42',  L;  77**  22'); 
Cananova  (Br.  20**  41'  30",  L.  77**  24');  CeboUas  (Er. 
^•41'  52",  L.  77**  28');  Tanamo  (Er.  20**  42'  41", 
^  IV  37') ;   Puertos  de  Cabonica  j'  Liyisa  (Br.  20**  4^^ 
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11'',  L,  77*  460;  Nipe  (Br.  30*  44'  40",  L.  77*  8IO; 
Banes  (Br.  20*  52'  50",  L*  78*  !')•  Ncrdwetllich  van 
Pwtta  de  Malas  (Br.  21*  6',  L,  77*  570-  Sama  (Br, 
21*  6'  60",  L.  78*  ll'^  -''"  ^^^^^  Canal  von  Bakäma.' 
Naranjo  (Br.  21*  5' 23"    L.  78*  19');  Vita  (Br.  21*  6% 

L.  78*  250;  Ba^ai  i^^-  21*  4"  9",  L.  78*  270;  J«- 
rnrtt  (Br.  21*  S'  39",  L.  78*  280;  öibara  (Br.  21^  6' 
12",  L.  78*  330;  Puerto  del  Padre  (Br.  21*  15'  40", 
L.  78*  49');  Puerto  del  Malagoeta  (Br.  21*  16',  L.  78** 
680;  Puerto  del  Manari  (Br.  21?  23^  44">  li-  79*  70; 
Puerto  de  Nuevas  Grandes  (Br.  21*  26'  60",  L.  79*  ISO; 
Puerto  de  las  Jl^^eritas  del  Principe,  (ßr.  21*  38'  40'', 
L.  79*  20'J;  Guanaja  (Br,  21?  42',  L.  80*  llO;  Eia- 
bärcaderp  del  Principe  (Br.  21*  44',  L.  80*  230  v  «ti- 
schen Rio  Jiguey  und  Punta  Curiana  in  NNO.  Tom  Hato 
de  Guanamacar;  Moron  (Br.  22*  4',  L.  80^  560;-  Puerto 
de  Remedioa  (Br.  22*  32',  L.  81*  56');  Puerto  de  Sierra 
Morena  (Br.  23*  3',  L.  82*  54').  Westlich  nnd  sädtvegi- 
lich  von  Punta  Icacos  (Br.  23*  10',  L.  83*  32'):  Matan. 
zas  (Br.  23*  3',  L.  80*  54');  Puerto  Escondido  (Br.  ^««'^ 
jL.  84*  12');  Ausmündung  des  Rio  Santa  Cruz  (ßr.  25**  7', 
L.  84*  18');  Jaruco  (Br.  23*  9',  L,  84*  250;  Havarittah 
(Br.  23*  9%  li-  84*  43') ;  Mariel  (Br.  23*  5'  68",  L.  86*  2'); 
Puerto  de  Caranpas  (Br.  23*  3',  L.  86*  13');  Bahia  Honda 
^südlichster  Rand  der  Bucht,  in  der  Nähe  Ton  Potrero 
de  »ßdrazo,.  Bn  20*  56'  7",  L.  85*  32' 10").  Oestlich 
vom  Cabo  San  Antonio  (ßr.  21*  50',  L.  87*  17'  22"); 
Surgidero  del  Batabano  (Rn  22*  43'  19",  L.  84*  45'  56"); 
Bahia  de  Xagaa  (Br.  22*  4'i  L-  82*  640;  ^ie  zwey  Ha- 
fen der  Stadt  Trinidad  de  Cuba^  nämlich:  Puerto  Ca-* 
süda  (Br.  21*  45'  26.",  L.  82*  21'  7")  und  die  Aus- 
mundung  des  Rio  Guaurabo  (Br.  21*  46'  46"  und  lu 
82*  23'  37'0'  Es  finden  sich  viele  Lagunen  (Vertientes, 
Santa  Maria ,   Caraja^a ,  Yaguabo ,  Jtunco  u.  s.  -w.)  %   aber 
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keine  eigentlichen  Hafen  erwischen  Trinidad  de  Cuba  bis 
nmCabo  Cruz. 

Es  sind,  die  Angaben  der  Positionen  Ton  fünfzig  Hä- 
fen und  Landungsplätzen  der  Insel  Cub%  da». Resultat  ei- 
ner Arbeit^  die  ich  (im  Jahr  1S26)  auin  Behuf  der  im  J[ahr 
l^Q  ausgegebenen  Charte  der  Insel  unternommen  hatte. 
Die  Breiten  sind  grofsentheils  diejenigen  vom  Poritdano 
ie  la  jimerica  septeqtr,  constr.  en  d  Dep^  hidrogrqfico  de 
Madrid  1818^  die  JLängen.aber  sind  bedeutend. da^on  ab- 
weichend« De|:  Portulqno  se^t  den  Morro  der  Havannah 
unter  34^  ^7^  45^^  oder  6^  im  jBogei^  zu  weit  östlich.  (Vgl. 
BawLo^  Derotero  de  las  Mas  ^ntillasy  1820^  p*  437«  und 
JWj  Colomb.y  Nav,  p.  175^  Ich.  habe. die  von  Hm. 
Ferrer  für  die  Caps  Ton  Cruz  und  Maysi^  so  wie  für  die 
PoQta  de  Mulas  bestimmten  Positionen  vorgez9ge,n,  und 
auf  eben  diese  Caps  habe  ich  verschiedene  dui^ch  Don  Jose 
del  Rio  und  Don  Ventura  Bai'caiztegui  bestimmte  Faocte 
zorQckgebracht.  Auf  meine  eigenen  Beobachtungen  ge- 
stüztj  weiche  ich  yo^.dem./^rstsen  dieser  tüchtigen  Seefahr 
rer  ab  in  der  Bestimmung ,.  welche  er  m  üJef  Position  von 
Puerto  Casilda  gibt^  Hr«  Bauza;  welcher  aus  meiner 
Charte  die  Positionen  ron  Qataban<>  und  toA  Punta  Mata- 
Iiambre  aufnimmt,  zieht  hingegen  fürPunta  Maysi  die 
Lange  76**  ^6'  28"  vor,  weil  er  Porto-Bico  mit  Don  Jose 
Saodiez  Cerquerö  unter  68^  28^  29"  bringt.  Die  Verein*. 
barong  yon  ziemlich  heterogenen  Beobachtungen  führt  so» 
gar  den  Hrn.  Cerquerö .  auf  Q^^  26'  30'S  während  Hr.  y. 
2ach  6S^  51'  0"  ^ür  ein  wahrscheinlicheres  Ergebnifs  an- 
sieht. {Corresp.  astr.y  Vol.  XIII.  p.  126—128.)  Hr.  01t- 
nanns  hatte,  nach  Erörterung  aller  Elemente,  den  Durch* , 
«chnitt  Ton  68**  32'  30"  ausgemittelt.  (Siehe  meinen  Äec. 
iobs.astr.,  Vol.  2,  p.  139.) 

Auf  der  Insel  Cuba,  wie  in  allen  spanischen  Besit;cun- 
^en  in  Anierica,  müssen  die  AircA/fc^/i;  äie  politisch-mili- ' 
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tärischen  und  äie  ßnancidlen  Lanclesabtibeilungea    unter, 
•chieden  werdem    Diejenige  der  gerichtlichen  Hierarchie, 
welche  bey  den  neueren  Erdbeschreibem  so  viele  Yer- 
wirmnig  yeraniafst  hat,  *)  darf  hier  wegbleiben ,    da  die 
Insel  nur  eine  einzige  aadiencia  besizt^  die  seit  dem  Jahre 
1797  in  PuertiO  Principe  ihren  Sitz  hat,  ihre  Gerichtsbar- 
keit aber  von  Baracoa  bis  zum  €ap  St.  Anton  aasdehnt 
Die  l*heilung'iil  Äwey  Bisthümer  geht  vom  Jahr  17i88  ^««» 
wo  Papst  Pi^s  VI.  den  ersten  Bisehof  von  Havannah  er- 
nannt  hat.     Die  Insel  Guba,  welche  vormals  mit  der  Loui- 
siana  uiid  mit  Florida  zum  Erzbisthum  von  Santo  Domingo 
gehörte,   hatte  seit  ihrer  Entdeckung   ein  einziges,    im 
Jahr  1618«    zu  Baracoa,   im  westlichsten  Theile,    durch 
Papst  Leo  X.  gegründetes  Bisthum   gehabt.      Die  Ter- 
Setzung  desselben  nach  Santiago  de  Guba  geschah  vier 
Jahre  später;  allein  der  erste  Bischof,  Fray  Juan  de  übite, 
traf  im  Jahre  1&2S  erst  ein.     Zu  Anfang  des  neunzehnten 
Jahrhunderts  (im  Jahre  1804)  ward  Santiago  de  Cuba  zum 
ErzbiBthüäi  erhoben.     Die  kirchliche  Grenze  zwischen 
den  Diöoesen  von  Havannah  und  von  Cuba  geht  durch  den 
lM(eridiaa  von  Cayo  Bomano,   ungeföhr  unter  80^%  wesd. 
Länge  von  Paris,   zwischen  der  Filla  de  Santi  JEspiritus 
und  der  Ciudad  von  Puerto  Principe.   Hinsichtlich'  der  po- 
litischen und  militärischen  Verwaltung    ist  die. Insel  in 
zwej  gobiemosy   die  unter  deiti  nämlichen  General  -  Capi- 
tän  stehen,  getheilt.    Das  gobiemo  von  Havannah  begreift, 
aufser  der  Hauptstadt,  den  Bezirk  der  quatro  FUlas  (Tri- 
nidad,  gegenwärtig  Ciuda4y   Santo  Bspiritu,  Yilla  Clara 
und  San  Juan  de  los  Remedios)  und  den  Bezirk  von  Puerto 
Principe.    Der  Capitain  general  y  Gohemador  der  Havan- 
nah ernennt  -  an  dem  lezteren  Ort  einen  Statthalter  {Te- 
niente  Gobemadcr),^  so  wie  diefs  auch  in  Trinidad  und  in 


*)  Siehe  oben,  Th,  2,  S,  33i 
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ISueya  Filipina  der  Fall  ist.  Die  Territorial. Gerichtsbar* 
lieh  des  General -Capitäns  erstreckt  sich  als  Corregidor* 
Gerichtsbarkeit  auf  acht  pueblos  de  iAyuntamiento  (die 
Gadades  Ton  Mantanzas ,  Jaruco ,  San  ]|^elipe  y  Santiago, 
Santa  Maria  del  Rosario;  die  Villas  von  Guanabacoa. 
Santiago  de  las  Vegas,  Guines  und  San  Antonio  de  los 
Bannos).  Das  gobiemo  von  Cuba  begreift  Santiago  de 
Coba,  Baracoa,  Holguin  und  Bayamo.  Die  gegenwärtigen 
Grenzen  der  Gobiemos  treffen  also  nicht  mit  denen  der 
Bisthümer  zusammen.  Der  Bezirk  yon  Puerto  Principe 
mit  seinen  sieben  Kirchspielen  war  z.  B.  bis  zum  Jahr  1814 
gleichzeitig  dem  Gobiemo  der  Hayannah  und  dem  Erzbis- 
tluun  von  Cuba  zugehörig.  *)  In  den  Zählungen  yon  1817 
^  1820  findet  man  Puerto  Principe  mit  Baracoa  und 
fiajamo  unter  der  Gerichtsbatheit  von  Cuba  yereinbart. 
'  Noch  bleibt  hier  einer  dritten  ganz  financiellen  Eintheilung 
za  erwähnen  übrig.  Durch  Beschlufs  (cedule)  yom  23sten 
März  1812  ward  die  Ipsel  in  drey  Intendencias  oder  Pro- 
r  timas  eingetheilt:  die  yon  Hayannah,  yon  Puerto  Prin-- 
cipe  und  yon  Santiago  de  Cuba,  deren  respectiye  Längen- 
aosdehnung  yon  Ost  nach  West  ungefähr  90,  70  und  65 
Seemeilen  betragen.  Der  Intendant  der  Hayannah  behält 
£e  Torrechte  eines  Superintendente  general  subddegado 
ieReal  Hacienda  de  la  Isla -de  Cuba.  Dieser  Eintheilung 
znfolge  gehören  zur  Provincia  de  Cuba :  Santiago  de  Cuba, 
Baracoa,  Holguin,  Bajamo,  Gibara,  Manz^nillo,  Jiguani, 
Cötre  und  Tiguaros;  zur  Provincia  de  Puerto  Principe:^ 
£e  Stadt  dieses  Namens,  Nueyitas,  Jagua,  Santo  Espiritu, 
San  Jaan  de  los  Bemedios,  Yilla  de  Santa  Clara  und  Tri- 
indad.  Die  westlicI'LSte  Intendanz ,  oder  Provincia  de  la 
Baoantty  begreift  AU  es,  was  westlich  yon  den  q^uatro  Yillas 
gelegen  ist,  deren  iinanciellc  Verwaltung  dem  Intendanten 


*  ■  I  *  * 

"*)  Docunwntoi  uihre  el  trafico  d$  hs  Negros^  1814,  p.  127, 130. 
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der  Hauptst^^dt.  abgenommen  "ward. .  Wenn  einst  die  Lan« 
descultur  gleichförmigere  Fortschritte  gemacht  haben 
"wird,  so  dürfte  alsdann  die  Eintheilung  der  Insel  in  fünf 
Departemente ,  nämlich :  von  der  vuelia  de  abaxo  (vom 
Cap  St.  An^on  bis  zu  der  schönen  Dorfschaft  yon  jSruanajaj 
und  nach  Mariel),  von  der  Havannah  (von  Mariel  nach  Al<v 
Tarez),  von  den  yna/ro  Villas  (von  Alvarez  nach  Moron)» 
von  Puerto  Principe^  (von  Moron  bis  Rio  Cauto)  und  von 
Ciii^a  (von  Rio  Cauto  nach  Punta  Majsi)  vielleicht  für  die 
angemessens^te  und  die  zugleich  den  historischen  Erinneb 
rungen  aus  den  ersten  Zeiten  der  Eroberung .  am  meisten 
zusprechende  erachtet  werden. 

Meine  Charte  der  Insel  Cuba,  v^ie  mangelhaft  dieselbe 
auch  hinsichtlich  des  inneren  Landes  erscheint,  ist  annoch 
die  einzige ,  auf  der  man  die  dreyzehn  Cindades  und  die 
sieben  Villcis  antrifft,  welche  in  den  oben  angegebenen 
Eintheilungen  zum  Yorschein  kommen.  Die  Grenze  zwi- 
schen den  zwey  Bisthümern  (linea  divisoria  de  los  dos  oUs- 
pados  de  la'Haixma  y  de  Santiago  de  Cuba)  geht  von  der 
Ausmündung  des  kleinen  Flusses  Santa  Maria  (L.  80^  490 
auf  der  Südküste  ^  durchs  Rirchspiel  von  San  Eugenio  de 
la  Palma,  durch  die  haciendas  von  S,  Anna,  dos  Hermanös, 
Copey  und  Cienega,  nach  der  Punta  de  Indas  (L.  80**46')> 
auf  der  Nordküste,  gegenüber  vqn  Cayo  Romano^  Wäh- 
rend  «der  Regierung  der  spanischen  Cortes  war  man  über- 
eingekommen, es  sollte  die^e  kirchliche  Grenze  zugleich 
auch  diejenige  der  zvfey  Deputaciones  provinciales  von  Aßt. 
Havannah  und  von  Santiago  seyn.  (Guia  Cönstitj^cional  de 
la  isla  de  Cuha^  1822^  p*  790  ^^^  Bisthumssprengel  der 
Havannah  begreift  40,  derjenige  von  Cuba  22  Kirchspjele. 
Dieselben  wurden  zu  einer  Zeit  gegründet,  wo  der  gröfste 
Theil  der  Insel  noch  aus  Meyerejen  mit  Viehstand  .(Äöc/e/i- 
das  de  ganado)  bestand,  und  darum  hiaben  diese  paroqmas 
eine  allzugrofse  und  den  Bedürfnissen  der  gegenwärtig 
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Torgerückten  Civilisation  nicht  entsprechende  Ausdeb- 
suig.  Das  Bistham  von  Santiago  de  Caba  befafst  die  fünf 
Gadades  von  Baracoa^  Cuba,  Holgain,  Guiza  und  Pueito 
Principe ,  nebst  der  Yilla  de  Bajamo.  Im  Bisthum  San 
Cmtobal  der  Ha  rannah  finden  sich  die  acht  Ciudades  der 
Hayannah:  Santa  Maria  del  Rosario,  San  Antonio  Abad 
oder  de  los  Bannos,  San  Felipe  7  Santiago  de!  Bejacal, 
IfataDJsas,  Jaruco,  la  Paz  und  Trinidad,  nebst  den  sechs 
Tilias  de  Gnanabacoa,  äaptiago  de  las  Vegas  oder  de  Com- 
postela,  Santa  Clara,  Sanjuant  de  los  Remedios,  Santo 
;  Espiritä  und  S.  Julian  de  los  Guinea.^  Die  gewdhnlichste 
and  bey  den  Bewohnern  der  Hayannah  populärste  Terri« 
torial-Eintheilnng  ist  diejenige  Ton  Vudla  de  arriba  und 
(ieaiffxo  östlich  und  westlich  yom  Meridian  der  Harannah» 
Don  Pedro  Yaldes  war  der  erste  Gouremeur  der  Insel, 
welcher  Namen  und  Titel  eines  General  «Capitäns  annahm 
(1601)'  Ihm  vovan  gingen  sechszehn  andere ßonyemeurs, 
deren  Reihenfolge  mit  dem  berühmten  Poblador  und  Con- 
(fBiüaior  Diego  Valasquez  ihren  Anfang  niitamt,  der  aus 
Coellas  gebürtig  war,  und  den  der  Admiral  Colombo  .im 
^^  1511  an  die  Stelle  gebracht  hat. 

Bevölkerung.  Bis  dahin  haben  wir  den  Umfang, 
das  Klima  und  die  geologische  Beschaffenheit  eines  Landes 
erörtert,  das  der  menschlidhen  Cirilisation  ein  weites  Feld 
öfinet.  Um  das  Gewicht  näher  auszumitteln,  welches  un* 
ter  dem  Einfluls  einer  so  kräftigen  Natur,  das  reichste  der 
Antillen -£ylande  einst  in  die  politische  Wagschale  vom 
imericanisehen  Insellande  zu  legen  vermögend  ist,  wollen 
^ir  nun  seine  gegenwärtige  Bevölkerung  mit  derjenigen 
vergleichen,  welche  ein  Boden  von  3600  See-Geviertmei- 
l^)  die  fneist  noch  überall  nicht  angebaut,  aber  durch 
tropische  Regen-Niederschläge  befruchtet  werden,  ernäh- 
1^  können.  Drey  einandec  folgende  Zählungen  von  sehr 
^gleicher  Genauigkeit  haben  nachgewiesen 
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1775  eine  BeVölkerang  yon  170i863 
1791      ,,  „  „     272,140 

,     1817     i,  «  „     630,980. 

Der  lezteren  Zählung  zufolge,  von  deren  Beständ- 
theilen«  unten  die  Bede  seyn  ^ird,  fanden  sich  290,021 
-weifse,  116,691  freye  farbige  Menschen  und  226,268  Scla«. 
Ten.  Diese  Ergebnisse  treffen  ziemlich  zusammen  mit 
der  werthyallen  Arbeit,  welche  die  Municipalitat  roh  Ha- 
yannah  im  Jahr  1811  den  spanischen  Cortes  eii^gereicht 
hatte,  und  die  annä]ieriid  bpy  600,000  stehen  geblieben 
war,  wovon  274^000  Weifse ,  114^000  Freygelassene  und 
212,000  SelaVen  waren.  Berücksichtigt  man  die  yerschie- 
denen  Auslassungen  und  Lücken  in  der  lezten  Zählung 
von  1817,  die/ Sclaveneinfuhr  (die  Douane  von  Havannah 
hat  deren  einzig  nur  inden  Jahren  1818,  1819  und  1S20 
über  41,000  verzeichnet^ ,  nebst  dem  Zuwachs  der  freyen 
färbigen  und  der  weifsen  Menschen ,  welche  die  Yerglei- 
chung  der  Zählungen  von  1810  und  1817  ito  östlichen 
Theile  der  Insel  darbietet,  so  ergibt  sich,  dafs  zu  Ende 
Ton  1826  auf  der  Insel  Cuba  wahrscheinlich  bereits  tof- 
banden  waren :     •    ^ 

J^eye .. 465,000 

Weifse ...825,000 

Freye  Farbige 130,000  \ 

Sclavßn 260)000 

Zasaromenzug ....... .  715,000.' 

Somit  ist  die  Bevölkerung  der  Insel  Cuba. gegenwärtig 
nur  wenig  verschieden  von  derjenigen  aller  brittischen  An- 
tillen, und  sie  reicht  fast  ans  Doppelte  derjenigen  von  Ja-' 
maica.  Das  Yerhältnifs  der  verschiedenen  Classen  der 
Einwohner,  nach  ihrer  HerLunft  und  dem  Stand  ihrer  bür- 
gerlichen Freyiieit  gruppirtj. bietet  ^ie  auffallendsten  Con- 
traste  in  Ländern  dar;   in  welchen  die  Sclaverey  tiefe 

Wandeln 
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yf*n^  f^iuü^en'  hit.'    Die'  ubelltHKlte  Uebwsiclit 
&er  V^iatniifte  mag  zä  ded  ^ewiditigstfitl  BtiM^htmu 

p  Stoff  Ulkten. 
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J  ^  '  — 

Aas  dieter  Ueberfticlit  *)  geht  hervor,  dafs  iiiif  der 
,  Insel  Cüba  die  freyen  Menschen  ^/i«  der  ganeen  Beydlhe« 
twig**)  ausmachen;  auf  den  brittischen  Antillen  kaum 
'^/ioo*  Im  ganzen  Archipel  der  Antillen  bilden  die  farbigen 
Menschen  (Neger  und  Mulatten,  Freye  und  Sclaven)  eine 
Hasse  von  2,560^000  oder  ^/^tn  der  ganzen  Beyölkenmg. 
Wofern  nicht  in  Bälde  die  Gesetzgebung  der  Antillen  und 
der  farbigen  Menschen  Stand  und  Yerhältnifs  günstige 
Yeränderungen  erhalten,  ^enn  man  fortfährt  zu  rathschla- 
gen  statt  zu  handeln,  so  wird  das  polit;ische  üebergewicht 
denjenigen  zufallen,  welche  die  Kraft  zur  Arbeit  besitzen, 
den  Willen ,  sich  frey  zu  machen ,  und  den  Muth  haben, 
andauernde  Entbehrungen  zu  erdulden.  Diese  blutige  Ka- 
tastrophe wird  eintreten  als  ein  nothwendiges  Ergebniifs 
der  umstände,  und  ohne  dafs  die  frejen  Neger  auf  Haiti 
daran  irgendwie  Theil  nehmen  oder  dem  bisher  befolgten 
Yereinzelungssystem  entsagen.  Wer  möchte  den  Einflufs 
weissagen ,  ^  welchen  eine  africanische  Conjhderation  der 
freyen  Staaten  der  Antillen  y  zwischen  Colombia,  Nord- 
america  und  Guatimala  inneliegend,  auf  die  Politik^ der 
neuen  We}t  ausüben  würde?  Die  Furcht  vor  diesem  Er- 
eignifs  wirkt  unstreitig  mächtiger  auf  die  Gemüther  als 
Grundsätze  der  ^i^manität  und  der  Gerechtigkeit;  aber 
auf  jeder  Insel  halten  die  Weifsen  ihre  Macht  für  uner- 
schütterlich.    Jedes  gleichzeitige  Handeln  von  Seite  der 


'")  Diese  Uehersicht  gehört  dem  Schlüsse  vom  Jahr  1823  an, 
und  nur  die  Bevölkerung  von  Guha  ist  vom  Jahr  1835«  — 
Nimmt  man  für  Haiti  956,000  (Th.  5,  S.  761)  statt  830,000 
an,  so  erhält  man  für  den  gansen  Archipel  der  Antillen 
3,959,000  Seelen,  von  denen  1,339)000  oder  ^ Vtoo  statt  ^ Vxoo 
freye  farhige  Menschen  sind. 
^  Im  Jahr  1788  hildeten  die  freyen  Menschen  jm  fransösisehen 
Theil  von  St«  Domingue  0,13  (WeiCie  nämlich  0,08  und 
freye  Farhige  0,05)  und  die  Sclayen  0,87« 
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Neger  daucht  ilmen  immdglich,  und  jede  Aendenmg  ^  jede 
der  dienstbaren  Berdlkerang  gemachte  Einräumung  aöh- 
ten  sie  für  Feigheit.  /Nichts  hat  Eile:  die  furchtbare  Kata- 
Strophe  yon  St«  Domingue  ist  nur  eine  Folge  unverständig 
ger  Herrseher  gewesen«  Solche  Täuschungen  haften  bej 
der  grofsen  Masse  der  Colonisten  auf  den  Antillen,  und 
stehen  nicht  minder  auch  jeder  Yerbesserung  des  Zustanl 
des  der  Schwarzen  in  Georgien  und  in  den  Cai^olinen  ent* 
gegen.  Die  Insel  Cuba  mag  eher  als  keine  andere  unter 
den  Antillen  dem  grofsen  Schiffbruche  entgehen.  Es  zählt 
diese  Insel  465)000  freye  Menschen  und  260,000  Sclayen; 
dnrchMafs|iahmta,  welche  menschenfreundlieh  imd  klug 
zugleich  sind ,  mag  sie  die  allmälige  Aufhebung  der  Scla- 
Terei  yorbereiten.  Man  darf  nicht  y ergessen,  dafs  seit 
derBefreTong  yon  Haiti  bereits  schon  im  Gesammt«Ar. 
cUpel  der  Antillen  mehr  freje  Neger  und  Mulatten  als 
lungegen  Sclayen  yorhanden  sind.  Die  Weifsen,  und 
lukuptsächlicli  die  Freygelassenen,  welche  mit  den  Weifsen 
Ukhi  gemeinte  Sache  machen  mögen,  erhalten  auf  der  In- 
sd^oba  einen  ungemein  schnellen  numerischen  Zuwachs«. 
Obe  die  beixügliche  Fortsetzung  des  SclayenhandeU 
^vürde  seit  1820  die  Sclayenzahl  bedeutend  abnehmen. 
Wenn  durch  die  Fortschritte  der  Giyilisation  und  durch 
den  festen  Willen  der  neuen  americanischen  Freystaaten 
jener  schändliche  Yerkehri  gänzlich  aufhört,  so  mufs  die 
Abnahme  der  Sclayen -Beyölherung  eine  Zeitlang  yiel  be« 
triichtlicher  werden,  um  des  Mifsyerhältnisses  willen  zwi- 
schen beiden  Geschlechtem  und  wegen  der  andauernden 
Preylassungezt;  sie  wird  alsdann  erst  aufhören,  wenn  das 
Verlialtnifs  zwischen  Geburten  und  Sterbefallen  der  Sclayen 
sich  also  gebildet  hat,  ^afs  selbst  auch  die  Wirkungen  der 
,  Prejlassungen  sich  compensirt  finden  werden.  Bereits 
schon  machen  die  Weüaen  und  Freygelassenen  bey^ahe 
^ejr  Prittbeile  der  Qesamifit-Beyö}kerung  der  Insel  aus, 

6* 
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nd  es  deckt  gegenwärtig  ihre  Zunahiae  in  dEeter  Geaftomilh 
BeyöUieraiig»  20111  Theil  wenigtteat,  die  Abnahme  dcv 
SelaVen.  Unter  diesen  lezteren  ist  das  Yerhällmfs  der 
Weiber  SBU  d^n  Männern,  mitAusschlnfs  derMolatt^i-SclA» 
Ten,  in  den  Zucfcerpflanzangen  kanm  wie  1  ztt4;  auf  der 
ganzen  Insel  wie  1  zu  1,7;  in  den  Städtetf  und  auf  den 
Pachthöfen,  wo  die  Negersclayen  als  Gesinde  dienen,  oder 
jJs  Tagelohnw  für  sich  und  für  Rediimng  des  Meisters 
sugleich  arbeiten,  wie  1  zu  1,49  sogar  auch  (z.  B«  in  der 
Bnyannah^)  wie  l  zu  1,2«  PienachstehendasiEntwiöhe«» 
lungen  werden  darthun,  dafs  diese  Yerhältnisse  sich  anf 
liumerische  Angaben  gründen,  die  als  Grenzzahlen  des 
Maximums  (nombres  limites  des  maximum)  betrachtet  wer- 
den hönnen. 

Die  Yorhersagungen^  mit  denen  man  «sich  als  zu  leicht 
Beschäftigt,  hinsichtlich  einer  Yermindernng  der  Gesammt^ 
Bevölkerung  der  Insel  zur  Zeit,  wo  der  Scläyenhandejin 
der  That,  und  nicht  blofs  gesetzlich,  wie  diefs« seit  18(20 
der  Fall  ist,  abgeschafft  seyn  wird;  hinsichtlich  derVn«- 
möglichkeit)  den  Znckeranbau  im  Grofsen  fortzusetzen; 
hinsichtlich  des  nahen  Zeitpunkts,  wo  die  landwirthscbaft^ 
.  liehe  Industrie  von  Cnba  auf  Gaffeci^  und  Tahakp&Mizungen 
und  anf  Yiehzucht  beschränkt  seyn  wird^  beruhen  aof 
Grfinden ,  deren  Dichtigkeit  mir  keinesweges  sattsam  er^ 


^)  Ich  halte  für  ziemlich  wahrscheinlicli ,  dafs  su  Ende  Ton 
1825  von  der  Gesammt-Bevölkerung  der  farbigen  Menschen 
(Mulatten  und  Neger^  Fre^e  und  ScIaven)  ungeHtbr  160>000 
in  den  Städten  und  230,000  auf  dam  Lande  lebten.  Im 
Jahr  1811  hat  das  Consuläcb  in  einer  den  spanischen  Oortes 
überreichten  Schrift  angenommen,  in  den  Städten  l^en 
141)000  und  auf  dem  Lande '185,000  ^farbige  Menscheii«  (Do- 
eummtöt  Sohre  los  NegroSj  p  121.)  Diese  grofte  Anhäufung 
Ton  Mulatten  und  freyen  Negern  sowohl  als  ScIaven  in  de|f 
ptö4»9^  fft  ^\^  ^hf rf JiterinMohf r  ^u|  4^f  |fis|i^  Qtih^, 


»         / 


Kapitel    XXniL  ,  85 

fahret  scheint.  Han  vergifst,  dafs  die  Zackersiedereyen,. 
deren  manchen  es  an  Arbeitern  gebricht;  und  welche  durch 
Itäufige  Nachtarbeiten  die  Neger  erschöpfen ,  ^  mehr  nicht 
als  ^5  der  Gesammtzahr  der  Sclayen  befassen,  und  daCi 
die  Aasmittelung  vom  Quotient  der  Gesammt-Zunahme  der 
Bevölkerung  der  Insel  Cuba  zur  Zeit,  vfo  die  Einfuhr 
schwarzer  Africaner  gänzlich  aufhören  wird,  auf  der- 
mafsen  complicirten  Elementen  beruht,  auf  Compensatio- 
nm  Ton  so  mannigfacher  Art  unter  Weifsen,  Freygelasse- 
nen iind.Solayen. Arbeitern  in  denZucher-,  Cäffee- oder 
TaUi. Pflanzungen,  unter  den  Sclayen  der  Pachthöfe  für 
Yiehzucht  and  unter  den  Sclayen,  die  als  Hausknechte 
ader  Handwerker  und  Tagelöhner  in  den  Städten  Dienste 
Tenrichten,  —  ^fs  man  sich  so  traurigen  Aussichten  nicht 
überlassen,  sondern  yielmehr  die  Zeit  abwarten  soll,  wo 
die  Regierungen  sich  zuyerlässige  statistische .  Angaben 
werden  yerschafll  haben.  Die  Art,  wie  die  ältesten  Zäh- 
loqgen,  z.  B.  d|e  yon  1775)  mit  Unterscheidung  yoa, Alter, 
Geschlecht,  Bace  und  den  Verhältnissen  bürgerlicher 
Freyfaeit  veranstaltet  worden  sind,  ist  sehr  lobenswerth. 
Die  Tollzi^hungsmittel  hingegen  waren  mangelhaft*  Man 
filhlte,  wie  wichtig  für  Aie  Ruhe  der  Einwohner  seyn 
niüsse,  über  die  Beschäftigungen  der  Neger,  ihre  nume- 
rische Yertheilung  iii  den  Zucherpflanzungen,  Pachthöfen 
Qod  Städten  einzelne  Angaben  zu  haben.  Um  dem  Uebel 
am  begegnen,  um  öffentlichen  Gefahren  yorzub engen,  um 
eiücfm  unglüchlichen  Menschenstamme  l^ost  zu  bringen, 
der  mehr  als  man  sichs  eingestehen  ^ag,  gefürchtet  ^ird, 
ibofs  die  Wunde  untersucht,  es  mufs  ihr  Umfang  gehannt 
seyn;  denn  in  dem  mit  Einsicht  geleiteten  Gcisellschafts- 
Urper  finden  aibh,  gleich  wie  in  den  organischen  Köq)ern, 
^ende  Seilkräfte,  die  selbst  bey  sehr  tief  einffewurzeU 
^  tfebelil  noch  mit  Erfolg  zu  benutzen,  möglich  ist. 
Für  das  Jahr  1811  (den  Zeitpunkt,  wo  die  Municipa« 
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lität  und  das  Handelsgericht  der  Harannali  die  Gesammt- 
Bevölkening  der  Insel  Cnba  auf  6OO9OOO  farbige  Menschen, 
Freje  oder  Sclayen,  Mulatten  oder  Neger  berechneten) 
bot  die  Yertheilung  dieser  Masse  auf  die  yerschiedeBen 
Theile  der  Insel,  auf  die  Städte  und  das  Land,  folgende 
Resultate  dar,  die  nicht  bey  den  absoluten  Zahlenangaben 
yerweilen,  sondern  sich  einzig  nur  auf  die  Yerhältnisse 
jeder  partiellen  Zahl  zur  Gesammtzahl  aller  farbigen  Men- 
schen, als  Einheit  betrachtet,  beziehen« 

TerritorialrAbtheibui'  Preye farbige  Färb.  Frey* 

gen  der  Insel  Cnba.        Milattmi.       Sclaom,      undSchven. 
L  JVettlicher  Theü  (Juris. 
•  diction  der  Hayi^inah). 

in  den  Städten  .  .      0,  II  0, 11  Va        0,  MVa 

auf  dem  Lande  .  .      0,  OlVa  0,  S4  *  O9  S5Va 

U.  Qestlicher  Theü  (quatro 
.    Villas,  Puerto  Principe, 
Cuba). 

in  den  Städten  .  .       0, 11  0, 09*/a        0, 20Va 

auf  dem  Lande  .  .      0, 11 O1  lOVa        O1  2t  Va 

ZusammensYS   •  •      0,  34 Va  0,  65  Va        1»  00 

Aus  dieser  Uebersicht ,  die  mittelst  fernerer  Nach- 
forschungen leicht  yervoUständigt  werden  könnte,  ergibt 
sich,  dafs  im  Jahr  1811  bejnahe  %  der  farbigen  Beyölke^ 
rung  in  der  Gerichtsbarkeit  der  Hayannah  yomCap  St.  An- 
ton  bis  nach  Alvarez  wohnten;  dafs  in  diesem  Theile  die 
Städte  so  yiele  Mulatten  und  freye  Neger  als  Sclayen  ent- 
hielten ;  dafs  aber  die  farbige  BeoiHherung  der  Städte  zu 
derjenigen  der  Landschaft  sich  yerhiclt  wie  2  :  3*  Umge« 
kehrt  hingegen  waren  im  Westtheile  der  Insel,  yon  Alya- 
rez  bis  Santiago  de  Cuba  und  bis  zum  CapMaysi,  die  in 
den  Städten  wohiAenden  Menschen  den  auf  Pachthöfen  yer- 
theilten  an  der  Zahl  beynahe  gleichkommend.  Wir  wer- 
den bald  sehen,  dafs  die  Insel  Cuba  seit  1811  bis  zu  Ende 
1825  auf  ihrer  ganzen  Küstenausdehnung  durch  erlaubte 
Und  unerlaubte  Mittel  I861OOO  africanische  Neger  erhalten 
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liat,  von  welchen  die.Doaane  in  HaTannah  für  sich  allein 
oor  ron  ISII  bis  1820  beynahe  II69OOO  einreginrirt  hat. 
Diese  Masse  neuer  Ankömmlinge  mufste  unstreitig  mehr 
der  Landschaft  isufallen  als  den  Städten:  durch  sie  mufs 
roch  das  Yerhältnifs  gestört  worden  seyn,  das  die  der 
Oertlichkeiten  am  besten  kundigen  Personen  im  Jahr  1811. 
zwischen  dem  östlichen  und  westlichen  Theil  der  Insel, 
zwischen  den  Städten  und  dem  Lande,  annehmen  zu  ftöü- 
nen  glaubten.  Die  Neger- Sclayen  haben  sich  in  den  öst- 
lichen Pflanzungen  bedeutend  vermehrt;  allein  die  furcht«. 
bare  Gewifsheit,  dafs,  der  Einfuhr  von  185)000  negros  b(h 
ides  unerachtet,  die  Masse  der  farbigen  Freyen  und  Scla« 
Ten,  Mulatten  oder  I^eger  von  1811  bis  1825  lun  mehr 
nicht  als  649OOO  oder  '/s  sich  vermehrt  hat,  mag  darthun,^ 
difs  die  Wechsel ,  welche  die  Ferkältnisse  partieller  Ver* 
Aeäung  erleiden,  innerhalb  engeren  Grenzen  behalten 
sind,  als  man  anfänglich  zu  glauben  versucht  seyn  könnte. 
Wir  habeii  vorhin  gesehen,  dafs  bey  der  Yoraus« 
tetzang  von  71^)000  Einwohnern  (was  mir  die  Grenzzahl 
itiMinimwn  zu  seyn  scheint)  die  relative  Bevölkerung  der 
Insel  Cuba  zu  Ende  des  Jahres  1825  anf  die  See-Geviert- 
meile 197  Individuen  betrug;  demnach  fast  zweymal  Jilei- 
ner  war  als  die  Bevölkerung  von  St.  Domingue,  viermal 
Ueiner  als  die  von  Jatnaica.  Wäre  Cuba  eben  so  cultivirt 
wie  diese  leztere  Insel,  oder,  besser  gesagt,  wäre  die 
Densität  der  Bevölkerung  die  nämliche,  so  hätte  Cuba 
3615X874  oder  59159)000  Einwohner,  *)  das  will  sagen, 

1 

*)  Berechnet  man  die  Bevölkerung  von  Haiti  su  820,000,  fO 
gibt  diefs  334  Einwohner  auf  die  See-Geviertmeile.,  Nimmt 
man  936,000  an ,  so  ist  die  relative  Bevölkerung  383.  Die 
Inländischen  Schriftsteller  glauben ,  die  Insel  Cuba  könne 
7 Va  Millionen  Einwohner  ernähren.  (S.  hecL  d$  tos  repr.  di 
Caba  contra  la  ley  dt  arancsies,  1831,  p«  9.)  Selbst  bey  die« 
seryoraussetzüng  würde  die  relative  Bevölkenmg  die)etiiig# 
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mehr  als  gegenwärtig  in  der  ganzen  Republik  fonColombia 
öder  im  ganzen  Archipel  der  Antillen  vorhanden  sind, 
inzwischen  liat  Jamaica  noch  1,914)000  Acres  ianbebauten 
Länder« 

Die  ältesten  officieHen  Yolkszahlangien  (padrone^  y 
centos)^  von  denen  ich  während  meines  Aufenthalts  in  der 
fiayannah  Kunde  erhalten  höhnte,  sind  die,  welche  anf 
.  Anordnung  des  Marquis  de  la  Torre  (in  den  Jahren  1774^ 
und  1775)  und  des  Don  Luis  de  las  Cäsas*)  (im  Jahr  1791) 
feranstältet  wurden.  Bekanntlich  ward  bey  der  einen  und 
anderen  mit  aufserordentlicher  Nachlässigkeit  zu  Werke 
gegangen,  so  dafs  ein  bedeutender  Theil  der  Beyolkerung 
sich  der  Zählung  entziehen  konnte*  Dev  Padron  von  1792f 

von  Irland  noch  nicht  eifrdicheii.  Einige  britfische  Geogra- 
ph^n  nahmen  für  Jamaika  4^000,000  Acres  odeif  554  See. 
Geviertmeilen  an. 
*)  Dieser  Gouverneur  war  Stifter  der  Societe  putrio^ique^  4er 
Junta  d0  ogricalhxra  y  comercioy  einer  öffentlichen  Biblio* 
thek,  des  Cbnm&idb,  der  Versorgungsäiistah  iur  dürftige 
'  Mädchen  (Casa  dibeneficiervAiä  de  jMamdtgintei)y  des  Fflan- 
äengarteusy  eines  matheniatisdien  Lehrstühb  und  nnent- 
l^eldlicher  Primarsc]^iffj^iqL  (esateims  <2f  pti^r^  I^m)'  ^^ 
hat  versucht,  die  bi^rbarischen  Forine^a  d^i^  Griminaljustis 
>u  mildern,  und  durch  ihn  ward  das  schöne  Amt  eines  de- 
fensor  de  pdbres  erschaffen.  Die  v  erschönerung  von  B[a•^ 
vannab,  die  Anlegung  der  Strafse  der  gnines,  die  Hafen-  und 
DamnüMrerke,  und,  was  ToU«ndB  uoeh  bedeiitsaitier  Ut^  die 
Aufi<ijj^»te«nng  von  KieiUcJ^^ilten  sn  ^el^biiig,  d^s  Genyejn« 
geistes  gehören  dem  nämlichen  Zeiträume  an.  Don  ,Luis 
de  las  Casas  j  Aragorri ,  General  -  Gapitän  der  Insel  Cuba 
(1790 — i796)  war  in  äer  Aldea  de  Sopuerta  m  Blscaya  ge- 
boren.  Er  wohnte  mit  vieler  Auszeichnung  den  Feldzügen 
in. Portugal,  inPensacola,  in  der  Krimm,  vor  Algier,  in 
ttiGihon  und  Gibraltar  bey.  sis  Jahre  äU  starb,  er  im  July 
1800  zu  Puerto  Santa  Maria.  Siehe  deii  Abrifs  seines  Le- 
bens von  Fray  Juan  Gonzalez  (del  Orden  de  i^re^icaäöres) 
litid  bott  Tomas  Bomaj. 
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irdchen  äer  Abbe  Raynal  bereits  kannte,  bot  ah  ErgebniT« 
dar: 

Mann$r^  ireUse 

freye  Mulatten 
frcye  Neger 
>  Muiatten-Sclaven 
Neger-Sclaven 


JL 


54,555 

10,021 

5,959 

^,518 

25,S^5ß 


ffkiberi  weifte  ^ 

freje  Mulattinnen 
freye  Negerinnen 
Mulatten-Sclavlnnen 
Neger-Sclavinnen 


99,309 

40,a64 
9,006 
5)629 
2,206 

13,'i556 


71,061 

Insgesammt,  170)370)  Ton  denen  in  der  Gerlcbts- 
larkeit  der  Harannah  75,617  enthalten  sind.  Ich  hatte 
nicht  Gelegenheit,  diese  Zahlen  mittelst  oTficieller  tFrhun-  . 
den  zu  berichtigen,  per  Padron  yon  1791  gab,  und  es 
I  stimmt  diese  Zahl  mit  den  Registern  überein,  272,14lEin- 
wolmer,  ton  denen  157)800  der  Jurisdiction  der  Hayannah 
aagehoiren,  nämlich  44)337  der  Hauptstadt,  27)715  den 
übrigen  ciudadas  und  viÜas  der  Gerichtsbarkeit,  und 
65,748  der  Landschaft  (/MirA'dof  dd  campo).  Das  einfachste  * 
Nachdenken  reicht  hin ,  um  das  Widersprechende  in  den 
Besaltaten  ^)  dieser  Arbeit  zu  erkennen.  Die  Masse  der 
157)&00  Einwohiier  der  Jurisdiction  der  Hayannah  sollte 

"■'s 

derselben  zufolge  aus  73)000  Weifsen,  2796OO  &rbigen 
Frejenund  37,200  Sclayen  bestehen  3  so  dafs  die  Weifsen 
«aden  Sclayen  im  Verhältnifs  von  1  :  0)5  stehen  ii?ürden, 
statt  der  Verhältnisse  yon  1  :  0)89)  die  vpn  Langem  her 
.in der  Stadt  und  auf  dem  Lande  wahrgenommen  werden. 
Im  Jahr  1S04  habe  ich  gemeinsam  mit  Personen,  die  yiele 


^)  Andreas  Cava  de  vita  Jos 4  Parenni  Havanensis  (Romae  17dl)i 
p.  10.    In  einigen  Abdrücken  steht  150,151  itatt  157)800* 


.     ^ 
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LocalitäU-^Kenntnifs  besafsen,  die  Zählung  yon  Don  Luis 
de  las  Casas  geprüft.  BeymNachforsclien  mittelst  partieller 
Yergleichungen  des  Werthes  4er  übergangenen  Quantitä- 
ten oder  Angeben  glaubten  lirir,  es  habe  die  Bevölkening 
der  Insel  im  Jahr  1791  nicht  unter  362)700  betragen  kön« 
neu*  Im  Zeiträume  yon  1791  bis  1804  ^^^  diese  Beydl« 
kerung  Zuwachs  erhalten  ^urch  eingeführte  Neger  {boxa- 
les)^  deren  Zahl  sich,  den  Douanenregistem  zufolge  auf 
60)393  belief;  durch  Auswanderungen  aus  Europa  und  am 
St.  Domingue  (5000)r  endlich  dann  durch  denUeber&chufi 
der  Geburten  ^egen  die  Todesfälle,  der  zwar  nicht  be- 
deutend seyn  kann  in  einem  Lande,  wo  '^  oder  '/s  der  Ge« 
sammt- Bevölkerung  im  Cölibate  leben  mufs.  Das  Er- 
gebnifs  dieses  dreyfachen  Zuwachses,  wobey  auf  den 
negros  bozales  nur  eine  jährliche  Einbufse  yon  7  auf  100 
berechnet  ward,  wurde  zu  6O1OOÖ  angeschlagen ,  woraus 
sich  für  IS04  annähernd  ein  Minimum  *)  yon  432)080 
ergab.  \ 


*)  In  dieser  Anzahl  von  432»0ü0  berechnete  ich  fär  1804: 
•  Weiffte  234,000;  freye  Farbige  90,000;  Sclaven  108,000. 
(Die  Zahlung  Yon  IBIZ  gab  290,000  Weifse,  115,000  frefe 
Farbige  und  225,000  Sclaven.)  Ich  hatte  eine  Ausmittelusg 
der  schwarzen  Sclaven- Bevölkerung  versucht,  indem  ich 
den  Ertrag  von  80  bis  lOOArroben  Zucker  auf  jeden  Neger- 
hopf  in  den  Zucl&ersiedereyen  und  82  Sclave^  als  Darob-, 
schnitt- Bevölkerung' eines  ITi^enio  annahm.  Damals  be- 
standen über  350  Zuckersiedereyen»  und  in  den  sieben 
Hirchspieleil  von  Guanajay,  Managua,  Batabano,  Guines, 
Gano,  Bejucal  und  Guanabacoa  hatte  man,  mittelst  einer 
sorgfältigen  Zählung,  in  183  YngenioSy  15,130  Sclaven  an- 
getroffen. (fixpidienU  j  p.  134*  üepresent,  del  Contulado  ds 
la  Habana  dei  10.  Julio  1799 ,  Handschrift.)  Das  Verhältnifs 
des  Zuckerertrags  *  Eur  Zahl  der  in  den  Zuckersiederejen' 
angestellten  Neger  ist  sehr  schwierig  aussumitteln :  es  gibt 
solche,'  wo  300  Neger  kaum  30,000  Arroben  Zucker  liefern; 
in  anderxi  werden  durch  150  Neger  jährlich  nahe  an  27,000' 


I 


/ 

) 
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Die  Zählang  yon  1817  zeigt  eine  Beyölberung  von 
672)3659  lind  auch  sie  darf  nur  als  eine  Grenzzahl  des 
üfiiÜRaxn«  angesehen  werden;  sie  rechtfertigt  das  Resultat^ 
lej welchem  ich  im  Jahr  1804  stehen  bliebe  und  das  seit« 
1er  m  viele  statistische  Werke  überging.  Zufolge  den 
Donanen .  Registern  allein  nur  sind  von  1804,  bi^  1816 
Sker  78j600  Neger  eingeführt  worden. 

Die  wichtigsten  Urkunden,  welche  wir  bis  dahin  über 

>  £e  Bevölkerung  der  Ipsel  besitzen,  sind  bey  Anlafs  einet 

merkwürdigen  Antrages  künd  geworden ,  welcher  in  der 

Yenammlttng   der   Cortes  am  26. '  März  1811  durch  die 

Herren  Alcocer  und  Arguelles  gegen  den  Sclavenhandel 

Arroben  fabricirt.    Die  Zahl  der  Weifsen  mag  durch  die 
Mlicias  controllirt  werden,  deren  im  Jahr  1804 — 2,680  cftW- 
plmadas  und  1^1,831  rurales  vorhanden  waren,  unerachtet 
der  sehr  gr^fsen  Leichtigkeit,  mit  der  man- sich  dem  Dienst 
entstehen  konnte  und  der  sahllosen  £zemptionen  oder  Be- 
freyungeil,   die  den  AbogadoSy  EscrihanoSy  Medicos^  Boti: 
carioSy  IVotarioSy  Sacristanos  y  Servientes  de  Iglesia^  Ministros 
de  Escneluy  Mayoralesj  Mercadores  und  allen  die,  sich  zum 
Adel  zählen ,  ertheilt  wurden.    Vergleiche  R^exiones  de  un 
Habanero  sobre  ia  independencia  de  esta  islay  1825,  p.  17« 
Im  Jahr  1817  ziählte  .man  waffenfähige  Manner  zwischen 
15  und  60  Jahren;  l)  aus  der  Classe  freyer  Menschen  71)047 
Weifoe;    17,862  freje  Mulatten;    17,246  freye  Neger  (ins- 
gesammt  freye  Menschen  106,155);   2)  aus  der  Glaste  der 
Sciaven   10,506  Mulatten   und    75,393   Neger    (zusammen 
85,899  Sciaven;   insgesammt  Freye  und  Sciaven  zwischen  , 
15  und  60  Jahren  192,054).    Nimmt  man  als  Grundlage,  die 
Verhältnisse  der  Militär  -  Aushebungen  zur  Bevölkerung  in 
Frankreich  an  (Peuchet  Staty  p.  243*  247),  so  ergibt  sich, 
dafs  diese  Berechnung  von  192,654  eine  Bevölkerung  nach* 
weisen  würde ,  die  nicht  auf  600^000  anstiege.    Die  Cohtin* 
genter  der  drey  Classen  der  Weifsen,  der  Freygelassenen 
und  der  Sciaven  verhalten  sich  wie  die- Zahlen  0,37;  0,18; 
0,45$    während   die    Bevölkerungen    dieser    ClaMeii  sich 
wahrscheinlich  verhalten  wie  0,46;  0,18^  0,56« 
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überBaupt  und  gegen  die  stete  Fürdauer  der  'Sclayerey 
der  in  den  Colonien  geborhen  Neger  ist  gemacht  worden. 
Diese  köstlichen  Urkunden  wurden  damals  als  Belege  den 
Vorstellungen*)  t^ygcfügt,  Welche  Don  Francisco  de 
Arango,  einer  der  aufgeklärtesten ^und  mit  der  Lage  seines 
Vaterlandes  am  gründlichsten  vertrauten  Staatsmannes, 
den  Cortes,  im  Naihen  der  Municipalität ,  ies  Cönsulado 
und  der  patriotischen  Gesellschaft  der  Harannah  einge- 
reicht hat.  Es  wird, darin  bemerkt,  „däfs  keine  andere 
allgemeine  Zählung  vorhanden  ist,  aufser  der,  die  im  Jahr 
1791  untier.der  einsichtigen  Verwaltung  von  Don  Luis  de 
las  Casas  veranstaltet  worden  ist,  imd  däfs  man  seit  dieser 
Zeit  sich  auf  partielle;  Zählungen  in  einigen  der  bevölkert- 
sten  Bezirke  bestimmt  hat^'^  Die^im  Jahr  Isil  bek,annt 
gemachten  Besultate  gründen  j^ich  demnach  nur  auf  uA- 
vollständige  Angaben  und  auf  annähernde  Bereohnuagen 
des  Zuwachses  von  1791  bis  ISll«  In  der  nachfolgenden 
Uebersicht  ist  die  Einthöilung  der  Insel  in  vier  Bezirke 
angenommen  worden,  nämlich :  l)  Die  Gerichtsbarkeit  der 
Havanaßh  oder  der  fVestthdl^  zwischen  dem  Cap  St 
Antoii  und  A:lvärez;  2)  di«  GeridäAarhmt  dfir^^Omitro 
Fiüat  ii(iit  ihren  acht  Kirehspiel^m,  ostwärts  von  Alvarez; 
5)  die  GmcÄ/^ÄflfrAeiVro/ij^öer/oPn/iccpe  mit  sieben  Kirch- 
spielen; 4)  die  Gerichtsbarheit  von  Santiago  de  Caba  mit 


*)  Refiresentacibn  del  iß  de  Jgosto  i^Hf  tpie  por.encargo  del 
j4yiintamiento ,  Cönsulado  y  Sociedad  patriotica  de  la  HabanOj 
hizo  et  AifereZf  mayor  de  qqv^ßUu  ciudady  y  'st  eievo  a  las 
Cories  por  los  espr esados  cuerpos»  Diese  Vorstellung  befindet 
sich  abgedruckt  unter  den  Documentos  sobre  tt  trafico  y 
esciavitud  de  negros^  1814,  p.  l-^8&,  die' ich  früher  schon 
anzuführen  AnlaCs  Hatte.  Einige  der  allgemeinen  Resultate 
der '  Arbeit  des  Hrn.  d' Arango  waren  bereits  schon  im 
Jahr  1813^^  im  Patriota  de  Ja  Habanäy  1?om.  11,  p.  291  be- 
kannt gemacht  worden« 
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üdmkm  Kirchqiiekiii.    Die  ixef  lextwen  Diitjpietjd  bUb 
gnien  den  dstUcfaen  Theil  der  InseL 

Bevölkerting   im  Jahi:-   Iftll. 


Territorial- 
Abtheil  ungcn; 


W^iTseV 


Freye 
Farbige. 


SclavQB. 


Gesammt- 
Zahl. 


iQestUcher  TÄewi... 

mr.  von  Oiibä 

— V.  Pnerto  Principe 

—  der  Qiiatro  Villas 
E  Westlicher  Thdl 

HavttRnah  mit  den 
Vorstädtep. 

Landschfiffc 


113,000 
40,000 
58,000 
35,000 

161,000 

43,000 
118,000 


72,000 
38,000 
14,000 
20^000 

42,000 

27,000 
15,000  \ 


65,600 

32,oeo 

18,000 
15,000 

147,000 

28,000 
119,000 


260,000 

110,000 

70,000 

70,000 

360,000 

38,000 
252,000 


Insel  Cuha 


274*000  I  lUiOOO  I  212,000    6Ö0,0a0 


>v*> 


Das  Yerbältnifs  der  Kasten  zu  einander  wird  ein  poli- 
tndie^  Problem  Von  hoher  Wichtigkeit  bleiben,  bia  zur 
Zeit,ii?o  einer  einsichtigen  Verwaltung  gelingen  mag,  durch 
Bewilligung  mehrerer  Qleichheit  der  Rechte  an  die  unter-^ 
irfickten  Classen,  den  eingewurzelten  Hafs  zu  mildern. 
Im  Jahr  1811  übertraf  dieiZahl  der  Weifsen  auf  der  Insel 
Caba  diejenige  der  Sclaven  um  62,000,  während  dieselbe, 
1)18  auf  '/s,  der  Zahl  der  frejen  farbigen  Menschen  und 
3er  Sclaven  gleich  kam.  Die  fVeifsen,  welche  zur  näm- 
lichen Zeit  auf  den  brittischen  und  franzJSsischen  Antillen 
^/loo  der  Gesammtbevölkerung  ausmachten ,  betrugen  auf 
der  Intfel  Cuba  ^y,«.  Die  farbigen  Freyen  stiegen  auf  %oai 
^8  #ill  sagen  aufs  Doppelte  dessen ,  was  in  Jamaica  und 
auf  Martinique  angetroffen  wird.  Da  die  Zählung  yon  1817, 
iorch  die  Deputacion  Provincial  modificirt,  nur  noch 
115,700  Frejgelafsne  und  226|300'SclaTen  angibt,  «o 
geht  aus  dieser  Yergleichung  hervor :  l)  dafs  die  Frejge-» 
lassenen  mit  wenig  Genauigkeit,  im  Jahr  1811  und  im  Jahr 
1817  sind  gezählt  worden ,  mi  2)  dafs  die  Sterblichkeit 
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bringnng  von  melir  denn  67)700  bey  den  Douanen  eia- 
registrirter  Neger,  im  ^ßhr  1817  einsig  nur  lSf300  Scii« 
ven  mekr  denn  im  Jahr  18 11  vorhanden  waren.  ! 

Die  Beschlüsse  der  Cortes  (ycHcn  5.  März  und  26»  Julias 
1815)  ttnd  das  Bedürfnifs  die  Beyölkerung  zum  Behuf  der  ! 
Einberufung  der  juntas  electarales  de  provincia^  de  partido  ' 
und  de  penroqnias  zu,  besammeln,  bewogen  die  Verwaltung)  - 
im  J.  1817«  jene  im  Jahr  1811  versuchten  annähemdea  : 
Berhchnangen  durch  eine  neue  Zählung  zu  ersetzen.  Ich  ; 
will  di^elbe  hier  mittheilen,  nach  einer  handschriftlichen  J 
Note ,  die  mir  von  americanischen  Deputirten  an  die  Cor-  \ 
tes  officiell  ist  mitgetheift  worden.  '  Bisher  sind  davon  nur  i 
noch  auszugsweise  die  Resultate,  theils  in  den  Gmasde  ' 
Forasteros  dp  la  Isla  de  Cuba  (18^2*  p.  48)  und  1825» 
p*  104))  theils  in  den  Reclamacian  hechß  contra  la  leyde 
Aranceles  (1821)  p«  7)  im  Drucke  bekannt  gelnacht  worden. 


>  ■ 
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Es. kann  befremdend  erscheinen,  dafs  die  den  Gottes 
im  Jalir  1811  eingereichte  annähernde  Berechnung  eine 
Gesammtzahl  nachweist,  die  um  289OOO  stärker  ist  als  die 
effecHve  ZShlnng  vön-1817;  dieser  Widerspruch  ist  jedocK 
nur  scheinbar.  Die  lezte  Zählung  war  zuverlässig  genaust 
als  die  von  1791;  dennoch  hat  man  die  wirklich  vorhan« 
dene  Berölkerung  nicht  erreicht,  mn  j^ner  Besorgnisse 
willen,  (vclche  überall  beym  Yolke  hinsichtlich  einer 
Mafsnahme  herrschen ,  die  man  als  ^^n  traurigen  yorläu- 
fer  neuer  Besteurungen  zu  betrachten  gewöhnt  ist.  Uebri- 
gens  hatte  äie.Deputacion  Provincial^  bey  Uebersendung 
der  Zählung  von  1817  nach  Madrid  zwey  Modificationeit 
d^arin  vorzunehmen  für  gut  erachtet.  Es  wurden  beyge* 
fögt  1)  die  52>641  Weifsen  (transemües  del  comercio  y  d» 
-  las  bu(pies  entrados)  ^  welche  durch  Handelsgeschäfte  liacb 
der  Insel  Cuba  gerufen  werden ,  und  die,  den  Registern 
des  Hafen -Capitäns  zufolge ,  zur  Schiffsmannschaft  ge- 
hören; und  2)  die  25)976  negros  botalesy  welche  in  dem 
einzigen  Jahr  1817  sind  eingeführt  worden;  woraus  sich, 
für  181 7«  dem  Befinden  der  Deputadon  Provincial  zufolge, 
eine  Gesammtzahl  von  680>980  ergäbe,  worunter  29O9O2I 
Weifse,  115^691  faiWge  Freye  und  226,261  Sclaven  sich 
befinden.  Ohne  Zweifel  geschah  es  durch  ^thum ,  dafs 
in  den  Almanachs  {GniOf),  welche  in  Havannah  ausgegcu 
ben  weräen,  und  in  verschiedenen  handschriftlichen  Ueber- 
sichten ,  die  ich  kürzlich  erhielt ,  diese  Gesammtzahl  von 
630)980  als,  nicht  dem  Schlüsse  des  Jahres  1817»  sondern 
dem  Anfang  vom  Jahr  1820  zugehörend  angegeben  wird. 
Die  GniaSy  zumBeyspiel,  reihen  den  199,292  SclaVen  des 
Censo  von  1817  die  269976  als,  als  y^aumento  qne  se  consi- 
dera  dß  1817  «  1619«^^    Nun  ergibt  sich  aber  ♦)  ^^^  ^^^ 

Ooua- 

f)  A^pfei  m  MwicOf  p,  JI7,     In  diesem  Werk©  wird  dio 

Nf  m  \^J  %^  f 7»|07?  Wft  MOfWQ  fH»|«|rteilt 
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Ponanenregistem  ^  dafs  die  Zahl  der  eingebrachte!^  Neger 

kden  drey  Jahren  62^947  betrug;   nämlif^h  im  Jahr  1817  •  ^ 

25,J51,  im  Jahr  1818   19,902  und  im  Jahr  1819  17,194. 
Der  verständige  Verfasser  der  an  Hrn.  €roker,   ersten 

Dieser  Unterschied  rührt  von  einer  fehlerhaften  Ziffer 
bey  den  farbigen  freyen  Menschen  her.  Die  Uebersicht 
von  Hrn.^^oinsett  gibt:  freve  IVeger,  mannliche  28,375^  v 
weibliche  2^,003;  freye  Mulatten,  männliche  70,512)  iveib- 
liche  29il7<rf  Gesaramtsahl  der  Freyen  farbigen  154,057-  ' 
Es  enthält  aber  der  Gens<^,  den  Guias  und  meinem  hand- 
schriftlichen Verzeichnisse  zufolge^  nur  115,699,  was 
einen  Unterschied  Ton  38,358  macht.  Sezt  ipan  für  die 
freyen  Männer  die  Zahl  32,1^4  anstatt  70,512,  'so  wird 
das  Verhältnifs  der  Zahlen  bey  der  Geschlechter  minder 
anstöOiig .  ui^d  demjenigen 'entsprechender  seyn,  das  bey 
den  freyen  Negern  angetroffen  wird.  Wie.  wäre  auch 
möglich,  wenn  70,000  freye  Mulatten  und  28,000  freye 
Neger  auf  der  Insel  Cuba  sich  befanden ,  dafs  alsdann 
nach  Hrn.  Poinsötts  eigener  Angabc  ungefähr  gleich  viel 
>idBfrettiahige  Mannschaft  (17,862  und  17,246)  unter  Mulatr 
ten  und  freyen  Negern  angetroffen  wurde?  Wie  liönnten  s 
in  jaiavannab.  nach  d^r  Zälilung  von  1810  (Th.  6,  S.  20} 
nur  9.70Q  freye  Mulatten  von  beyden  Geschlechtern  und 
16,600  Neger  und  freye  Negerinnen  vorhanden  seyn.  Die 
Notes  on  Mexico y  deren  grofsc  Genauigkeit  überhaupt 
gar  sehr  su  rühmen  ist ,  g^ben^  auf  1817  für  die  ganze 
Insel  an,  a)  32,302  MulattenSclaven  und  166,843  Neger- 
sclaven,  in  dem  Verhältnisse  von  1:5)  ,^6)  74,821  weib 
Hebe  Sclaven  von  <  allen  Farben  und  124^524  mannliche 
sclaven  in  dem  Verhältnisse  von  1  : 1,7-  In  ,  Havannah 
aber,  wo  die  Mulattensclaven  gar  viel  zahlreicher  sind 
als  auf  dem  Land,  ist  ihr  Verhältnifs  zu  den  Negerscla- 
vcn.  nur  wie  l.:llj  und  in  (fer  Gerichtsbarlieit  von  Fili. 
piaas  (Memorias  de  la  Soc  ecanomica  de^  la  Habana  1819, 
N.  51  ^  p.  232)  sind  im  Jahre  IßlO  auf  3634  Sclaven 
1049  weibliche  (52  Mulattinnen,  437  Creoleiinegerinnen 
und  560  Bozalesnegerinnen  oder  kürzlich  eingebrachte), 
und  2585  männliche  (91  Mulatten,  548  Creoleuneger 
und  1946  Bozalesneger)  vorhanden  gewesen. ., 
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Secmär  der  Admiralität,  gerichteten  Briefe  über  dielh^ 
üawiaÄ  «chäzt  die  Bevölkerung  der  frejen  Farbigen  und 
der  Sclaven  im  Jahr  1820  auf  370,0005  hält  denn  aber*) 
den  von  der  Junta  proviswnal  vorgeschlageneii  Gesammt- 
Nachtrag  für  zu  grofs.  Er  nimmt  an,  die  gesammte  weifse 
Bevölkerung^  habe  im  Jahr  1820  nur  26,0>000  betragen; 
und  das  ReöftlUt  des  cemo  von  18^19  giht  e^  pur  auf  238,796 
Weifse  an  (wovon  129*656  männliche  und  109)140  weib- 
liche). Bie  eigentliche  mehrere  Jahre  hindurch  in  der 
Gw/a  bekannt  gemachte  Zahl  ist  257,380. 

Wie  ßoUte  man  sich  über  .die  partiellen  Widersprüche 
in  den  BevälUerungslisten^  die  in  America,  sind  aufgenom- 
mert  worden,  wundem^. ^enn  man  sich  der  Spfcvrierigkei- 
ten  erinnert,  welche  im  Mittelptiiicte  europäischer  Civili- 
sation,  in  Englartd  und  Frankreich,  so  oft  eine  allgemeine 
Volkszäbbing  veranstaltet  werben. sollte,  besiegt  werden 
xnufsten.  Man  iveifs  zum  Bey spiel s,  dajs  die  Bevölke- 
rung  von  Pari&  im  Jahr  1820  auf  714^000  anstiegi  man 
glaiiht^  der  Zahl  der  Sterbefälle  und  dem  angenammenen 
Verhältnif s'  der  Geburten  zur  Gesammtbevölkerung  zufolge, 
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*)  Es  finden  sich  hinwiedfer  auch  manche  unrichtige  ZaUen 
m  üen ' Letters  fi-am  the  Hwanay  p*  16-16  und  36 1  die 
Sclavcri  werden  für  1847  auf  124,524,  «tatt  auf  199,29J 
ahgegebeii;  für  1819'  anf  181,968  „die  einen  üebewchufi 
von  143,030  gegen  die  weifse  Bevölkerimg  bUden."  In- 
zwischen betrug  die  weifse  Bevölkerung  damals  schon 
üter  '290,000.  Für  1825 ,  glaube  ich,  könitt6  si«  mi«aestens 
/;u  3r25,'0a0  berechnet  werden,  und  ein" mit  den  Oerthch- 
keiten  wohl  vertrauter  /fa6«iwro  hätte  solche  im  J.  1  WS 
sogar  auf  340,000  gewerthet.  Sobre  ia  Independ.  de  Cu^^ 
p.  17.  In  einigen  Theilfen  der  Insel  sind  die  statiatischen 
Verzeichnisse  mit  ausnehmender  Sorgfalt .  verfemigt  wofv 
den,  «.  B.  in  San  Juan  de  lö»  Reme^öi  und  in  WllxpiiM 
für  1819  durch  Don  Joaquin  Vigil  de  Quiimanc»  und  Do« 
Jose  de  Ägiiilar.  '  • 
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ei  dfirfte  dieselbe  zu  Anfans  des  achtzehnten  Jahrhunderts 
lIl^QOd  hetra^eni  haben  (Reck  ifiä.mr  lä  ixRt  dt  Pätffy 
jf%  comtf'de  Chahrol,  1823.  p.  XWn)-  Hhgcgeft  is« 
^r  Ißetrag  ebien  diesei*  Bevölkermig  zur  Zeit  tan  N^eli^rs 
IpiMteriärn  bis  aitf  %  annähernd  unbekannt.  Man  weifsi 
iaßin  äi^gländ  und*  in  der  Grafschaft  Wale#  roh  I8M  bU 
1821  die  Betöffierung  sich  um  3,104)685  vetm^hrt  hat^- 
«nä^ch  wAs^  di6  Geburts  -  und  Sterberegisü^ir  nur  eineii 
ZoFachs  nach  von  2,173)4169  und  unmöglich  ^lassen  sii^ 
931)21^7  einzig  nur  ieiuf  irländische  AuiKwanderfitigeh'  nach 
Enirland  beziehen  (Statist,  ßtmtratims  on  the  BHtbh  Eht^ 
Pff  1§25^  p.  XIV  und  XV).  Aus  diesen  BejspMen  darf 
keineswegs  gefolgert  Werden,  dafs  man  mifstraulsdh'  gegeift 
1^8  Resultat  politischer  Rechenhunst  se)m  soll,  w(M 
aier,  d^fs  mali  Zahlenangaben  eher  nicht  gebraucAien  soHr 
leiror  si6 ,  sattsam  erörtert  und'  die  Grenzen  der  fming^ 
aisgemittelt  sind.  Man  möchte  sich  versucht  fi^te«  dil^ 
TencViedenen  Grade  d^r  W^he^cheinlichk^V  wäehe-^to 
s^tistischen  Resultate  im  ottonianniscbcfh  Ri^tche,  ini 
spaAisäien  öd^r  portugiesischen  Attieric«,  in  FraEOhreiish 
oder  in  Preufsen  darbieten,  mit  jenen  geographisehtsii 
Positionen  zu  vergleichen ,  die  entweder  aus  Ht^ndfetsfiM^ 
oiss^n  oder  aus  Möhdäbstanden  T<m  der  Sonne.!  ddie^  a«i 
Vei&isterungeh  von  Gel^tinieA  b^siNechnet  wurdiSti. 

Um  eine  vor  zwanzig  Jahten  gemachte  Zählung  eineai 
gegebenen  andereh' Zeitpunct  an/zupassen ,  mitfs  iitüt  (fmk- 
W  1er  ^ünahiAe  gekäiint  se^rn}  dieser  ^nellMt/.nnii^ttbir 
ist  Dur^  alljßin  zufolge  der  in  den  Jahren' iTQi^'iSlOiidil 
1817  im  östlichen  minder  bevößiei^en  Theil  der  Lisel  an- 
geVtellten'Zääungeii  bekannt.  Wienn  die  T^l«ichtt«igflii 
aof  allzu  hl^en  und  unter  dem  Einflüsse  eigenthümlicber 
Ver|ialtnis|6,(atifSeeb^eazttmBeyspiele  oder  auf  Cantone, 
vo  saUrliche.  Zuch(^r«ie4^ii»jen  Ij^eysammen  sich  finden)^ 
stehend^  OWitssenbefidieny  *io  mögen  daraus  keine  ffir 
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den  Gesammtumfang  des  Landes  anwendbaren  Zahlenrar« 
hältnlsse  hervorgehen.  Man  glaubt  überhaupt  wahrzu» 
nehmen,  dafs  die  Vermehrung  der  Weifsen  auf  dem  Lande 
gröfser  ist  als  in  den  Städten;  dafs  die  farbigen  Frejen, 
welche  dem  Landbau  die  Ausübung  Ton  Handwerken  in 
den  Städten  yorziehen,  schneller  anwachsen  als  alle  übri« 
gen  ClasseU)  und  dafs  die  Negersciayen,  unter  denen 
leider  die  zum  richtigen  Yerbältnisse  mit  den  Männern 
erforderliche  Weiberzahi  nicht  zum  Dritttheil  yorhanden 
ist^  jährlich  um  mehr  denn  Vieo  abnehmen. 

Weiter  oben  haben  wir  gesehen,  dafs  in  Harannah 
und  den  Vorstädten  die  Zunahme  der  Weifsen  in  20  Jah- 
ren  75  aufs  lOO»  und  diejenige  der  farbigen  Freyen  171 
aufs  100  betrug.  Im  östlichen  Theile  hat  im  gleichen 
Zeitraun^e  eine  Verdoppelung  der  Zahl  der  Weifsen  und 
der  Freygelasscnen  fast  allenthalben  stattgefunden.  Wir 
erinnern  bej  diesen^  Anlafs,  dafs  die  farbigen  Freyen  zum  ' 
Theil  durch  den  Uebergang  einer  Kaste  zur  andern. zo- 
aehmen  und  dafs  die  Vermehrung  der  Sclaven  mittelst 
desSclay^nhandels  dazu  bedeutsam  beyträgt.  DieVVeifsen 
erhalten  gegenwärtig  nur  geringen  Zuwachs  durch  Aus» 
^Wanderungen  ^)  aus  Europa ,  den  canarischen  Inseln,  den 
Antillen  und  der  Terra  f er^a :  sie  yermehren  sich  durch 
sich  selbst,  denn  auch  die  Beyspiele  von  amtticher  JVeifs- 
macfumg  durch  Urkunden  (blanchement  officiel  ou  lettres 
de  blanc)  d^X^h  die  Avuliencia  an  blafsgelhe  Familien  er« 
theilt^  sind  gar  nicht  zahlreich.. 

Im  Jahre  1775  fand  sich  durch  eine  amtliche  Zählung 
in  Aer  Gerifihtsbarheit  der  Havannahy   wenn  unter  dieser 


*)  Im  Jahr  1819  «um  Beyspiel  sind  nur  1,702  Individuen 
eingetroffen,  worunter:  aus  Spanien  416 5  aus  Frankreich 
384 raus  Irland  und  England  SGL  Dureb  Krankheiten 
werden  »A  bis  */8  der  nicht  aoclimatidirten  Weifsen  hin* 
gerafft. 
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Jurisdiction  begriffen  werden  sechs  cindades  (die  Haupt- 
stadt mit  den  Vprstädten^  la  Trinidad,  San  Felipe  y  San- 
tiago, S.Maria  delBosario,  Jaruco  undMstanzas)  und  sechs 
t?{7Za^([Guanabäcoa,  SaQtiEspiritus,  Villa  Clara,  San  Antonio, 
San  Juau  de.  los  Remedios  und  Santiago)  un^  31  pucbloss 
eine  Bevölkerung  von  171,626;  im  Jahre  1806  mit  gröfse* 
r€r  Zuverlässigkeit  von  277,364  (JPatriota  anter,  Tom.  11, 
p«  300)r  Die  Zunahme  in  31  Jahren  hätte  demnach  nur 
Oj^l  betragen;  sie  würde  sich  ungleich  schneller  dar- 
stellen \  wenn  nur  die  Hälfte  dieses  Zeitraums  verglichen 
werden  könnte.  Wirklich  gibt  der  Padron  von  1817  für 
den  gleichen  Landesumfang ,  welcher  damals  Provincia  de 
la  Habana  hiefs ,  und  die  Gohienio  von  der  Hauptstadt^ 
von  Matanzas  und  von  Trinidad  oder  den  Quatro  Villas 
befaCste,  eine  Bevölkerung  von  392?3779  welches  für 
11  Jahre  einen  Zuwachs  von  O94I  nachweist.  Es  darf 
nicht  vergessen  werden ,  dafs  bey  Vergleichung  der  Be- 
völkerungen der  Hauptstadt  und  der  Provinz  von  Cuba  in 
den  Jahren  1791  und  1810  die  Besultate  der  Vermehrung 
etwas  zu  stark  ausfallen,  weil  die  erste  dieser  Zählungen 
ungleich  mehrere  Lücken  enthält  als  hingegen  die  zweyte. 
Ich  bin  der  Meynung,  man  komme  der  Wahrheit  näher« 
wenn  man  für  die  Provinz  Cuba  die  neueren  Censos  von 
1810  «nd  1817  vergleicht.  Man  findet  alsdann  im  Jahr 
1810:  Weifse  55,513»  farbige  Freje  32,884,  Sclaven 
38,834,  insgesammt  107,23i;  und  im  Jahre  1817:  Weifse 
33,733,  farbige  Freye  60,230,  Sclaven  46,500,  insge- 
sammt  130,463-  '  Zuwachs  in  sechs  Jahren  mehr  denn 
239200  oder  21  vom  Hundert,  denn  in  der  zweyten  Zäh- 
lung der  Weifsen  findet  sich  wahrscheinlich  eine'^IrrAinff. 
Die  Zahl  dieser  leztern  und  die  Zahl  der  freyen  Menschen 
überhaupt  ist  ii^  Bezirk  der  Quatro  Ullas  so  beträchtlich,  . 
dafs  in  den  sechs  partidos  vbn  S.  Juan  de  los  Bemedios, 
S.  AgQStin,  S.  Anastasio  del  Cupey,  San  Felipe,  Santa«Pe 
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und  Sagua  la  Chica,  im  Jahre  18199- auf  einer  jiirec^  rok 
94f661  cahaUenas  sich  eine  GesammtbeTölkeniiig^  Ton 
13)722  befand,  worunter  9672  Weifte,  2010  farbige 
iFreye,  ^2140  Sclayen.  Hinwieder,^  in  den  10  parüäoi 
der  Gerichtsbarkeit  der  Pilipinas  fanden  sich,  iim  nam* 
liehen  Jahre,  auf  eine  Gesammtbevölkerung  von  129O26» 
Xeynahe  9400  freye  Menschen;  niUnlich  6871  Weifse, 
3621  farbige  Freye  (worunter  203  ncgroi  hozales);  3634 
Sdaven;  die  Freygelassenen  rerhielten  sich  demnaäi  in 
den  Weifsen  wie  X  :  1,7. 

In  keinem  Theile  der  Welt,  wo  Sclaverei  angetrof« 
fen  wird,  sind  die  Freyla&sungen  so  häufig  als  auf  der 
Inael  Cuba.  Die  spanische  Gesetzgebung  hindert  oder 
erschwert  dieselben  nicht,  wie  dici  brittische  und  {ran- 
..KQaischethun,  sondern  sie  begünstigt  die  Freyheijt.  Das 
Recht,  welches  jeder  Sclave  hat  de  huscar  amo  (seinen 
Herrn  zu  wechseln)  oder  sich  frey  zu  machen,  wenn 
er  den  Ankaufpreis  rückzahlen  kann ;  das.  religiöse  Ge- 
fühl, welches  vielen  begüterten  Herreh  den  Gedanken 
einilöfst ,  durch  ihren  lezten  Willen  eine  Anzahl  Sclaren 
frey  zu  machen;  die  Gewohnheit,  yiele  Neger  für  häas- 
Bche  Dienste  zu  unterhalten;  die  aus  ihrer 'Annäherung 
mit  den  Weifsen  hevQrgebenden  Zuneigungen;  die  Leich- 
tigkeit des  Arbeitsverdienstes  für  Sciavenarbeiterf  yf^ 
che  ihrem  Herrn  eine  bestimmte  tägliche  Sumihe  be- 
zahlen, dm  alsdann  für  eigene  Hechnung  arbeiten  isu  kön- 
nen —  diefs  sind  die  Hauptursachen,  die  den  Uebergang 
so  vieler  Sclaven  in  den  Städten  zum  Stande  der  farbigen 
Fr eyen  begünstigen.  Ich  konnte  die^Glücksfölle  der  Lot- 
tene  und  der  Hasardspiele  hinzufügen ,  wenn  blindes 
Vertrauen  in  diese  gewagten  Mittel  nicht  so  oft  die 
traurigsten  Ergebnisse  ;ßur  Folge  hätte»  Die  Lage  der 
farbigen  Freyen  ist  glücklicher  in  der  Havahnah  alt  un* 
ter  solchen  Nationen^  die  seit  Jahrhunderten  sich  eiatv 
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weit  vorgerücktcfn  CiTiHsiruwg  rühmen.  Es  wnd  'dort 
jene  barbarischen  Gesetze*)  unbekannt,  die  noch  Üeut» 
zutage  angerufen  -wurden,  und  denen  zufolge  die  Frey- 
gelassenen  unfähig  sind^  ron  Weifsen  Schenkungen  an. 
zunehmen ,  hingegen  aber  ihrer  Freyhelt  beraubt ,  xom 
f^rthdl  des  Ibsens  verkanft  vfesr&en  körinen  ^  wenn  sie 
überwiesen  sind ,  Marrpn^negern  Zuflucht  gestattet  zu 
haben!  ' 

Da  die  ursprüngliche  Bevölkerung  der  Antillen  gäni;« 
lieh  verschwunden  ist  (hbchdem  die  2awi.Ä0fcaraiben, 
eine  Mischung  von  Eingebo^nen  und  Negern,  im  Jahre 
1796  von  der  Insel  St.  Viocent  auf  die  von  Ratan  überge« 
bracht  worden),  so  ihufs  die  gegenwärtige  Bevölkerung 
der  Antillen  (2>8 50,000)  als»  aus  eurppäischem  und  afrU 
kanischem  Blute  zusammengesezt  betrachtet  werden.  Die 
Neger  von  reiner  Raee  matehen  davon  ungefähr  *zwey 
Drittheile  aus;  die  Weifsen  '/g  und  die  gemischten  Ra« 
xen  Vr*  In  den  spanischen  Colopien  des  Festlandes 
triißt  man  die  Abkömmlinge  der  Indianer  wieder  an, 
welche 'unter  den  IMestiiLOs  und  ZamboSy  als  Verani- 
schungen  der  Indianer  mit  Weifsen  und  Negern,  ver- 
srchwinden;  im  Archipel  der  Antillen  bietet  sich  diese 
tröstende  Wahrnehmung  nicht  dar.  Das  Yerhältnifs 
der  Gesellschaft  war  daselbst  zu  Anfang  d<^s  i6ten  Jahr- 
hunderts so  beschaffen ,  dafs ,  seltene  Ausnahmen  abge- 
rechnet, die  neuei^  Cölonisten  sich  mit  den  Landeseingebor:« 
nen  eben  so  wenig  vermischten,  "als  diefs  gegeiiwärtig 
die  Britten  in  Canada  thun.  Die  Indianer  der  Insel 
Cuba  sind  rerschwunden  wie  die  Guanchen  der  canari« 
sehen  Inseln,  obgleich  in*  Guanabaeoa  und  in  Teneriffa 
vor  vierzig  Jahren  noch  betrüg! iche  Ansprüche  in  njieh- 


*)  Beschlufs  des  «ouverainen  Rathes  der  InsOl  Martiai^tl  vom 
4.  Juni  17S0.     Ordonnanse  vom  1.  Mara;  i76d«  $•  1* 
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reren  Familien  geltend   gemacbt  wurden,   um  yon  der 

Regierung  kleine  Jafargehalte  unter  dem  Yorwande 
auszuwirken,  dafs  noch  einige  Tropfen  yon  indischem 
oder  Guanche-Blut  in  ihren  Adern  kreisen.  Für  die 
Ausmittelung  der  Bevölkerung  yon  Cuba  oder  Haiti, 
zur  Zeit  yon  Christoph  Coluihbiis,  ist  gar  keine  Mog* 
lichkeit  mehr  yorhanden.  Wer  möchte  ^  mit  übrigens 
sehr  einsichtigen  Geschichtschreibern  annehmen,  die  Insel 
Cuba  habe  zur  Zeit  ihrer^  Eroberung  im  Jahre  1611 
eine  Million  Einwohner  besessen ,  *)  und  yon  dieser 
Million  seyen  im  Jahre  1517  nur  noch  14>600  übrig  geblie- 
ben !  Alles,  was  von  statistischen  Angaben  in  den  Schrif- 
ten  des  Bischofs  yon  Chiapa  angetroffen  wird.,  ist  yoU 
Widersprüche;  und  wenn  es  wahr  ist,  dafs  der  ehrli- 
che Dominicanerordensmann^  Fray  Luis  Bertran ,  wel- 
eher  durch  dile  Encojnenderos  yerfolgt**)  ward,  wie  heut- 
zutage die  Methodisten  durch  einige  brittische  Pflanzer 
yerfolgt  werden,  bey  seiner  Bückkehr  prophezeiht  hatte: 
„die  200,000  auf  der  Insel  Cuba  befindlichen  Indianer 
würden  als  Schlachtopfer,  europäischer  Grausamkeit  fal- 
len^^,  so  müfste  daraus  mindestens  sieh  folgern  lassen» 
es  sey  die  Bace  der  Landeseingebomen  zwischen  den 
Jahren  1555  und  1569  lange  niqht  yerlilgt  gewesen;  ***) 
dennoch  aber  wären  (so  grofs  ist  die  Verwirrung  bey 
den  Geschichtschreibern  jener  Zeit)  dem  Zeugnifs  yon 
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*)  Jlheri  Hune^  hutariichphiJoscphuche  DariUllung  du  Neger- 
scUtüehhandehj  1820,  Tli.  l/§.  157. 
**)  Siehe  darüber   merkwürdige  Aufhellungen  bey  Juan  de 
Marieta  ^  Hist.  de  tfufos  loe  Sanios  de  Efpanna^  JLibro    Vlly 

p.  174. 
****)  Man  kennt  mit  Zuverlässigkeit  nur  die  Zeit  der  Rückkunft 
(1569)  von  Fray  Luis  Bertran  a  San  Lucar.    Er  erhielt  die 
Priesterweihen  im  Jahr  1547*  L.  c.  p.  167  und  175.    (Ver- 
gleiche  auch  Patrtota  Tom.  II,  p.  51.) 
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Gomara  zufolge,/^)  bereits  schon  im  Jahr  1^63  keine 
Indianer  mehr  auf  Cuba  .angetroffen  ^vorden.  Um  sich 
einen  Begriff  von  der  schwankenden  .Natur  der  Berech- 
nungen zu  machen ;  die  von  den  ersten  spanischen  R^i- 
senden  und  aus  einer  Zeit  herrühren,  wo  man  noch  die 
Bevölkerung  keiner  einzigen. Iprovinz  der  Halbinsel  kann« 
te,  As^i  mans^ich  nur  erinnern^  dafs  die  Zahl  der  Ein- 
wohner, welche  derXapitain  Copk  und  andere  Seefahrer 
der  Insel  Taiti  und  den  Sandwichinseln**)  zu  einer  Zeit 
gaben ,  wo  die  Statistik  doch  bereits  schoii  sehr  genaue 
Yergleichungen  darbot ,  von  I  zu  5  unter  sich  abwei- 
eben.  Man  begreift  zw£^r ,  dals  die  Insel  Cuba  ^  deren 
Küsten  ungemein  fischreich  sind  und  der  Boden  ausneh« 
mend  fruchtbar  ist,  mehrere  Millionen  jener  nüchternen 
Indianer  zu  nähren  vermögend  gewesen  wäre,  die  ohne 
Gelüst  nach   Fleischspeise,  den  Mais,   den  Manioc  unä 


♦)  Eist,  de  las  Indias,  fol.  XXVII. 

**)  üeber  die  schnelle  Abnahme  der  Bevöllierung  auf  dem  Ar- 
chipel der  Sandwichiiiseln  seit  Capitän  Cooks  Reise   ver- 

.  gleiche  man  Gilbert  Farguhar  Mathtson ,  Narrat»  of  a  visit 
toBrazily  Peru  and  th^  Sandw.  Islands,  1825  p.  439.  Wir 
wissen  mit'  ziemlicher  Ziivcrlassiglieit  ans  den  Berichten  der 
Missionarien ,  welche  eine  Umwandlung  der  Dinge  in  Taiti 
durch  Benutzung  der  inneren  Zwiste  bewirkt  haben,  dafs 
der  ganze  Archipel  der  Gcsellschaftsinseln  im  Jahre  IS  18 
mehr  nicht  als  13,900  Einwohner  enthielt,  von  denen  8000 
-Taiti  angehörten.  Wie  soll  man  nun  an  die  100,000  glau- 
ben, die  auf  Taiti  allein  zur  Zeit  von  Cooks  Reise  sich  be- 
funden hätten.  Der  Bischof  von  Chiapa  war  nicht,  unbe- 
stimmter in  seinen  Wertlningen  der  einheimischen  Bevölke- 
rung der  Antillen,  als  neuere  Schriftsteller  eshinsichtlich  der 
Bevölkerung  der  Gruppe^ der  Sand^^ichsinseln  sind,  denen 
sie  bald  740,000  (Hassel j  hist.  stat,  Almanack  ßir  1824.  <S. 
584),  bald  400,000  (Ebenders,  stat.  Umrifs,  1824,  Heft  3, 
P'90-)  geben.  Nach  Hrn.  Freycinet  enthält  diese  Gruppe 
nur  264,000. 
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Viele  andere  nährende  Wurzeln  mehr  anbauten ;  wettn 
jedoch  eine  solch  angewachsene  BcTÖlkerun^  wtifClieh 
stattgefunden  hätte ,  sollte  sie  sich  dann  nicht  durdi  ein« 
weiter  vorgeschrittene  Civilisirung  kund  gethan  haben, 
ats  die  Berichte  von  Columbus  nicht  melden?  Solltc^n 
die  Yölkerschaften  von  Cuba  hinter  der  Cultur*)  der  Be- 
wohner  der  Lucayeninseln  zuiücligeblieben  seyn?  Wel- 
chen £inilufs  man  auch  immer  den  verschiedenen  zerstö- 
renden Ursachen ,  der  Tyranney  der  concfuistadores y  ^em 
tJhverstaild  der  Regenten ,  den  erschöpfenden  Arbeiten 
beym  Goldwaschen ,'  den  Menschenpocken  und  den  häufi- 
gen Selbstmorden**)  zurechnen  und  einräumen  mag,  so 


*)  Dß  menor  pob'cia.  Gontara,  p.  XXJ.  Die  ziemlich  aligemeif « 
.Abneigung  der  £iiigl»foornen  des  üquinoctlalenAmerica's  ^e- 
gen  Fleischspeisen  und  Milch  findet  sich  bereits  schon  in  der 
berüchtigten  Bulle  Papst  Alexander,  VJ.  von  1493  ausge* 
drückt:  „Certas  insulas  remotissimas  et  etiam  t^rras  fir* 
mas  ihvenerunt«  in  quibus  quamplurimae  gcntespadfia 
viiMn/ej,  nudae  incedentes,  nee  carnibus  veicentesy  inhabitant, 
et,  ut  nuntii  nostri  possunt  opinari,  gentes  ipsae  cfedwii 
iinum  Dßwnxreatarem  in  caelis  esse,*"*  (jCar,  CoqueL  BulL  amp. 
Coli.  Tom*  IIL  P.  III.  p.  334.)  Auf  ebea  diesen  Antillen, 
wo  das  VoUi  sich  vor  dem  Einflufs  der  Zemes^  kleiner  bäum* 
wollener  Fetische,  fürchtete  (Petr.  Martyr.  Epist,^  fol.  XLVl), 
war  jedoch  der  Monotheism  (der  Glaube  an  einen  grofsen 
Geiste  der  über  die  Zemes  erhaben  ist)  allgemein  verbreitet.. 
**)  Diese  Sucht,  sich  familienweise  in  Hütten  und  ia  Höhlen  su 
erhangen,  von  welcher  Garcilasso  spricht,  war  unstreitig 
ein  Ergebnifs  der  Verzweiflung;  anstatt  )cdoch  die  Barba- 
rei des  sechszehnten  Jahrhunderts  anzuklagen,  hat  man  die 
conquistadores  zu  entschuldigen  versucht,  und  man  hat  das 
Verschwinden  der  Landeseingebomen  ihrer  Neigung  van 
Selbstmord  zugeschrieben.  VergL  Patriota^  Tom.  II.  p.  50. 
Alle  Sophismen  dieser  Art  finden  sich  beisammen  in  den 
Werke  des  Hrn.  Nuix  über  die  von  den  Spaniern  hey  der 
Eroberung  von  America  bewiesene  Humanität,    (Reßexionei 
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begreift  man  doch  nicht  leicht,  wie  in  50  oder  40  Jahren, 
iehwill  ];iieht  sagen  eine  Million,  aber  auch  nur  'drey  oder 
viermalhunderttausehd  Indianer  gänzlich  hatten  y ertilgt 
ürerden  können.  Der  Krieg  gegen  den  fiaziken  Hatney 
war  von  ^ehr  kurzer  Dauer,  und  er  beschränkte  sich  auf 
den  östlichen  Theil  der  Insel.  Nur  wenige  Klagen  sind 
über  die  t^erwaltung  der  ^wey  ersten  spanischen  Gonver* 
neurs^  Diego  Yela^quez  und  Pedro  de  Pai^ba  gebötet  wor- 
den. Mit  der  ^Ankunft  des  grausamen  Fernando  de  Sota 
ums  Jahr  1559  begann  erst  die  Verfolgung  der  Landes* 


imparciales  sobre  lahuminidad  de  los  Espemnoles  contra  lospre-^ 
tendtdos  fihsofos  y  jjoUticos ,  para  illustrar  las  histonas  dB 
Raynal  y  Hobertson ,  escrito  en  Italiano  por  ei  ahate  Juan 
ßiuia:,  y  traducido  al  castellano  por  Don  Pedro  Varela  y 
Ulloa^  del  "Consejo  de  S.  M.  1782).  Der  Verfasser,  welcher 
(S.186)^die  Vertreibung  der  Mauren  unter  Philipp  III.  eine 
religiöse  und  verdienstliche  Handlung  nennt,  schliefst  sein 
Werk  (S.  393)  mit  fieglückwünschung  der  americanischen 
Indianer,  ,,dafs  sie  in  die  Hand  der  Spanier  ßelen,  die  zu 
allen  Zeiten  durch  Humanität,  wie  ihre  Bcgicrung  durch 
Einsicht  und  Weisheit  sich  ausgezeichnet  haben/*  Mehrere 
Stellen  des  Buches  erinnern  an  „  die  heilsame  Strenge  der 
Pragonaden,**  und  an  jenen  anstöfsigen  Spruch,  womit 
ein  beynebens  durch  Talente  und  Privattugend  gcscbaz- 
ter  Maiin,  der  Graf  de  Maistre  (Soirees  de  Sainf-Peters^ 
baür^j  Tom.  II,  p.  121)  die  spanische  Inquisition  verthei. 
digt,  „weil  durch  sie  nur  einige  Tröpfen  von  verbreche, 
rischem  Blute  sind  vergossen  worden.'^  Zu  was  für  So* 
phismen  mtifs  man  nicht  Zuflucht  nehmen,  wenn  man,  um 
die  B'eligion,  die  Natiönalehre  oder  die  Stabilität  der  Re- 
gierungen zuvertheidigen,  auch  Alles  dasjenige  zu  vcrtheidi- 
gen  unternimmt,  was  die  GeistUchheit,  die  Völker  und  die 
Könige  sich  in  ihren  Handlungen  die  Menschlichkeit  Höh» 
nendesund  Beleidigendes  haben  zu  Schulden  kommen  lassen ! 
Vergebens  jedoch  ist  jede  Bemühung,  d^e  das  Zeugnifs  der 
Geschichte,  diese  vor  all  andern  fest  gegründete  Macht 
auf  Erden  austilgen  möchte. 
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eingebomen.,  Will  man  mit  Gomara  annehmen,  daCi 
schon  fünfzehn  Jahr  später  unter  der  Regierung  von  Diego 
de  Majariegos  (1^54 — 1564)  keine  Indianer  mehr  yorhan. 
den  waren ^  so  mufs  man  nothwendig  auch  anbehmen,  et 
haben  sehr  bedeutsame  Ueberreste  dieser  Yölkerschaft 
sich  auf  Pirogen  nach  Florida  gerettet ,  in  dem  auf  _altd 
Ueberlieferungen  gegründeten  Glauben,  sie  kehren  in 
<las  Land  ihrer  Vorfahren  zurück.  Die  Sterblichkeit^ver- 
h^^tnisse  der  Negersciaren ,  wie  wir  dieselben  gegenwär 
tig  auf  den  Antillen  wahrnehmen,  vermag  einzig  nur  eini- 
gen Aufschlufs  über  diese  zahlreichen  Widersprüche  zn 
geben.  Christoph  Columbus  und  Yelasqüez  mufsten  die 
Insel  Cuba  für  sehr  bevölkert  ansehen*),  wenn  dieselbe 


'^)  Columbus  erzählt,  es  sey  die  Insel  Haiti  zuweilen  von 
einem  Stamme  schwarzer  Menschen,  gentenegra^  überfallen 
und  angegriffen  worden,  deren  Wohnsitz  mehr  südlich 
oder  südwestlich  gelegen  war.  Er  hoffte  dieselben  auf  sei- 
ner dritten  Beise  zu  besuchen ,  weil  diese  schwarzen  Men- 
schen im  Besitze  von  Guanin- Metall  waren,  von  dem 
der  Admiral  sich  etliche  Stücke  auf  seiner  zweyten  Reise 
verschafft  hatte.  Diese  in  Spanien  geprüften  Stücke  zeig* 
ten  eine  Zusammensetzung  aus  0,63 .Gold,  0,14  Silber  und 
0,19  Kupfer.  (Hereräj  Dec.  I,  /ä.  3,  cap.  9,  p-  79.)  Baihot 
entdeckte  auch  wirklich  diese  Völkerschaft  im  Isthmus  von 
Barien.  „  Dieser, Conquistador  (sagt  Gomara,  Hist.  de  lod*; 
fol.  XXXI V.)  kam  in  die  Provinz  von  Quareca ;  er  fand  da- 
selbst kein  Gold ,  aber  einige  Negersciaven  des  Ortsherrn, 
Diesen  frug  ßr  nun,  woher  er  dieselben  erhalten  hatte?  Die 
Antwort  war,  es  fanden  sich  Leute  von  dieser  Farbe  m 
der  Nähe,  und  man  lebe  in  stätem  Kriege  mit  ihnen.  —  Diese 
Neger,  sezt  Gomara  hinzu,  waren,  den  Negern  aus  Guinea 
völlig  ähnlich,  und  andere  sind  in  America  nirgends  gese- 
hen worden  (en  las  Indios  yo  pienso  que  no  se  hon  visto  (i** 
gros  despuesy^*'  Diese  Stelle  ist  äufserst  merkwürdig.  1"* 
sechszehnten  Jahrhundert  wurden  Hypothesen  aufgestellt! 
wie   wir   deren   ^auch  jezt    aufstellen,    und  Petrus  Mar- 
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i^om  Bejspiel  es  in  dem  iVfaafse  war ,  wie  A\e  Engländer 
sie  im  Jabr  1762  fanden.  Die  ersten  Reisenden  lassen 
sich  leicht  di^rch  Yolhshaufen  tauschen ,  welche  die  Er. 
scheinung  europäischer  Schiffe  auf  einzelnen  Puncten  der 
Küste  yersammelt.  Nun  hatte  aber  die  Insel  Cuba  mit 
den  nämlichen  Ciudades  und  Fillas  wie  heutzutage  im  Jahr 
1762  nicht  über  200,000  Einwohner ,  und  bey  einem  Vol- 
ke ,  das  als  ein  Sclavenbaufe  behandelt  wird,  dfk$  dem  Un- 
Terstand  und  der  Brutalität  seiner  Gebieter,  übermäfsiger 
Arbeit ,    schlechter  Nahrung  und  den  Verheerungen  der 


tyr  {Ocean,  Dec,  III^  Uh,  /,  p.  43)  hildete  sich  ein,  diese 
von  Baiboa  gesehenen  Menschen,  die  Quarecas,  wären 
BchwareeAethiopier,  welche  (Ai/rocinü  coiiMr)  die  M«ere  nn^ 
•icher  machten  und  auf  den  americanischen  Küsten  Schiff- 
bruch gelitten  hätten.  '  Allein  di?  Neger  von  Sudan  gaben 
sich  wohl  kaum  mit  Seeräuberey  ab ,  und  leichter  möchte 
man  hegreifen,  wie  Esquimo^s  in  iliren  Sciilauchnachen 
nach  Europa  ^langen  möchten ,  ah  wie  die  Africaner  in 
den  .Darien.  '  Die  Gelehrten ,  welche  an  eine  Vermischuftig 
der  Polynesier  mit  den  Americanern  glauben  9  werden  ge* 
neigter  seyn,  in  den  Quarefcas  eine  den  Negritos  der.  Philip- 
pinen ähnliche  Race  der  Papoux  zu  erblicl(en.  Diese  tro- 
picalischen  Wanderungen  von  West  nach  Ost,  aus  flem 
westlichsten  Theile  Polynesiens  zum  Isthmus  von  Darien 
bieten  grofse  Schwierigkeiten  dar ,  obgleich  der  Wind  zu- 
weilen wochenlang  aus  Westen  weht.  Vor  Allem  aus 
müfste  man  wissen ,  ob  die  Quarecas  wirklich  den  Negern 
aus  Sudan,  wie  Gomara  bezeugt,  ähnlich  sind,  oder  ob 
es  vielleicht  eine  Race  sehr  dunkel  gefärbter  Indianer  (mit 
schlichten  und  glänzenden  Haaren)  war,  die  von  Zeit  zu' 
Zeit  (und  vor  1492)  die  Küsten  dieser  nämlichen  Insel  Hai- 
ti, die  in  unsern  Tagen  ein  Reich  der  Aethiopier  geworden 
ist,  durch  Ueherfalle  beunruhigten.  Hinsichtlich  des  Ueber- 
gangs  der  Caraihen  von  den  Lucayen  -  Inseln  nach  den  klei- 
nen Antillen,  ohne  Berührung  der  grofsen,  yergl.  oben 
Th,  V,  S.  27. 
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PQckens€|uche  ansgesezt  ist^  reichen  42  Jal^re  mc|]i^  hin, 
um  von  ihm  das  Andenken  an  sein  erlittenes  Ünglvck.eiQ- 
ziff  nocli  übrig  zu  lassen. ;  Auf  mehreren  der  kleinen  Ao- 
tillen  vermindert  sich  unter  brittischer  Herrschaft  die  Be- 
völkerang  jährlich  von  5  bis  6  vom  Hundert ;  auf  Cub,a 
um  mehr  denn  8  vom  Hundert^  die  Vertilgung  yon200j000 
abei*  in  4^  Jahren  würde  einen  jährlichen  Ab£:ang  von  26 
aufs  Hundert. erheischen:  eine  kaum  denkbare  Abnahme, 
wenn  auch  gjaubwürdig  ist,  es  sey  die  Mortalität  der  £in- 
jebornen  yon.Cuba  ungleich  viel  grÖfser  gewesen  als  die- 
jenige der  um  hohen  Preis  erkauften  Neger*).  Erforscht 
man  die  Geschichte  der  Insel,  so  ergibt  sich,  dafs-die 
Sewegui^g^:  der  Colonisation  ihre  Bichtun^g  von,  Ost  nach 
West  nahiQ^  und  ^i^fs  hier.:^ifi  übi^raU  in  den  spanischen 
ColonieM  iäie«Bm>fri£besten  bevölkerten  Orte  gegenwärtig 
"die  am  löeistett  verödeten  sind^  IMe  ersten  Niedetlassun- 
geh  der  Weifsen  fanden  im  Jahr  1511  statt,  als  nach  den 
Befehlen  von  Don  Diego  Colomb  der  con^isladot  und 
^(^loiZaitJor,  Yelaisquez  am  Puerto  de  Palmas,  nahe  beym  Cap 
Jdaysi;»  damals  .Mfay  Oine^a  genannt ,  landete,  u»dden 
ilaziken  Hatuey  bezwang,  welcher  von  Haiti  ausgewandert 
und  flücntig  sich'  in  den  östlichen  Theil  der  Insel  Cuba  zu- 
rückgezogen  hatte,  und  hier  das  Oberhaupt  einer  Cönfö- 


*)  Die  Zahl  äcr  einregistrirten  Sciäinn  betrug  im  Jahr  1817  auf 
Domini(j[vUe  17,959,  auf  Grenada  28,024,  auf  Sainte .  Lucia 
15,893,  auf  Trinidad  25,941.  Im  Jahr  1820  zahlte  man  auf 
eben  diesen  Inseln  nur  noch  16,554,  25,677,  13,050,  und 
23,537  Sclaven.  Die  ETnbufsen  waren  demnach  (den  Re- 
gistern zufolge)  in  drey  Jahren ,  Via  >  *Ax  i  * A  V4  Vn- 
(HanJschrißiiche  durch  Güte  des  Hrn.  Wilmot,  Ünter-Secrc- 
tärs  beym  brittischen  Colonie-Dcparlemcnt,  mitgetheilte  Ür- 
kundein.)  Wir  sahen  schon  oben,  daCs  vor  Aufhebung  dei 
Sclavenhandels  die  Abnahme  der  Sclaven  auf  Jamäica  jähr. 
Jich  7000  betrug. 


\ 


r 


Ka  pit  0l    XXFIIl  m 

deration  Ueiner  landes^ingehorner  Häuptlinge,  geworden 
war.  Der  Anfang  rward  mit  Erbauung  d^r  Stadt  JBarapoa 
im  Jahr  1512  gemacht^  ihr  folgte  später  le  Puerto  Prin- 
cipe, '^'inidad,la. Villa  de  Santi  Espiritus,  Santiago  de 
Coba*')  (1514)  f  Sah  Salvador  de  Bayamo  und  San  Chri. 
stabal  de  la  Havana.  Diese  leztere  Stadt  wurde  Anfangt 
(1516)  auf  der  Südhüste  der  Insel  im  Partiäo  von  Guines 
etbaat  iui4  vier  Jahre  später  in  den  Partido  Ton  Carenas 
Tersezt,  desseiii  L^ge  am  Eingang  der  zyr^j  Canäle  von 
Bahama  {el  f^ejo  y  el  Ntwvo)  für  den  Handel  ungleich 
gfinstiger  erschien  als  die  südwestliche  Küste  yon  Bs^ta- 
Imido.*^^)  Seit  dem  16ten  Jahrhundert  haben  die  Fort- 
schritte der  Cirilisirung.  auf  die  Verhältnisse  der  Kastei^ 
imt^reiuander  mächtig  eiog^wirht:  diese  Verhältnisse  sind 
Toraehaeden  in  denBesirkeni  die  nur  Mejereien  für  Vieh- 
4iicht  eathailten  und  in  denjenigen ^  wo  der  Bodcfn  läxigst 
aiJMkr  gemapht'ist,  in  den  Seeh|lfen  und  in  den  Städten 
des,  initer:e»  Landes,  in  den  Ortschaften,  wo  Colonial-Pro« 
dncte^aasebaut  werden,  und  in  denen,  welche  Mais,  HüI- 
•enfrüchte  und  Viehfutter  erzeugen. 

L   Die  Gerichisbtn'heit  der  Havannah  zeigt  eine  Ab- 


*)  Patripta,  Tom,  IL  p.  280*  Handschriften  von  Don  Feli^ 
dt  jirraid,  im  Jahr  1750  verfafst,  nach  oificielleii  im  groC^en 
Brand  der  Havannah  1538  geretteten  Urkunden.  Mit  B^'. 
fremden  sehe  ich  (Guia,  1815,  p.  73),  dafs  die  Franeitoanar 
Ordensmänner  die  Sitiftung  ihres  Klosters  ins  Jahr  1505 
)ieniiifse«cen3  diagänMKüstettfahrjkdurch  S^has^nde  0(;ain- 
po  fand  nur  im  JahrlSOS  statt. 

)  W^  s*  oben.  Dof^ummtos^  p.  116*  Noch  wird  in  Havannah 
der  Baum  gezeigt,  unter  welchem  (im  Puerto  de  Care- 
nas)  die  Spanier  die  erste  Messe  hielten.  Die  Insel,  wel. 
che  gegenwärtig  ofilcrell  den  Namen  der  Siempre  fisl  Jslm  de 
Coiba  führti  war  seit  ihrer  Bntdedtung  wechsi^lnd/t^ma  A»v 
Aomdäm^  JbU  de-  Smtimgö  und  Isla,  de  ape  Maria  genannt 
word^n.^'}gIbr  Wapg^,^. reicht  ans,  J^hr  i516  hinauf. 
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nähme  der  relativen  Bevölkerung  der  Weifsen  in  der  HanpN 
Stadt  und  ihren  Umgebungen ,  nic^t  aber  in  den  Städten 
des  innern  Landes  und  in  der  ganzen  Vnelta  de  ahaocOy  die 
für  Tabakpflanzungen  bestimmt  ist,  zu  denen  freye  Arbeiter 
gebraucht  werden.  Im  Jahr  1791  gab  die  Zählung  von 
Don  Luis  de  las  Casas  für  die  Gerichtsbarkeit  der  Havan- 
nah  137j800  öeeleh,  unter  welchen  die  Yerhältnisse  der 
Weifsen^  der  freyen  Farbigen  und  der  Sclaven  waren,  wie 
Oj63;  0,20;  0,27;  im  Jahr  1811 ,  nach  zahlreicher  Sola- 
yen-Einfuhr^  glaubte  man  diese  Verhältnisse  wären  wie  0)46; 
0,12;  0,42.  In  den  Bezirken,  wo  die  grofsei^ iSucker-  und 
Kaffeepflanzungen  (partidos  de  grändes  labramas)  sich  be- 
finden, bilden  die  Weifsen  kaum  einen  Drittheil  der  Be- 
völkerung, und  die  Kasten- f'erhMtnisse  (diesen  Ausdnick 
im  Sirine  des  Yerhältnisses  jeder  Kaste  zur  Gesatnmtbe- 
völkerung  genommen)  schwanken  für  die  Weifsen  zwi- 
schen 0}30  und  0,56 ,  für  die  frfeyen  farbigen  Mensehen, 
zwischen  0,03  und  0^06 ;  für  die  Sclaren  zwischen  0,58 
lind  0?67;  während  in  den  Bezirken,  wo  Tabak  gebaut 
wird',  in  der  Vuelta  de  abaxo^  das  Verhältnifs  wie  0,6^; 
0)24;  0,14  und  in  den  Bezirken  dör  Viehweiden  (^Gtu 
nadertd)  sogar  wie  0,66;  0,20;  0,14  ist.  Aus  diesen 
Angaben  erhellet ,  .  dafs  die  Freyheit  in  den  Selayenlän- 
dem  nach  Maal'sgabe  steigender  Cultur  und  CiTiUsirung 
abnimmt 

'  IL  In  der  Gerichtsbarkeit  der  Q^atro  Pallas  und  in  de- 
nen  ron  Puerto  Principe  und  von  Cuba  sind  die  .Fort- 
schritte der  Bevölkerung  genauer  bekannt  als  i«n  west- 
lichen Theil.  Die  Quatro  Villas  haben  die  nämlichen  aus 
äer  Vei^schiedenheit  der  Beschäftigung  der  Einwohner 
herrührenden  Wirkungen  rerspürt.  In  den  Bezirken  von 
^anto  Espiritu,  wo  die  Viehzucht' gedeiht ;  in  San  Juui 
de  los  Remedios,  wo  der  Schleiehhandel  mit  4<eB  JBaba- 
men -'Inseln  einen   lebhaften  Verkehr  schafft,  haben  die' 

Weiften 


Kap  i  t  e  l    XXnil.  113 

Weiden  toii:  1781  bis  1811  Zunahme  erhalten.  Sie  haben 
hingegen  Abnahme  erlitten  in  dem  ausnehmend  frucht- 
baren Bezirk  Toh  Trinidad,  wo  die  Zuokerpflanzungen 
aofserordentHche  Entwiekelung  gewonnen  haben.  In  Villa* 
Clara  sind  es  die  freyen  Farbigen ,  die  das  Uebergewicht 
gegen  die  übrigen  Classeii  geniefsen. 

III.  In  der  Gerichisbarheit  von  Puerto  Principe  hat 
£e  Gesammtbevölkerun^  sich  in  20  Jahren  bejnahe  ver- 
doppelt. Sie  hat  sich,  wie  in  den  schönsten  Landschaf- 
ten der  Vereinten  Staaten  um  O9S9  vermehrt:  und  doch 
Gesteht  die  Umgegend  voh  Puerto  Principe  liur  aus  wditen 
Ebenen ,  welche  halbwilden  Heierden  zur  Weide  dienen. 
Die  Grundbesitzer  9  sagt  ein  neuerer  Reisender*),  haben 
liein  anderes  Geschäft,  als  die  Summen ,  welche  der  Ma- 
jordomo  der  hatos  ihnen  zahlt,  in  ihre  Geldkisten  zu 
legen,  bis  Ausgaben  für  Spiel  und  endlose,^  von  eine!'  Ge- 
scUechtsfolge  zur  andern  sich  vererbende  Processe  sie 
denselben  wieder  entheben. 

IV.  In  der  Gerichtsbarheit  von  Cuba,  als  ein  Ganzes 
betrachtet,  haben  sich  die  Yerhälthisse  der  drey  Classen 
zu  einander  seit  20  Jahren  wenig  verändert.  Der  Partido 
deBayamo  unterscheidet  sich  allzeit  durch  die  grofse  Zahl 
seiner  freyen  farbigen  M!enschen  (0)44)9  ^^^  '^on  Jahr  zu 

;Jabr  zunimmt,  wie  in  Hplguin  und  in  Baracoa.  In  der 
Umgegend  von  Cuba  gedeihen  die  Caffeepflanzungen,  und 
zeigen  eine  sehr  ansehnliche  Sclayenvermehrung  **). 

*)  Mot^e,  sur  VUede  Cuba,  1625^  p.  303. 

**)  In  dem  darcli  den  Secretär  des  Consulado^  Hrn.  del 
Valle  Hernaindez,  bekannt  gemachten  Versseichnifs  (Docu- 
nwUoSf  p.  149  und  Patr.^  Tom.  II,  p.  2S3>  sind  die  Sola- 
Ven  von  Bayamo  zu  16,733  angegeben  j  diese  Zahl  stimmt 
weder  mit  der  GesammtsurnnTe  von  47,984r  noch  mit  dem 
Qaotient  von  0,26  überein.  Da  irahrscheinlicher  ist,  der 
typographische  Fehler  finde  sieh,  in  einer  als  in  zwey 
Zahlen,   so  habe  ich  diejenige  Sclavenzahl  angenommen 

^•».  v,Mumhoidt4  hht.  MUU0n.  Vh  8    ^ 


114  i      ~  B  ttc  h    X. 

Die  vier  Bezirlieder  Erovi-nz  Cuba. 


fp 


Bezirke, 


^1 


■W 


j3 


Guba 


1791. 

i8to: 


■^    '■! 


7,92« 
9,421 


6,698 

6,iro 


Verhöltnisse  der 
driiy- Cfasseh  der 

herung. 

iilll      lim      ■«!»>  ^— ^»^ 


■Baracoa  1791. 
1810. 


5,2151  19,837|0,4a.  U,53.  0,27. 
'8,-836[  24,427|f»,38-.  0,25-  0,37. 


850|  1,5^1 
2,0h0|  1,319 


ia9(     2,400 
.6641..    4f043| 


Holguin  17Q1. 
1810. 


0,35.  '  0,57-  ■  0,08. 
i>,^.;..0.$S..     0,16. 


4,li6 
8,554 


4,542 


5,862 1   10,979 
16,860    29,926 


Oj37.  .iO,09f     0»54. 
0,28.    '0,1^.     0,59. 


Bajamo  1791.' 
A810. 

Insgesammt 

1791. 
1810. 


6,584 
14,498 


9,'i52r  7,287 
20,«33it2,l)3S 


23,003 
47,»84 


0,29.'    0,4().     0,3i. 
Oi»).'   044.     e,2€. 


1 9,476 
34,515 


18,212 
52,984 


18,521 

58,854 


56,219 
106,551 


0,34.     0,33.     0,33. 
0,32.     0,31.     0,37. 


Bis  in  den  lezten  Jahre^i  des  ftchui^t^nten  Jatir)mn» 
dert9war  indenZuckerpflap£aa9eQ.die  itM  d^r  weiblidien 


.  .  i 


(12,633),  die  gleichzeitig  aus. dem  Quotienten -^nd  4er  Oe* 
sammtsamme  hervorgeht.  Di«  Uebersich^  dfr  vkur  Be- 
zirke  der  Proviaz  Guba  ist  das  unoeränderte  Resultat  der 
Zählungen  5  für  die  Bevölkerung  der  Provinz  von  Guba 
gibt  dasselbe  106,331'.  Im  General- Tableau  der  Insel 
Guba  (5Zi8^e  oben,  S.  15' bis  1§)  wurden  die  Bf-gebriilSc  de« 
Genso  verändert 9  theil«  durch  Beductid&.baf  rnade  äum- 
men,  theils  durch  Vermehrung,  wie  diefs  ftusdrücl&tich 
in  den  Docum.^,  p.  137.  gesagt  wird.  Soinit.sind  dann  die 
,  Widersprüche " nur  scheinbar,  .Ich  weifs  nicht,  warum  im 
General- Tableau  einzig  nur  die  Sclavenzähl  der  Gerichts- 
barkeit von  Guba  vermindert  worden  ist.  Diese  Aende- 
rüng  befafst  jedoch  nur  Vxo  d^r  Sciavenbevölkerung  vom 
Östlichen  Theil  der  Insel.  Weil  variantes  lectwfies  in  allen 
Ergebnissen  der  Zählungen  vorkommen,  so  will  )ch  noch 
beifügen,  dafs  andere  Pa<frones,  im  J.  1810  fiir  die  vier 
Bezirke  von  Guba  98,780;  für  den  Bezirk  (?)  von  Puerto 
Principe  48,035  (Docum.\  p.  157  und  150)  geben.  .Eine 
Zählung  von  1800  hat  für  die  Quatro  yillas  539267  nach- 
geTtiesen. 


f 
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Sclavöü  aufnehmend  ^ring,  mid,  was  sehr  auffallend  er- 
id^ioen  mofsi  ein  „anf  Beligions^crupel'^  gegründetes 
Tonutjieil  irideraeste  f  ich  .der  Einbringung  von  Weibern, 
4i^  ,iii  d^ JK9,yai^];iah  überhaupt  im  Preis  um  ein  Dritthejl 
unter  dem  der  männlichen  Sexyen  standen.  *)  Die  Scla- 
yen  waren  zum  CoeUbate  gezwungen  unter  demVorwande, 
i^durcb  Sittenlosiglieit  ^u  .J^ndem.  Die  Jesuiten  nm\ 
nnd  diQ  ß^dblemit^n -Mönche  hatten  di^f»  verderbliche 
Yororthßil  ^%egeben,  und  sie  allein  nur  duldeten  Nege- 
rinnen in  ihren  Pflanzupgep.  Wenn  die'  übrigens  sehr 
Q^^^^lhafte  Z^ung  yonl776  bereits  schon  16)662  weib- 
lidi9  \md:29f.96$  mänuUche  Sclayen  nachwies,  so  darf 
^<it  yergpsj^  werden,  dafs  diese  Zählung  die  ganze  In- 
^Ijbffufftei  i^fi^  dafs  au^  noch  heutzutage  die  Zucher- 
iflaBQEungeq^ur  den  yiterten  Theil  der  Sclayehbevölki^ 
rn^  beschäftigen«  Seit  dem  Jahr  1796  &ig  das.Con^i«- 
Wo  der  Hay^nah  ernstlich  an,  isich  mit  deQi  Plane  zu  be>- 
4ff¥AiKI9^t  ,df;n  Zuwachs  depSqUyenbeyöUieiriuig  vpn  deit 
?iBchsi^nden  Scl^cksal  def  «S^yeohandels  uSnabbängigeur 
im  maichi^n.  X)on  Francisco- A^aago,  welcher  allzeit  yiefe 
Eiasicht  zu  Tage  gelegt  ha^  s^Uug  yor,  eine  Taxe  auf  dib^ 
jenige^  jPQ^^izmigen  zu  legen,  die  unter  ihren  Sclayem 
nieht  ein  Drittheil  weibliche  hätten.  Eben  so  wölke  g± 
^e  Qebü^  ypii  6  Piastern  auf  jeden  nach  der  Insel  ge- 
i^^i^hten  K^^ger  legen  j  4ic  Weiber  d|inn  aber  (riegräs  did- 
z^)  4ayon  ansnehnien.  Obgleich  nun  diese  Yorschlagis 
nidit  s^ge^oimmen  w^rden,  indem  die  Colonislversaim^r 
bmgen  Zwangsmafsnahmen  immer  yon  der  Hand  wie^fin« 
^9  yard  je^cch  von  dieser  Zeit  an  der  Wunsch  zu  'Ver- 
^jdurvmg  der  Ehen  und  für  sorgsamere  Behandlung  der 
^layenkinder  stets  lebhafter,  und  eine  Mniglivhe  Csdule 
(rom  2^.  April  1804)  empfahl  diese  Gegenstände  ,,dem 

•  >  « 

*)  Documentcsp  p«  S4* 

'  8  * 
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Gewissen  imd  der  Humanität  der  Colönisten:**  IKe  Zäh^ 
long  von  1817  liefert,  nacUHr.  Poinsett«  60)522  weibli« 
che  und  106)521  männliche  Negersclaven.  Das  Verhält- 
nifs  der  weiblichen  Negersclaven  zu  den  männlichen  war 
im  Jahr  1777  wie  1:  1,9;  und  40  Jahre  später  hatte 
dasselbe  sich  haum  merklich  verändert.  *)  Es  war  =  1 :  1^7; 
die  Kleinheit  dieser  Aenderung  mufs  der  ungeheuer  grofsen 
Zahl  von  negrosbozales  zugerechnet  werden,  die  seit  1791 
eingeführt  wurden ,  indem  die  Einfuhr  weiblicher  Neger 
nur  von  1817  bis  1820  bedeutend  War,  so  dafs  die  in  den 
Städten  dienenden  Negersciaven  eine  kleinere  Fraction 
der  ganzen  Masse  geworden  sind.  In  dem  parHdo  von 
Batabano,  welcher  im  Jahr  1818  eine  Bevolkerulig  von 
2078  mit  13  ingeniös  von  Zucker  und  7  cafetades  befafste, 
fanden  sich  1200  Neger  und  nur  257  weibliche  Neger- 
s^claven  (Yerhaltnifs  =:r'  8 :  l)«  In  der  Gerichtsbarkeit  von 
San  Juan  de  los  Remedios '(die  im  Jahr  1817  eine  Bevöl- 
kerung von  13,026  hatte)  fanden  ^ich  2494  mänhliche  und 
997  weibliehe  Negersciaven  (Yerhaltnifs  =:  2?  4:1):  und 
wenn  auf  der  ganzen  Insel  Cuba*  die  schwarzen  männli- 
chen Sclaven  zu  den  weiblichen  sich  verhalten  wie  1,7: 1, 
so  ist  das  Yerhaltnifs  in  den  Zuckerpflanzungen  einzig  nur 
kaum  wie  4  •  1« 

Die  ersten  Neger  wurden  in  den  östlichen  Theil  der 
Insel  im  Jahr  1521  eingeführt:  sie  überstiegen  die  Zahl 
Ton'300  nicht.  Damals  Wären  '  die  Spanier  ungleich 
weniger    nach   Sclaven   b^ierig    als   die   Portugiesen; 


*)  In  den  brittischen  Antillen  wurden  im  Jahr  iS23  auf 
eine  Sclavenbevölkerung  von  6^7,777:  mäilnlich«  S08,467 
und  vt^ibliche  319,310  getsäiiltf  vi;äa  #oniit  «ineä  Ueberschuft 
>veiblicher  von  3V5  aufs  Han4ert  beträgt.  I^inidad  und 
Antigua  einzig  nur  boten,    wie  Demerary,  eine  Ueberzahl 

;  männlicher  gegen  die  weiblichen  Sclaven  dar.  Siehe  Stai, 
Jttusir.  of  the  Brit.  Emp. ,  1825 ,  p.  54.    '  ^ 
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denn  im  Jahre  1639  wurden  in  Ijis8al>on*)  12,000  Ne- 
ger eben  so  zum  KauTe  ausgestellt ,  wie  heutzutage 
(zur  ewigen  Schande  des  christlichen  Europa)  der  Scla- 
venhandel  mit  Griechen  in  Constantinopel  und  Srayrna 
getrieben  wird.  In  Spanien  war  der  Sclavenhandel  im 
16ten  Jahrhundert  nieht  frey;  der  Hof  ertheilte  das  Priyi- 
legium  dazu,  welches  für  das  ganze,  spanische  Aiüepca 
im  Jahr  1586  durch  Caspar  de  Peralta,  im  Jahr  169^ 
durch  Gomez  Reinel,  im  Jahr  1615  durch  Antonio  Rodri- 
guez  de  Elyas  erkauft  ward.  Die  Gesammteinfuhr  betrug 
damals  jährlich  3500  Neger,  und  die  mit  der  Viehzucht 
aasscUiefslich  beschäftigten  Einwohner  Ton  Cuba  bezogen 
deren  fast  gar  keine.  Während  des  Erbfolgekrieges  lan- 
deten die  Franzosen  in  der  Havannah,  um  Sclaven  gegen 
Tabak  umzutauschen.  Der  Britten  asiento  belebte  ein 
wenig  die  Negereinfuhr;  jedoch  erreichte  im  Jahr  1763j 
obgleich  die  Einnahme  von  der  Havannah  und  der  Aufent* 
Aalt  der  Fremden  neue  Bedürfnisse  erzeugt  hatten,  die 
Sclayenzahl  im  Gerichtsbezirke  der  Havannah  noch  nicht 
25)000,  und  auf  der  ganzen  Insel  nicht  32,000*  Die  Ge- 
*ftnimtzahl  der  von  1521  bis  176^  eingeführten  africani« 
*chen  Neger" mag  wahrscheinlich  6O9OOO  betragen;  ihre 
^liommlinge  finden  sich  unter  den  freyen  Mulatten?  deren 
gröfsere  Hälfte  im  östlichen  Theile  der  Insel  wohnt.  Vom 
^^^  1765  bis  zum  Jahr  1790,  wo  der  Negerhandel  frey 
gegeben  ward,,  erhielt  fiavannah  deren  24,875  (durch  die 
^pannia  de'Tabacos  4957»  von  3763  bis  1766;  durch 
den  Vertrag  des  Marquis  de  Casa  Enrile  14,1329  von  1773 
bis  1779 ;  durch  den  Vertrag  von  Bakes  u.  Dawson  5786, 
^on  2786  bis  1789).     Berechnet  man^die  Sclaveneinfuhr 


*)  Byan  Edward^  fVestind.^  VoL  IIL,  p.  ^02.  VergL  auch 
oben,  Tb.  I.,  S.  283. 
**)  Docamentosi  p.  39  und  118« 
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im  östlichen  Theii  der  Insel  wahrend  der  ntnilioten  27 
Jahre  (1763  bis  1790)  auf  6000 ,  so.  ergibt  sieh  seit  Ent- 
deckang  der  Insel  Cuba,  oder  yielmehr  im  Zeitraum  ron 
1521  bis  1790,  eine  Gesammtze^l  Ton  90987&*  Yfit  wer- 
den bald  sehen^  dafs  mittelst  des  immer  emsiger  betriebe« 
nen  Sclarenhandels'|die  anf  das  Jahr  1790  folgenden  15 
Jahre  mehr  Sclaven  geliefert  haben ,  als  die  dritthalb 
Jahrhunderte,  welche  dem  Zeitpunct  des  frejTgegiebeneii 
Handels  vorangingen.  Diese  Emsigheit  hat  noch  wei- 
tem Zuwachs  erhalten,  softderheitlich,  als  zwischen  Eng- 
land und  Spanien  das  Terhommnifs  gescfalossdn  ward ,  es 
solle  Tom  22*  November  1S17  an  der  Sclavenhandel  nörd- 
lich vom  Aequator  verboten  und  vom  50«  May  1S20  an 
gänzlich  abgeschafft  seyn.  Der  König  von  Spanien  nahm 
(was  die  Nachwelt  zu  glauben  einst  kaum  vermögend  seyn 
wird)  von  England  eine  Summe  von  400^000  Pf«  Sterl.^ 
als  Ersatz  des  Schadens,  der  ihm  durch  das  Aufhören  die« 
ses  barbarischen  Verkehrs  erwachsen  möchte«  Folgendes 
ist  die  Anzahl  der  africanisdben  Neger,  die  einsig  nur 
durch  den  Haf^n  der  Havannah  und  zufolge  der  Douanen.» 
rbgister  sind  eingeführt  wdrden: 


1790 

•   • 

.  2,534 

1805 

•    • 

.  .  4,999 

1791 

• 

.-  8)498 

'  18Ö6 

•    « 

•  4,595 

1792 

•      4 

1   • 

;  8,523 

1807 

•      . 

.  .  1,565 

1793 

• 

.  3,777 

1808 

.  .  1,607' 

1794 

• 

.  4,164 

1809 

.  .  1,163 

1795 

w 

.  5,832 

1810 

.  6,671 

1796 

• 

.  5,711 

1811 

.  6,349 

1797 

• 

.  4,552 

-  1812 

.  6,681 

1798 

»     • 

.  2i001 

1813 

.  4,770 

1799 

'   •• 

.  4,919 

1814 

•  f  »521 

1800 

• 

• 

.  4,145 

1815 

.  9,111 

4801 

•  - « 

• 

.  1/659 

1816 

.  17,737 

1802 

• 

.  13,832 

1817 

* 

.  .  25,841 

1^05 

1 
• 

.  9,671 

1818 

.  19,901 

1804 

•    • 

.  8,923 

1819 
18^0 

- 

.  .  17,194 
.  .  4,4» 

GesanunUahl  der  51  Jahre'   215,674 
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jähi'ßcher  Dttr'chschnitt  für  diesen  Zeitraum*)  7470  und 
für£^  26hn  letzten  Jähre  11^542.  Es  mag  diese  Zahl  woM 
mindestens  noch  cfinen  Viertheil  Zuwachs  erhalten ,  theils 
durch  Schleichhandel  und  ra)angelhafte  Angaben  bey  den 
Douanen,  theib  durch  erlaubte  Einfuhr  von  Trinidad  und 
Santiago  uhd  Caba  her, '  so  dsTf«  -vnr  finden : 

für  die  ganze  Insel,  von  1521  bis  J  763     ....     60^000 

von  1764  Vis  1790    ....     3M(i? 

für  die  Havannah  «Hein ,  von  1791  bis  1805*     .     .     9I92II 

von  1806  bisu  1820.     .     .  131,829- 


Verraehr'ung,  tlieils  Tür  den  Schleichhandel, 
theils  für  den  östlidien  Theil  der  Insel, 
von  1791  bis  1820 


316,449 


56,000 


372,449 
Wir  haben  weiter  oben  gesehen,  dafs  Jamaica  in  eben  die- 
sen 300  Jahren  aus  Africa**)  850,000 Neger,  oder^iim  bey 
einer  zuverlässigeren  Berechnting  stehen, zu  bleiben,  in 
108  Jahren  (von  1700  bis  1808)  nahe  an  677,000  erhal- 
te hat;»  und  doch  beaizt  diese  Insel  gegenwärtig  nicht 
380,000  Neger  3  freye  Mulatten  und  Sclaren!  Die 
Insel  Cttba  gewährt  ein  tröstlicheres  Resultat;  sie  hat 
1&0,000  freye  Fai*bige ,  während  Jamaica  auf  eine  um  die 
Hälfte  kleinere  Bevölheruug  nur3ö>000  zählt*  Die  Insel 
Cnba  erhielt  aus  Africa ;  , 

vor  dem  Jahr  1791 93,500 

von  1791  bis  1825  mindestens     .     «    320,000  • 

1.  413,500  Neger. 


*)  Andere  handschriftliche  Noten,  die  ich  besitxe,  geben  für 
1817  23,660  Sciayen. 

**)5icÄ«  Th.  5,  s/741.  Ich  füge  hier  noch  bey ,  dafs  di^ 
sSmmtlicben  brittischen  Colonien  der  Antillen,  die  gegen- 
wartig nur  700,000  Neger  und  Mulatten  haben,  freye  so- 
wohl als,  Sclaven,  in  106  Jahren  (von  1680  bis  1786)»  den 

^  I>ouaa«niregisteru  zufolge,  2,130,000  Nager  von  den  afri« 
«anischeit  Küsten  erhalten  haben. 
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Im  Jahr  1826  faad«&  sich  daselbst,  .um  der* Ideinen. ZfJü 

durch  den  Sclarenh^ndel  eingeführter  Negerinnen  willen, 
nur 

freye  Neger  und  Sclaven    •    .    ,    •    330|000         , 
»     Mulatten       .     .    .     .    .     .   \     .  70^000 

farbige  Menschen  390,000 
Eine  ähnliche ,  auf  nur  wenig  abweichende  Zahlenele- 
mente gegründete  Rechnung  ist  den  spanischen  Cortes  am 
20sten  Julius  1811  überreicht  worden.  Durch  dieselbe  sollte 
dargethan  werden,  dafs  die  Insel  Cuba  bis  zum  Jahr 
1810  weniger  denn  229i000  africanische  Neger  erhalten 
habe*),  und^dafs  sie  dieselben  im  Jahr  1811  nachweise , 
oder  darstelle  durch  eine  Bevölkerung  freyer  sowohl  als 
Sclarenneger  und  Mulatten,  die  auf  3269OOO  ansteige, 
so  dafs  noch  ein  Ueberschufs  von  97,000  gegen  die  afri- 
eanische  Einfuhr  sich  ergeb^.  M^n  läfst  unbeachtet^  dafs 
die  Weisen  am  Daseyn  der  7O9OOO  Mulatten  auch  ihren 
Theil  hatten,  ***)  man  bedenkt  nicht ,    welche  natürliche 

*)' Zufolge  einer  durch  das  Gonsulado  der  Havannah  (Papei 
perwdico^  1801,  p*  12)  bekannt  gemachten  Note  wurde  der 
Mittelpreis  der  15,647  iVe^roi  hozakSy  die  von  1797  — 1800 
eingeführt  worden,  zu  375  Piaster  vom  Stück  berechnet. 
Dem  nSmliclien  Tarif  zufolge  solkn  die  3074OOO  von  1790 
bis  1823  eingeführten  africanischen  Neger  den  Bewohnern 
der  Insel  115,125,000  Plaster  gekostet  haben.' 
^)  Meine  Rechnung  schliefst  mit  1825  und  gibt  413,500  seit 
der  Ercbenmg  eingeführte  Neger.  Die  den  Cortes  über- 
reichte Rechnung  endigt  mit  1810  und  gibt  229,000  (Dom- 
meniosj  p.  119).  Unterschied  184,500:  nun  findet  sich  aber, 
dafs  zufolge  der  Douanenre^ister  der  Btavannah  allein  nur 
die  Zahl  der  von  1811  bis  1820  durch  diesen  Hafen  einge- 
führten Negrot  hauaUs^  über  109,000  hinaufreicht,  dene^ 
>noch  beygefügt  werden  mufs :  1)  zufolge  der  vom  Cmsiu 
lado  selbst  anerkannten  Grundsätsia,  V4  oder  27,000  für  die 
erlaubte  Einfuhr  im  südlichen  Theil  der  Inael;  2)  der  Er- 
trag  des  Schleichhandels  von  1811  bis  1825. 
^*)  Die  vom  QmmJadö  im  Jahre  1811  unternommene  Arbeit 
über  die  wahrscheinliche   Repartition  von  326)000  Freien 
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YermeJvning  aus  den  vielen  taasend  ftoccesair  eingeffthr» 
ten  Negern  sich  hätte  ergeben  sollen,  und  man  ruft  verwun- 
dert aus:  Welche  andere  Nation  oder  mensdbliche  Gesell- 
Schaft  yermag  üher  die  Ergebnisse  dieses  yerderblichen 
Sclavenhandels  {des  graciado  trafico)  einen  so  günstigen 
Bericht  zu  erstatten.  Ich  ehre  das  Gefühl^  weldies  in 
diesen  Zeilen  sich  ausdrückt.  Ich  wiederhole  9  dafs  bey 
Yergleichui^g  der  Insel  Cuba  mit  Jamaica  das  Resultat  der 
Yergleichung  zum  Yortheil  der  spanischen  Gesetzgebung 
und  der  Sitten  der  Bewohner  yon  Cuba  auszufallen  scheint» 
Die  Yergleichungen  zeigen  in  ^dieser  lezter^n  Insel  gfln. 
stigere  Yerhältnisse  hinsichtlich  der  physischen  Erhal- 
tung und  der  Freylassung  der  Neger.  Welch*  ein  trau- 
riger Anblick  ist  es  denn  aber,  wenn  christliche  und  ci- 
rilisirte  Yölker  in  Erörterung  über  die  Frage  eintreten, 
welches  von  ihnen  im  Lauf  yon  drey  Jahrhunderten ,  die 
kfeinere  Zahl  Africaner  durch  Sclayerey  nmgebri(cht  habe. 
Mir  kann  nicht  zu  Sinn  kommen  ^  die  Behandlung  der 
Neger  in  den  Südtheilen  der  Yereinten  Staaten  Id^ 
ben  zu  wollen,*)  indessen,  gibt  es  in   4cn  Drangsalen 

und  Sclavennegem  enthalt  aufserst  merkwürdige  Materia- 
lien, welche  die  genaueste  Kunde  der  Oertlichkeiten  einzig  der 
Verwaltung  nur  liefern  konnte.  A.  Städte:  westlicher  Theil:  in 
der  Havannah  27)000  freye  Farbige  und  S89OOO  Sclayenj 
die  sieben  pueblos  von  AyantamientOj  I89OOO;  demnach  in 
der  ganxe^  Gerichtsbarkeit  yon  der  Hayannah  369OOO  freje 
Neger  und  37,000  Sciaven.  Oestlicher  Theil  36,000  freye 
Neger  und  32,000  Sclaven.  Gesammtheit  der  «S/aWft  72,000 
freye  Neger  und  69,000  Sclayen  oder  141,000.  B.  Larid* 
^hffi:  Gerichtsbarkeit  der  Havannah,  6000  freye  Neger 
und  IIO1OOO  Sciaven,  östlicher  Theil  36,000  freye  Neger 
und  33^000  Sciaven«  Gesaramtheit  der  Landschaft  {Qmtpos) 
1 85,000*  Documentos  sobre  los  negrosy  p.  131. 
*)  Zu  Yergleichung  des  Elendes  der  Sclaverey  auf  den  Antil- 
len und  in  den  Vereinten  Staaten  sehe  man  NegrO'Sclavery 


y  _ 
\ 


'^ 
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de«  Bieüsühlreh;«!!  Geiciil^htes  Grade.  Der  SciaTe,  weU 
eher  eine  Hütte  und  eise  Familie  hat ,  ist  so  yunglücMieh 
nicht,  -wie  derjenige,  welcher  gepfercht  ist,  wie  wena 
er  eigner  Heerde  angehörte.  Je  gröfser  die  Zähl  der  niit 
ihren  Faimilien  in  Hütten,  die  sie  als  ihr  Eigemhum he« 
trachten,  angesiedelten  Neger  ist ,  desto  schneller  geht 
ihre  Termehrong  yor  sich.  In  den  Vereinten  Stuaten 
zählte  man : 

'    ,  '  1780 480,000  Sclaren 

1790    ........    .    676,696        „ 

1800     . 894,444        ,r 

1810 :     .      1,191,564        „ 

1826 1,541,568        „  ^  . 

Der  jährliche  Zuwachs*)  derlezten  zehn  Jahre  (einelf'rey- 


\ 


\ 


\ 


in  ihe  U,  St,  ofjfmerica  and  Jamuiceiy  1823,  p*  Sl*  Jam^'ca 
eählte  im  Jahr  1823  mäfinliche  Sclaven  17 0^466;  weibliche 
171,9165  in  den  Vereinten  Staaten  fanden  sich  im  Jahr  1820: 
männliche  Sclaven  788,028;  weibliche  750,100.  So  ist  ei 
denn  nicht  das  Mit^verhaltnifs  der  Geschlechter,  welches 
die  natürliche  Zunahme  auf  den  Antillen  behindert ! 

*)  Der  Zuwachs  der  N^gersclavcn  von  1790  bis  J810  (von 
514,668)  geht  hervor :  |)  aus  der  natürlichen  Vermehrung 

.  der  FamiKen ,  2)  aus  30,000  Negern ,  die  während  der  vier 
Jahre  (1804  bis  1808)  eingeführt  wurden,  wo  die  Legisla- 
tur von  Süd.Carolina  unglücltlicher  Weise  die  Einbringung 
durch  Sclavenhandel  wiedef  erlaubt,  hatte ;  3)  aus  der  Er- 
werbung von  Louisiana ,  wo  damals  30,000  Neger  vorhan- 
den waren.  Die  aus  den  zwey  leeteren  Ursaclien  her- 
vorgehenden Vermehrungen  betragen  nur  ^/g  des  ganzen 
Zuwachses ,  und  sie  finddin  ihre  Gompensation  in  der  Ent- 
lassung-Von  mehr  denn  100,000  Negern,  die  im  Jabr  1810 
auf  den  Registern  verschwinc^en.  Die  Sclaven  vermehren 
sich  etwas  minder  sthnell  (in  dem  genauen  Verhältnifs  von 
0,02611  zu  0,02915)  als  die  Gcsammtheit  der  Bevölkerung 
der  Vereinten  Staaten;  ihre  Zunahme  ist  jedoch  schneller 
als  diejenige  derWeifsen  da,  wo  sie  einen  sehr  bedentsa' 


^  V 
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IsiMuiig  Tön  :^ 00,000  ungezählt) ,  w^r  25  iöf  fOÖO,  weV 
obös  eine  Terdoppelung  in  27  Jahren  brrngt.  Es  hat  abet 
Hf.  Cropper*)  ganz  richtig  bemerkt,  daf»,  W^förfi  die 
Sclaven  auf  Jamaica  und  auf  Cuba  sich  in  gleichem  Verr 
hältnifs  reiTnehrt  hätten**),  diese  zweytnselnÄlsdinm,  die 
eine  bereits' seit  1795,  die  andere  seit  1800 ,' ungefähr 
ihre  gegenwärtige  Betölkerung  besitzen  "würid^n,  ohne 
dafs  400f000  Neger  suf  den  africanischen'  {lösten  gefes- 
selt und  nach  Port -Royal  oder  nach  der  HaVakinah*  ge- 
schleppt werden  mufsten. 

Die  Sterblichkeit  der  N^gör  ist  auf  der  Insd  Cuba  wie 
anfallen  Antillen  sehr  yerschieden,  nach  den  Culturartöii^ 
nach  dem  Grade  der  Humanität,  welcher  bey  den  Herr^ 
Schäften  und  GerÄ/i^än.  angetroffen  wird,  und  nach  der 
&ihl  der  leiblichen  Neger,  welche  die  Kranken  pflegen 
können.  Es  gibt  Pflanzungen,  wo  jährlich  15  bi^  18  vom 
100  sterben»  Ich  habe  kaltblütige  Erörterungen  der 
Frage  gehört ,  ob  es  für  den  Pflanzer  vortheilhafter  sey, 
die  Solaren  nicht  übermäfsig  zur  Arbeit  anzustrengen  und; 
tömit  diesdben  seltener  zu  ersetzen ,'  oder  aber  in  wenig 


men  Theil  der  Bevölkerung  ausmachen,  >'vic  in  den  süd- 
liehen  Staaten.  {Morse,  med.  Geogr.  1822,  p.  608.) 
*)  Lftter  addressed  to  the  Liverpool  Society,  1825 1  p.  18. 
**)  Die  Zahl  von  480,000  fürs  Jahr  .  1770  gründet  sich  nicht 
auf  eine  wirkliche  Zalilung,  sie  ist  nur  annähernd.  Hr. 
Albert  Galadin  -glaubt,  es  hätten  (^ie  Vereinten  Staaten,  die 
8u  Ende  1893  eine  Bevölkerung  von  1,665,000  Solav^n  und 
von  250,000  freyen  farbigen  Menschen ,  mitbin  ein  Ganzes 
▼oja  1,915,000  Negern  und  Mulatten  besafsen,  von  den 
africanischen  Küsten  nie  mehr  als  Sft^OOO  Neger,  flas  will 
sagen,  1,850,000  weniger  erhalten,  als  im. Zeitraum  von 
1680  bis  1786  die  brittischen  Antillen  von  dorther  erhiel- 
ten,  deren  Bevölkerung  an  Negern  und  Mulatten  gegen- 
wärtig kaum' citienTDrittheil  derjenigen  der  Vereinten  Staa- 
te~n  beträgt^ 


124  B  ac  h    X. 

Jahren  den  möglichst  grofsen  Tortheil  uns  ihnen  zu  zie- 
hen, und  sie  dann  also  öfter  durch  neuen  Ankauf  YX>n 
Negros  bozales  zu  ersetzen*  So  rechnet  die  Habsucht,  y^o 
der  Mensch  den  Menschen  als  Ijastthier  gebraucht!  Es 
iväre  ungerecht,  bezweifeln  zu  wollen,  dafs  seit  16' Jah. 
ren  die  Sterblichkeit  der  Neger  auf  der  Insel  Cuba  sich 
bedeutend  vermindert  hat.  Manche  Eigenthümer  haben 
sich  aufs  Rühmlichste  mit  der  Yerbesserung  der  Einrich- 
tung und  des  Verfahrens  in  den  Pflanzungen  beschäftigt* 
Die  mittlere  Sterblichkeit  der  kürzlich  eingeführten  Ne- 
ger beträgt  noch  10  bis  12  vom  100*);  sie  könnte,  den 
Erfahrungen  mehrerer  wohl  eingerichteter  Zuckerpflan- 
ziingen  zufolge,  sich  bis  au^  6  oder  8  vom  100  rermin- 
derh.  Diese  Einbufse  der  Negros  bozales  ändert  sich  je, 
nach  der  Zeit  ihrer  Einbringung.  Die  günstigste  ist  die 
Tom  October  zum  Jänner ,  wo  die  Jahrszeit  gesund  und 
der  Ueberflufs  von  Niahrungsmitteln  in  den  Pflan^ung^ 
grofs  ist  In  den  sechs  heifsen  Monaten  hat  die  Sterbt 
lichkeit  zuweilen  schon  während  des  Ferhaufs  4  vom  100 
betragen ,  wie  man  diefs  im  Jahr  1802  erfahren  hat.  Die 
Vermehrung  der  weiblichen  Sclayen^  welche  durch  die  , 
Pflege  ihrer  kranken  Männer  und  Landsleute  sich  so  nütz- 
lich machen,  die  Befrejung  von  Arbeiten  während  der 
Schwangerschaft,  die  Sorgfalt  für  die  Kinder,  die  Ansied- 


*)  Auf  Martinique,  wo  ^8,000  Sclaven  vorhandeik  siod ,  soll, 
wie  versichert  wird,  die  mittlere  Sterblichkeit  6000  sejn. 
Die  Geburten  betragen  unter  den  Sclaven  noch  nicht  jähr- 
liehe  1200.  Ueber  die  Einbufsen  auf  den  hritti^chen  Antil- 
leninseln, siehe  oben  Th.  S."  S.  75d-  Vor  Abschaffung 
des  Sclavenhandels  hätte  Jamaica  jährlich  7000  Individuen 
oder  S*/a  vom  Hundeart  ve^rloren;  seither  nun  ist  fast  gar 
keine  Abnahme  der  Bevölkerung  weiter  spürbar.  Review 
of  the  registry  laws  bj  the  Com.  ofthe  jffnc.  Inst^  .1820, 
p«  43. 
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long  von  NegerfarnUien  in  abgesonderten  Hütten ,  reich- 
liehe  Yorrathe ,  die  Termehrung  Ton  Ruhetagen  und  die 
Einführang  einer  mäfsigen  Arbeit  als  Tagewerks,  diefs 
sind  die  zweckmäfsigsten 'Mittel  zu  Erhaltung  der  Neger.' 
Personen,  welche  mit  den  inheren  Verhältnissen  äer 
Pflanzungen  genau  bekannt  sind,  halten  dafür,  es  würde^ 
im  gegenwärtigen  Zustand  der  Dinge  die  Zahl  der  Neger^ 
sclayen  jährlich  um  %o  abnehmen ,  weiin  der  betrügliche 
Sclayenhandel  völlig  aufhörte.  Diese  Verminderung  kommt 
derjenigen  der  brittischen  kleinen  Antillen  gleich,  wenn  St. 
Lucie  und  Grenada  ausgenommen  werden.  In  diesen 
lezteren  ward  durch  parlamentarische  Erörterungen  IS 
Jahre  yor  gänzlicher  Abschaffung  des  ScTayenhandels  ge- 
mannt: man  hatte  Zeit  auf  die  Vermehrung  der  Einfuhr 
weiblicher  Neger  Bedacht  zu  nehmen:  Auf  der  Insel 
Cuba  erfolgt  die  Aufhebung  schneller  und  unerwarteter. 
Durch  die  in  derHarannah  bekannt  gemachten  ofticiel- 
len  Schleiften  hat  man  versucht ,  die  relative  Beoölherung 
(das  Verhältnifs  der  Bevölkerung  zur  Area  det*  Insel)  mit 
der  relativen  Bevölkerung  der  mindest  bevölkerten  Theile 
Frankreichs  und  Spaniens  zu  vergleiohen.  Weil  damals 
die  wahrhafte  Area  der  Insel  nicht  bekannt  war ,  konnl 
ten  auch  diese  Versuche  nicht  genau  seyn.  Wir  haben 
weiter  oben  gesehen ,  dafs  die  ganze  Insel  ungefähr  200 
Individuen  auf  die  SeegeviertmeUe  (zu  20  auf  den  Grad) 
enthältÜ  Es  ist  diefs  'Is  weniger  als  die  mindest  bevöl- 
kerte Provinz  Spaniens^  diejenige  von  Cuenga,  und  vieru 
mal  weniger  als  das  mindest  bevölkere  Departement 
Frankreichs,  daisjenige  der  Ober-Alpen.  Die  Einwohner 
der  Insel  Cuba  sind'dermafsen  ungleich  vertheilt,  dafs 
man  %  d«rr  Insel  bejrnahe  für  ganz  menschenleer  halten 
könnte.  *)  Es  gibt  mehrere  Kirchspiele  (Consolaciouy  Ma- 

*)  Docum^ntosy  p.  136'  Siehe  auch  weiter  ^b«^,  Th*  5^  6«.18> 
und  186< 
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curiges,  H^nab|ma)  ,  worin  ^  flaitten  unt^r  i^^e^^T^ei^ep» 
ickicht  15,  Jp^mwohn^r  ,auf  ä\^.  jGeviertmeile.  komiifieQ; 
ip  ^em  |p.rf,y.eeh  hJngegea^  daß  ypn  Bahia-Ha^ida,  B|i)ta- 
If^TiO  upd  Iijat^n^fi$  gebildet  jfird  (rictitiger  ^ wischen  ^. 
tabano,  d^m  Faxi  de  Guaixfibpn.un^  .Guamacaro) ,  finden 
sich  auf  4iq  ,(J;^viertm€ilea:  pd.ei:  ajVif  Vi  der  ganz^.^inß« 
der  Ins^J.iib.^r .SQDjOOO  Einwphner,  das  will,  sagen  %  4^r 
BeYölIiex:ung  »der  Insel  und  mehr  denn  %  ihrp^  la^n^wiftl^- 
ftchaftlipjiien  und  commerciellen  Bßichthums.  Pjl^«es  Drej. 
eck  be^jzt;.  finnofib  nur  732  Einwpl^per  auf  iifi  Q/pY^prjt- 
ZEieile.  Es  bat  dasselbe  nicht  vöUjg  die  AuAdei^ung<;^/^p 
zwey  {ta^^,^^^p^enJ)^j}a^em€}^p$Tffitfi^^  u^^  ^iiie 

unf  die  M'^Ute.  geringere  relative  Bevölkerung p  Jx^an  d^rf 
;ja^jer  n^cht.ver^ep3J?n,  daft  9,og^t  auch  in  diqfeni  h^^juci^ 
•P.r^yeqk,  zwischen  Gu^ix^bxui ,  .G^ainaca.ro  ^d  Batf^^Q^ 
d^r  .södKoJ^pTheil  ziemlich  entj^jSl^jart  ist*  J)'^ß JiPqKoqi/d,^^^ 
wedph«  an  ZMck^rpflanzung^nidier.eichsteil  $widj>  diejeni- 
^jx  yßn,^j8iX9^T^^^,irin  Narapjal,  94er  Cub^Jjp^n^c^f  ujad 
^umuri  j .  vop.  pia  blanco  del  nprj^e  mit  iVIadrjagjj^.  Jibai^f^ 
lind  Tapa»t.ej  vpn  Jarucp,  Guinea  und  Managp^  xpu  Hip 
Blanco  d^l  Sur,  ,San  Geroni^io  und  Canoa;  yon  Guano- 
bacoa  mit  ^ayui^qyabo  undSibarimon;  yon  Bjataba^Q  m\% 
puara  und  Buenayentura ;  .Jfn^n,  San  Antonio  n^it  Qp^Yfia; 
yon  Guap?|]>y  init.B.abiaboxi^a  i^nd  Quajaybonj  ypn.pMpp 
mit  Banta  ü^id  Cjuatap;.yQn  ganti^j^P  mitJJubajay  jjBii^pkii 
la  T^ii^i^dad*  J)ie.Paroquia«^  welcheiam  mind^ste^j^a^^pl« 
kfipt  sj^i^^  un,d  aussqhlielsliclf  f^ur  Viehzucht  {^a  de.gii' 
nadp)  dienfii)  y|nd.  in  der  .f^pjeUa  4^  y&jafxp  dipjwig4^ll 
ypj^  6«in,^a  Cru^  de  los  Pinos ,  Guajjacape ,  C^^ciuragi^r^ 
Fi^al  (lel][mo^  ,Gi|ane  und  Baxaj  in  der  Vwdyik  (fe  arnl^ 
^iejemgiei«jy,PpJSI^curiges^  l^analjan^,,  ^uaiwacarp  und  AI- 
yarez.  Jeji.e  J^tos  oder  .  ViehijaeyjBreyen,  ^  ^ei^die  adp 
Landschaften  von  1600  bis  1800  caballerias  begreifen, 
Terschwiüdenätlmälig;  und  wenii  di^  in  Guäntanamo  and 
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Kneyitas  versncliten  Ansiedelungen  den  schnellen  Fort-, 
gang  und  Erfolg ,  den  man  zu  erwarten  sich  berechtigt 
hielt,  nidit  gehabt  babep,  90  ist  diese  hingegen,  bey  an- 
demi  Niederlassungen ,  zuin  iBeyspiel  denen  in  de;r  Ge- 
ricbtsbarheit  YO^Guanaja^in  jed^r  Hinsicht  der.F^U  gewesen. 
{Expedienie  de  Don  Franc,  de  Arango^  1798,  H(\iidschrift.) 
Bereits  oben  ist  bemerkt  worden,  welch  ^in^s  gr(>f$en 
i  Zuwachses  die  Bevölkerung  der  Insel  Cuba  im  Laiif  der 
Zeiteu  empfänglich  ist*  Als  Eingeborner  ein^js  nordlichen> 
Yon  der  Natur  kärglich  ausgestatteten  JLand^s  will  jch 
hier  daran  erinnlsrn^  dafs  die  Mark  Brandenburg-,  ein 
grpfsentheils  sandiges  jL»and,  unter  einer  die. Fortschritte 
landwirthschaftlicher  Industrie  befördernden  Y^rwaltimg 
auf  einer  Grundfläche  dreymal  kleiner  aU;di|^,,j^n^.lpuba 
eine  fast  doppelte  Berölkerung  nl^in.  Die  uugj^m^e^n  gro(se 
Ungleichheit  in  yert|i eilung  der  BeTölkeruiig,  die  g«inz- 
liche  ynbewohntbeit  eines  grofsen  Theils  dcf  Küstein  u^^ 
die  ungeheure  Ausdehnung  der  lezter;^  majc]ie^...^ie  ra^^ 
litarisehe  Vertheidigung  der  Gesammtinsel  if pxnög;lich.  Mmi 
liann  weder  feindliche  Landungen  noch  d^n  ScJ^Ieichhiopi^^ 
abwe^^rep.  Die  Havannah  ist  unstreitig  ein  bedeutsamer  :^- 
sterOrt,  dessen  Werke  den  wichtigsten  europäischen  Fjs- 
tumg^n  zur  Seite  stehein  können^  die  Ton^^t^wc^A  dieFf^*. 
^gswerke  YonCogimar^  Jai*uco,  Matanzas,  ])^ariel,  Bah^-> 
Blonde,  ;Batäban0;  Xagua  uncl  Trinidad  ^pia^^Ki  mehr  ui|d 
weniger  Widerstand  leisten;  allein  zwey  Dritt^eile  d^ 
loael  ermangeln  ungefähr  a\]ßr,  Yert^eidigungsmittel  if^d 
hönu^en^^ch  selbst  mit  dengröfstenApalrengu^gen du^QJIi 
Qmonie^sdialuppen  kaum  vertheidigt  werden. .     . 

Auch  die  fast  ganz  auf  die  w>ei£sen  Einwohner  b&- 
ftcluränkte  intellectuelle  Cultur^  findet  sich  sehr  ungleich 
auf  die  Bevölkerung  rertheilt.  Durch  Wohlstand  und 
feine  Sitte  gleicht  die  yornehme  Gesellschaft  in  der  Ha« 
Tannäh  der  Gesellschaft  in  Cadis  iind  den  übrigen  reick 
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sten  H^näelsstäctten  yon  Europa^  aufser  der  Hauptstadt 
hingegieh  und  den  von  reichen  Eigenthümern  bewohn- 
ten Pflanzungen  der  Umgegend  stellt  sieh  in  ToUendetem 
Gegensatz  zu  dieser  theilweisen  und  örtlichen  Civilisa- 
tion  die  in  vereinzelten  Meyereyen  und  in  den  kleinen 
Städten  Iterrschende  Sitteneinfali  dar!  Die  ^avarieros 
sind  unter  den  reichen  Bewohnern  der  spanischen  Colo- 
nien  die  ersten  gewesen ,  welche  Spanien,  Frankreich  und 
Italien  besucht  haben.  In  der  Havannah  fand  maii  sich 
allzeit  am  besten  unterrichtet  über  die  europäische  Poli- 
tik lind  über  die  geheimen  Umtriebe  an  den  Höfen,  zu 
Unterstützung  oder  zum  Sturz  der  Minister,  Diese  Kennt- 
iiifs  der  Ereignisse,  diese  Voraussicht  der  zu  erwartenden 
Zukunft 'sintf  für  die  Bewohner  der  Insel  Cuba  das  kräftige 
Mittel  geweken,  eineii  Theil  der  Hindernisse  für  die  Ent- 
Wickelung  des  Wohlstandes  der  Colonile  von  sich  abzü« 
wenden.  In  der  Zwischenzeit  vom  Friedensschlüsse  zu 
'Versailles  bis  zum  Anfang  der  Bevolution  von  Saint -Dq- 
mingue  schien  die  Havannah  dem  Mutterlande  Spanien 
wohl  zehnfach  naher  zu  stehen  als  Mexico,  Caracas  und 
Neu -Grenada.  Fünfzehn  Jahre  später,  während  meiiies 
Aufenthalts  iii  den  Colonien,  hatte  diese  scheinbar  sehr, 
ungleiche  Eritfernung  sich  bereits  schon  merklich'  ver- 
mindert ;  heutzutage ,  wo  die  Unabhängigkeit  der  Colo- 
nien; des  t^efstlahdes ,  die  Einbringung  fremden  Gewerb- 
Ileifses  und  die  Finanzbedürfnisse  der  neuen  Staaten,  die 
Bande  zwischen  Europa  und  America  vervielfacht  haben, 
wo  durch  Vervollkommnete  SchiflRfahrt  die  Entfernung  ab- 
gekürzt ist)' wo  die  Colombier,  die  Mexicaner  und  die  Be- 
"Wohner  voll  Guatimala*)  m  Besuchreisen  nach  Europa 
'L: unter 

*)  Los  Ceräro-jimericanoSf  wie  die  am  22.  NovciHbcr  1824 
hesc^lossene  Verjassung  der  Bundesrepublik  von  Centro- 
America  sie  nennt» 
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unter  einander  wetteifern  ^  erscheinen  nun  die  meiftten 
der  spanischen  Colonien,  wenigstens  die  Tom  atlantischen 
Ocean  bespülten,  in  ungefähr  gleicher  Entfernung  yon 
unserm  Festlande.  Eine  kleine  Zahl  Jahre  hat  diese  Ver- 
änderungen herbeigeführt^  die  sich  mit  einer  st«ts  zuneh^ 
menden  Schnelliglieit  entwickeln.  Es  sind  dieselben  ^at 
Ergebnifs  der  ^uflüarung  und  einer  lange  gewaltsam 
erdrückten  Strebsamkeit;  durch  sie  erscheinen  jene  Con. 
thste  der  Sitten 'und  der  Ciyilisation  minder  auffallend,  ^ 
die  ich  ku  Anfang  dieses  Jahrhunderts  in  Caracas,  in  Bo- 
gbta,  in  Quito,  in  Lima,  in  Mexico  und  in  der  Haran. 
nah  wahrgenommen  hatte.  Der  Einflufs  ron  baskischer, 
citalanischer,  galizischer  und  andalusischer  Herkunft^) 
wird  Ton  Tag  zu  Tag  unmerklicher^  und  Tielleicht  wäre 
jezt  schon,  im  Zeitpunct,  wo  ich  diese  Zeilen  schrei« 
le,  ziemender,  die  abweichenden  Schattirungen  des 
Nationalcultns  in  den  sechs  TOrgenannten  Hauptstädten 
ihren  Charakterzügen  zufolge  nachzuweisen ,  wie  ich  das 
auch  bereits  anderswo  zu  thun  Yersncht  habe.**) 

Die  Insel  Cuba  besizt  jene  grofsen  und  kostbaren  An* 
lUlten  nicht,  deren  Stiftung  in 'Mexico  an  sehr  frühe 
Zeiten  hinaufreicht;  hingegen  finden  sich  in  der  Ha  van* 
Ulk  Institutionell,  welche  der  Pati^iotismus  der  Einwoh« 
ner,  durch  heilsamen  Wetteifer  der  yerschiedenen  Mittel* 
pnnjcte  americanischer  Ciyilisirung ,  ausdehnen*  und  Ter« 
Tollkominnen  wird ,  wofern  die  politischen  Yerhältnisse 
vnd  das  Vertäuen  in  den  Fortbestand  innerer  Buhe  sol- 
clies  gestatten.  Die  (im  Jahr  1793  gegründete)  patrioti« 
^e  Gesellschaft  in  derHarannah,  die  ron  ihr  abhängen-  > 
den  Yereine  von  Santo  Espiritu,   von  Puerto  Principe 


^)  Siebe  oben,  Tb.  1,  8.  HS. 
••)  Th.  2y  S.  404. 

iff^.  V.  Bmm^oUi$  kUi.  B0U9n  VI. 
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und  von  Trinidad ,  die  im  HIoster  der  Padres  Predicado* 
res*)  seit  172S  errichtete  UniTersitat  mit  ihren  Lehr- 
Stühlen  der  Theologie,  der  lurisprudems,  der  Medicin^^ 
imd  der  Mathematik;  der  im  Jahr  1818  errichtete  Lehr- 
stuhl  der  Staatswirthschaft ,  jener  der  landwirthschaftli- 
chen  Botanik ,  das  Museum  und.  die  durch  die  einsichts- 
ToUen  Bemühungen  Ton  Don  Alexander  Ramirez.  zu  Stand 
gekommene  Schale  der  beschreibenden  Anatomie^,  die 
öffentliche  Bibliothek,  die  unentgeldliche  Schule  für 
Zeichnung  und  Mahlerei,  die  nautische  Schule,  die  Lan. 
caster^schen  Schulen  und  der  Fflanzengarten  sind  JEum 
^TheU  noch  jugendliche ,  zum  Theil  schon  ältere  Institutio- 
nen. Die  eindn  sehen  fortschreitenden  Besserungen,  die 
andern  gänzlichen  Beformen  entgegen ,  durch  die  sie  mit 
dem  Qeist  des  «Jahrhunderts  und  den  Bedürfnissen  der 
Gesellschaft  in  Harmonie  treten  mögen. 


Landbau.  ^—  Zur  Zeit^  wo  die  Spanier  anfingen, 
sich  auf  den  Inseln  sowohl  ^Is  auf  dem  Festlande  Ton  Ame. 


>)  Es  ist  der' Klerus  der  Insel  Giiha  weder  sahireich  noch 
sehr  begütert,  mit  Ausnahme  des  Bischofs  von  der  IIaT«n- 
nah  und  des  £rsbischo&  von  Cuba,  von  denen  der  erstere 
110,000  Piaster,  der  zweite  40>000  Piaster  jährliche  £in- 
liünfte  hat.  Der  Gehalt  der  Chorherren. betragt  3000  Pia- 
ster. Die  Zahl  der  Geistlichen  beträgt,  zufolge  der  officiel- 
len  in  meiner  Hand  liegenden  Zählungen,  nicht  über  1160* 

**)  In  der  Havannah  ausschliefslich  befanden  sich  im  Jahre 
1825  über  500  praktische  Aerzte,  Wundärste  und  Apothe- 
ker; nämlich  61  medicos,  335  cirujanos  latinos  y  roman- 
cistas  und  100  farmaceuticos»  Auf  der  Gesammtinsel  zählte 
man  im  nämlichen ^Jahre  312  Advocaten  (deren  198  in  der 
Havannah)  und  94  Escribanos,  Der  Zuwachs  der  Advöca. 
ten  einzig  nur  war  so  bedeutend,  dafs  noch  im  Jahr  1814 
in  der  Havannah  nur  84  und  auf  der  ganson  Insel  130 
▼orhanden  gewesen  waren« 
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ricadniEusiedeln,  waren  die  znrNatirang  derHcjnschen  die* 
senden  Pflanzen  die  Yricbtigsten  Gegenstände  der  Landes- 
caltar^wie  sie  diefs  auch  noch  gegenwärtig  im  alten  Europa 
sind.  Diefs  natürlichste  und  für  die  Gesellschaften  si- 
cherndste  Yerhältnifs  des  Land^auerlehens  der  YÖlIier 
bt  sich  bis  auf  unsere  Tage  in  Mexico ,  in  Peru ,  in  den 
kalten  und  gexnäfsigten  Regionen  von  Cundinamarca ,  ^. 
lenthalben ,  wo  die  Herrschaft  der  Weifsen  ausgedehnte 
Lahdereyen  befafst,  erhalten.  Es  sind  der  l^is^ang ,  der 
Hanioc  1^  der  Mais,  die  europäischen  Cerealien',  die  Kar^ 
toffeln  und  der  Quinoah^  als  Nahrungspfianzen ,  auf  ver* 
schiedenen  Höhen  über  dem  Meeresspiegel ,  die  Gründ- 
lagen der  Continentalagricultur  zwischen  den  Wende» 
kreisen  geblieben.  Der  Indigo,  die  Baumwolle t  der 
Caffeebaum  und  das  Zuckerrohr  erscheinen  in  diese^  Be* 
gionen  nur  als  untergeordnete  Zwischengruppen.  Seit 
c|ritthalb  Jahrhunderten  haben  Cuba  und  die  übrigen  In* 
sdn  des  Antillen -Archipels,  in  dieser  Hinsicht  keinen 
Wechsel  erlitten.  Eben  jene  Pflanzen  wurden  angebaut» 
die  schon  'den  halbwilden  Landeseingebornen  zur  Nah« 
rang  gedient  hatten*  Auf  Saint  Domingne  war  es  Piedro 
i^  Atienza»  welcher  die  «rsten  Zuckerrohre  ums  Jahr 
1520  anbaute.  Es'  werden  daselbst  wirklich  auch  durch 
Hydraulische  Bäder  in  Belegung  gesezte  Cylinderpressen 
achtet.  ^)  Die  Insel  Cuba  jedodhi  nahm  an  dieser  noch 
in  Entstehen  begriffenen  Industrie  nur  geringen  Antheil; 
nad,  was  sähr  merkwürdig  ist,  im  Jahre  1663  ist  bey  den 
Geschicfatschreibern  der  Eroberung*^)  noch  von  keinjcr 
t&deren  Zuckerausfuhr  die  Bede,  als  von  derjenigen  des 


*)  Ueber  die  trapiehes^  oder  motines  de  mgua  des  16teu  Jahr- 
hunderts,   siehe  Oviedo,  Bist,  nat*  des  Ind.  lib.  4,  eap.8* 
**)  Lopez  de  Gomara  Gonquista^de  Mesiiio  (Medina  del  Campo 
'i553),  fol.  CXXIX. 

9* 
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ptexkanischen  Znchfrs  nach  Spanien  und  Peru.  Weit  ent- 
.fernt  das  ,  yudA  wir  heut  zu  Tage  Colonialproducte  nennen^ 
in  den  Handel  zu  bringen ,  blieb  die  Ausfuhr  der  Havan- 
nah  bis  ins  I8te' Jahrhundert  auf  Leder  und  Häute  be- 
schränkt. Der  Viehzucht  folgte  der  Tabakbau' und  die 
Termehrung  der  Bienen^  wozu  die  ersten  Bienenkörbe 
(colmenares)  aus  den  Floriden  waren  eingebracht  woj^den. 
Bald  wurden  Wachs  und  Tabak  bedeutsamere  Handels- 
gegenstände als  die  Häute ;  bald  aber  wurden  auch  diese 
durch  das  Zuckerrohr  und  den  Caffee  yerdrängt.  Der 
Anbau  yon  jedem  dieser  Erzeugnisse  schlofs  die  früheren 
Culturen  nicht  aus,  und  in  diesen  Terschiedenen  Wech. 
,  seih  landwirthfchaftlicher  Industrie,  unerachtet  der  ziem- 
lich allgemein  vorherrschenden  Neigung  für  die  Cafiee- 
,  Pflanzungen,  hat  der  Anbau  des  Zuckers  bis  auf  jezt  den 
wichtigsten;  Ertrag,  der  Jahreserzeugnisse  geliefert.  Die 
Ausfuhr  von  Tabak,  CafFee,  Zucker  und  Wach^,  auf  er- 
laubten  und  verbotenen  Wegen ,  steigt ,  den  gegenwärti- 
gen Preisen  dieser  Waaren  nach,  auf  vierzehn  bis  fünf- 
zehn Millionen  Piaster, an. 

Zucker.  ^  Aus  dem  Hafen  von  der  Havannah  einzig 
nur  sind  den  Douaiienregistern  zufolge  in  den  64  nach- 
folgenden Jah]:;en  ausgeführt  worden: 

Von  1760  bis  1763,  im  Durcl^schnitt,  höchstens  13,000  Kisten 
Von  1770  bis  1778    ..........      50,000      — 

Im  Jahr  1786    .. 63,274       — 

— ;     —     1787 61,245      — 

—  --r    1788 :    .    .    .      69,221      — 

—  —    1789    ...........      69»125       — 

—  —    1790    ............      77,896      — 

—  —    1791     .     .    ^.    .    .    .    .     ....      85,014      — ■ 

—  —    1792     ...........       72,854       — 

—  —    1793     ......,:....       87,970       ^ 

—  —     1794 103,629      — 

^f   ^—    1795 70,437^     — 

—  ^    1796 ,    .    120,574      — 


I 

I 
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Im  Jahr  17d7  ••.•..♦...,  11^066  Kistett 

-  —  179S  .    .    .    -    » 154f872  — 

-  —  1799 166,60»  —    . 

-  —  1800 142,097  — 

-  -*  1801  .    .    , 159,841  — 

-  —  1802 204,404  — 

-  —  1803 158,075  — 

-  —  1804 155,955  — 

-  -^  1805  .    .    •  '•    •    -v...*    •    .  I?fi544^  —   . 

-  —  1806 .    .    .    .    .  156,510 ',-r. 

~  —  1807  ............  181,272  — 

-  —  1808  .    .     .    : 125,875  — 

-  —  1809 258,84»  — 

-  —  1810 186,67»'  -r 

Von  1811  l>it  1814  im  Durchsohaitt     .    .    .  »06,487  — . 

Im  Jähr  1815 214,111  — 

-  ~  1816 200,487  — 

-  —  1817  .......:...  217,076  — 

-  —  1818  ........:..  »07,578  '— 

-  —  1819 .  192,745  — 

-  -^  1820 »15,595  -r- 

-  ^  i8»l  .    .    .    « »36,669  ^. 

-  *  —     1822 261,795 

-  —     1.823    ..........    .300,211       — 

-  —     1824,  tinsiemltch  unfruchtbare«  Jahr' 245,329      — ' 

Biitt  diefs  die  umfassendste  Angabe  ywdche  bisber  ist  be- 
iuint  gemacht  \70rden.  Siß  gründet  sich  auf  eine  grofse 
Anzahl  handschriftlicher  amtlicher  Urkunden,  die  mir  sind 
mitgetheilt  worden,  auf  die  Aurora  und  das  Papel  perto- 
dicode  la  Havana^  auf  den  Pairiota  amerieano  (Tom.- IL, 
P*  69);  ^^f  ^^^  Guias  de  Forasteros  de  la  Isla  de  Cnbä^ 
aof  die  Sucinta  noticia  de  la  sitnacion  presente  de  la  Hava- 
w>  1800  (Handschrift);  auf  die  Reclamadon  contra  la 
ley  de  Arancdes^  1821,  nnd  auf  den  Redactor  general  de 
Oaatemalßf  lS26i  JuL,  p.*  25.  Einer  minder  zur^rlasajU 
gen  Angabe  zufolge  sind  in  der  Havannah,  den  Douanen-v 
rtgistern  nach,  Tom  1.  Jänner  bis  «i^n  S*  NoTf  mber  1825 
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188)960  Zaekerkitten  ausgeführt  worden.  £s  mangeln 
die  zwey  Monate  November  and  December,  während  wel- 
cher im  Jahre  1823  im  nämlichen  Hafen  25)699  Kisten 
sind  eingeschifft  worden.      -         '\ 

Um  die  gesammte  Znckeraosfuhr  der  Insel  Cuba  zu 
kennen ,  müssen  der  Ausfuhr  von  der  Jlavannah  beyge- 
fügt  werden.*  l)  diejenige  der  übrigen  habäitirten  Häfen, 
TornehmKdi  derer  von  Matanzas ,  Santiago  de  Cuba^  Tri- 
nidad, Baracoa  und  MaHel;  2)  das  Ergebnifs  des  Schleich. 
handeU.  Wäl^rend  meines  Aufenthalts  auf  der  Insel  ward 
die  Ausfuhr  Ton  Trinidad  de  Guba  nur  noch  auf  26>000 
Kisten  beredinet.  Bej  Würdigung  der  Douanenregij^ter 
Ton  Matanzas  müssen  die  Doppelzählungen  (dovblei  em- 
plois)  yermieden,  und  es  mula  sorgfältig  der  unmittelbar 
nach  Europa  ausgeführte  Zucker  Ton  däm  nach  der  Ha^ 

rannah  Tersandten  unterschieden  werden.*)     Im  Jahre 

■    •         ... 

1819  betrug  die  wirkliche  transatlautiscjie  Ausfuhr  von 
Matanzas  nur  yis  derjenigen  von  der  Hayannah ;  im  Jahra 
1823  zeigt  sie  sich^  schon  als  %i  denn  zufolge  derzwef 
Doüaneregister,  deren  ein^s  die  Ausfuhr  yon  der  Hayan- 
nah ausschliefslich ,  das  andere  die  gemeinsame  yon  der 
Hayannah  und  yon  Matanzas  begreift^  weiset  das  erstere 
300,211  Kisten  ifucker  und  895,924  Arrobas  CafiPee,  das 
zweyte  328,418  Kisten  Zuckerund  979,864  Arrobas  Caf- 
fee  nach.  Diesen  Angaben  zufolge  darf  man  zu  den 
255,000  Kisten^  die  sich  als  Durchschnitt  der  acht  lezten 
Jahre  für  den  Hafen  der  Hayannah  ausschliefslich  darstel- 
len,  mindestens  70,000  in  anderen  Häfen  yersandte  Ki- 
sten hinzufügen,  so  dafsy  wenn  der  Schleichhandel  zn 
•        ••'  -"*♦"■  "■ 

%  berechniet  wird,  sich  für  die  Gesammtausfnhr  der  Insel 
auf  erlaubten  und  yerbotenen  Wegen  über  380,000  Ki- 
sten (tiahie  i|n  70  Mfllionen  KSogratnme)  ZuckW  ergehen. 


■■n 


*)  lstt$r$frcm  th€  Haornma,  p.  ^U  95. 
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Von  sehr  wohl  mii  deh  Oertlichheiten  rertrant^n  PerscK 
nen  war  schon  im  Jahr  1794^)  der  Yerbraach  der  Ha- 
Tannah  auf  298,000  Arrobas  oder  18)600  Kisten  Zuckelt 
berechnet  worden.  Erinnert  ipan  sich,  dafs  die  Beyölhe- 
rang  der  Insel  zn  jener  Zeit^*)  nahe  an  362;000  betrugt 
voTon  höchsteps  230)000  fr^ye  Menschen  waren,  und  dafs 
dieselbe  gegenwartig  715,000  beträgt,  iroronter  466i00(f 
freje  Menschen  sind ,  so  müfste  für  182$  ein  Ges^xnm^ 
Terbrauchron  88,000  Kisten  aivgenommen  werden.  Bleibt 
xoaii  bej  6O960O  stehen ,  so  erhält  man  iur  den  Gesammt» 
betrag  der. Zuckerpflanzungen  mindestens  44Q;00b  Kisten 
oder  81  Millionen  Kilogramme.  ^  Diese  Grenzzahl  (nom* 
tre  Limite),  würde  nur,  um  '/,(  abnehmen«  wenn  man  die 
Werthung  des  inneren  Verbrauchs  in  den  Jahren  1794 
m^d  1826  um  4i^  Hälfte  zu  stark  angegeben  haliKiea  wollte. 
Um  den  landwirthsdiaftlichen  Reichthum  yon  Cuba  ge« 
nauer  beurtheilen  zu  können,  wollen  wir  den  Ertrag  die- 
ser Insel  in  mittelmäTsig  fruchtbaren  Jahren  mit  dem  Er« 
trag  und  der  Ausfuhr  des  Zuckers   der  übrigen  Antil* 


y 


*)  Histaria  natural  jr  polüica  de  Im  Isla  de  Caba^  per  Dan  At^ 
tonio  Lopez  GomeZy  179ft.  (Handschrift)  Cap.  I>  p.  33«  Ich 
weifs  nicht)  auf  welche  Forschungen  sich  jene  Berechnuag 
von  25)000  bis  30)000  Kisten  des  Verbrauchs  fiir  die  ganse 
Insel  gründete)  die  mir  im  Jahre  1804)  bevor  ich  von  der 
Handschrift  des  Hm.  Lopez  Gomes  Kenntnifs  hatte)  als 
zuverlässig  angegeben  ward-  Vielleicht  ward  der  Verbrauch 
der  ganzen  Insel  nach  dem  lieichter  zu  controllirenden  Ver- 
brauch von  der  Havanuab  ausgemittelt  Der  Betrag  des 
Zuckers )  welcher  in  dieser  Stadt  theils  fiir  die  Verferti-i 
gang  vonChocolade  und  Confituren,  theils*  fti^  die  gemc»inen 
Volhsspeisen  verbraucht  wird)  übersteigt' Jülss»  iffasman 
sich  in  Europa)  selbst  wenn  man  das  südUchc  9pamen  be« 
sucht  hatte^  voraus tellea  vermag» 
**)  Siehe  obf,m  Th.  6,  S»  90. 


-<       \ 
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len,  Ton  Louuianai  Brasilien  und  den  Guyanen  Ter. 
gleichen.*) 

Tnsel  Cubüy  den  Torhin  erörterten  Berechnungen 
£ufolge:  Ertrag y  mindestens  440>000  Kisten;  Ausfuhr, 
auf  erlaubten  Wegen  SOS^OOO  Kisten,  oder  66  Millionen 
Kilogramme;  mit  dem  Schleichhandel »  380)000  Kisten 
(^0  Millioneu  Kilogramme) ;  demnach  fast  */;  weniger  als 
die  Durchffchnittsausfuhr  Ton  Jamaica. 

Jamaicä.  Ertrag**)  (das  will  sagen ^  der  innere 
Verbrauch /die  Ausfuhr)  im  Jahre  181i2,  nach  einer  Be- 
l:echnung  des  Hrn.  Colcjuhoun,  die  etwas  hoch  zu  gehen 
scheint,  135,692  hogshead*  ^a  14  cwt.,  oder  96,4139648 
Jteil.  Ausfuhr  im  Jahre  1722,  als  die  Insel  noch  nicht  60*9000 

'  *)  Für  die  naehfolgenden  Berechnungen  Ist  nan*' Beiden  Er« 
gebniasen  der  Douanenregtster  stebea  geblieben  ohne  Steige- 
rung der  Zahlen ,  nach  alkeit  unsicher  bleibenden  Vermu- 
thungdn  über  den  Betrag  des  Schleichhandels #  Bey  den 
Reductionen  der  Gewichte  wurden  ajlgenommen :  1  Ceniner 
oder  4  orro&ajsrioo  gpanitchen  Pfunden  s  45,8^^  Kilogr.;  1  or- 
roba  =  SS  Span.  Pfundensi  i/9^  Kilogr.;  i  cq/«  d$  atucar  von 
derHavannah=i6  atrobas;sl8S,9o4  Kilogr.;  1  cwts=li3  engl» 
Pf*t=50,^96  Kilogr.  Diese  leckre  Berechnung  gründet  sich 
auf  die  Arbeit  des  Hm.  Hell jr,  weiche  annimmt  45S,'^  gr.  sxi 
Pfundgewieht.  Hry  Francoeur  findet  htj  Berechnung  nach 
dem  Gewicht  eines  CubikzoUs  destillirten  Wassers ,  unter 
den  ini  neuen  englischen  Gesets  nachgewiesenen  Bestim- 
mungen, nur  455,^9^  gr.  im  Pfundgewicht,  welches  1  cwt*  = 
50,'^^9  gibt,  oder  bey  Vtooo  das  £rgebnifs  der  Beduction 
▼on  Hr.  Riffault  in  der  sweyten  Ausgabe  der  Chrnm^  4t 
Thomson 9  Tom.  I,  p.  XVH.  Ich  habe,  nach  Qm.  KeUj, 
I  cwt.  Sr.SO,*^?  Kilogr.  gebraucht;  jedoch  mufste  ich  die  Zweifel 
prwähnen«  die  hinsichtlich  eines  so  wiehtieen  Elementes 
bestehen.  ,  In  den  in  der  HaTannah  gedruckten  Prieu  Cur- 
rint  wird  der  spanische  Centner  su  466  Kil.  berechnet:  die 
'  Beduction  vom  Hundrtd'fKighi  t   welcher  man  sich  inPa« 

ris  für  den  Handel  bedient,  ist  gleiehfalls  50,  79S  Rilogr. 
^)  Caifuhount  fVtaUh  t^ih»  Brh.  Emp.y  p.  578. 


Kapittl    XXniL  137 

Sciaren  hatte ,  11,008  Ms.;  im  Jahr  1744 9  55)000  hds.; 
im  Jahre  1768  (mit  166,914  Sclaren)  55i761  M»m  oder 
780,654  cwt*);  im  Jahre  1825  (mit  342,382  Sclayen), 
1417,758  cwt**),  oder  72,007,928  Kilogramme.  Au» 
diesen  Angaben  erhellet  9  däfs  die  Ausfuhr  ronJamaica 
in  dem  sehr  fruchtbaren  Jahre  1823  liur  um  V,g  gröfser***) 
gewesen  ist  als  diejenige  der  Insel  Cuba,  welche  im  glei- 
chen Jahre  auf  erlaubten  Wegen  an  370^000  Kisten'  oder 
68,080,000  Kilogramme  anstieg/  Sucht  man  den  Durch- 
scimitt  von  1811)  bis  1824,  so  findet  sich,  den  Urkunden 
zufolge ,  die  ich  der  Gefälligkeit  des  Hrn.  Charles  Ellis 
Terdanke,  die  Ausfuhr  von  Jamaica  nach  den  Seehäfen 
TOn  Gröfsbritatinien  und  Ireland  im  Betrag  Von  1,697,000 
cwt.  (81,127,000  KU.) 

BärbadosXmit  79,000  Sclaven),  Grenada  (mit 
25,000  Sclayeti),  Saint-  Vincent  (mit  24*000  Sclayen) 
sind  die  drej. Inseln,  welche  unter  den  brittischen  Antil« 
len  den  meisten  Zuckerertrag  liefern.  Ihre  Ausfuhr  nach 
Grofsbritahnien  betrug  im  Jahre  1812  174,218  cwt.» 
211,134  cwt.,  und  220,614*  Ini- Jahre  1823  stieg.ihr  Be- 
trag auf  314>630>  cwt.;  247,360  cwt,  und  232*677  cwt. 
Barbados,  Grenada  und  Saint  ^Vincent  führen  demnach 
iQsgesammt  einen  Zuckerbetrag  aus,  weloh^  denjenigen 
der  Zackerausfuhr  yoii  Guadeloupe  und  (artiniqiüe  nach 
Frankreich  nicht  erreicht.  Die  drey  brittischen  Inseln 
I^en  128,000  Sclaren  und  43  Seegeriertmeilen ;  die 
beyden  französischen  Inseln  hingegen  17^8,000  Sclayen  bey 


*)  Stewart^    Fiiw  qf  the  present  stetti  of  Jamaica ,  1825,  p.  17 
**)$tat.  niustf«^    p.  54.     Yergl.  Note  A,    am  Sdilusse  des 

lOten  Buches. 
^  Die  Zuckerausfuhr  von  Jamaica  nach  den  Häfen  Ton  Grofs- 

britannieii  und  Irland  betrug  für  1812,  nach  Golquhouny 
/  1,832,208  cwt ,  oder  95,076,166  Kilogr.;  im  Jahre  1817  för 

Ororibritannien  alleia  nur  1,717,259  cwt. 
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%%  Geviertai^Om.  Die  In^sel  Trinidad»  welche  nuch  Co* 
ba»  Haiti»  Jamaica  und  Portorico  die  gröfste  der  Antil- 
len ist)  hat,  den  Angaben  der  Herren  TQn  Lindenaa  und 
Banza  zufolge,  eine  Area  ron  133  Geyiertmeilen.  Ihre' 
Ausfuhr^  als  der  Ertrag  der  Arbeit  von  23)600  Sclayen, 
war  jedoch  im  Jahre  1823  nur  186»S91  cwt^  (9)494}000 
Kilogr.)  Die  Fortschritte  der  Cultur  auf  dieser  erober- 
ten^Tormals  spauischen  Insel  erweisen  sich  eben  so  schnell 
ah.grofs,  indem  ihr  Ert^rag  im  Jah^e  1812  sich  nur  noch 
Huf  g9;O00  cwt.  beschrankte. 

J^riitische  Antillen.  Der  Anbau  des  Zucker- 
rohrs hat  als  Zweig  der  Colonia^iudustrie  auf  Jamaica  im 
Jahre  1673  angefangen.  »Die  Ausfuhr^ aller  brittischen 
Antillen  nach  den  Häfen  von  Grofsbritannien  betpig  von 
1698  bis  1712,  iiQ  Durchsdmitt  jährlich  400)000  cwt; 
Ton  1727'-bis  1733,  1  Million  cwt;  von  1761  bis  1766 
stieg  sie  auf  1,486,377  Owtj  vonl791  bis  1795  (mit460,000 
Sclayen)^  auf  2,t)2l,326  cwt.;  in  dem  ausnehmend  frucht- 
baren Jahre  1812  auf.3,112,734  cwt;  im  Jahre  1823 
(mit  627,000  Sclaren)  auf  3,006i366  cwt*'):  Der  Durch- 


r"*T' 


*)  Das  Jalir  1^12  Baeb  Colqnliouns  Werk)  dasj^ge  toa 
1833  nach  dem  kürxUcfa  unter  dem  Titel :  StoHsHcai  IHq^, 
Stratums  qf  Sk?  British  Empire  erschienenen  Werk.  Durch 
theilweise  Angaben  könnte  ich  mich  überzeugen,  dafs  die 
Ausfuhren  der  Jahre  1812  und  1823  ungefähr  den  nämli. 
chen  Inseln  zugehören ,  welche  England  seit  dem  Frieden 
ron  Paris  hesist  Für  1833  sind  einzig  nur  hinsugekoimnen 
die  Inseln  Tabago  und  Sainte-Lucie»  welche  ITSyOOO  ewt* 
Zucker  liefern»  Die  dein  Jahre  1812  vorangehenden  Bereck> 
nungen  sind  vjon  Hm. Edwards  {West.  Ind.,  Tom.  I.,  p.  19)^ 
und  sie  beziehen  sich 9  mit  Ausnahme  etlicher  Inseln,  de- 
ren Ertrag  damals  imbedeutend  war,  auf  die  nämlichen 
Theile  der  Antillen.  Es  is*t  auffallend,  dafs  seit  1812  bis 
auf  jezt  die  Zuckerausiuhr  nach  England  keine  weitere  Zu- 
nahme erhalten  hat;  die  Sclarenzahl  scheint  jedoch  keine 


/  ' 
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i^ritt  TOB  1816  bU  1884:  ergab  3,0699573  ewfv     Die 
Aosfulir  Ton  Jamaica  nach  den  Häfen  ron  Grofsbritannien 


bedeutenden Aende.rung^n  91*11^198  subaben,  lyofem  anders 
angenommen  werden  kann ,  dafs  die  Lücken  der  Register 
in  den  Jahren  1812  und  1823  auch  die  na'nilichen  gewesen 
sind.  Im  ersten  dieser  zwef  Jahre  wurden  (mit  8ainte-Lu- 
.ciet  den  Bahamen- und  Bermuden-Inseln)  634,10(1  Sciaven» 
im  jmrejt^n  Jahre  630|S00  ge^fiMt.  Nachforschungen  ^  di« 
▼or  Kundmachung  der  Statistical  lUustratiom  gemacht  wur- 
den, hatten  mir  (Tb.  5*  S.  741.)  626>800  Sclaven  angegeben. 
Ich  wollte  Ton  den  in  den  Jahren  1807  bis  1822  bekannt 
gemachten  Etats  keinen  Gebrauch  machen ,  weil  darin  un- 
ter dem  Namen  Zucker  aus  dem  brittischen  Westindien  dus 
Ausfuhr  der  temporär  eroberten  Aipfilßen  und  diejenige 
der  hepatischen  Guianen  (Demerarj*  Berbice  und  to^ 
dem  Pariser  Frieden  selbst  auch  Surinam)  begriifen  waren. 
Diese  geographische' Verwirrung  hat  die  Vorstellung  einer 
den  wahren  Sadhvierhalt  übersteigenden  Vermehrung  der 
Production  veranlafst.  Die  Durchsotnittsbetrage  der  Aus* 
lilhre^  Von  1809  bis  iSll  und  von  1815  bis  1818  Kum  Bey- 
ip^el  waren  (5/af.  I1Im£*  56.)  3,570,803  und  5,540,993  cwt.; 
wenn  aber  von  diesem^nrittisch-aniericanisclien  Zucker  ab- 
gezogen wird  370^000  iwti'  für;  Demerary  und  Berbice »  so 
bleiben  für-  die  15  Antillen,  welche  gegenwartig  unter 
Englands  Botma'&igkeitsteh«n,^ur3,186,000ewt€  übrig.  Das 
Jahr  i82t  für  sifCh  aUeln  gibt,  mit  den  gleichen  Correctio- 
nen,  2,933,700  cwt,  und  es  ist  dieses  Resultat  bis  auf  ^4, 
mit  demjenigen  zutreffend,  das  ich  im  Text  fürs  Jahr  1825 
(3«90$,366.cwt.)  angcgeben.habe.  Hr.  Edwards  gibt  nach 
der  füngsten  Ausgabe  seines  vortrefHichen  Werks  über  West- 
ittdien  den  Durchschnittsbetrag  der  Ausfuhr  der  brittischen 
Antillen,  im  Zeitraum  von  1809  ois  1811»  auf  4,210,276  cwt.  an. 
In  dieser  um~^  einen  Drittheil  zu  hohen  Werthung  sind, 
ohne  2weifeKdie  Zuckersendungen  der  Antillen,  mit 
denen  Termiseht  worden,  die  aus  den  Guianen,  aus  Brasi- 
lien und  aus  andern  MTeltgegendeh  mehr  Wommen)  denn 
die  Gesammtausfuhr  von  Zucker  in  Grofsbritannien  hat 
im  Zeiträume  von  1809  bis  1811  jShr)jch4m.Durcbfchnitt 
weht  über  4,2f  MOS  cwt.  betragen. 


j 
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mehr  alt  die  Öälfte  yom  Zackerertrag  aller  brittisclien 
Antilleti.  Seine  Sclayenbeyölkerung  terhält  sich  zur 
Gesammtbeyölherung  aller  brittischen  Antillen  "wie  1 :  l^w 
Die  Ausfuhr  der  brittischen  Antilleti  nach  Ireland  ist 
186,000  cwt.  '      " 

Französische  Antillen.  Ausfuhr  nach  Frankreich 
48  Millionen  Kilogramme.  Guadeloupe  hat  im  Jahre  1810 
an  weifsem  Zucker  54 04>878  Pfunde,  an  rohem  Zucker 
27; 791,300  Pfunde  ausgeführt;  Martinique  63^059 Barikea 
(zu  tausend  Pfund)  Zucker,  und  2,699,588  Gallonen  (za 
4  Pariser  Pinten)  Syrup;  woraus  sich  für  beyde  Inseln 
der  Gesammtbetrag  yon  95,965,2^8  Pfunden  ergibt.*) 
Ton  1820  bis  182S  yvnrden  in  den  fran^sösischen  Antil- 
len in  Frankreich  eingeführt  14*2^427,968  Kilogr.  rohen 
und  19,041,840  Kilogr.  weifsen,  Zuckers;  insgesammt 
161,469,808  Kilogr.^  welches  im  Durchschnitt  aufs  Jakr 
40;3674S2  Kilogr.  beträgt. 

Antillen''  Archipel.  Wenn  mart  die  Ausfuhr  der 
holländischen,  dänisc}ien  und  jichwediichen  kleinen  Antil- 
len,  deren  Sdayen  nur  61,000  .^.eträgt,  auf  iS  Millionen 
Kilogramme  berechnet,  so  ergeben  sich  als  Ausfuhr  für 
den  gesammten  Antillen- Archipel,  in  rohem  und  raffinir- 
icem  Zucker,  nahe  an  287  Millionen  Kilogramme,  wovon 

165  Millionen  oder  > Vxoo  ^u*  den  hrittischen  Antillen,  (626,800 

Sclaven.). 
6S  Millionen  oder  '  Vxoo  aus  den  spanischen  Antillen,  (98M00 

äclaven.) 
43  Millionen  oder  Vaoo  aus  den  fransösischen  Antillen^  (178,000 

Sclaven.) 

18  Millionen  oder  'Aoo  Ans  den  holländischen,    dänischen 
^  •  "1 

und  schwedbchen  Antillen,  (61,300  Sclaven.) 

Die  Zuckerausfuhr  aus  St.  Domingue  ist  gegenif ar^ig  bey«^ 


•)  QfficielU  I^otsn. 


^•)  Bodit  ds  rmtr^  A  Paris,  mSt  p«  110. 


I 
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nahe  null.  Im  Jahre  1788  betrug  ftie  8O9S6O9OOO  Kilo^gram- 
me;  noch  im  Jahr  1799  ward  sie  auf  20  Millionen  berech. 
net  Hätte  sich  dieselbe  auf  dem  Standpuncte  erhalten, 
den  sie  im  Zeitpunct  des  blühendsten  Zustandes  der  Insel 
einnahm ,  so  würde  sie  die  gesammte  Zuckerausfuhr  der 
Antillen  um  ''/(oo  vermehren;  hingegen  diejenige  ron  ganz 
America  haum  um  ^Viop*  Brasilien,  die  Gujanen  und 
Cnba  mit  ihren^  2)5269000  Sclaven  liefern  gegenwärtig 
zu&althmen  beynahe  250  Millionen  Kilogramme,  das  will 
sagen  ( den  Schleichhandel  ungerechnet)  dreymal  so  yiel 
iZucker  als  St.  Domingue  :ßur  Zeit  seines  gröfsten  Reich- 
tkiuns»  Der  ungeheure  Zuwachs,  welchen  die  Landes-, 
calturen  in  Brasilien,  in  Demerary  und  auf  Cuba  seit  1789 
erhalten  haben ,  hat  für  den  Minderertrag  yon  Haiti  Er- 
satz gewährt ,  und  die  Einbufsen  der  Zuckerpflanzungen 
dieser  Republik  sind  dadurch  unfühlbar  gemacht  worden. 
Die  brittischen,  holländischen  qnd  französischen 
Guianen.  Gesammtausfuhr  yon  mindestens  409000,000 
Kilogrammen.  Brittisches  Guiana,  Durchschnitt  von  1816 
I>i>  18249  2u  6&79OOO  cwt.  oder  28  Millionen  Hilogram. 
men.  Im  Jahre  1823  betrug  die  Ausfuhr  nach  den  grofs-  ' 
britannischen  Seehäfen  in  Demerary  und  Essequ^bo  (mit 
779570  Sclaven) ,  6O7987O  cwt|  in  Berbice  (mit  239400 
Sclayen)  669OOO  cwt.;  insgesammt  3597179767  Kilogram. 
me.  Für  holländisch  Guyana*)  oder  Surinam  können 
auf  9  bis  lö  Millionen  Kilogramme  angeschlagen  wer- 
den.  Die  Exportationen  yon  Surinam  betrugen  im  Jahre 
1825  an  1S>8829000  Pfund;  im  Jahre  1824  an  I8966Ö9OOO; 
im  Jahre  1826  an  209266^000*  Diese  Angaben  sind  durch. 
Hrn.  Thuret,  Generalconsul  des  Königs  der  Niederlan« 
ic)  in  Paris  gesammelt  worden. 


*)  Ein  holländischer  SchrifUteller ,    Hr.   yan   den  Bosch, 
hat  in  dem  sehr  lehrreichen  Werke  über  die  Nitderlmiitche 
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Brasilien.  Die  Ausfuhr  dieses  weitausgedelmten 
Landes ,  das  1,960^000  Sclayen  zählte  und  wo  das  Zucker- 
röhr  inrder  Capitania  general  Ton  Rio  grande  his  zum 
Parallelhreis  von  Porto -Allegre'*')  (Br.  30°  2')  angebaut 
wird ,' ist^ ungleich  beträchtlicher/  als  man  gewöhnlich 
glaubt.**)     Im  Jahre  1816  hat  dieselbe,  sehr  genauen 

Beüttingen  inAzta^  America  en  Africa  <1818)  Tom.  II.,  p.  I889 
202»  204»  214)»  noch  im  Jahre  1814  die  drey  Golonien  von 
Demerarjy  Essequebo  und  Berbice  (mit  85)442  Sciaveo) 
nur  zu  einer  Ausfuhr  von  3294089293  Pfunden  Zucker  be« 
rechnet*  Surinam  hat,  dem  nämlichen  Schriftsteller  sufol- 
ge,  nur  Q0,00b  Sclaven,  und  seine  Ausfuhr  betrag  im  Jahre 
1801  nahe  an  20,477,000  Pfunde  Zucher.  Seither  hat  diese 
Ausfuhr  geringe  Aenderung  erlitten :  gemeiniglich  beträgt 
sie  17)000  Barriken  (zu  550  Kilogr.)*  Gayenne  fangt  an, 
1  Million  Kilogramme  zu  liefern.  Die  Berechnung  der 
schwarzen  Bevölkerung  der  drey  Gtfianen  {Siehe  dieselbe 
oben,  Th.  6.  8.  82.)  ist  vielleicht  um  V7  zu  stark. 
V  *)  Oeber  die  Grenzen  der  in  der  südlichen  Hemiaphare  cul- 
tivirten  Pflanzen«  sie^e  Auguste  de  Sairä-IIilairej  «tper^^un 
voyage  au  Bresili  p.  57.  Nördlich  vom  Wendekreis  des 
Krebses  finden  wir  den  Zuckerertrag  der  Louisiana  im  Jahre 
1815  zu  15  Millionen  Pfunden  oder  7,350,000  Kilogram- 
men. (Pitfäns^  p.  249.) 
**)  In  dem  statistischen  Werke ,  das  den  Titel  ffihrt :  Cm- 
merce  dei  dix-neuvOme  siede  f  Tom.  II.  p.  238,  wird  die 
Zuckerausfuhr  von  Brasilien  nach  Europa  nur  zu  50,000 
Kisten  gewerthet;  allein  den  Douaneregistem  von  Harn-- 
bürg  zufolge  hat  dieser  Hafen  für  sich  allein,  im  ^ahi^e  1^24» 
an brasilianischemZucker  44,800 Kisten,  im  Jahre  1825  über 
31,900  Kisten  (zu  650  Kilogr.)  bezogen.  England  und  Bel- 
gien harben  gleichzeitig  über  10,000  Kisten  erhalten,  flr. 
August  von  Saint  Hilaire  glaubt,  es  habe  in  diesen  leztern  Jidi- 
ren  die  Ausfuhr  von  Bahia  nicht,  über  j60,000  Kisten  besagen. 
Di^n  von  Herrn  Adrian  Balbi  gesammeltei^Documenteh  zu- 
folge betrug  die  Ausfuhr  des  brasilianischen  -Zueker»  nach 
Portugal  im  Jahre  1796  34^692)000  Kilogr.;  im  Jahr  1806» 
36,01 89<)00  Kilogr.  j  im  Jahre  1812  45  Millionen  Kilo* 
gramme. 
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NiiGhweiftongon  zufolge,  200,000  Kisten  (zu  650  Kilogr.) 
oder  130  lü^Ulonen  Kilogramme  betragen ,  Ton  denen  % 
nach  Deutschland  und  Belgien  bestimmt,  über  Hamburg j 
Bremen  >  Triest,  Livorno  und  Genua  versandt  wurde,  und 
der  übrige  Theil  für  Portugal ,  Frankreich  und  England 
bestimmt  war.  Dieses  leztere  Land  erhielt  davon  im 
Jahre  1823  nur  71)458  cwt.,  oder  3,628,355  Kilogr«  Her 
Preis  dieses  Zuckers  steht  meist  in  den  Ki^stenländem 
Brasiliens  zu  hohem  Preise.  Seit  1816  hat  die  Prodüc- 
tion  des  brasilianischen  Zuckers  sich ,  der  inneren  Unru« 
hen  wegen,  vermindert;  in  sehr  trockenen  Jahren  ist  die 
Ausfuhr  kaum  auf  140,000  Kisten  angestiegen.  Personen, 
welche  diesen  Zweig  des  americanischen  Handels  genaueir 
kennen,  halten  dafür,  es  dürfte,  sobald  die  Ruhe  völlig 
Hergestellt  sejn  wird,  die  Zuckerausfuhr  jährlich  im 
Durchnitt  192,000  Kisten  oder  125  Millionen  Kilogramme 
betragen;  davon  sind  150,000  Kisten  weifsen  und  42,000 
rohen  Zuckers.  Man  glaubt  Rio  Janeiro  möchte  40,000 
Kisten,  Bahia  100,000f  Pemambuco  52,000  liefern,  ohne 
dabej  vorzüglich  fruchtbare  Jahre  zu  berücksichtigen. 

Das  aequinoctiale  jimerica  und  Louisiana  lie- 
fern gegenwärtig  (es  ist  diefs  ein  mit  sorgsamer  Genauig- 
keit aus  allen  theilweisen  Angaben  erhaltenes  Ergebnifs) 
für  den  Handel  von  Europa  und  den  Vereinten  Staaten 
460  .Millionen  Kilogramme  Zucker ,  von  denen 

287  Millionen  oder  ^Vxoo  &us  den  Antillen  (1,147,500  Sclayen). 

m        — -  —    ^Vioo  AUS  Brasilien      (2,000,090  SclaVenK 

40        —         —      9/^f^  aU«  den  Gujanen  (306,000  Sclaven). 

Wir  werden  bald  sehen,  dafs  Grofsbritannien  für  sich 
allein , ,  mi|  einer  Bevölkerung  von  14^400,000  mdir  denn 
cu^^n  Drittheil  der  460  Millionen  Kilogramme  consnmirt, 
welche  das  neue  Festland  in  Ländern  liefert,  in  welchen 
durch  den  Sclavenhandel  5,314,000  unglückliche  Sdavcn 
nsammengebracht  wurden !  Die  ZuckerpiUÄzung  ist  ge- 
genwärtig auf  verschiedenen  Theilen  des  Erdballs  der« 
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xnafsen  verbreitet  ,^^  dafs  physische  oder  politische  Urta- 
chen ,  wodurch  die  indu&triellän  Anstrengungen  atif  einer 
der  grofsen  Antilleninseln  gelähmt  oder  zerstört  würden^ 
unmöglich  mehr  die  gleiche  Wirbüng  auf  den  Preifs  des 
Zuckers  oder  auf  den  Handelsrerhehr  von  Europa  und 
den  Yereinten  Staaten  überhaupt  äuTsern  könnten^  wie 
diefs  der  Fall  war ,  wo  die  grofsen  Culturen  sich  auf  ei- 
nen engen  Baum  zusammengedrängt  fanden«  Spanische 
Schriftsteller  haben  öfters  die  Insel  Guba  hinsichtlich  des 
Beichthums  ihrer  Erzeugnisse  mit  den  Bergwerken  Ton 
Guanaxuato  in  Mexico  rerglichen.  Wirklich  hat  Gua- 
naxuato  zu  Anfang  des  neunzehnten  Jahrhunderts  den, 
yierten  Theil  Ton  allem  mexicanist^en  Ge}d  und  einen 
sechsten  Theil  von  allem  amerikanischen  Gelde  geliefert 
Die  Insel  Cuba  hat  gegenwärtig  auf  erlaubtem  Wege  eine. 
Ausfuhr  Ton  '/s  alles  Zuckers  des  Antillen-Archipels ,  von 
'/i  alles  nach  Europa  und  nach  den  Vereinten  Staaten  ab- 
fliefsenden  Zuckers  des  aequinoctialen  America. 

Man  unterscheidet  auf  der  Insel  Cuba  drej  Sorten 
Zucker,  nach  dem  Grade  der  Beinheit^  die  derselbe  durch 
Läuterung  oder  durchs  Bafilniren  (grados  de  pvrga)  er- 
hält. .  In  jedem  Hot  oder  umgestürzten  Kegel  gibt  der 
obere  Theil  den  weiften  Zucker^  der  mittlere  den  gelben 
Zucker  oder  quebrado}  der  untere  Theil,  oder  die  Spitze 
des  Kegels ,  den  cucwixcho.  Der  sämmtliche  Zucker  ron 
Cuba  ist  also  raffinirt,  und  es  wird  daselbst  nur  in  sehr 
geripger  Menge  roher  Zucker  oder  Moscanade  (durch 
V^rderbnifs  axncar.mascabado)*  bereitet.  Wie  die  For-. 
men  Von  ungleicher  Gröfse  sind,  so  sind  auch  die  Hüte  • 
(panes)  von  Terschiedehem  Gewicht.  Gewöhnlich  wiegen 
sie  nach  der  Baffinirung  eine  arroba.  Die  Sieder  (uMre- 
Siros  de  azucar)  verlangen,  dafs  jederZuckerhut  %  weifsen 
Zucker,  %  quehrado  und  V)  cucurucho  liefere.  Der  weifse 
Zucker  geht  zu  höherem  Preise  weg ,  wenn  er  allein  ver- 

kauft 
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tauft  ^ird,  als  hingegen  bey  den  Yerkättfen ,  welche  sur- 
tido  heifsen^  und  wöbey  ein  sogenanntes  Yerkaufloos  Vs 
weifsen  Zucker  und  */s  ^ebrado  befafst*  Im  leztem  Fall 
beträgt  der  Unterschied  des  Preises  insgemein  vier  Reale 
{reaax  deplatä)\  im  erstem  steigt  derselbe  auf  sechs  oder 
sieben.  Die  Revolution  von  St.  Domingue ,  die  vom  Coi^* 
tinentaUystem  ausgegangenen  Prohibitionen,  der  ungeheu«. 
tt  Zackerverbrauch  in  England  und  in  den  Vereinten  Staa* 
ten^  die  Fortschritte  derCultur  inCuba,  Brasilien,  De- 
merary,  Bourbx>n  und  Java  haben  grofse  Schwankungen 
der  Preise  veranlafst.  In  einem  Zeiträume  von  zwölf 
Jahren  standen  dieselben  im  Jahre  1807  auf  drey  und 
lieben*),  im  Jahre  1818  auf  24  und  28  Realen,  welches 
also  Schwankungen  in  dem  Yerhältnifs  von  eins  zu  fünf 
nachweist«  .  Im  gleichen  Zeitraum  war  der  Unterschied 
der  Zttckerpreise  in  England  nur  zwischei[i  5^  und  75L 
Schillinge  d^  Centner**),  das  will  sagen  wiie  1  zu  i^/%* 
Will  man  statt  der  Durchschnittspreise  des  ganzen  Jahres 
nur  diejenigen  beachten ,  welche  der  Bavannahzncker  in 
liirerpool  während  etlicher  Monate  zeigte ,  so  finden  sich 
ebenfalls  Schwankungen  von  go  Sh.  (im  Jahre  iJil)  •bis* 
^  134  Sh.  (im  Jahre  1814)  ^  woraus  sich  das  Yerhältnifs 
▼®n  1  zu  4y5  ergjf)t.  Die  hohen  Preise  von  16  und  20 
B^en  die  arroba  erhielten  sich  in  der  Havannah  fünf 
JAre  hindurch  von  1810  bis  1815  fa^t  ohne  Unterbre- 


*)  In  den  Preisen  von  Havannabzucker  bedeuten  die  zwey 
ZifiTern  allzeit  den  Preis  der  Zuckefsorten  quehrado  und 
hianco  nach  arroha.  Den  harten  Piaster  zu  acht  :i;ealc» 
gerechnet,  beträgt  diefs  5  Fr.  45  Gent.}  im  Handel  Ist -der 
Preis  uni  15  Cent,  geringer« 

**)  Siehe  die  Preisverzeiebnisse  von  1807  bis  1830,  in  Stai, 
WastraHons  ofihe  Brü.  Emp.  p.  56.  und  Yon  1782  bis  18^» 
in  Taoke  on  luffh  and  iow  Fncci^  18349  Appmd.  to  Part.  IL 
p.  4«  —  55. . 
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cbnng,  wogegen  seit  1822  die  Preise  um  einen  Dritt- 
theil  gefallen  sind,  auf  10  und  14,  und  neuerliclj  (l326) 
sogar  auf  9  und  13  Realen.  Ich  verweile  bey  solchem 
Detail;,  um  einen  richtigem  Begriff  von  dem  Nettoertrag 
einer  Zuckerpflanzung  und  von  den  Opfern  zu  geben, 
welche  ein  Eigenthümer ,  der  sieh  mit  mäfsigerem  Ge- 
winn zu  begnügen  geneigt  findet,  für  Verbesserung  des 
Zustandes  seiner  Sclaven  zu  machen  im  Fall  ist.  DerZu- 
cheranbau  ist  noch  beym  gegenwärtigen  Preise  von  24 
Plastern  die  Kiste  Zucker  (wo  man  das  Mittel  zwischen 
4em  hlanco  und  dem  guebrado  nimmt) ;  ein  Eigenthümer 
aber,  dessen  miltelmäfsig  grofse  Zuckerpilatizung  achth^un- 
dert  Pisten  erträgt,  erhält  gegenwärtig  für  seine  Ef  nte  nur 
199200  Piaster,  während  er  vor  zwölf  Jahren  (zu  36  Pia- 
ster die  Kiste)  28,800  Piaster  daraus  erlöste.*) 

Ich  habe  während  meines  Aufenthalts  in  den  Thal- 
ebenen von  Cuines  im  Jahr  1804  einige  genaue  Anga- 
ben über  die  niijnerischen  Elemente  der  Fabrication  des 
iucherrohrs  zusammen  zu  bringen  versucht;  ein  grofses 
Yngenio^  welches  32>p00  bis  40,000  orroicr  (367,000  bU 
46O9OOO  Kilogr.)  Zucker  beti^ägt,  hat  insgemein  eine  Au^- 


*)  Es  finden  sich  auf  der  ganzen  Insel  Guba  nur  Sehr  wenige 
Pflanzungen^    >yelche   ^0,000  arrobas   zu  liefern   vermoch- 
ten 5  es  sind  diefs  die   Tngenios  Ton  Rio-Blanco,    oder  die 
Besitzungen  des  Marquis  de]  Arco,  des  Don  Bafa^lOfar^ 
ril  und  der  Dona  Felicia  Jaurrögui.      Zuckerpflanzunggpi 
die    jälirlich    2)000  Kisten ,    oder    32,000    arrobas   ( unge- 
fähr 368,000    Kilogr.)   ertragen,    werden    schon    für  sehr 
grofse  gehalten.   In  Aen  französischen  Colonien  Itann  über- 
ifaupt  nur  ein  Dritttheil  oder  Viertheil  des  Landes  berech- 
net werden,  das  auf  den  Änbaii  von  Nahrungsp/lanzen  (Ba 
nanen^    Ignamen,  Palat<(n)  verwandt  wird;    in  den  spani- 
schen Colonien  geht  ein  gpöfserer  Theil  in- Viehweide  ver- 
loren.   Es  ist  diefs  eine  natürliche  Folge  alter  Gewöhnun- 
gen der  htKwndos  de  ganada»  -   '  i 
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defcnnnfr  ^on  60  eaballeria»*)  oder  650  Hectai*en,  wo- 
Ton  die  Hälfte  (weniger  als  ylo  der  Seegeviertmeile)  der 
elgeiitlicben  Zuckerpllanzung  (cannaveral)  gewidmet  ist, 
die  andere  Hälfte  hingegen  dem  Anbau  von  Nahriings- 
pflanzen  und  den  Viehweiden  (potrerd).  Der  Preis  des 
Landes  ist  natürlicher  Weise  verschieden  je  nach  der  Be- 
schaflfenheit  der  Grundstücke  öder  des  Bodens  und  ihrer 
Nähe  zu  den  Seehäfen  von  der  Havannah,  von  Matanzas 
und  von  MarieL  In  einem  Umkreise  von  25  Meilen  um 
Havannah  kann  die  caballeria  zu  zwey-  oder  drey tausend 
Piaster  gewerthet  werden.  Für  einen  Ertrag  von  52,000 
arrobas  (oder  2,000  Kisten  Zucker)  mufs  das  Yngenio 
mindestens  500  Neger  haben.  Ein  erwachsener  und  accli*  . 
matisirter  Neger  hat  den  Werth  von  450  bis  5^iT  Piaster; 
ein  erwachsener,  nicht  acclimatisirter  Bozalneger  gilt 
370  bis  4Q0  Piaster«  Annähernd  mag  ein  Neger  jährlich 
an  Nahrung,  Kleidung  undArzney  45  bis  50  Piaster  ko* 
sten^  demnach  mit  Zinsen  vom  Capital  und  nach  Abzug 
der  Festtage  über  22  Sols  täglich.  Die  Nahrung ,  welche 
den  Sclaven  gereicht  wird,  besteht  in  Tasajo  (an  der  Son- 
ne gedörrtem  Fleisch)  aus  Buenos-Ayres  und, Caracas;  in 
gesaläsetiem  Cabliau  (bacalao) ,  wenn  der  Tasajo  zu  tlieuer 
ist;  in  Gemüse  (viandas)^  als  Kürbis,  Munnatos,  Pataten 
und  Mais*  Eine  arroba  von  Tasajo  kostete  im  Jahr  1804 
in  den  Guinen  10  bis  12  Realen;  gegenwärtig  (1827)  ko-  • 
stet  sie  14  bis  J6.  Ein  Yngenio.  wie  wir  solches  hier  an* 
nehmen  (mit  einem  Ertrag  von  52>000  bis  40,000  arrobas) 
ledM*f  1*  drefy  Cylinder-Geräthe,  die  mittelst  Ochsen  in 
Bewegung  gesezt  werden  (trapiches)^  oder  zwey  hydrauli- 


*)  Das  Landmafs,  cahalhria  genannt,  hat  18  tordeles  (jedes 
ebrdel  su  34  vanüf)  oder  4SS-  varas  im  Geviert;  demnach 
da  ein  varli. «  o%^S5,  nach  Rodrigue«,  so  hat  eine  cahal- 
IfH«  id6,6M  Geviertvares,  odfsr  130,118  Geviertmotrea, 
od^  ^^/^Q,-^n%\Uche  Acretf. 

10  * 
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sehe  Bäder  ;n  2t  nach  der  alten  spanischen  Methode ,  die 
bey  sehr  langsamem  Feuer  einen  grofsen  Holzconsum  er- 
heischt ,  18  Siedekessel  (piezas) ,  nach  den  Beterlerir- 
oJen(die  seit  1801  durch  Hrh.  Bailli  Ton  Saint-Domingue 
unter- den  Auspicien  von  Don  Nicolas  Calvo  eingeführt 
Äind),  drey  clarificadoraSy  drey  peilas  und  zwey  traines  de 
tachos  (jedes  Triebwerk  zu  drey  piecas)  ^  insgesammt  zwölf 
fondas.  Gemeiniglich  sagt  man,  drey  arrobas  geläuter- 
ten Zuckers  geben  ein  Baril  Honigs  und  die  Melassen  rei- 
chen für  Deckung  der  ünterhallskosten  der  Pflanzung  aus: 
diefs  ist  aber  höchstens  der  Fall  da,  wo  Branntweine  in 
Menge  bereitet  werden.  32,000  arrobas  Zücker  geben 
15 »000  hariles  demiel  (zu  zwey  arrobas) ^  woraus  600 />'/>«* 
de  aguardiehte  de  canna  zu  25  Piaster  bereitet  werden. 
Wollte  man  diesen  Angaben  zufolge  eine  Kosten-  und 
Ertragsrechnung  zu  stellen  versuchen,  so  ergäbe  sich 
für  1825: 

Werth  von  32,000  arrobas  Zucker  (blanco 
und  quebrado),  zi^  24  Piaster  die  Kiste,  oder^ 
die  16  arrobas 48.000  Piaster 

Werlh  von  500  pipas  de  aguardi'ente      .     .     12,500      -^ 

.  60,300  Piaster. 

Die  Kosten  des  Yngenio  werden  zu  30,000 
Piaster  jährlich- berechnet. 

Das  verwand^te  Capital  beatcht  in  50  ca. 

ballerias  Land  zu  2,500  Piaster    .....  125i000  Piaster 

300  Neger  zu  450  Piaster 135)000      — 

Gebäude,  Mühlen 80,000      — 

Kufen,  Cylinder,   Viehstand  und  übriges  In- 
ventar        .     •     .     .     .     .     .     .     .     .     .     .     .  130,0"0      •—_. 

470,000  Piaster. 

Aus  dieser  Berechnung  ergibt  sich ,  dafs  ..ein  Capita- 
list^   welcher  gegenwärtig  %\xi »Yngenio  errichten  wollte^ 
das  jährlich,  2j000  Caxas  zu  liefern  verinögend  wäre,  nach    . 
der  «Iten  spanischen  Methode  und  bey  den  gegenwärtigen 
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Zucbfrpreisea  6/6  vom.  100  Zinsen  ziehen  würde.     Diefs 
Interesse  kann  nicht  bedeutsam  heifsen  für  eine  Einridi. 
tung,  die  nicht  rein  landwinhschafUich^ist,    und' deren 
KosieQ  unverändert  bjeiben ,    wenn  auch  der  Ertrag  zu- 
weilen um  mehr  denn  ein  Driltlhcil  sich,vern>indert-    Nur 
8ehr  selten  mag  eines  dieser  grofsen  Yngenios  32,000  Ki- 
sten Zucker  während  mehrerer  aufeinander  folgender  Jahre 
ertragen.      Darum   darf  man    sich  dann  nicht  wundern, 
trenn  zur  Zeit,  wo  die  Zuckerpreise  auf  der  Insel  Cuba 
»ehr  niedrig  ^tunden  (vier  oder  fünf  Piaster  der  Centner),* 
die  Reisculiur  derjenigen   des .  Zuckerrohrs  vorgezogen 
ward.  Der  Yortheil  und  Gewinn  der  seitlängerer  Zeit  ange- 
siedelten. Eigen  ihümer  {hacendados)  beruht    1.  auf  dem 
Umstände,  dafs  die  Einrichiungskosten  vor  20  oder  30  Jah- 
ren ungleich  geringer  waren,  wo  die  caballeria  guten  Lan- 
de» nur  1,200  oder  1,600  Piaster,  statt  2)500  bis  3,000 
Piaster,  kostete;  2.  in  der  Compensalion  der  sehr  niedri- 
gen und  sehr  hohen  Zuckerpreise.     Diese  Preise, sind  in 
einem  Zeitraum  von  10  Jahren  so  Verschieden,  dafs  die 
Zinsen  des  Capitals  zwischen  fünf  und  fünfzehn  vom  Hun- 
dert wechseln.     Im  Jahr  1804  hätte  das  aufgewandte  Ca- 
pital z.  B.  hur  400,000  Piaster  betragen;,  und  nach  dea 
Preisen  von  Zucker  und  Branntwein  wäre  der  Bruttoer- 
trag auf  QirjOOO  Piaster  angestiegen.     In  den  Jahren  1797 
^«1800  aber  ist  der  Mittelpreis  einer  Kiste  Zucker*)  zu- 
teilen auf  40  Piaster  angestiegen ,  statt  der  24  Piaster, 
die  ich  in  der  Berechnung  fürs  Jahr  1825  annehmen  mufste. 
Wenn  eine  Zuckerpflanzung,  eine  grofse  Spinnerey  oder. 
em  Bergwerk  sich  in  der  Hand  des  ersten  Unternehmers 
befinden,  darf  die  Werthung  des  Zuckerbetrags,  den  der 
^igenthümer  au:»  seinen   aufgewandten   Capitalien  zieht, 
denjenigen  nicht  zur  Norm  dienen ,  welche  aus  zweyter 


*)  Papel penodica  de  la  IlaVr,  ISOlf  Nr*i2# 
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Hand  kaufend  die  Yortheile  gögenseit%  abwiegen,  welekf 
die  verschiedenen  Indastriezweige  darbieten  können. 

Den  Berechnungen  zufolge,  die  ich  auf  der  Insel  Ciu 
ba  gemacht  habe,  glaubte  ibb  zu  finden^  däfs  im  Durcli- 
schnitt  ein  Hectar  12  Cub.  Meter  deVezou  gibt,  woraus 
durch  bisher  gewohntes  Verfahren  höchstens  10  bis  12 
vom  100  roher  Zucker  gewonnen  wird.  In  Bengalen  be- 
darf es  nach  äerrn  Bockford  sechs^  nach  Hm.  Roxbargk 
h%  Pfund  Saft;  denn  28  Dccilitern  Vezou  geben  450 
Grammen  rohen  Zuckers.  Daraus  ergibt  sich,  dafs,  wenn 
das  Yezou  als  eine  mit  Salz  geschwängerte  Flüssigkeit  an- 
gesehen wird,  dieselbe,  je  nach  der  Fruchtbarkieil  des  Bo- 
dens, 12  bis  16  vom  100  krystallisirbaren  Zucker  enthalt 
Der  Zuckerahorn  (Acer  saccharinum)  gewährt,  auf  gutem 
Boden  in  den  Vereinten  Staaten ,  450  Grammen  Zucket 
auf  ItS  Kilogramme  Saft  oder  2%  vom  lOO.  Die  gtöicke 
Ouantität  Zucker  liefert  auch  die  Runkelrübe,  wenn  diese 
Quantität  mit  dem  Gesammtgewicht  der  knolligen  Würze! 
verglichen  wird.  Aus  20)000  idlogrammen  voti  in  gutem 
Land  gezogenen  Runkelrüben  erhielt  man  600  Kilogramme 
rohen  Zuckers.  Da  das  Zuckerrohr  durch  Auspressendes 
Saftes  die  Hälfte  von  seinem  Gewicht  verliert,  so  gibt^das« 
selbe,  wenn  nicht  der.  ausgeprefste  Saft,  sondern  dieRnol- 
lenwurzeln  der  Beta  vulgaris  mit  dem  Stroh  des  Saceha- 
rum  officinarum  verglichen  werden,  bey  gleichem  Gewicht 
vegetabilischer  Masse »  sechsmal  mehr  rohen  Zucker  als 
die  Runkelrübe.  Es  ist  der  Saft  des  Zuckerrohrs  seinen 
Bestandtheilen  nach  verschii?dien,  je  nach  Beschaffenheit 
des  Bodens,  der  Menge  des  gefallenen  Regens,  der  War- 
mevertheilung  zwischen  die  verschiedenen  Jahrisszeiten 
und  der  mehreren  oder  minderen  Neigung  der  Pflanzen  zu 
früher  Blüthe.  Diese  Yerschiedenheit  beruht  nicht  ein« 
zig  nur  darauf,  dafs,  wie  die  Praktiker  oder  die  nütesfros 
de  azucar  sagen  ;^  der  Zuckergehalt  mehr  oder  wemjer 
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wässerig  sich  darstellt ;  sondern  es  mufs  der  ünterschiea 
vielmehr  in  den  Verhältnissen  zwischen  dem  kryslalHsir- 
baren  Zuclier,  dem  nicht  kryslallisirbaren  Zucter  (Proustd 
flüssigem  Zucker),  dem  Eyweifs,  dem  Gummi,  dem  grü* 
nen  Satzmehl  und  der  Apfelsäure  gesucht  werden.  Es 
kann  die  Menge  des  krystallisirten  Zuckers  die  nämliche 
seyn ,  und  doch  ist  bey  angewandtem  gleichm^fsigem  Ver- 
fahren *die  Menge  der  aus  gleichem  Betrag  von  Vezoii 
gewonnenen  Cassonade  beträchtlich  verschieden ,  je  nach 
dem  wechselnden  Verhältnifs  d0r  übrigen  dem  krystallisir- 
baren  Zucker  beygesellien  Bcstariqtheile.  Dieser  leztere 
bildet  durch  Vereinbarung  mit  einigen  dieser  Bestand- 
theile  einen  Syrup ,  der  sich  nicht  krystallisirt  und  unter 
den  Melassen  bleibt.  Eine  allzugrofs'e  Erhöhung  d-er  Tem- 
peratur scheint  die  Einbüfse  zu  beschleunigen  und  zu  ver- 
mehren. Diese  Betrachtungen  niögen  es  erklären,  varuni 
die  maestros  de  axacar  sich  während  einer  gewissen  Jah- 
teszeit  gleichsam  behext,  zu  seyn  glauben ,  weil  sie ,  bey 
gleichmäfsiger  Sorgfalt,  dennoch  nicht  die  gleiche  Menge 
Zucker  zu  fertigen  vermögend  sind;  sie  können  auch  er- 
klären, warum  bey  modificlrtem  Verfahren,  z.B.  hinsicht- 
lich des  Wärmegrades  und  der  Schnelligkeit  des  Siedensj» 
mehr  oder  weniger  Cassonade  gewonnen  wird.  Es  mag 
nie  genug  wiederholt  werden ,  dafs  nicht  die  Einrichtung 
tind  Disposition  der  Siedekessel  und  Ofen  nur  grofse  Er- 
sparnisse in  der  Zuckerbereitung  gewähren  kann ;  es  die- 
nen dafür  eben  so  sehr  das  vervollkommnete  chemische 
Verfahren,  die  vertrautere  Kenntnifs  der  Wirksamkeit  des 
Kalks,  der  alcalinischen  Substanzen  und  der  animalischen 
Kohle ,  die  genaue  Bestimmung  der  maxima  der  Tempe- 
ratur, denen  der  Vezou  in  den  verschiedenen  Siedekesseln 
aosgesezt  wjßrden  mufs.  Die  scharfsinnigen  Analysen  des 
Zuckers,  des  Stärkeme^ils ,  des  Gummi  und  des  Holz- 
stoffs, welche  man  den  Herren  Gäy.Lussac  und  Thenard 
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Terdankt,  die  in  Europa  hinsichdicli  der  Trauben  und  dei 
Runkelrübenzucliers  unternommenen  Arbeiten ,  die  Un- 
tersuchungen der  Herren  Dutrone,  Prou&t,  Clarke,  Hig- 
gins^  Daniel];  Howard ,  Braconnot  und  Desrones  haben 
diese  Vervollkommnung  erleichtert  und  vorbereitet;  je- 
doch bleibt  auf  Ort  und  Stelle^  auf  den  Antillen  selbst; 
Alles  erst  noch  in  Anwendung  zu  bringen  übrig.  Zuverläs- 
sig ist ,  dafs  man  das  mexicanische  Amalgamationsverfah- 
ren  im  Grofsen  zu  verbessern  nicht  vermögend  seyn  wird, 
bevor  man  während  eines  langen  Aufenthalts  inGuanaxoato 
oder  in  Real  del  Monte,  die  Natur  des  Mineralstofis  wird 
erforscht  haben,  welche  mit  dem  Quecksilbei^ ,  mit  der 
salzsauren  Soda,  dem  magisiral  und  Kalk  in  Berührung 

*  gebracht  werden;  eben  so  wird  man  auch  für  Verbesse- 
rung des  technischen  Verfahrens  in  den  Zuckersiedereyen 
damit  anfangen  müssen ;  in  mehreren  Yngenios  der  Insel 
Cuba  durch  einen  mit  dem  gegenwärtigen  Stand  derPflan- 

^senchymie  vertrauten  Scheidekünstler  kleine  Quantitä- 
ten fizoii  analysiren  zu  lassen,  die  aus  verschiedenem  Bo- 
den und  in  verschiedenen  Jahreszeiten  theils  vom  gewöhn- 
lichen oder  Creclen  ^  Zuckerrohr,  theils  aus  dem  von  Otai^ 
ti ,  theils  endlich  aus.  dem  rothen  Zuckerrohr  von  Guinea 
sind  gewonnen  worden.  Ohne  eine. solche  vorläufige  Ar- 
beit, die  von  einer  Person  unternommen  wäre,  welche 
neuerlich  in  einentter  berühmtesten  Laboratorien  Europa*» 
gearbeitet  hat  und  mit  der  Fabrication  desBunhelrübenzu- 
ckers  gründlich  vertraut  Ht,  mag  man  zwar  zu  einigen  par- 
tiellen Vervollkommnungen  gelangen,  die  Gesammtfabri- 
cation  des  Bohr:^uckers  aber  wird  bleiben ,  Was  sie  gegen- 
wärtig  ist:  ein  Besultat  von  mehr  und  minder  glücklichem 
Herumtappen. 

In  Ländereyen,  wekhe  bewässert  werden  können, 
oder  worin  Knollengewächse  vor  dem  Zuckerrohr  gepflanzt 
wurden ,  erhält  man  aus  einer  caballeria  fruchtbaren  Bo- 
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dens  anstatt  I9SOO  arrobas  bis  an  drey-  oAev  Tiertausend 
arrohas,  welches  2,660  bis  o,540  Kilograrnine  Zucker 
(blanco  und  quebradd)  auf  die  Hectare  betragt.  Bleibt 
man  bey  1,500  arr.  stehen  und  berechnet  man  den  Prel^ 
sen  von.  der  Havannah  zufolge  die  Kiste  Zucker  zu  24 
Piaster,  so  lande  ßich,  dafs  di^e  nämliche  Hectare  in  Zu-- 
cker  den  Erirag  von  870  Franken  liefern  würde  5  in  Ge- 
treide den  von  288  Fr.,  bey  Voraussetzung  einer  achtfa- 
chen Ernte  und  des  Preises  von  100  Kilogrammen  Weizen 
zu  18  Fr.  Ich  habe  schon  anderswo  bemerkt ,  dafs  bey 
dieser  Vergleichung  zweyer  Culturzweige  nicht  darf  ver^ 
gessen  werden,  dafs  die  Zuckerpflanzung  sehr  grofse  Ca- 
pitalieii  erheischt,  gegenwärtig  z.  B.  von  400,000  Piastern 

für  einen  jährlichen  Ertrag  von  32,000  «'^o^^^^  öder  368,000 
Kilogr. ,  wenn  dieser  Ertrag  aus  einer  einzigen  Pflanzung 
gezogen  wird.   In  Bengalen  und  in  Wässerungslanden  be- 
trägt, den  Angaben  der  Herren  Bockford  *)  und  Boxburgh 
zufolge,  ein  Acre  2,300  Kilogr.  rohen  Zuckers,  was  6,700 
Kilogr.  auf  die  Hectare  beträgt.     Wenn  diese  Fruchtbar- 
keit in  weit  ausgedehnten  Landschaften  stattfindet,  so  darf 
man  sich  über  den  niedrigen  Preis  des  ost indischen  Zu- 
ckers nicht  wundern.  Der  Ertrag  einer  Hectare  ist  daselbst 
der  doppelte  von  dem  des  besten  Landes  in  den  Antillen, 
mid  der  Taglohn  eines  freyen  Indianers  ist  beynah^  dreymal 
geringer  als  derjenige  eines  Negersclaven  auf  der  Insel  Guba, 
Man  rechnete,  dafs  auf  Jamaica  im  Jahre  1825  eine 
Pflanzung  von  500  Acres  (oder  15'/a  caballerias)  y  wovon 
200  mit  Zuckerrohr  angebaut  waren,  mittelst  der  Arbeit 
von  200  Sclaven,  100  Ochsen  und  "50,  Maulthieren ,  2,800 
Cwt. ,  oder  14?,200  Kilogr.  Zucker  betrug  und,  die  Scla- 
ven  eingerechnet,  den  Werth  von  43,000  Pf.  St.  besafs. 


»)  Ind,  üecr^a^  (Calculla,  1810,  p.  73),  Roxbarghy  Repertory^ 
Tom.  IIo  p.  425. 


Dieser  BerecHnung  des  Herrn  Stewart  zufolge  würde  eine 
Heciare  1,760  Kilogramme  rohen  Zuckers  ertragen;  denn 
diefs  ist  die  Zuckersorte,  welche  Jamaica  dem  Handel  lie* 
iert.  Wir  haben  vorhin  gesehen,  dafs,  wenn  iri  einer  grö- 
fsen  Zuckerpflanzung  der  Havannah  25   cah^llerias  oder 
325  Hectaren  für  den  Ertrag  Von  32,000  bis  40,000  Kisten 
gerechnet   werden,  diefs  1,150  oder  1,420  Rilograrame 
raffinirten  Zuckers  (blanco  und  quebrado)  auf  die  Heciare 
gibt.     Diefs  Resultat  triflft  mit  demjenigen  von  Jamaica 
ziemlich  überein,  wenn  man  auf  die  Einbufse  Rücksicht 
nimmt,  welche  das  Gewicht  des  Zucliers  durch  Raffiniren 
erleidet,  wenn  der  rohe  Zucker  in  azucar  blanco  y  qne» 
hrado  oder  raffinirten  Zucker  verwandelt  wird.     Auf  St. 
Domingue    wird   ein   Carreau    (zu  3,403   Gevierltoisen 
^=  l^/ioo  Hectare)  auf  40 ,  zuweilen  sogar  auf  60  Centner 
berechnet;  bleibt  man  bey  5,000  Pfund  stehen ,  $ö  gibt 
diefs  noch  1,900  Kilogramme  rohen  Zuckers  auf  die  Bec« 
tare.  Nimmt  man  an,  wie  diefs  geschehen  mufs,  wenn 'vom 
Ertrag  der  ganzen  Inspl  Cuba  die  Rede  ist,  es  ertrage  auf 
einem  Boden  von  mittlerer  Fruchtbarkeit  ^  die  .caballeria 
(zu  13  Hectaren)  1,500  arrobas  von  raffinirtem  Zucker 
(theils  blanco  theils  quebrado)^  oder  1,330  Kilogramme  auf 
die  Hectare:  so  ergibt  sich,  dafs  6Q,872  Hectairen  oder 
i9V4  Seegeviertmeilen  (ungefähr  den  nannten  Theil  der 
Ausdcfhnung  eines  französischen  Departements  von  mittle- 
rer Gröfse)  hinreichend  sind,  um  die  440,000  Kisten  raf- 
finirten  Zuckers  zu  liefern ,  welehe  die  Insel  theils  für  ih- 
ren eigenen  Consum ,  theils  für  ihre  Ausfuhr  auf  erlaub- 
ten und  unerlaubten  Wegen  bedarf.     Man  ist  erstaunt,  zu 
sehen,   wi^  nicht  volle  zwanzig  Seegeviertmeilen  einen 
jahrlichen  Ertrag  zu  liefern  vermögen,  dessen  Werth  (die 
einzelne  Kiste  in  der  Havannah  zu  24  Piastern  berechnet) 
über  52  Millionen  Franken  beträgt;  um  den  Ge^amratbe- 
trag  alles  rohen  Zuckers  zu  liefern,  Jessen  30  Millionen 
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Tranzosen  für  ihreii  Corisnm  bedürfen,  welcher  gegenwär. 
tig  66  liia  60  Millionen  Kil9grainme  beträgt,  "Würden*)  in 
den  Tröpenlänäern  9%  mit  Zuckerrohr  bepflanzte  Seege-' 
vierlnieilen,  lind  in  Ländern  gemäfsigter  Klimate  SV/amit 
Runkelrüben  bepflanzter  Seemeilen  ausreichen !  ISine  Ilec« 
tare  guten  Erdreichs  mit  Runkelrüben  besäet  oder  bepflan» 
zet,  erträgt  in  Frankreich  von  zehntausend  bis  an  drey- 
fsigfaüsend  Kilogramme  Runkelrüben.  Der  mittlere  Ertrag 
.ist  ÖOjOOO  Kilogramme,  welche  2%  vom  100  oder  500 
-Kilogramme  rohen  Zuckers  geben.  Aus  100  Kilogrammen 
dieses  rohen  Zuckers  erhält  man  50  Kilo'^r.  rafiinirten  Zu- 
cier,  30  Kilqgr.  Vergeoise  Zucker  uiid  20  Kilögr.  Mos. 
cöhäde.  Eine  Hectare  Runkelrüben  erträgt  demnach  250 
KiIo£;r.  rälfinirten  Zuckers. 

liurze  Zeit  nach  meiner  Ankunft  in  der  Havannah 
kälte  man  aus  Deufschland  einige  Proben  jenes  Runkelrü- 
lenzuckers  kommen  lassen,  von  welchem  es  hiefs:  „er  be- 
drohe  den  Bestand  der  americanischen  ZuckerihselnJ'  Die 
Pflanzer  überzeugten  sich  mit  einer  Art  Schrecken ,  dafs 


*)  Herr  Barruel  recknet  67>567  Waldjucharten  (arpens  des 
eaux  et  forets),  zusammen  li  Scegevicrtmeilen  für  den 
Ertrag,  yon  15  Millionen  Kilogrammen  rohen  Runkelrüben« 
Zuckers,  \Moniteiir  vom  22.  M^'rz  4810*  Für  die  Cultur 
in  den  Tropenlandcrn  habe  ich  1,900  Kilogramme  rohen 
Zuclier^  auf  die  Ileptare  vangenommen.  Ich  verdanke  die 
sehr  genauen  Angaben  über  die  Fabrication  dei  Bunkelrü- 
benzuckers  der  Freundschaft  und  den  gefälligen  Mitthei- 
lungeu  des  Hrn.  Baron  de  Lessert«  meines  Gollegen  in  der 
Akademie  der  'Wissenschaften,  welcher  durch  seine  Anga- 
ben botanischer  Arbeiten  durch  die  ausnehmend  grofsen 
Herbarien,  die  er  besizt,.und  eine  an  wis<«enachaftlichen  und 

.  Staats wirtkschaftliclien  Werken  sehr  reiche  Bibliothek  seit 
vielen  Jahren  die  Bearbeitung  der  verschiedenen  Theile 
meiner  Reise  nach  den  Aequinoctialländern  wesentlich  erJeich« 
tert  und  befördert  hat«  ~    ^ 


1Ö6  JB  ufi  k    X 

816  eine  dem  Bohrzocker  völlig  ähnliche  "Substanz  vor  An* 
gen  hätten;  man  schmeichelte  sich  jedoch  mit  der  Hoff- 
nung,  es  würden  die  hohen  Arbeitslöhne  in  Europa  und 
die  Schwierigkeit  i  den  krystallisirbaren  Zucker  aus  einer 
so  grofsen  Masse  von  vegetabilischer  Pulpa  zu  sondern, 
das  Verfahren  im  Grofsen  unvortheilhaft  erweisen.  Seit- 
her  ist  es  der  Chjmie  gelungen^  diese  Schwierigkeiten  zu 
überwinden»  Frankreich  allein  ^ur  besafs  im  Jahr  1812 
über  200  Fabriken  vpn  Runkelrübenzucker ,  die  mit  zwar 
sehr  ungleichem  Erfolg  arbeiteten  und  deren  Ertrag  auf 
eine  Million  Kilogramme  rohen  Zuckers  anstiege  das  will 
sagen  auf  einen  acht  und ßinfiigsten  Theil  des  gegenwärti- 
gen Zuckerconsums  in  Frankreich.  Von  diesen  200  Fa.* 
briken  sind  jezt  noch  15  bis  20  übrige  welche,  mit 
Einsicht  geleitet^  einen  Ertrag  von  SOO^OOO  Kilögr.  gewäh- 
ren.'^)  Die  über  europäische  Angelegenheiten  senr  gut 
unterrichteten  Bewohner  der  Antillen  fürchten  sich  jezt 
nicht  mehr;   weder  vor  dem  Zucker  aus  Runkelrüben, 


*)  Obgleich  gegenwärtig  der  Preis  des  nicht  raflßiiirten  Bobr- 
2uck<^s  in  den  Hafen  1  Fr.  50  Cent,  das  Kilogramm  be- 
trägt, so  gewährt  dennoch  die  Fabrication  des  Runkelrüben- 
Kucliers  in  gewissen  Oertlicbheiten ,  z.  B.  in  der  Gegend 
von  Arras,  noch  Vortbeil.  Es  würden  Anstalten  dafür  in 
vielen  andern  Theilen  von  Franlireich  getroffen  werden, 
wenn  der  Preis  des  Antillensuckers  auf  2  Fr.  oder  2  Fr. 
50  Cent,  das  Kilogramm  ansteigen,  und  wenn  die  Begierung 
den  Bunkelrübenzucker  mit  keiner  Abgabe  belegen  würde, 
um  den  Douanen  Ersatz  zu  geben  für  die  Elnbufse,  welche 
sie  am  Cpnsum  vom  Colonialzucker  erleiden.  Die  Fabri. 
cation  vom  Bunkelrübenzucker  ist  besonders  da  vorthcil- 
haft,  wo  sie  mit  einem  allgemeinen  System  der  Landwirth- 
Schaft ,  mit  der  Besserung  des  Bodens  und  der  Viehzucht 
in  Verbindung  tritt ^  sie  ist  keineswegs  eine  von  örtlichen 
Umständen  unabhängige  Cultur,  wie  in  den  Tropenländern 
mit  der  Zuckerpflanzung  diefs  der  Fall  ist. ' 
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ans  Lumpen,  ^us  Trauben t  aus  Kastanien  oder  aus 
Pilzen,  noch  ror  dem  Caffee  aus  Neapel,  oder  dem 
lodigo  des  mittäglichen  Frankreichs.  Zum  Glück  ist  die 
Boffnung,  das  Schicksal  der  Sciaven  auf  den  Antillen  ge* 
mildert  zu  sehen,  nicht  mehr  rem  Gelingen  dieser  kjeinen 
europäischen  Culluren  abhängig. 

Ich  habe  Öfters  schon  daran  erinnert^  dafs  bis \  zum 
Jahr^  1762  die  Insel  Cuba  dem  Handel  nicht  mehrere  Er- 
zengnisse geliefert  hat,  als  gegenwärtig  die.  in  industrieller 
Hinsicht  am  weitesten  zurückstehenden  und  hinsichtlich 
der  Cultur  am  meisten  rernachlässigten  drey  Prorinzen 
Veragua,  dip  Landenge  von  Panama  und  Darien.  Ein  dem 
Anschein  nach  sehr  unglückliches  politisches  Ereignifs, 
die  Eroberung  der  Hayannah  durch  die  Engländer,  weckte 
die  Gemüther  auf.  Die  Stadt  ward  am  6*  Juli  1764  ge- 
ranmt  und  von  diesem  denkwürdigen  Zeitpunkt  können  die 
ersten  Anstrengungen  einer  sich  entwickelnden  Industrie 
gezählt  werden.  Die  Aufführung  eines  Festungswerks 
nach  einem  gigantischen  Plane*)  brachte  alsbald  vieles 
Geld  in  Umlauf;  später  bot  der  frey  gegebene  Sclavenhan- 
del**)  den  Zuckerpflanzungen  arbeitsame  Hände.  Die 
Frejheit  des  Verkehrs  mit  allen  spanischen  Häfen^  zuwei- 
len auch  mit  den  neutralen,  die  einsichtige  Verwaltung 
Ton  Don  Luis  de  las  Casas,  die  Errichtung  der  Consalado 
und  iev  fjairiotischen  Gesellschaft^  die  Zerstörung  der  fran« 
zosischen  Colonie  von  St.Domingue***)  und  die  steigen« 


*)  Mau  versichert,  es  habe  einzig  nur  die  Erbauung  vom  For- 
tin der  Cabanna  14  Millionen  Piaster  gekostet. 
•*)  Real  cedula  de  2S  de  Febraro  de  1789. 

***)  Zu  drey  verscbiedenen  Malen  im  August  1791»  im  Junius 

.  1793  und  im  October  1803*   Vorzüglicb  war  es  die  unglüek- 

liehe  und  blutige  Expedition    der  (Generale  Leolerc   und 

Rocijambcau,  welche  die  Zerstörung  der  Zuckersiedereyen 

von  St*  Domingue  vollendet  hat. 


153 


Buch    JC 


den  Zucberpreise ,  :ifelche  eine.nothiwenclige  Folge  cUvon 
waren,  die  Vervollkommnung  der  Maschinen  und  der  Oefen, 
welche  man  grofsentheils  den  Flüchtlingen  vom  Cap  fran- 
^ais  zu  verdanken  hatte,  die  innigeren  Bande,  welche 
zwischen  den  t^igcnthümern  der  Zuckerpflanzungen  und 
den  Kaufleuten  der  Havannah  geknüpft  wurden,  die  von 
diesen  auf  landwirlhschaftliche  Unternehmungen  (Zucker- 
und CafFeepflanzungen)  verwandten  Capitale :  diefs  waren 
die  auf  einander  folgenden  Ursachen  des  zunehmenden 
Wohlstandes  der  Insel  Cuha ,  unerachtet  des  Cönflictes 
der  Behörden^  welche  auf  den  Gang  der  Geschäfte  hin* 
dernd  einwirken.*) 

Die  gröfsten  Veränderungen ,  welche  in,  den  Zucker- 
pflanzungeh  und  den  Zuckersiedereyen  stattgefunden  ha- 
ben, fallen  in  den  Zeitraum  von  1796  his  ISOO»  Anfangs 
wurden  von  Maulthieren  getriebne  Räder  {trapiches  de  mu- 
las)  an  die  Stelle  der  durch  Ochsen  getriebnen  (trapiches 
die  hueyes)  gebracht;  hernach  sind  in  Guincn  die  hvdraa- 
lischen  Päder  (trapiches  de  agua)  eingeführt  worden,  von 
.  denen  die  ersten  conquistadores  bereits  auf  St-  Domingo 
Gebrauch  gemacht  hatten,,  und  endlich  ward  (in  Ceibabo) 
auf  Kosten  des  Grafen  de  Jaruco  y  Mopox  ,  der  Gebrauch 
der  Dampfmasebip en  (hombas  de  vapor)  versucht.  Von 
diesen  lezteren  sind  gegenwärtig  in  den  verschiedenen 
Zuckersiedereyen  der  Insel  Cuba  25  vorhanden*  Gleich-, 
zeitig  ward  auch  der  Anbau  ^es  Zuckerrohrs  auf  Otaiti 
allgemeiner.     £s  wurden  die  Öiedekessel  zur  ersten  Bei- 


•)  Die  Vervvickclung  dpr  autoridades  j  jurisdictiones  ist  derma- 
len grofs ,  dafs  in  der  Dcnkscbrift  über  die  gegenwiirtigt 
La^e  der  Insel  Cuba  S.  40  nicht  iveniger  als  25  Arten  von 
bürgerlichen  und  kirchlichen  JuZgados  aufgezählt  werden. 
Die  Zerstückelung  der  höchsten  Gewalt  mag  auch  erklären, 
was  oben  (Tb.  VI.  S.  130,  Note***)  über  die  stets  sich  mch- 
rende  Zahl  der  Advocaten  gesagt  ward. 
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nienng  (clitriß{^adbr(rs)  nnd  Rererberirof^n  tob  Y^bes- 
serter  Construction  eingeführt.  In  sehr  vielen  Pflanzun- 
gen (es  mvih  diefs  zur  Ehre  der  begüterten  Eigenthümer 
gesagt  werden)  ward  edelniüthige. Sorgfalt  für  die  Pflege 
der  kranken  Sclaven,  für  Einbringung  der  Nejjerinnen  und 
für  die  Erziehung  der  Kinder  zu  Tage  gelegt* 

Die  Anzahl  der  Zuckersiedereyen  ( iTige/wW)  betrüg  im 
Jahre  1777  für  dieGesammtinsel  473 ;  im  Jahre  1817  war  sie 
über  780  gestiegen.  Unter  den  früheren  war  keine  einzige^ 
dieauc^  nur  den  vierten  Theil  von  dem  Zuckerertrag  lieferte, 
ve]chen  heut  zu  Tage  die  l^^e/izW^w^yten  Banges  liefern,; 
darum  mag  auch  nicht  die  Zahl  der  Zuckeroedereyen  allein 
nur  einen  richtigen  Begriff  von  den  Fortschritten  dieses 
Zweiges  landwirthschaftiicher  Industrie  gewähren.  In  der 
Provinz  von  der  Havannah  fanden  sieh 

im  Jakr  1763 70  Zuckersiedereyen 

—  -     1796 305  — . 

—  —    1806 480  — 

--     —    1817 625  — 

^ebersicht  des  landwirthschaftlichen  Reichthums 
der  Provinz  Havannah ,  im  Jahre  1817. 


Partidos. 


^. 


'S.- 


I 


ki 


il 


c 


i§ 


Havatioati  . 
Viila  de  Santiago 
Bejucal   •     • 
ViJla  de  S.  A 
Ouanai«y  . 
Guanabacba 
Filipiaaa.'. 
Jaruco       • 
Ouines  •     . 
Matati9:as   • 
Santa  Clara 
Trinidad    . 


*   • 

1 

« •  • 

i  i^ 

* 
•  •  • 

»  •  »' 

31 

iago 

43 

17 

190 

•  •  • 

30 

32 

•  • 

49 

14 

62 

•  •  • 

•  •  • 

6 

itonio 

4 

124 

51 

51 

76 

10 

122 

295 

96 

•  •  • 

•  •  • 

30 

• '  • 

9 

, 

1 

•  •  •  > 

•  «  • 

36 

•  •  • 

1 

48 

196 

883  . 

13 

!S5 

81 

148 

•  •  • 

5 

8 

78 

3 

124 

1 

10 

17 

93 

83 

200 

12 

•  •  • 

10 

i4 

78 

220 

267 

100 

7 

77 

55 

45  1 

403 

150 

24 

16,613 
3,327 
872 
1.684 
1,139 
3,654 
1,822 
1,793 
2,055 
1,954 
5,441 
3,9U 


[iMse^ammr  .  *  .  .  |    625    |  779  |  1,197  |  930  |  1,601  |  224  |  42,268 

*)  Um  die  charakteristischen  Züge  der  Agricultur  in  den  spa- 
niscben  Colonicn  nicht  zu  verwischen,  enthalte  ich  mich 
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In  dieser  Uebersi cht  unterscheiden  sich  die  Bezirke 
(Trinidad  Und  Santa  clara),  welche  noch  die  alte  Vorliebe 
für  das  Hirtenleben  und  für  die  Errichtang  von  zur  Zucht 
des  Yiehs  bestimmten  Hatos  zeigen;  die  Bezirhe  der 
Tabakcuhur  (Filipinas,  Trinidad),  endlich  diejenigen, 
welche  die  meisten  Zuckerpflanzungen  haben  (JarucOi 
Guanajay,  Mat^nzas  und  San  Antonio  Abad).  Die  partiel- 
len Vermehrungen  sind  sehr  merkwürdig.  Im  Jahre  1798 
fanden  sich  im  partido  yon  Jaruco  und  Rio  Blanco  del 
Norte,  in  den  partidos  der  Guinen  und  von  Matanzas  nur 
73,  25  und  27  Zuckerpflanzungen 5  im  Jahre  IS  17  zählte, 
man  deren  133 »  78  und  95» 

Da  die  Vermehrung  der  Zehnten  unter  allen  Zonen 
eines  der  sichersten  Kennzeichen  des  Zuwachses  von  land- 
wirthschaftlichem  Reichthume  ist,  so  will  man  hier  ihre 
Vermehrung  während  15  Jahren  nachweisen.  .  Die  Zehn-^ 
ten  (rentas  decimales  arrendadas)  wurden  verpachtet ,  im 
Bisthum  der  Havannah^),  von  4  zu  4  Jahren^  wie  folgt: 
,1      I   ^ —  von 

den  dorcli  lange  üebung  anerltannten  spanischen  Worten 
französische  Worte  unterzuschieben.  "Die  Hatos  oder  /fo- 
ctendas  de  cria  und  die  Patreros  sind  die  einen  wie  die  an- 
dern Pacbtgüter  für  Viehzucht;  die  erstem  abcr^  deren 
Umfang  zuweilen  zwey  his  drey  Meilen  im  Durchmesser  hat) 
und  die  auch  nicht  eingezäunt  sind,  enthalten  ein  fast  wiU 
des  Vieh }  sie  bedürfen  keiner  andern  Aufsicht ,  aufser  der 
von  drey  oder  vier  Männern  zu  Pferd  (peones)^  die  das  Land 
durchstretfen  9  um  die  Kühe  und  Stuten  wahrznn^men, 
welche  Junge  geworfen  haben ,  und  um  die  jungen  Thiere 
zu  eclchoen.  Die  Potreros  sind  umzäunte  Vieliweiden«  von 
denen  Öfters  auch  ein  kleiner  Theil  mit  Mais',  Bananen  oder 
Manioc  bepflanzt  ist.  Die  in  den  Hatos  geworfenen  Thiere 
werden  da  gemästet,  und  beyneben»  gibt  man  sich  auch 
mit  eigener  Zucht  (de  peqaennas  crias)  ab. 

"  »)  OJficielie  Urkunden,  worin  für  jeden  Zeitraum  unterschie- 
den wird  der  Ertrag  von  40  Paroquias  und  der  Casas  ex. 

1  .  I  ' 
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Ton  1789  bis  1792  i^r  .    ....      792,Sd6  PiMter. 

—  179$  —   1796  —..•..  1,044,005      —   _ 

—  1797—  1800  —,....  M96,34p   — 

—  1801  —  1804  —  .  •  .  •  •  1,864,^64  .— 

Im  lezten  Zeiträume  hat«  wie  man  sieht,  der  Zehnten 
einen  Durchschnittertrag  von  2,330,000  Franken , geliefert^ , 
obgleich  yom  Zucker  nur  ein  hialber  Zehnten  oder  ein 
Zwanzigster  bezahlt  wird. 

Um  durch  Beispiele  etlicher  Jahre  die  Verhältnisse 

darzustellen,  leelche  sich ,  ich  will  nicht  sagen  in  der  Er« 

zeugnifs ,  aber  in  der  Exportation  von  Bran^itweinen  und 

Melassen  (miel  de  purgä)  zut  Ausfuhr  des  raffinirten  Zu« 

ckers  ergeben,  liefere  ich  hier^  nach  denDouanenregistem 

der  Havannah  |  die  Resultate  der  Jahre  1815  —  1824. 

i    nisten  mit  rajfi^ 
nirtem  Zucken 

'  J14,lll 

300,487 

»17,076    , 

207,378 

192,743 

26t,795 

300,211 

245,329 

Als  IXurchschnitt  der  lezten  fünf  Jahre  ergibt  sich, 
dafs  die  Ausfuhr  Ton  1,000  Kisten  raffinirten  Zuckert 
(183,904  Kilogramme)  der  Ausfuhr  von  17  pi)>«J  Bohr- 
zucker, Branntwein  und  von  130  bocoyes  Melasse  ent- 
spricht.*) 


itraum» 

Pipas  von 
Branntwein, 

Bockest 

1815 

3,000 

17,874 

1816 

1,860 

26,793 

1817 

— 

30,759 

1818 

3,219 

34>p90 

1819 

2,830    * 

30,845 

1822 

4,633 

34,604 

1823 

5,780 

30,145 

1824 

S,691 

27,046 

casädaSy  das  will  sagen,  die  Häuser  oder  Wohnungen,  de« 
ren-Ziehnten  zur  Erbauung  von  Kircben  und  Hospitälern 
vorbehalten  und  bestimmt  sind. 
*)  Uhepipa  de  aguardiente  ==  iSO  fraseos  oder  67 Va  Gallonen; 
1  hocoy  =  6  bariies.  Die  pipa,vpn  aguaf diente  de  canna^ 
welche  beut  stt  Tage  in  der  Havannah  25  Piaster  kostet,  galt 
von  1815  bis  1819  deren  über  35.     Der  bocoy  de  miel  di 


l&i  Buch    X* 

■  ^  ■ 

Dvrch  die  nngebeuern  Kosten ,  welche  die  grofsen 
Tngenios  und  öfterer  häuslicher  Zerfall ,  als  Folgen  von 
Luxus  und  Unordnung  yerursachen,  gerathen  die  Grund« 
Besitzer  häufig  in  gänzliche  Abhängigkeit  Ton  den  Kauf. 
leuten.^)  Die  gewohnlichsten  Darlehen  sind  jene,  wobey 
dem  Hacendadö  Capitale  dargesehossen  werden,  für  die 
er  jeden  vCentner  Cäffee  um  zwey  Piaster,  jede  arroba 
Zucker  um  zwey  reales  deplata  unter  den  laufenden  Prei- 
sen zur  Zeit  der  Ernte  liefert. .  So  wird  eine  Ernte  ron 
lOO  Kisten  Zucker  durch  Anticipation  (oder  refaccion')  mit 
eiilem  Yerliist  ron  4^000  Piastern  yerkauft.  Die  Masse 
der  Geschäfte  und  die  Seltenheit  des  baaren  Geldes  sind 
,ih  der  Hayannah  so  grofs,  dafs  sogar  die  Regierung  sich 
zuweilen  gezwungen  sieht ,  **)  Geld  zu  10  vom  100  aufc 
zunehmen,  und  dafs  Privaten  12  oder  16  TOm  100  zahlen. 
Der  ungeheure  Gewinn  ^  den  der  Sclayenhandel  abwirft, 


purgtt  galt  sieben  Büales  ie  plata.  Man  nimmt  gcTvdhn- 
.  lieh  an,  dafs  drey  Hüte  Zacker  ein  Baril  de  miel  de  purga 
KU  swey  arrobas  gehen«  Beym  i{f[jf]Sniren  wird  häufig  üher  die 
erste  Lage  feuchten  Tbons  (barro)^  der\inter  einem  Ueber- 
dach  (piza)  durch  Thiere  mit  FüTsen  getreten  ward,  eine 
Ewey te  Thonlage  (barrisso)  gelegt.  Nachdem  diese  'wegge- 
nommen werden,  wird  der  raffinirte  Zucker  noch  acht 
Tage  in  der  Kegelform  (horma)  surückgelassen,  damit  d^ 
kleine  Ueberrest  von  Melasse  frey  ablaufen  könne  (para 
escurrir  y  itmpiar), 
*)  Die  von  Kaufleuten  und  Capitflllsten  mit  den  Hacendadot 
geschlossenen  Gontracte  haben  diesen  leztem  vorzüglich  im 
Zeitpunct  der  Errichtung  so  viel  neuer  Zuckersiedereyen  im 
Jahr  1798  bey  30  bis  40  Frocente  Verlust  gebracht.  Die 
Gesetze  erlauben  zwar  keine  Darlehen  zu  höhern  Zinsen 
denn  fünf  vom  100 ;  aber  man  weifs  ihre  Anwendung  durch 
fictive  Gontracte  zu  umgehen.  (Sedano^  sobre  la  DecttdenciA 
del  ramo  de  Jxucar^  1819»  p*  17*) 
**)  Ich  erinnere  an  den  mnprestUo  de  la  Intendenaa  de  la  Ha- 
'    vana  vom  5«  November  1304* 
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nnä  Jer  auf  der  Insel  Cuba  für  eine  einsige  Reise  zuweilea 
100  und  12^  Tom  Hundert,  beträgt  9  bat  riel  beigetragen, 
om  den  2insfafs  zii  steigern ,  da  manche  Speca\(anten,  zu 
IS  bis  20  Procenten,  zum  Behuf  eben  dieses  schändlichen 
nnd  schmählichen  Handels  Gelder  borgten, 

Au^  frisch  urbar  gemachtem  Lande  gewahrt  das  Zu- 
ckerrohr, sorgfaltig  gepflanzt^  während  20  bis  23  Jahren 
Ernten;  nachher  mufs  es  alle  drej  Jahre  erneuert  werden^ 
Inder  Hacienda  de  Matamoros befand  sich  im  Jahr  ]804 
^  seit  45  Jahren  exploitirtes  Stück  Land  (cannaveraiy. 
Die  für  den  Zucker  ertrag  fruchtbarsten  Länderejen  ^nden 
lieb  gegenwärtig  in  den  Umgebungen  Ton  Mariel  und  ron 
Goanajay.  Die  unter  dem  Namen  Canna  de  OitahUi  be« 
tsnnte  Spielart  des  Zuckerrohrs ,  die  durch  ein  helleres 
GrünyoQpeme  kennbar  ist,  gewährt  den  Yortheil,  gleich- 
zeitig auf  dem  nämlichen  Landumfange,  %  Saft  mehr  und 
eine  holzigere ,  dichtere  und  demnach  an  brennbarem 
Stoffe  reichhaltigere  bagasse  zu  liefern.  Die  Baffinirer 
[maestros  de  azucar) ,  welche  allen  Stolz  von  Halbgelehr- 
ten  besitzen ,  behaupten , '  es  sey  A^r  vezou  (guarapo)  von 
der  Canna  de  Ottahiti  leichter  zu  behandeln,  und  es  gebe 
feirselbe  krjstallisirten  Zucker*)  hej  geringerem  Zusatz 
TOn  Kalk  oder  Potasche  zum  Ye^ou«  Dieses  Zuckerrohr 
^  Sädsee  erhalt  nach  5  bis  6  Jahren  Anbau  ein  dünneres 
Stroh;  die  Knoten  aber  bleibciB  allzeit  Ton  einander  ent« 
^erntejr  als  in  der  Ccmna  creolia  oder  de  la  tierra.  Die 
anglich  gehegte  Besorgnifs ,  es  möchte  die  erstere  all- 
^igindas  gewolinte  Zuckerrohr  ausarten**);  ist  glück- 


*)  Im  Augenblick,  wo  der  Kalk  zugesezt  wird ,  schwärzt  sich 
^  Sckaum  $  das  ünschlitt  und  andere  f^ettigkeiten  lassen 
den  Scbaum  (cachasa)  zu  Boden  sinken  und  mindern  ibn* 

**)  Ueber  diese  Spiefarten  und  die  Geschickter  ihrer  Einfüh« 
rung,  siehe  oben  l*b.  3  ,  8.  73  und  154.  Die  Yon  Missis«» 
•ipi    kommenden  Zuckorkisten  bestehen   aus  Fichtenholz 
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lieber  Weise  nicht  in  Erffillung  gegangen.  Das  Zucker- 
röhr  if  ird  atif  der  Insel  Cuba  in  der  Begenzeit  vom  Julius 
bis  zum  October  gepflanzt:  die  Ernte  findet  vomHornuDg 
bis  zum  May  statt. 

Im  Yerhältnifs,  vne  durch  allzuschnelleUrbarmachang 
die  Insel  entholzt  irard,  haben  die  Zucbersiedereyen  an 
Brennstoff  Mangel  zu  leiden,  angefangen.  Man  hatte  allzeit 
etwas  bagasse  (yon  Saft  entledigtes  Zuckerrohr)  gebraucht, 
«m  das  Feuer  unter  den  alten  Siedekesseln  (iacfios)  zu  be- 
leben; aber  erst  seit  den  durch  die  Auswanderer  yon  St 
Domingue  eingeführten  Beverberiröfen  hat  man  yersuclity 
überall  kein  Holz  zu  gebrauchen  und  bagasse  allein  nur  za 
brennen.  Bey  der  alten  Construction  der  Oefen  und  Sie- 
dekessel wird  eine  tarea  Holz^  zu  160  Cubikfufs,  yer- 
Brannt  j  um  fünf  arrobas  Zucker  zu  gewinnen ,  oder  für 
100  Kilogramme  rohen  Zuckers  bedarf  man  27S  Cubikfafs 
Holz  yom  Citronen-  oder  Orangen-Baum.  In  den  Berer- 
beriröfen  yon  St.  Domingue  wurden  mit  einem  Harren  von 
bagasse,  zu  495  Cubikfufs,  640  Pfund  rohen  Zuckers  be- 
reitet, welches  16S  Cubikfufs  bagasse  auf  100  Kilogr.  Zu- 
cker beträgt  Ich  habe  während  meines  Aufenthaltes  in 
den  /Guinen ,  yorzüglich  in  Bio  Blanco  beym  Grafen  ron 
Mopox,  yerschiedene  neue  Constructionen  yersucht,  in 
der  Absicht,  den  Bedarf  yon  Brennstoff  zu  yermindem; 
den  Herd  mit  Substanzen ,  die  schlechte  Wärmeleiter  wä- 
ren, einzufassen  und  den  Sclayen,  die  das  Feuer  unter- 
halten  messen ,  ihr  Geschäft  minder  peinlich  zu  machen. 
Ein  langer  Aufenthalt  in  den  europäischen  Salinen  und 
Arbeiten  der  prfiktischen  Halurgie ,  mit  denen  ich  mich 
in  meiner  frühesten  Jugend  beschäftigte^  hatten  mich  auf 
die  Idee  dieser  Constructionen  geführt ,  die  mit  einigem 


und  Cjpressen«    Im  Jahr  1804  kosteten  sie  14  bis  18  Realen 
das  Stfiek. 


.    1  ■.  '  •    ^ 
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Erfolg  nf chgeahmt  ^worden«  HoLseme  über  die  Clarifica^ 
dorasgelegt^Veckel  bescbletmigt^ndieVerdünstuiigen  und 
brachten  micb  auf  die  Yermathung ,  ein  System  von  De- 
ckeln und  bewegliphen  mit  Gegengewicht  rersebenen  Rah- 
men (chassis)  jdürüte  auch  ai;if  die  übrigen  Siedekessel  an- 
wendbar  sejn.  Es  verdient  dieser  Gegenstand 'eine  neue 
Prüfung,  wobey  jedoch  in  sorgßlUige  Würdigung  fallen 
müssen  die  Hasse  Tom  vezquiguarapo)^  der  hrystallisiilie 
Zucker»  den- map -erhält»  undder,  welcher  verloren  geht, 
dasBrennmaterial,  der  Zeitaufwand  und  der  Kostenbetrag. 
hu  den-  stat^efuhdenen  Erörterungen  über  die  Mög- 
licKkeit)  in  Ei^ropa,  den  Colonial-Zucker  durch  Rvmhlrü^ 
heniucher  j^u.ersi^^zen,  sind  tber  den  Preis  des  Rohr- 
Zuckers  rers^biedene  unstatibafte Behauptungen  aufgestellt 
worden.  .Für  genauere  Yerg^eichungen  mögen  nächste- 
hnäe  .^^gafeejx.  6(ofF  bieten.  Die  Preise  des  Colonial- 
Zuckers  *)  in Enrapar bilden. sich  1«  aus  dem  ursprünglichen 

*)  Es  liegt  aufser  Zweifel/  dafs  der  Gewinn  der  Pflanzer  (ha- 

cmäa^y.  Uk  der  tlavannah  heut  zti  Tage  allerdings  ungleich 

.viel  geringer  sey 4    als  man  gewöhnlich   in  Europa  glaubt; 

jedoch  a<;licSii!t  eine  sehr  alte  Berechnung  von  Don  Jose  Ig. 

nacio  Eohego^cn    über   die  Fahricationskosten  de^  Zuckers 

.  mir  et¥rdi%  übertrieben  eu  seyn.  Dieser  im  technischen  Fach 
vohl  bewanderte  Mann  glaubt  I  es  würde  die  Bereitung  von 
10,000  arrobas  Zucker  dem  Eigenthümer  eine  jährliche  Aus- 

"  gäbe  von  12,767'  Piaster  verursachen  und  ein  Capital  von 
60,000  Piaster  erheischen.  Die  Ausgabe  beträgt  <  demnach 
55  Fr.  für  tOO; .Kilogramme;  und  wenn  ihr  Werth  zu 
55  Fn  berechi^t  wird  (ungefähr  24  Piaster  die  Caxa) ,  so 
würde  das  Capital  von  60,000  Piastern ,  bey  so  ungünstigen 

.    Tor^ussoteungen  nur  ein  Interesse  von  SVe  vom  100  abwer- 

.  fen.  -Diese  Berechnung,  die  mir  in  der  Havannah  ist  mit- 
getfaeilt  worden,  rührt  vom  Jahr  1798  und  aus  einer  Zeit 
her,  wo  die  Fabrici^tionsliosten«  wie  diejenigen  des  Land- 
vnd  Negerankaufs  ungleich  geringer  waren,  als  sie  es  gegen« 
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Ankaufspreis ;  2«  aas  der  Fracht  und  Assecuranz ,  und  3. 
«US  den  Eiii(;angsgebübi*enr  Der  Aukaufpreis  in  den  Aii. 
tillen  ist  heut  zu  Tage  nur  eiuDritttheildes  Verkaufspreisen 
in  ETuropa.  Wenn  in  der  HöVannah  eine  gliche  üHischung 
von  weifsem  und  gelbein  Zucker  {btatitö  y'^piebhxdö)  it 
reales' de  plata  die  arröba  kostet,  so  kostet  eine  caxa^  zu 
184  Kilogr.,  126  Fr.  48  Cent.;  demnach  ist  der  Preis  Von 
lOOKilogr.  raffinirten  Zuckers  68'Tr.  69  Ceötiinen,  wenn 
bey  dieser  Rechnung  der  Piaster  zu  5  FV:  $7  Cdnt.  geirer- 
thet  wird.  In  den  französischen  Colonien  ist  der  ursprüng- 
liche, Ankauf  50  Fr.  für  lOÖHilogr.  rohen*  Zuckers ,  oder 
60  Cent,  das  Kilogr.  Fracht  und  Asseicuranz  betragen 
gleichfalls  go  Cent.  Die  G^bühr^n  «ind  4d  Fr.  60  Cent 
für  100  Kilogr.  oder  49%  Cent,  das  Kilögr. ;  woraus  sich 
der  Gesammtpreis  des  ^ohen  Zuck^lrs  in  den  Seehäfen 
(im  Harre  z.  B.)  auf  1  Fr.  60  Cent,  ergibt.  Der  Saft  von 
den  in  gemäfsigten  Klimaten  angebauten  tlünliebrüben  ent- 
hält nur  einen  Drittheil  oder  Yiertheil  des  krfstallisirten 
Zuckers*) ,  welchen  der  Fezou  oder  Saft  des  2iitdierrohrs 


wärtig  sind.  Man  darf  aber  nicht  vergessen»  1.  dafs  die 
Melassen  sowohl  als  die  ErseugBisse  von  Branntwein ,  wo- 
von die  pipa  25  Piaster  an  Werth  hat»  und  die  auf  einen 
Viertheil  vom  Werth  des  fabricirten  Zuäters  ,  ansteigen 
kann»  nicht  in  Rechnung  gebracht  sind^  und  daf«^  S.  Hr. 
Echegoyen  söine  Denkschrift  in  der  Absieht  geichrieben  hat» 
um  darsuthun,  wie  drückend  der  von  der  Zudkerereeugnifs 
bezogene  Zehnten  sey»  wefshalb  er  dann  auch  die  Kosten  der 
häcendadös  eu  vergröfliern  geneigt  war.  (Siehe  oben.  Pa- 
triotüy  Tom.  II. ,  p.  63)  und  die  bereits  angeführte  Denk- 
schrift von  Don  Diego  Jose  de  Sedanö  Sobrü  la  Iheadenda 
del  ramode  Atucar^  I8IS9  p.  6.)  ' 
*)  Der  Graf  Chaptal  nimmt  gleichfalls  auch  nur  310  Kilogr. 
rohen  Zuckers  auf  10,000  Kilogr.' Wurzeln  der  Runkelrn. 
ben,  oder  2^x0  vom  100  des  gansen  Gewichts  (C^imnr  ap* 
plitfuee  ä  VAgr»}  Tom,  II.,  p.  45^)*   ^a  di«  |nt  serriebenen 
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dar  TropenUnder  liefert;  allein  hinwieder  gewinnen  die  - 
Rnnkelrübenfabriken  an  ersparten  Frachten^  AsBecuran«  ' 
zenand  Gebühren,  10  Sols  oder  %  äes  Gesammt^reises 
T6m  Pfand  ^  rohen  Zuckers  gegen   den   Colomalzucker. 
Wenn  dieser  leztere  TÖllig  dordlx  einheimischen  Zucker 
enext  würde ,  so  raüfste  die  Einbufse  der  französischen  > 
Douanen  im  gegenwärtigen  Stand  der  Dinge  jlhrlich  nahe  ^ 
an  29  MiOionen  Franken  betragen. 

Ein  in  ICuropa'  ziemlich  allgemein  ferbreiteter  Irr-  ' 
thnn,  welcher  «üf  die  Ansicht  ron  den  Wirkungen  des 
Aofbörens  des  Sdäveifharkl^lßinürSs  hat,  ?st  dieser,  daft  ' 
mati  glaubt,  in  deiq[  AntiHeh,  welche  Zttchercölonien  hei^  ' 
vben,  werdfe  dieMehrzahl  der  Sclayenin'dehZuckerpflan. 
zongen  selbst  gebraucht/-  t>er  Anbau  des  Zuckerrohrs  ist 
Mstreitig  einer  Öer  KrSfiJgstfen  Beweggründe  zur  Belcf-  * 
ItqiDg  des'ScIaTenhandels;  latber'eine  einfadie  Berechnung  - 
zeigt«  dafs  die  Gesammtzahl  der  auf  den  Antillen  befind^  ^ 
KcKen  Scfeven  beynalie  dreymäl  grÖfser  als  die  In  ^enZu. 
ckerpflanzungen  gebrauchte  Sclayenza^l  ist.   Ich  habe  vor 
weits  sieben  Jahren  ge^^ejgt*),  daic,  yrepn  iiß  2OO9OOO 


mnm 


Wurzeln  70  Tom  iOÖ  SafÜ  geben,  so'ldfst'siich  annehmen» 
-  dafs  man  in  gevrohnten'  fahren  3^/a  Toth  tOO  rökien  Zucker 
aus  'dem  ^aft  der  Runkelrübe  zieht.  In  eitfigen  Derdich- 
keiten  Ton  Touralne  enthält  dieser  Sah  Bis  atif  fünf  Tom 
100  krjstallisirharen  Zucker)  eben  so  wie  m  Java  zuweilen 
35  bis  50  vom  100  Zuisker  aus  dem  Pezou  des  Zuckerrohrs 
gewonnen  wird!  Der  Ertrag  teiner  Hektare  auf  dieser  Insel 
weicht  indessen  far  das  Erdreich  von  mittlerer  Fruchtbar« 
liefitnur  sehr  wenig  von  «fertjcfnigenJBrtrag  ab,*  hej  dens 
wir  (Tfi.  VI.,  S.  iseyitür  Üe  Insel  Cubä  stehen  geblieben 
lind.  Hr.  Grawfdrd' berechnet  den  englischen  Acre  auf  Java 
tarn  Ertrag  von  1^385  Pfutfieh  raHinirten  ISuckers,  welcher 
1,445  Kitogr.  auf  die  Hectaire  b^rSl^t/  (Wff.  öf  the  JW. 
^ch.y  Tom.  I.,  p.  476.)    '  ' 

•JReise^  Th,  5,  S,  19q/ 
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Kisten  Zucker»  welche  yon  der  latel.CabA  im  Jalir  1813 
aufgeführt  wurdeft,  ia  grofsen  Pflanzungen  erzeugt  wür« 
den,  3O9OOQ  Sclaren  für:  diesen  Gewerbszweig  Töllig  aus« 
gcfreicht  hätten.  Um  Yorurtheile  zu  bekämpfen,  die  Ton 
falschen  ZahleiAerechnungen  ausgehen,  und  in  menschen« 
freundlichen  Absichten  mufs  hier  erinnert  werden  •  daU 
der  Druck  der  Sclarerey  auf  einer  gar  viel  gröfseren  2jaU 
Ton  Individuen  lastet,  als  die  landwirthschaftlichen  Arbei. 
ten  ihrer  erheischen,  wofern  man  auch  annehmen  wollte, 
was  ich  zuzugeben  gar  nicht  geneigt  bin,  dafs  Zucker, 
Cafiee,  Indigo  oder  Baumwolle,  allein  nur  durch  Selayen 
angebaut  werden  können.  ,Auf  der  Insel  Cuba  rechnet 
man  überhaupt  ,160 'Neger  für  die  Fabrioation  yon  1,000 
Kisten  (I849OOO  Kilogr.)  raffihirten  Zuckers,  oder  in  run- 
der Zahl  etwas  mehr  als  1,200  Hilogjr.  auf  jeden  erwach* 
a^nen  Sdayen*^    Eine  Froduction  yon  440^000  Kisteok 

"*)  Auf  St.  Domingue  ward  auf  grofsen  ^nd  aphönen  Fflanznn. 
gen  iVs  LapdbauersclaTen  auf  ein  Carreau  bereebnet,  hin- 
gegen auf  den  über  die  ganze  Intel  zerstreuten,  den  Docu- 
'  menten  des  Marquis  de  GäüiCst  zufolge,  dreyScIaven  auf 
ein  Carreau  j  wenn  nun  der  Ertrag  eines  Carreau  {su  i^ioo 
Heet.)  2,500.  KUogr.  rohen  Znckari  beträgt ,  so  macht  diefs 
^  853  Kilogr.  auf  einen  Sclaven.    Hr.  Moreau  de  Jones  hat 
sogar  auch  dairgethan,  dafs  die  Berechnung  fiir  die  Total- 
masse  des  cultivirtea  Landes  in  den  französischen  Colonien 
.  nur  53^/3  Centner  oder  1,640  Kilogr.  aufs  Carreau  beträgt. 
^  (Commerce  au  19«  siecle^  Tom.  II.y  p.  308»  5110  In  Jamaica 
;  wird  ein  Neger  i^ur  zu  einem  Hogsead  Zucker  (oder  711 
Kilog(r.)  gewerthet,  nach  Angabe  des  Hm.^  Withmore.    Be- 
r  reits  war  dem .  Verfasser  der  Bfipresentation  da  Consulada  de 
^  ia  Haoane  an  die  Cortes  die  gröfsere  Menge  Zucker  aufge- 
j  fallen,  welche  Cuba  mit  einer  geringeren  Zahl  Neger  als 
Jamaica  erzeugt  (Documentos,  p.  36.)     In  der  handschriftli- 
.«eben  Abhandlung :  Sacinta  Noticia  60  Ia  Situadon  de  Ia  Isla 
^deCuba^  etiAgoitö  1800»  die  von  einein  der  reichsten  Grund- 
besitzet  in  der  flayannah  herrührt  1  finde  ich  die  nächste« 
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würde  demnacli  nur  66tOOO  Stlaven  erheischend  Rechnet 
man  zu  dieser  Zahl  für  die  Culturen  TOii  Oaffee  und  Ta- 
bak auf  der  Insel  Cuba  56)000  andere,  so  erhellet,  dafs 
TOn  den  260»000  Sclaven,  die  gegenwärtig  dort  torhan-  ' 
den  sind,  IOO9OOO  ausreichen  würden  für  die  drey  gr6^ 
fsen  Zweige  von  Colonialindustrie ,  auf  denen  ^ler  Han- 
deltverkehr der  Insel  beruht.  Der  Tabak  wird  bejnllbens 
meist  nur  duisch  weifse  und.  fi:«ye  Mensehen  gepflanzt. 
Wir  haben  oben  gezeigt,  und  ich  habe  mich  dafür 
der  achtungswürdigsten  Autorität  der  Consulado  de  la  Ha- 
vme  bedient,  dafs  einDritttheil  (^rom  100)  der  Sclayen  * 
in  den  Städten  lebt,  uud  demnach  jeder  Art  ron  Laiides- 
Gultur  fremd  bleibt.  Wenn  wir  nun  in  Betracht  ziehen, 
1)  die  Anzahl  der  in  den  haciendas  zerstreuten,  keiner  Ar- 
beit fähigen  Kinder;  2)  die  Nothwendigkeit  in  kleinen  ^ 
Pflanzungen  oder  bey  terstreaien  Ca//iireii>  eine  ungleitji' 
viel  grofsere  Zahl  Neger  zu  gel>rauchen,  um  die  nänäiche' 
(Quantität  Zucker  zu  erzeugen,  wie  in  ausgedehnten Pflan«. 
Zungen  (caltures  rennies)  oder  grofsen  Werkstätten,  so  er- 
gibt sich,  dafs  von  187)000  über  die  Landschaft  yertheil- 
ten  Sclayen  ein  Yiertheil  mindestens  oder  46)000^  weder 
Zucker,  nochCafTee,  noch  Tabak  erzeugen  helfen«  Der 
Sdayenhandel  ist  nicht  blofs  barbarisch,  er  ist  auch  unyer- 
standig ,  weil  er  den  beabsichtigten  Zweck  yerfehlt  Er 
gleicht  einem  von  Weitem  herbeigeleiteten  Flusse ,  yon 
dessen  Wasser  mehr  dennilie  Hälfte  in    den  Colonien 


hende  Angabe:  ,9Di6  Fruehtbarkeit  unseres  Bodens  Ist  der- 
mafsen  grofii,  dafs  bey  uns  in  vortbeiihaften  Lageii  166  bis 
180  arrobas ,  auf  der  ganzen  Insel  100  arrobat  wc^lfter  und 
gelber  Zucker  auf  einen  Neger  gerechnet  werden  können. 
Auf  St.  Domingue  werden  60  gerechnet,  auf  Jamaica  70  ar- 
robas rohen  Zuckers.^'  Auf  Kilogramme  surückgebracht 
gibt  diefs  fär  Cuba  1,194  Kilogr.  raffinirten  Zuckers}  für 
Jamaica  80i  KUogr.  rohen  Zuckers, 
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»^bst  dem  jB^den,  üur  denes  bestimmt  war«  wieder  ent« 
zogen  wird.  Diejemigeii,  welohe  stets  wiederholen,  dafs 
der  Ztfoker  Aar  durch  Negerscia ven  cultifirt  werden  mag, 
scheinen  nicht  zn  wissen,  dafs  der  AntiUen -Archipel 

ItHS^OOO  Scbtren  enthält  r~  während  der  Gesamnitbetrag 
d^r  Coloi^ajerzeugnisse  der  Antillen  nur  aus  der  Arbeit- 
Ton  fünf-  bis  «echshundei^ttaa&en^  hervorgeht.^)  Be- 
Mchne  man  :de^  gegeuwäcügen  Stand  der  Industrie  ron 
Brasi^en,  berechne  mM,  wie  yiel  Hände  erforderlich -sind, 
um  den  2<i^cher,  Caflfee  und  Tabak ,  die  aus  seinm  Häfen 
ausgeführt  werden,  dem  eürop&schen  Handel  zuzufdvren; 
besuche  man  seine  hei^t  zu. Tage  so  schwach  bearbeiteten 
Göldminen,  iind  alsdann  beantworte  man  sich  die  Frage: 
ob  die  branlUmsche  Indmtrie  erheische^  dafs  1,960»(KK) 
Schwarze  und  Mulatten  in  Sclaverej  gehallen  8e)m  müs- 
sen? Ueber  drey  Yiertheile  dieser  brasilianischen  Scla- 
Ten  **)  sind  weder  mit  Goldwaschen,  noch  mit  der  Cul- 


*)  Um  KU  zeigen,  wie  keineswegs  übertrieben  diese  Rechnung 
ist,  erinnern  wir,  ^lafs  die  Ausfuhr  vom  Antillen- Archipel 
387  Millionen  Kil'ogr.  Zucker  und  38  Millionen  Kilogr.  Caf- 
fee  beträgt,  und  dafs,  wenn  In  ausgedehnten  Pflanzungen 
und  bey  nur  mittlerer  Fruebtbarkeit  800  Kilogr.  Zucker 
und  500  Kilogr.  Ga^e  (der  Ertrag  von  2,000  Sträuchen) 
auf  einen  Neger  gerechnet  werden,  sich  für  die  Kraeiighisse 
des  ausgeführten  Zuckers  und  Caffees  der  Bedarf  von  435,000 
Landbauern  ergibt;  vermehrt  man  diese  Zahl  um.  einen 
Dritttheil  oder  um  die  Hälfte,  wenn  man  will,  um  der  Min- 
derjährigen willen  und  wegen  des  Minderertrags  der  klei- 
neren Pflanzungen ,  so  wird  man  doch  immer  noch  hey 
65^0Q  Sd^ven,  a\if  l,H8«Oeo  Sclaven  von  jedem  Alter  und  ' 
Geschleeht ,  die  in  den  Antillen  leben  (siehe^  oben ,  Th.  5.9 
S«  765«)  stehen  bleiben.  Das  Gonsvlado  nahm  im  Jahre  1811 
in  Guba  für  die  Städte  69,000  und  für  die  Landschaft 
1439OOO  Sclaven  an. 
**)  Ein  sehr  unterrichteter  Reisender,  Hr.  Galdeleugh  (  Tiw)els 
in  ^knUh  AmßrM^  Tom«  I|  p.  79-}  berechnet  die  briislliam« 
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tar  Toa  CoJoniälerzeagnissen  bescbäfUgt^  yoii  ^rzeo^i^ 
sen,  welche,  wie  ernsthaft  versichert  wird,  den  Sclatei^ 
Handel  zum  notkicendigen  Uebel,  zum  unvermeidlichen  jw>- 
iitiscken  Verbrechen  machenl 

Caffee,  Die  Cultur  des  CafFeestrauchs  trifft,  wie 
die  VervoUkommnuhg  der  Einrichtung  der  Kessel  in  d^p 
Zuckersiederej^en  mit  dem  Zeitpunkt  der  Ankunft  der  Acis- 
wanderer  aus  St.  Domingue,  besonders  in  den  Jahren  1797 
und  1798  zusammen.  Eine  Hectare  gibt  S60  Kilpgr.  als 
Ertrag  yon  5,&f)0  Sträuchen;  man  zählte  in  der  Provinz 
ier  Harannah:  ... 

im  Jahr  1800     ....'•••.*•    ^0  cafitaki  ' 

—  —    1817 .  779        — 

Da  der  Caffeestrattch  nur  im  vierten  Jahr  eine  gute 
Ernte  liefert,  so  betrug  die  Caffeeausfuhr  vom  Hafen  der 
Havannah  noch  im  Jahr  1SQ4  mehr  nicht  denn  50,000  ar- 
robas.     Sie  ward  gesteigert: 

kn  Jähr  1809  auf •    320,000  arrobas 

—  —     1815    —      .......    918,265      — 

—  —    1816    —     .•!...•     570^229      -• 

—  —    1817    —....,...     709,Ä1      — 

—  —    1818    — 779,618      — 

.     —  '^  1819,—  ........  642,716  —     . 

—  —  1820    — 686,046  — 

—  —  1822     — 601,429  — 

-.  —  1823    — 895,924  — 

—  — .   1824    —    * 661,674      — 

Diese  Zahlen  thun  grofse  Schwankungen  dar,  theils 

im  der  Umgehung  der  Douanen,  theils  im  Ertrag  derErn- 
ten;  denn  die  Resultate  der  Jahre  1815,  iSlß'und  1823, 
die  man  für  minder  zuverlässig  halten  möchte,  sind  kürz- 
lieh  auf  den  Dpuanenregistern  erwahret  worden.  Im  Jahr 

86hen  Sclaven  gleichfalls  su  1,800,000,  obgleich  er  annimmf, 
die  GesammtbeTölkerung  reiche  nicht  über  dre/  Millionen 
(SiehQ  obcoi  Th.  $»  8.  (29.) 
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I8I65  wo  der  Preis  des  Caffees  15  Piaster  der  Centner 
betrag,  hat  der  Werth  der  Ausfuhr  ron  der  Harannah  die 
Summe  von  3,443,000  Piaster  überstiegen.,  Im  Jahr  1823 
betrug  die  Ausfuhr  des  Hafens  Ton  Matanzas  84)440  ar- 
robas;  so  dafs  aufs^r  Zweifel  liegt,  es  möge  in  Jahren 
mittlerer- Fruchtbarkeit  die  Gesammtausfuhr  der  Insel, 
auf  erlaubten  und  unerlaubten  Wegen ,  über  14  Millionen 
Kilogr.  betragen. 

*    1.  Einregistrirte  Ausftiln*  im  Dnrchiclmitt  des  Jahrs  1818  bis 
1824: 

a)  In  der  Havannah   .    .,    .    .    •    .    694,000  arrobas 

b)  In  Matansas,  Trinidad ,  Santiago 

de  Cuba ,  u.  s.  w.    •    #    •    •    •     330,000    ^  — 

2.  Betrüblich*)  den  Douanen  entzogen     304*000.  — _^ 

,  InsgjBsammt    1,2189000  arrobas* 

Aus  dieser  Berechnung  erhellet,  dafs  die  CaiFeeaasfahr 
der  Insel  Cuba  diejenige  von  Java  übersteigt)  welche  im 
Jahr  1820  durch  Hrn.  Crawfnrd^^)  zu  190f000  picuU  oder 


*)  Nach  an  Ort  und  Stelle  selbst  gesammelten  Erkundigungen 
ist  der  an  den  Douanen  verübte  Betrug  viel  beträchtlicher 
bey.der  Caffeeausfuhv  als  bei  der  des  Zuckers  $  die  erstere 
habe  ich  an  V39  die  zweyte  zu  ^4  der  einregistririen  Quan- 
titätm,  angeschlagen.  Die  Caffeeeäoke,  welche  fänf  arrobat 
enthalten  sollen  9  befassen  öfters  sieben  bis  neun :  auch  ist 
in  der  jüngsten  Zeit  vorgezogen  vvorden ,  von  den  Eigen- 
thümern  eine  declaration  jurada  zu  verlangen. 
**)  Nur  durch  eine  irrige  Reduction  der  Tonnen  in  Pfund- 
gewicht (angenommen  34|260  tons  es  4869158,960  Ff.)  konnte 
dieser  achtungswürdige  Schriftsteller  verleitet  werden  9  die 
Ausfuhr  von  Java  (25,840,000  Pf.  oder  11,628,000  Kilogr.) 
fiir  V7  drr  CafTeeausfuhr  der  brittischen  Antillen ,  und  f^r 
^/xg  der  Consumtion  von  Europa  zu  halten.  «(/Ttsf.  ofthe  In- 
dian  Arch. ,  Tom«  III.  9  p.  374.)  Die  54,260  Tonnen  (zu 
30  cwt.9  oder  1,016  Kilogr.)  9  welche  Qr.  Grawfurd  für  den 
Caffeeverbrauch  von  Europa  hält«  sind  nicht  gleich.  118  Mil- 
lionen  Kilogr.  9  sondern  55^128,000  Kilogr.  9  ein»  Berech- 
nung, die  noch  unter  derjenigen  ist«  welche  ich  Im  Jahr^ 
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llVf  Hülionen  Kflogr.  berechnet  ward  ^  so  wie  auch  die^ 
jenige  von  Jamaica^  di^  im  Jahr  18259  den  Doaanenregis« 
tem  zufolge,  nur  1699734.cwt.,  oder  8f622i478  Kilogram- 
me betrug.*)  In  eben  diesem  Jahr  empfing  Grofsbritaii- 
nien  aus  den  gesammten  brittischen  Antillen  194;820  cwt» 
oder  9)8969866  Kilogr.**);  daratis  ergibt  sich,  dafs  Ja- 
maica  allein  daron  %  erzeugt  hat.  Guadeloupe  hat  im  Jahr 
1810  dem  Mutterlande  15017,190  Kilogr.  geliefert;  Marti- 
nique 671,336  Kilogr.  Auf  Haiti ,  wo  die  Caffeeproduc- 
tion  Tor  der  französischen  Bevolution  37)240)000  Kilogr. 
betragen  hatte ,  sind  im  Jahr  1824  aus  Port-an-Prince  nur 
91,544*000  Kilogr.  ausgeführt  worden.  Es  scheint,  die 
Oeiammiausfiihr  des  Caffee's  vom  Archipet  der  Antillen  auf 
erlaubtem  Wege  nur  steige  gegenwärtig  aaf  mehr  denn  38 
MiUionen  Kilogr.  an.  Es  ist  diefs  bejnahe  das  Fünffache 
der  Consumtion  von  Frankreich,  die  Ton  1820  bis  182$ 
im  Durchschnitt  jährlich  8,198,000  Kilogramme  betragen 
faat.*^*)    Noch  steigt  die  Cönsumtion  von  Grofsbritannien 


1818  angenommen  babe.  (Heise^  Tb.  3,  8.  61  und  306)*  6ans 
Arabien,  glaubt  man,  gibt  dem  Bändel  vonPersien,  Indien* 
,und  Europa ,  nur  tiaben  bis  acbt  Miilionen  Kilogr«  Gaffee« 
{Page  9  Tom.  I.,  p.  30.) 

*)  Hr.  Colquhoun  berechnete  im  Jahr  1812  die  Ausfuhr  von 
Jamaica  nach  den  Hafen  der  vereinten  Königreiche  zu 
28,585,395  englischen  Pfunden  oder  112,775,427  Kilogr.;  die 

'  Einfuhr  aus  allen  brittischen'  Antillen  (die  nur  seitlich  ero- 
'  berten  Inseln  nicht  eingegriffen)  su  51,871,612  engl.  Ff.  oder 
14,542,225  Kilogr.  (fVealth  qfthe  Brit.  Emp.^  p.  378.  Reise 
n.  d.  ä'quinoct.  Landern^  Th.  3.  S.  57  —  62.) 

**)  Stat,  Ilhistr.j  p.  54«    Die  Ausfuhr  der  brittischen  Guiana 
war  im  Jahr  1825  72,644  cwt.  oder  5,690,515  Kilogr. 

***)  Rodety  sar  le  commerce  exterimr^  p.  165.  Von  diesen  ach( 
Millionen  Kilogr.  Caffee  scheint  Paris  für  sich  allein  nur 
über  %^U  Millionen  su  verbrauchen.  Chateannsuf^  Htch,  nur 
Ist  canfcmnMtioBS  d$  Paris ^  1821 ,  p»  107« 


i74  B  nc  h    X 

/  .    .  _ 

nii^t  über  sy,  'Millionen  Kilogr.*);  allein  es  liabjen  Ter« 

hebr  Und  Et^engnifs  dieser  Waare  in  beyden  Hemisphä*. 

ren  sieb  deriaafsen  yermebrt^  dafs  Grpfsbritannien  dayon 

m  den  :wecbselnden  Phasen  seines  YerKehrs  ausgeführt  hat : 
im  Jahr  im 30,86!>  cwt.  («u  SoVs  Kilogr.) 

—  —     1793 ^96,167    — 

.  —  —  1803  ..,..•    268,392.  — '  ' 

—  —  1812 641,131  — 

—  —  1814  ....       1,193,361  — 

—  —  1818  .    .    /   .     .     456,615  — 

—  —  1821  .     .    .    .     .     573,251  — 

—  —     1822 321,140     -; 

.—    —     1823 296,942    — . 

Die  Ausfuhr  yon  1814  betrug  60%  Millionen  Kilogr. 
WAS  man  für  jene  Zeit  als  die  Consumtipn  yon  g^nzMn* 
ropa  ansehen  hann.  Grofsbritannien  (diese  Beneimiuig 
allzeit  ihrem  wahren  Sinne  na6b  genommen,  wo  sie. 
ni;Lr  England  und  Schottland  b^gneift)  eonsumirt  ge^sb 
wärtig  beinahe  zwey  und  ein  halbes  IMial  weniger  Caffee 
fUnd  dreyTnal  mehr  Zucker  al>  Frankreich. 

So  wie  der  Preis  des  Zuckers  in  der  Hayannah«  die 
arroba  zu  25  spanischen  Pfund  (oder  ll,^'.Hilogr.)  berech, 
net  wird ,  so  wird  der  Preis  des  Caffees  allzeit  nach  Cent- 
nern (oder  46,^^  Kilogr.)  berechnet.  Diesen  le^tern  hat 
man  zwißchen  15  und  17  Piaster  den' Centner  schwanken 
gesehen;  jezt  steht  derCaflFee  zu  12 Piaster.  Wah];:schein- 
lich  beschäftigt  die  CafFeecultur  auf  der  ganzen  Insel  Cuba 

■  *  I 

»      ■  ■  '  • 

*)  Vor  dem  Jahr  1807,  wo  die  Gebühren  vom  Caffee.  reducirt 

wurden,  betrug  die  Consumtion  in  Grofsbritannien  nicht 

volle  8,000  cwt.  (minder  als  Va  Million  Bilogr.) :  im  Jahr 

1809  stieg  sie  auf  45,071  cwt.  an;   im  Jahr  1810  auf  49,147 

cwt.;    im  Jahr  1823  auf  71,000  cwt.;    im  Jahr  1824  auf 

86,000  cwt.   (oder  3,552,800  Kilogr.)  Report  of  the  Com,  of 

\       the  Liverp.  East  India  Assoc,^  1832  ^  p.  38,  und  Nichoh*y 

Lqnd.  Pria  Curr/^  1825,  p.  65. 
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kimm  Il8>a00  Sclareii)  die  im  Durclischaitt  jahrlick 
,  365)000  spaniäche  Cemner  {1%  Millionen  Käogr.) ,  oder 
ihrem  gegenwärt;igen  Werth  nach  3)660)000  Piaster  pro« 
dnciren^  Ans  dieser  Berechnang  ergibt  iieh,  dar«  ein 
Sdaye  gegenwärtig  für  den  Werth  von  130  Piaster  Caffee 
und  für  den  yon  160  Pidsüer  Zocker  prodücirt.  £s  wäre 
wohl  überflässig,  aufmerksam  zu  machen^  dafs  diese  Ver- 
hältnisse sich  ändern,  wie  der  Preis  bejrder  Waaren,  de- 
ren Wechsel  oft  in  entgegengesezter  Richtimg  sich  ergibt^ 
und  dafs  ich  hinwieder  in  diesen  Berechnnilg6n ,  die  eini- 
ges Liebt  auf  die  Agricultur  in  den  Tropenländern  werfen 
können )  aus  dem  nämlidien  Gesichtspunete  die  innere 
Consumtion  nebst  der  Ausfuhr  auf  erlaiubtem  und  uner- 
laubtem W^e  zusammenfasse.  ^ 

Tabak.  »^  Der  Tabak,  der  Insel  Cuba  ist  in  allen 
europäischen  Ländern  berühmt,  wo  die  den  Eingebomen 
T(tti  Haiti  entlehnte  $itte  des  Rauchens  gegen  Ende  des 
16ten  und  im  Anfang  des  17ten  Jahrhunderts  eingeführt 
worden  ist.  Man  hegte  allgemein  die  Hoffnung ,  die  Cul- 
tar  des  Tabaks,  wenn  sie  yon  allen  Hemmungen  eines  yer* 
hafiiten  Monopols  befreyt  wäre,  müfste  für  die  Hayannah 
der  Gegenstand  eines  sehr  bedeutsamen  Verkehrs  werden. 
Die  wohlwollenden  Absiebten,  welche  die  Regierung  seit 
sechs  Jahren  durch  Abschaffung  der  Fhctoria  de  tabacos 
cuTage  legtei^  haben  in  diesem  Industriezweige  die  Ter» 
hess^rnngen  nicht  herheygeführt,  welch^  man  hoffen  zu 
dürfen  glaubte.  Den  Pflanzern  mangeln  die  Capitalien; 
£e  Landpacht  ist  sehr  theuer  geworden,  und  die  Vorliebe 
&r  die  Cultur  des  Caffeestrauchs  wirkt  schädlich  auf  die*> 
jenige  des  Tabaks. 

Die  ältesten  Angaben*  über  die  Quantität  des  yon  der 
bise^  Cuba  in  die  Magazine  des  Mutterlandes  gelieferten 
Tabaks  reichen  ins  Jahr  1748  hinauf.  Nach  Raynal ,  der 
sein  gar  yiel  genauerer  Schriftsteller  ist,  als  man  gewöhn-^ 
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lieh,  glanl^ti  betrug  dieae  Quantität  yon  1748  bis  175S 
im  Durchsehnitt  jähtlich  76>000  arrobas.  Von  1789  bis 
.1794  wa*  :der  Ertrag  der  Insel  jährlich  auf.  250,000  arro- 
bas gestiegen;  allein  von  da  anliis  zum  Jahr  1803  hatten 
die  Y^i^tbeurung  des  Bodens.^  die  ausschUefslich  den  Caf- 
fee-  und  Zuckerpflanzungen  zugewandte  Aufmerksamkeit, 
.die  kleinen  Plackereyen  in  der  Ausübung  des  königL  Mo- 
2io)pols  (estanco)  und  die  Hemmungen  des  äufserenHandela^ 
alln^iälig.die  Production  von  mehr  denn  um  die  Hälfte  ver- 
mindert. .  Man  glaubt  jedoch ,  im  Zeitraum  von  1822  bis' 
1826  habe  der  Gesammtertrag  des  Tabaks  auf  der  Insel 
neuerdings  drey-  bis  vierhunderttausend  arrobas  betragen. 

Die  innere  Gonsumtioji  des  Tabaks  beträgt  für  die 
ganze  Insel  über  200,000  arrobas.  Bis  zum  Jahr  1761 
überlief s  die  Hahdehcompagnie  von  der  Havannah  den  Ta- 
bak von  Cuba  an  die  königL  Manufacturen  der  Halbinsel^ 
in  Folge  von  Vertagen,  die  von  Zeit  zu  Zeit  mit  dem 
Schatzamte  oder  der  Real  Hacienda  erneuert  wurden. 
Die  Regie  (Factoria  de  Tabacos)  trat  an  die  Stelle  dieser 
Compagnie  und  machte  selbst  das  Monopol  geltend.  Die 
den  Landbauern  bezahlten  Preise  wurden  auf  drey  Clas- 
sen  reducirt  {suprema^  mediana^  y  infimä);  diese  Preise 
waren  im  Jahr  1804  zu  sechs,  zu  drey  und  zu  2%  Piaster 
die  arrcba.  Vergleicht  man  die  Verschiedenheit  der 
Preise  mit  den  erzeugten  Quantitäten ,  so  zeigt  <sich ,  dafs 
die  königliche  Factor ey  die  Tabakblätter  im  Durchschnitts« 
preis  von  16  l^iastern  dep  Gentner  bezahlte.  Durch  die 
Fabricationskosten  kam  das  Pfund  Cigarros  der  Admini- 
stration in  der  Havannah  selbst  auf  sechs  reales  (oder 
%  Piaster)  zu  stehen ;  das  Pfund  pulverisirten  Tabaks,  in 
polvos  delgados  con  color^  auf  S'/t  reales  ^  in  polvos^  saaves 
oier  cucaracheros  von  Sevilla  auf  1%  reales. 

In  guten  Jahren;  wenn  die  Ernte  (Ertrag  der  Vor- 
schüsse; welche  dieFactorey  deu  minder  begüterten  Land- 
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baamfji  machte)  apf  350)000  arrobas  Blätter  anstiegen, 
wurden  128^000  arrobas  für  die  Halbinsel  fabricirt,  80,000 
fär  die  Haraimah,  9^200  für  Perii,,  6>000  für  Fanäina, 
3,000  für  Buenos-A^res,  2,240  für  Mexico  und  1,000  für 
Caracas  und  Campeche.*)  Um  die  Summe  der  315,000,000 
Kti  TCrroUstandigen  (denn  die  Ernte  verliert  10  vom  100 
ilires  Gewichts,  in  merma  j  aberias^  -während  der  Fabrica, 
tion  und  beym  Transport) ,  mufsi  msi^  annehmen,  dafs 
80,000  arrobas  im  Innern  der  Insel  consumirt  wurden  (en 
hscan^fOs)j  wo  Monopol  und  Kegie  ihre  Herrschaft  nicht 
geltend  machen.  Der  Unterhalt  von  120  Sciaven  und  die 
Fabricationskoftten  betrugen  jährlich  nicht  volle  12,000 
Piaster;  dagegen  kosteten  die  Bediensteten  der  Facioria 
641,000  Piaster>*)  Der  Werth  von  den  128,000  arro- 
i>as>  die  in  j;uten  Jahren  nach  Spanien  gesandt  wurden^ 
theils  in  Cigarren ,  theils  in  pulterisirtem  Tabak  (rama  y  / 
poltx>s) ,  überstiegen  den  in  Spanien  gewohnten  Preisen 
zafolge  nicht  selten  fünf  Millionen  Piaster.  Zwar  ist  auf. 
fallend,  dafs  die  Ausfuhrlis^ten  der  Havannah  (Documenta 
durchs  Co/i^n/acfo  kund  gemacht),  unter  den  Exporlationen 
fiirsJahr  1816  nur  3,400  <rrro&aj^  für  1823  nur  13,900 
«Tobas  von  iabac  en  rama  und  71,000  Pfund  von  tabac  v 
türcido^  ^usammen^  auf  der  Douane,  zu  281,000  Piaster 
berechnet  j  1826  nur  70,302  Pfund  Cigarren  und  167,100 


*)  De  ia  sitaacion  aetual  ds  la  rteal  Factoria  de  Tabacos  de  lä. 
Hoüana  en  Ahril  1804  (handschriftliche  ofHcielle  Urkunde). 
In  Sevilla  fanden  sich  euweilen  10  bis  12  Millionen  Pfunde 
Tabak  cinmagazinirt«  und  der  Ertrag  der  Rente  des  Tabaks 
der  Halbinsel  in  guten  Jahren  betrug  sechs  Millionen  Fiaster. 

**)  Aus  den  im  Jahre  1822  beliannt  gemachten  Etats  des  komg^ 
liehen  Schatzamts  ersieht  man»  dafs  nach  Aufhebung  der 
Factoria  de  tabacos  in  der  Havannah  der  Unterhalt  des  Ge- 
bäudes und  die  Retraitfengehalte  der  Angestellten  jährlich 
aanoch  i8,60Q  und  24,800  Piaster  kosteten. 

'dttt.  9,  aumholdtt  hUS,  B$Uwn.  VI.  «  j[2 
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Tabak  in  Blattern  und  Bippen  angeben ;  man  darf  Aber 
nicht  vergessen,  dafs  kein  Zweig  von  Contrebande  stärker 
betrieben  wird  als  derjenige  der  Cigarren.  Obgleich  der 
Tabak  von  der  vuelta  de  abaxo  der  beliebteste  ist ,  so  fin- 
det jedoch  auch  eine  sehr  bedeutende  Ausfuhr  im  östli- 
tben  Theile  der  Insel  statt.  Ich  zweifle  ein  wenig  an  der 
Gesammtausfuhr  von  200^000  Cigarren -Ristchen  (zum 
Werthe  von  zwey Millionen  Piaster),  welche  von  mebreren 
Beisenden  für  die  jüngsten  Jahre  angenommen  werden. 
Wenn  die  Ernten  dermafsen  ergiebig  wären,  wie  sollte 
dann  die  tnselCuba  aus  den  Vereinten  Staaten  für  dieCon- 
sumtion  der  niederen  Volksclasse  Tabak  einführen? 

Nach  den  drey  Erzeugnissen  von  hoher  Wichtigkeit, 
dem  Zucker,  dem  Caffee  und  dem  Tabak,  will  ich  weder 
von  der  Baumwolle^  noch  vom  Indigo^  noch  vom  fVeixen 
der  Insel  Cuba  sprechen.  Diese  Zweige  der  Colonialin- 
dustrie  sind  von  einer  nur  geringen  Bedeutung ,  und  die 
Nähe  der  Vereinten  Staaten  sowohl  als  Guatimala's  macht 
die  Concurrenz  beynahe  unmöglich.  Der  Staat  von  Sal- 
vador, welcher  gegenwärtig  zur  Confederation  vom  Cen- 
iro-Americo  gehört,  gibt  gegenwärtig  dem  Handel  alljähr- 
lich 12,000  tercios^  oder  1,80^,000  Pfund  Indigo;  eine 
Ausfuhr,  deren  Werth  über  zwey  Millionen  Piaster  be- 
trägt.  Der  Anbau  des  Weizens  gelingt  zum  grofsen  Er- 
staunen der  Reisenden,  welche  Mexico  besucht  haben^  in 
der  Nähe  der  Quatro  Villas  auf  geringen  Erhöhungen  über 
der  Meeresflächc,  obgleich  derselbe  im  Allgemeinen  noch 
wenig  verbreitet  ist.  Das  M€;hl  ist  schön ,  aber  die  Colo- 
nialerzeugnisse  haben  mehr  Reiz  für  den  Landbauer,  und 
die  Ackerfelder  der  Vereinten  Staaten ,  dieser  Krimm  der 
neuen  Welt,  gewähren  allzureiche  Ernten^  um  möglich  zu 
machen, 'dafs  der  Handel  einheimischer  Getreidefrüchte 
durch  da&  Prohibitivsystem  der  Douanen,  auf  irgend  einer 
den  Mündungen  des  Mississipi  und  d^s  Delaware  benach- 
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Wfieft  Insel  vrirktüili  j^escbüst  werden  k$niit^*,  Aebaliq^^ 
Sehwierigkeiten  stehlen  dem  Anbaue  des  Flachses^  d^ 
Hanfes  und  der  Weinrebe  entgegen.  Die  Einwohner  TQa 
C«ba  wissen  Tielleicht  selbst  nicht,  dafs  auf  ihrer  Insel  in 
den  ersten  Jahren  nach  der  Eroberung  durch  die  8pani<;r 
SOS  dem'  Safte  wilder  Trauben  Wein  geprefst  wurd.  *) 
Diese  in  America  einheimischen  Arten  der  Weinrebe  luh 
W  den  weit  rerbreitetenlrrthumbegründeti  demnach  die 
Sehte  yitis  yinifera  beyden  Festlanden  angehören  sollt^ 
Die  parras  monteses,  welche  den  j^etwas  sauem  Wein  der 
fasel  Cu^a*^  gaben  9.  waren  wahrscheinlich  die  Frucht  dei? 
Titis  tiliaefolia,  welche  Hr.  Willdenow  nach  unsem  Her« 
barien  beschrieben  hat*  Nirgendwo  sind  bis  dahin  ia 
ier  nördlichen  Halbkugel  für  Weinerzeugnifs  Heben  ge* 
f  flaust  worden  *^)9  aüdwirts  Ton  27°  4SS  oder  der  Breit« 

*)  ),De  muchas  parras  mpnteses  con  ubas  se  ba  cogido  vino 
aunque  algo  agrio.*^  {Herera^  Dec,  .1,  p.  233.)  Gabriel  von 
Gahrera  faad  auf  Cuba  eine  Uebcrlicferung ,  welche  Jener 
der  yölker  semitischer  Bace  gleicht,  votu  Noah,  als  er  zum 
Erstenmal  die  Wirkungen  eines  durch  Gahrung;  erzeugten 
Getränkes  verspürte^  Er  sest  hinzu,  es  knüpfe  sich  an  diese 
Ueberlieferung  die  yorstcllung  von  zwey  Menschenracen, 
einer  nacktmi  und  einer  bekleideten.  Sollte  Cabrera  •  mit  he- 
braischen  Mj^the^  beschäftigt  9  die  Worte  des  Landeseinge- 
hornen  etwa  irrig  verstanden  haben,  oder  (was  wahrschein- 
licher ist)  sollte  er  einen  neuen  Zug  beygefügt  haben  su 
den  Analogien  des  PVeibei  mit  ikr  Schlange  y  dfes  Kampfes 
der  zwey  Brüder  ^  der  grofsen  fVksserfluth  ^  der  tWee  tUfk 
CöTcoTy  dtfs  Aaeefiäherijogels  und  so  manck  anderer  Mythen« 
die  uns  unsweifeUiafii  darthun,  dafii  ein  Zu^ai^en^ang  alter 
Ueberlieferungen  swischea  deu  Völkern  bejder  Welten 
vorhanden  war?  Vergl.  Aieinc  unes  des  Cordilteres  et  JVSu 
nrnnens  de  V Amätriqusy  PK  XlII.  u.  XXVI;  Tom.  L,  p.  iitf 

235,  237,  376;   Tom.n.,>.  U,  128,  175,  177,  iW,  tli 
(Octa  vausgabe) . 
*^  Leopold  von  Mach ,   Phys.  JBeschr,  der  canfirisehm  InuhUf 

1825,  p.  124. 
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Yon  der  zu  den  canarischen  Inseln  gehörenden  Insel  Fer- 
ro^  und  yon  29"  2^«  oder  der  Breite  yon  Abnsheer  in 
Persien. 

Wachs.  — ^  Dieses  ist  kein  Erzeugnifs  einheimi« 
scher  Bienen  (Melipones  yon  Hrn.  Latreille),  sondern  der 
über  Florida  aus  Europa  eingebrachten  Bienen.  Es  ist 
dieser  Handel  seit  1772  erst  von  grofser  Bedeutsamkeit 
geworden.  Die  Ausfuhr  der  ganzen  Insel,  die  yon  1774  ^'^ 
1779  im  Durchschnitte  jährlich  nur  2>700  arr.  betrug*), 
ward  im  Jahr  1805  (mit  Einschlufs  der  durch  Umgehung 
der  Douane  stattgefundenen)  ^  auf  42,700  arrobas  gewer- 
thet,  woyon  25,000  nach  Yera-Cruz  bestimmt  waren.  Das 
Wachs  aus  Cuba  wird  in  den  Kirchen  yon  Mexico  in  gro- 
fser Menge  yerbraucht.  Die  Preise  schwanken  zwischen 
16  und  20  P*  äie  arroba.  Aus  der  H^yannah  allein  nur  be- 
trugen  die  Ausfuhren  den  Douanenregistern  zufolge^ 

Im  Jahr  1815  .    .     .     .' 23,398  arrobas. 

—  -  18i6 22,365  — 

—  —  1817  .••......  20,076  •— 

—  —  1818 .  24,156  — 

—  —  1819 19,373  — 

—  —  1820       ...     .....  16,939  — 

—  —  1822 14,450  —            / 

—  —  1823 15,692  — 

—  —  1824 16,058  — 

—  —  1825       ........  16,505  — 

Die  Insel  Trinidad  und  der  Meine  Hafen  yon  Baracoa 
haben  gleichfalls  einen  beträchtlichen  Verhehr  mit  Wachs, 
da»  aus  den  ziemlich  öden  östlichen  Regionen  der  Insel 
herrührt.  In  der  Nähe  der  Zuckersiedereyen  gehen  yiele 
Bienen  durch  Uebersättigung  mit  Melassen ,  nach  denen 
i|ie  sehr  lecher  sind^  zu  Grund.  Ueberhaupt  nimmt  die 
Erzeügnif»  des  Wachses  im  Yerhältnisse  der  Zunahme  des 


tm 


*}  Baynal)  Tom»  III.»  p*  357. 
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caltinrten  Landes  ab.  Den  gegenwärtigen  Waciispreiseti 
zufotge  ist  die  Ausfuhr  dieser  Waare  auf  erlaubten  und 
unerlaubten  Wegen  der  Gegenstand  yon  biner  halben 
Uillion  Piaster.  ^ 

Ha ndelsverhehr.  Wir  haben  schon  anderswo  die 
Bemerkung'  gemacht«  dafs  die  Wichtigkeit  des  Handels 
der  Insel  Cuba  sich  nicht  einzig  nur  auf  den  Beichthum 
ihrer  Erzeugnisse  und  auf  die  Bedürfnisse  ihrer  Bevölke- 
rung an  europäischen  £r;(etignissen  und  Waaren  gründet* 
sondern  dafs  dieselbe  guten  Theils  auch  aus  der  glücklichen  * 
Lage  des  Hafens  yon  der  Havannah  am  Eingange  des  Golfs 
Tön  Mexico  hervorgeht,  .da  wo  die  Hauptstrafsen  der  Han- 
deltreibenden Völker  beider  Erdhälften  einander  dur<ih-« 
ireuzen.  Der  Abbe  Baynal  sagte  *)  zu  einer  Zeit ,  wo 
sich  Landbau  und  Industrie  noch  in  der  Hipdheit  befan« 
den,  un4  kaum  für  den  Werth  von  zwey  Millionen  Piaster 
an  Zucker  und  Tabdk  dem  Handel  überlieferten,  ^ydie  In- 
fd  Cuba  sey  allein  schon  für  Spanien  einem  Königreiche 
gleich  zu  achten.^^  Diese  merkwürdigen  Worte  trugen 
etwas  Prophetisches  ah  sich:  seit  für  das  Mutterland 
Mexico.  Peru  und  so  viele  andere  Staaten,  die  sich  unab- 
hängig  erklärt  haben,  verloren  sind,  sollten  diesielben  von 
Staatsmännern  ernstlich  erwogen  werdet ,  welche  die  po- 
litischen Interessen  der  Halbinsel  zu  würdigen  Beruf 
laben.  .  ' 

Die  Insel  Cuba,  welcher  seit  langer  Zeit  vom  Madrider 
Hofe  eine  grofseHandelsfreybeit  weislich  eingeräumt  wer* 
den  ist,  führt  auf  erlaubten  und  unerlaubten  Wegen  nur 
an  eigenthümlichen  Erzeugnissen  in  Zucker,  CafTee,  Ta- 
bak, Wachs  und  Häuten  für  einen  Werth  von  mehr  denn 
14 Millionen  Piaster  aus.**)     Es  triflft  diefs  bis  auf  einen 


♦)  Hist.  phihs. ,  Tom  III, ,  p.  257. 
••)  Ufa  den  medri(;eQ  preisen  4er  ^jnngsteii  J^hrc  IJf?^  »Ipb  un» 
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Britttbeil  damit  zusammen,  waa  Mexico  xvr  Zeit  des 
ifpcii^fste&'Flocp  mner  Bergwerke*)  an  edeln  MetaHen  Me- 
ierte. Man  kann  sagen,  es  seyen  Üayannali  und  Vera« 
Cruz  **)  für  das  übrige  America ,  ^ras  New-York  für  die 
Yereinten  Staaten  ist.  Die  Ladungen  Ton  I3O0O  bis  1^200 
Hauffi&rtejschiffen,  welche  iJljahrlichin  den  Hafen  yon  der 
'HaraiinaK  einlaufen  (die  kleineren  Fahrzeuge  der  Kisten- 
schififahrt  ungerechnet),  steigen  auf  160,t)Ö0  oder  170^000 
Tonnen  *^}  an.    Darüberhin  sieht  maxk^nodi  mitten  un 


ter  dies^  Etseugnissen  berechne«:  380s000  Kisten  Zudier 
(eu  n  PraHer)s?  9420,00^  Piaster  5  SOiS>OQ0  CentaerC^ffee 
(sa  1^  Piaster)  s?  5,060,000  Piaster.  (Pirgl  oben»  S.  lU 
und  136.)  Den  Waarenpreisen  von  1810  bis  1815  sufolp 
irvürde  der  Werth  der  Üxportationen  der  tnsel  Cuba  ^eg^i^ 
wärtig  auf  18  bis  19  Millionen  Piaster  ansteigen«  Gläcldl- 
eber  ^eis^  hal  die  Erseugnirs  oder  Quantität  des  fiibricir- 
t*en  Znokeri  sieh  im  Verhältnisse,  wie  die  Preise  gesdnta 
sind,  Vermcjbrt:  diese  Preise  betragen  itt  Jahre  i8S6  ii^am 
31  Piaster  die  Kiste,  während  sie  im  Jahre  1801  auf  40  P* 
anstiegen. 

*)  Im  Jahre  lß05, wurden  in  Mexico  an  Gold-  und  Silbermun- 
«cn  für  den  Werth  von  37,165,888  Piaster  geprSgt;  ninjint 
man  aber  einen  Durchsehnitt  von  10  Jahren  politischer  Bu- 
he, «>  ergibt  sich  von  1800  bis  18 10  haum  die  Summe  voa 
%^^/^MiHt^n  Piaster. 
**)  Im  Jahre  1803 :  Importation  von  Vera-Grus  15  Millionen 
Piaster;  Exportation  (edle  Metalle  ungerechnet),  fünf  MU- 
Koneii  Piaster.  In  der  Havanna  h  werden  die  Reexporta- 
tiönen  ditirch  AH  Errichtung  vom  Depot  sich  mehren. 
***)  Im  Jahre  1S06  betrug  das  Tonnage  des  Handels  von  New- 
YqiA.  99SU6if  Tonnen;  dasjenige  von  Boston  1^3,420  Toa- 
nen.  J>as  ßß^icbt  der  Schiffsladung  ist  übrigens  kein  rieb- 
tiges  Mafs  vom  Reichthume  des  Handels.  Lander,  welche 
Reis,  Mebl,  Bauholz  und  Baumwolle  ausführen,  bedürfen 
ungleich  gröfserer  Schifisladungen  als  die  Tropenlander, 
^  deren  Erseugnisse  (Cochenille,  Indigo,  Zucker  and  Gaifoe), 
be^  sehr  ansehnlichem  Werfte  uur  wenig  Raum  eiimehinea« 
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frieden  selbst  Bicht  seiteil  120  bis  Igo  Kriejgsscbifle  ia 
^n  Hafen  der  Havann^h  einlaufen,  T'on  1815  bis  1819 
lind  die  einzig  nur  bej  der  Douane  dieses  Hafens  einre« 
gistrirten  Erzeugnisse  (Zucker,  Branntweine,  Melassen/ 
Caßee,  Wacbs  und  Häute)  im  Durchschnitte  jährlich  auf 
deaWerthyon  11,245)000  Piaster  angestiegen.  Im  Jahre 
1885  haben  die  zu  weniger  denn  zwej  Dritttheilen  ihres 
wirklichen  W^rthes  yerzeichneten  Exportationen  (naph 
Abzug  von  I,l79j000  Piastern  in  Baarschaft)  über  12% 
Millionen  Piaster  ertragen.  Sehr  wahrscheinlich  betragen 
die  Importationen  der^  ganzen  In&el  auf  erlaubten  und  un« 
firkvhten  Wegen,  und  zufolge  dem  wahren  Werthe  der 
Erzeugnisse,  WA<^i*d  undSclaYenJ>erechnec,  heut  zu  Tage 
15  bis  16  lüf^illionen  Piaster,  Ton  denen  höchstens  drey  bis 
lifit  Millionen  wieder  ausgeführt  werden.  Die  Havannah 
kauft  vom  Auslande  ungleich  mehr  als  ihr  eigenes  Bedürf« 
nifs  ^heisdkt;  sie  tauscht  ihre  Colonialerzeugnisse  gegen 
Mrop^isobe  Manufacturproducte  aps «  um  diese  zum  Theil 
wieder  an  Ver^Xruz,  Truxillo,  la  Guayna  und  Carthagena 
zu  verkaufen. 

Ich  habe  vor  15  Jahren  bereits  in  einem  andern  Wer« 
ke*)  die  Elemente  jener  Cebersichten  erörtert,  die  unter 
d^n  tiiuscbenden  Namen  von  Handelsbilanzen  kund  g^« 
macht  werden;  ich  habe  bemerkt,  welch  geringes  Zu- 
tratten  diese  angeblichen  Rechnungen  über  den  Tausch« 
verkehr  der  Völker  verdienen,  dessen  Vortheile  man 
durch  irrige  Grundsätze  des^  Staatshaushalts  verführt, 
nach  ihrem  haaren  Geldsaldo  würdigen  zu  müssen  glaubt, 
die  nachfolgenden  Erläuterungen  betreffen  zwey  Jahre 
(1816  und  1823)  der  Balanxas  y  Estados  de  Comercioy 
welche  auf  Atiordnung  der  Regierung  abgesandt  wurden. 
Ich  habe  keine  Zahl  darin  abgeändert,  weil  dieselben  (und 


^)  ^saip^tiU^  Tom.  IL,  p.  746 1  und  /bw»  Tb,  3f  S«  i8Q, 
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diefs  ist  schon  ein  sehr  grofser  Yortheil  in  Würdigung 
schwer  auszumittelnder  Gröfsen)  Grenzzahlen  vom  Min. 
desten  (nombres  limites  au  minünwri)  sind.  Die  auf  diesen 
Verzeichnissen  bemerkten  Preise  sind  weder  die  Waareiw 
preise  am  Ursprangsorte  noch  jene,  welche  in  den  See- 
häfen als- Curspreise  betrachtet  werden  können «  sondern 
rielmehr  mit  fictire  Werthungen,  officidle  Preise y  wie 
man  im  brittischeil  Douanensysteme  sich  ausdrückt *");  es 
sind  dieselben  (es  mag  diefs  nicht  oft  genug  wiederholt 
werden)  um  einen  Dritttheil  mindestens  geringer  als  die 
laufenden  Preise.  Um  vom  Stande  des  HandelsTerhehrs 
der  Havannahy  wie  er  in  den  Regüiem  der  spanischen 
Douanen  zum  Vorscheine  kommt,  den  Stand  des  Händeis 
der  Gesammtinsel  ableiten  zu  können,  müfste  man  die 
einregistrirten  Exportationen  und  Importationen  aller  übri« 
gen  Häfen  kennen,  und  ihrem  Gesammtbetrage  denjenigen 
des  Sclavenhandels  bejfügen  können ,  welcher  taach  Ver- 
schiedenheit  der  Orte,  der  Natur  der  Waaren  und  ihrem 
unsicheren  Preise  von  Jahr  zu  Jahr  wechselt*  Berechnun- 
gen  dieser  Art  mögen  nur  durch  'Ortsbehörden  untemom* 
men  werden  ^  und  was  Ton  diesen  Behörden  während  des 
mit  vieler  Geschicklichkeit  von  ihnen  gegen  die  spanischen 
Cortes  geführten  Kampfes  kund  gemacht  worden  ist ,  ent- 
hält den  Beweis,  dafs  sie  selbst  sich  nicht  sattsam  für 
eine  so  viel  umfassende  Arbeit  vorbereitet  angesehen 
haben. 

Die  Junta  del  Gobiemo  und  der  Real  Corualado  las- 
sen jährlich,  für  den  Hafen  derHavannah  allein  nur,  unter 
dem  Namen  der  Balanza  del  Comercio**)  ein  Verzeich* 


*)  Man  unterscheidet  in  dieäem  Systeme  zwischen  dem  reelleiii 

Preis ,    dem  qfficial  value  und  dem  declared  oder  bona  fidi 

value, 

**)  Diese  Balanzas  del  Comercio  der  Havannah,  von  denen  ei- 

nige  mit  allem  kleinlichen  Detail  der  partiellen  WerAan« 
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nifs  der  hej  den  Douanen  einregistrirten  Exportationen 
und  Importationen  abfassen.  In  diesen  Verzeichnissen 
sind  die  Importationen  durcli  nationale  (spanische)  und 
durch  fremde  Fahrzeuge  unterschieden  f  eben  so  die  Ex- 
portationen der  Halbinsel  nach  den  spanisch -ameri,cani- 
schen  Häfen  und  nach  den  aufser  dem  Domaine  der  Krone 
Spaniens  gelegenen  Häfen.  .  Das  Gewicht  der  Waaren, 
ihi^  Werth  (txilor  por  aforos)^  nebst  den  Municipal-  und 
königlichen  Gebühren  sind  beygefügt;  aber  die  officiellen 
Berechnungen  der  Waarenpreise  sind,  wie  wir  bereits 
gezeigt  haben^  weit  unter  den  cursirenden  Prcfisen  *)  des 
Platzes. 

Jahr      1816. 

«  PU«t«r. 

A.  Impartaiion 13,2199986 

auf  336  spaniscbea  Schiffen  •     .     •    •    5)98ü»443  J?» 

Eribcugnisse  u.  Waaren    1,032,133?.  \ 

africanischc  Sclavcn     .     2,659,950 
in  Gold  und  Silber      .     2,288,358 
auf  672  fremden  Schiffen      ....    7»259,543  P. 
,1,008  Schiffe.  .  .  13,219,986 

B.  Exportation 8,363,135 

auf  497  spanischen  Schifl^n      .     .     .      5)167>966^P. 

nach  der  Halbinsel      .     2,419,224  F. 
nach  den  span.amer.Häf.  2,101,890 
nach  den  Küsten' v.  Africa    645,852 

5,167,966 
auf  492  fremden  Schiffen      ....     3,195,169 


989  8,363,135. 


gaben  gedruckt  sind,  befassen  gewöhnlich  25  bis  30  Folio- 
Seiten  und  enthalten  über  1,^00  Artikel.  Ich  besitze  deren 
sehr  viel;  in  dem  gegenwärtigen  politischen  Versuche  über 
die  Insel  Cuba  mache  ich  jedoch  nur  solche  Zahlen  bekannt, 
die  SU  allgemeinen  Resultaten  fähr6n  können.  Auf  gleiche 
Weise  bin  ich  auch  in  meinem  Essai  poUiique  sur  la  NoU' 
velle-Espagne  verfahren. 
*)  Zum  Bejspiel  die  eingeführten  Neger  sind  zu  15Q  Piaster 
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B07  294399991  eingeführten  Piaftiern  betrag  die  ejnregi- 
•trirte  Auffohr  in  Gold  und  Silber  nur  480f84Ö  Piaster. 

Unter  den  Einfiihr^Artilieln  zeigen  sich  nachstellende 
als  bedeutsam :  Getreidemehl,  71,807  Barils,*  oder  718,921 
Piaster;  europäische  Weine  undLiqueure,  463,067  P.J  Po» 
ckelfleisch,  Efswaaren  und  Gewürze,  1,096,791  P«;  ver* 
Bchiedene Kleiderwaaren,  127^681  P.;  Seidenstoffe,  282,582 
Piaster;  Leinen- und  Baumwolltücher,  3,226,859 Piaster; 
Tücher  und  andere  Wollstoffe,  103,224  !*•;  Mobilien,  Kry- 
stalle,  Quincailleriewaare,  267,312  P.;  Papier,  61,486  P.; 
l>earbeitetes  Eisen,  330,368  P-;  Felle  uifd  Häute,  135,103 
Piaster ;  Bretter  und  anderes  schon  bearbeitetes  Bauholz, 
286,217  Piaster. 

Unter  den  ^a^^Ar- Artikeln*  finden  sidi:  Getreide- 
mehl,  10,965 Bar.,  oder  145,254?-;  Weine  undLiqueure, 
111,466  P.;  Pöckelfleisch  und  Efswaaren,  227,274  P*; 
yerschiedene  Kleid^waaren,  4^825  Piaster;  Seidenwaare, 
47,872  P.;  Leinen,  und  Baumwolltücher,  1,629,610  P.; 
Mobilien,  Krystalle,  Quincalleriewaare,  29^000  P.;  Pa- 
Ipier,  20,497  P-;  bearbeitetes  Eisen^  99,581  P*;  Zucker» 
3,207,792  arrobas,  oder  3,962,709  P.;  Caffee,  370,229 
arrobas,  oder  847,729  P«;  Wach^,  22,365  arrobas,  oder 
1695685  t.;  gegerbte  Häute,  19|978  P. 


jeder  eiaselae  gewertbet;  die  Barils  Getreidemehl  zu  10 
Piaster.  Nachdem  ich  den  Gesammtwerth  der  aagebUch«a 
' HändBlshUant  angegeben  habe,  weise  ich  den  Betrag  des 
Goldes  und  Silbers  nach,  welche  durch  die  Insel  Gnba  nur 
durchgegangen  sind.  Um  einen  annähernden'  Begriff  der 
innem  Gonsumtion  der  Insel  und  ihres  Bedarf  an  «uro« 
päischen  Manufacturerseugnissen  eii  geben,  habe  ich  die 
nSmliehen  Artikel  unter  den  Exportationen  und  (mporta. 
tionen  aufgeführt. 
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▲.  hnportaticn 13,698,735  Piaster. 

durch  spanische  Scitiffe  •    •  3,562,237  F« 

durch  fremde  Schiffe    •    •  10,136,508 
B.  Bxportation ^     12,329,169      — 

durch  spanische  Schiffe  •     •  3,550,312?. 

durch  fremde  Schiffe    .     .     8,778,857 

Zahl  der  im  Hafen  der  Hayannah  eingelaufenen  Schiffe 
1,125»  zum  Betrag  von  167,578  Tonnen,  ausgelaufen  1,000) 
zpm  Betrage  von  151>161  Tonnen. 

Die  einheimischen  ausgeführten  und  einregistrirten 

Producta  sind  in  diesem  Handelsverzeichnisse  berechnet  zu 

95,884  Kisten  weifsen  Zuckers. 
204,327      —     gelben        — 
672,607  arrobas  G^affee  von  erster  Qualität. 
223,917      —  — .      —    Bweyter    — 

15,692      -        Wach». 

30,145  bocois  Melasse. 

13,879  arrobas  Tabak  en  rarha. 

71,108  Pfunde       —      torcido. 

26,619  Häute  voii  der  Insel  Guba. 
3,368  Oarafones  von  Bienenhonig. 

Gold  und  Silber^  in  geprägter  Münze  eingeführt)  1,179,054 
Piaster,  ausgeführt,  i,404?584  I^* 

Unter  den  eingeführten  Waaren  und  Erzeugnissen : 
verfertigte  Kleidungsstücke,  2,133,236  P.J  Leinwand  und 
Zwirn,  207,083  P. 5  Seidenstoffe,  459,869  P.;  Baumwol- 
lenti^cher,  Musselinen,  s.  w.,  1,021,027  P.;  Wolltücher, 
163^962  P.;  Pöckelfleisch ,  Reis,  andere  Efswaaren  und 
Gewürze,  3j269,90:|.  P.  (worunter  431,464  arr.  tasajo, 
Werth  701,129  P.;  309,601  arr.  Reis,  Werth  348,301  p.; 
ttnd  89,947  BarilsFett,  Werth  259,941  P.);  Getreidemehl 
74,119  Barils,  oder  889,428  Piaster  5  Weine  und  Liqueure 
1,119,437  P.;  Eisenwaaren,  288,69*7  P. ;  Quiiicaiilerie, 
Hobilien,  Krystalle  und  Porc^llan,  464,328  P.;  Papier, 
35)186  Riase,  oder  1589697  Piaster;  castillanische  Seife, 
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639441  arrobas,  oder  213)764  P-;  UntcUitt  (sebo  labra- 
do);  42»612  arrobas;  oder  17O9Ö6O  P«;  Bretter  und  ande- 
res bearbeitetes  Baubolz,  363»765  P- 

Unter  den  ausgeführten  Gegenstanden  bemerken  wir 
aufser  den  schon  oben  angegebenen  LandesproductenLein- 
wand  und  Zwirn,  29)526  P*;  Coronnaden,  69)049  P*; 
Seidenstoffe,  11,316  P.;  Wollenstoffe ,  9,633  P.;  Mobi. 
lien,  Krystalle,  Quincaillerie ,  8)046  P-;  Eisenwaaren, 
63)149  P*;  Bretter  und  bearbeitetes  Bauholz ,  23^453  P«; 
Papier,  6,672  Bisse,  oder  22^288  P-;  Weine  und  Li- 
queure,  49,286  P*;  Pökelfleisch,  Efswaaren,  Gewürze, 
86)882  P.;  Papier,  I69322  Bisse,  oder  27)772  P* 

Nachstehendes  sind  die  genauesten  Angaben)  welche 
ich  über  Ein-  und  Ausgang  der  Fahrzeuge  Tom  Hafen 
der  Havannah  sammeln  konnte.  Von  1799  bis  1803  war 
die  Zahl  der  eingehenden  Schiffe  im  Durchschnitte  jähr- 
lieh  906  mit  Einschlufs  der  Kriegsschiffe. 

1799    ..........    883 

1800 :    .     .    ^     .    784 

1801 1,^15 

1802 845 

1803 -^     .     •  .'    Ij020 

Die  Ausfuhr  des  Zuchers  ward  damals  zum  Gewicht 
von  40,000  Tonnen  berechnet.  Von  1816  bis  1819  be- 
trug  die  Zahl  der  angekommenen/Schiffe  im  Durchschnitte 
jährlich  1,192)  wovon  226  spanische  und  966  fremde.  Im 
Jahre  1820  eingelaufene  1,306)  worunter  2^8  spanische; 
ausgegangene  1,230?  worunter  919  f^'^inde.  In  ^en  nach- 
folgenden Jahren  sind  nur  noch  die  Kauffahrtejschifie  ge- 
zählt worden. 

Eingetroffen.    Ausgefahren* 
1831    •    •   1)268     •    •     1)168      Unter  den  1,268  nur  358  spani- 
sche.   Darüberbin  sind  einge- 
kommen  95  Kriegsschiffe,  wor- 
unter S3  spanische, 
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Etngetrqffen. 
1822    .     .   1,182     * 


183S   «     •    1%168     • 


1824   •     *   1,086     . 


Amg^ahrm. 

.  1,118  Unter  den  1,182  waren  845 
fremde.  Barüberhin  sind  ein- 
gekommen 141 .  Kriegsscbiffe » 
-worunter  72  spanische. 

.  1,144  Unter  den  1,168  (£u  167,578 
Tonnen)  befanden  sich  275  spa- 
nische und  TOjS  aus  den  Ver- 
einten Staaten^  weiterhin  149 
Kriegsschiffe,,  worunter  61  spa-» 
nische,  54  aus  den  Vereinten 
Staaten  und  34  englische  und 
fransösische. 

•  1,088  Unter  den  1,086  befanden  sich 
890  fremde.  Darüberhin  waren 
in  der  Havannah  angekommen 
129  Kriegsschiffe,  worunter  59 
spanische. 
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Vergleicht  man  in  den  Uebersichten  des  Handels  TOn 
der  Hayannali  den  grofsen  Werth^der  eingeführten  Waa- 
ren  mit  dem  geringen  Werthe  der  meder  ausgeführten, 
so  ist  man  überrascht  zu  sehen,  wie  bedeutend   bereits 
schon  die  innere  Consumtion  eines  Landes  ist,    das  nur 
325)Q00  weifse  und  130)000  freye  farbige  Menschen  zählt.^)    «« 
Man  findet,    wenn  die  verschiedenen  Artikel  nach   den 
wirklichen  Currentpreisen  angeschlagen  werden :  an  Lein- 
wand und-Zwirn  (bretannaSy  platillas^lienzos  y  Mio),  2% 
bis  drey  Millionen  Piaster;  an  Baumwollstofien  (zarazas 
musulinas)^  eine  Million  Piaster;  an  Seidenstoffen  (rascs 
X  generös  de  seda),  400,000  P. ;  in  Tuch  -  und  WollstofFen  mu 
220,000  P>     Die  Bedüi^fnisse  der  Insel,  an  europäischen  -^ 
Stoffen  als  ausfuhr  im  Hafen  der  Havannah  einzig  nur 
einregistrirt ,  haben  demnach  in  diesen  lezten  Jahren  4  \ 
bis  4%  Millionen  P.  überstiegen.  **)  Diesen  Importationen    ^ 
der  Havannah  (auf  erlaubten  Wegen)  mufs  hinzugesezt  !  68 
werden:    Quincallerie  und  Mobilien  über  '/,  Million  !*•}«• 
Eisen  und  Stahl,  580,000  P- ;  Bretter  und  behauenes  Bau- . 
holz   400,000  P. ;  castillanische  Seife  300,000  P.     Was  "^ 
die  Einfuhr  von  Efswaaren  und  Getränken  für  Havannah  '^*' 

■ 

allein  nur  betrifft ,  so  scheint  sie  mir  der  Aufmerksamkeit  .^ 


'■ .  .       .   *6,( 

*)  Durch   eine  Zahlverweckselung   wurden  ohne  Zweifel   in  j 

einem  jüogit  erschienenen  Werk  (apergu  Stat,  survile  de  Caiboy  | 

1826,  p.  231)  dieser  Insel  257,000  freye  und  395,000  Scla-'] 

ven  Kugetheilt.     Man  hat  die  130,000  freyen  Farbigen  mit; 

den  260,000  Sciaven  in  Eine  Glasse  geworfen  uhd  die  Wei«t 

fsen  um  68,000  vermindert* 

**)  Die  Einfuhr  von  Veracruz   in  Geweben  (generös  y  rcpt 

betrug  zu  Infang   des  Jahrhunderts  vor  der  Revolutioi 

von  Mexico  9}200)0O0  Piaster.     Man  darf  nicht  vergftssei 

dafs  Mexico  einheimische  Manufacturen  hat,  deren  ProducU 

für  das  Bedürfnifs  der  ärmeren  Volksclassen  ausreiche] 

FergL   oben,   die  vergleichende  Uebersicht  der   Consui 

tionen  von  ^((exico  und  von  Venezuela,  Th.  5,  S.  228«i 


(Zu  Seite  191-) 
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derer  sehr  wertk  zu  teyn,  welche  den  walirhaften  Zn- 
stand jenefr  Geselhchäften  zu  kennen  wüiischen ,  diie  den . 
Namen  Zucker  -  und  Sclavencolonien  führen.  Es  ist  die 
Zusammensetzung  dieser  Gesellschaften  auf  dem  frucht- 
barsten Boden,  den  die  Natur  dem  Menschen  für  seine 
Nahrung  gewähren  mag^  es  ist  die  Leitung  der  landwirth- 
s^haftlichen  Arbeiten  und  der  Industrie  der  Antillen  so 
beschaffen^  dafs  unter  de'm  glücMichsten  Rlima'  der  Aequi- 
noctialländer  die  BerÖlkerung  ohne  die  Freyheit  und 
Thätiglieit  des  äufseren  Handels  ^  an  Nahrung  Mangel  lei- 
den würde.  Ich  spreclie  nicht  von  der  Weineinfuhr  des 
Hafens  der  Havannah ,  welche  (allzeit  zufolge  der  Doua* 
nenregister)  imJahre  1803  auf 40,000  iar.^  imJahrel823 
auf  15,000  pipas  und  17,000  harilsy  oder  auf  den  Werth 
von  1,200,000  angestiegen  war;  eben  so  wenig  von  der 
Einfuhr  von  6>000  harils  spanischer  und  holländischer 
Branntweine,  und  von  113,000  harils  (1,8649000  P«)  Ge- 
treidemehl.  Diese  Weine,  diese  gebratinten  Wasser, 
dieses  Getreidemehl,  im  Werth  von  mehr  denn  3,300,000 
Piaster,  gehören  zur  Consumtion  der  begüterten  Classeh 
äer  Nation.  Die  Cerealien  der  Vereinten  Staaten  sind 
eum  eigenthümliehen  Bedürfnisse  geworden  unter  einer 
Zone ,  wo  lange  Zeit  hindurch  der  Mais^  der  Manioc  und 
die  Bananen  aller  andern  stärkmehlartigen  Nahrung  vor- 
gezogen wurden.  Es  wäre  kein  Grund  vorhanden,  um 
ti)er  die  Entwickelung  eines  völlig  europäischen  Luxus 
aus  Mitte  des.  zunehmenden  Wohlstandes  und  der  Civili. 
sation  in  der  Havannah  zu  klagen ;  allein  neben  der  Ein- 
fuhr von  Mehl,  europäischen  Weinen  und  gebrannten 
Wassern  finden  sich  im  Jahre  1816  für  ly,  Millionen  P.,  im 
Jahre  1823  für  3%  Millionen  Pöckelflei^ch,  Reis  und  Hülsen, 
fruchte.  Im  lezten  von  diesen  zwey  Jahren  betrug  die 
Reiseinfohr  (allzeit  in  der  Havannah ,  und  den  Registern 
zufolge ,  den  Schleichhandel  ungerechnet)  3239OOO  mrro- 
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•baSy  die  Einfuhr  des  zur  Sclavennahruhg  so  noihwendigea 
gedörrten  .und  eingeäalzenen  Fleisches  (tasajo)  46Ö9OOO 
tnrobas.*) 

'  Dieser  Mangel  an  Nahrungsmitteln  bezeichnet  einen 
Theil  der  tropischen  Länder ,  in  -welchen  die  u|iyoi*sich- 
tige  Thätigkeit  der  Europäer  die  Ordnung  der  Natur  um- 
gekehrt hat;  derselbe  wird  abnehmen  nach  Mafsgabe,  wie 
die  Einwohner  über  ihren  wahren  Yortheil  besser  aufge« 
klärt  und  durch  die  niedrigen  Preise  der  Colonialwaaren 
entmuthigt  oder  gewarnt  ihre  Culturen  wechseln  und  al- 
len Zweigen  der  Landwirihschaft '  freyeh  Lauf  gestatten 
werden.  Die  Grundsätze  einer  engherzigen  und  kleine 
liehen  Politik,  die  der  Verwaltung  sehr  kleiner  Inseln 
zum  Grunde  liegen,  welche  eigentliche  yon  Europa  abhän- 
gige Werkstätten  heifsen  können,  und  di^  yon  Menschen 
bewohnt  sind,  welche,  wenn  sie  sich  sattsam  bereichert 
haben,  das  Land  alsbald  wieder  yerlassen^  mögen  auf 
ein  Land  nicht  Anwendung  leiden,  das  an  Ausdehnimg 
England  fast  gleich  kommt,  mit  volkreichen  Städten  be- 
srezt  ist,  und  dessen  seit  Jahrhunderten  da  angesiedelte, 
in  zahlreichen  Generationen  einander  folgende  Einwohner 
statt  dem  americanis/^hen  Landesgebiete  fremd  zu  sejn^ 
dasselbe  vielmehr  als  ihr  wahres  Vaterland  lieben.  Die 
Bevölkerung  der  Insel  Cuba ,  die  in  50  Jahren  vielleicht 
über  eine  Million  angestiegen  ist ,  kann  durch  ihre  Con- 
sumtionen  allein  schon  der  einheimischen  Industrie  ein 
unermefsliches  Feld  öffnen.  Wenn  der  Sclavenhandel 
ganz  aufhört,  so  werden  die  Sclaven  nach  und  nach  in 
_—  die 

*)  In  der  balanzadel  comercio  de  la  Havana  (182!^)  sind  selbst 
die  ofßciellen  Preise  für  den  tasajo  «u  755,7p0  Piaster/ 
für  den  Reis  zu  563,600  Piaster;  für  das  Schweinefleisch, 
zu  223,000  P.;  für  Speck,  Butter,  Käse  zu  373,000  F.; 
für  den  gepöckelten  Cabliau,  der  den  Negern  mit  dem  tasajo 
gereicht  wird,  zu  100,000  P«  angegeben. 


» 
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die  Classe  der  freyep  Menschen  überti^eten  und  eine  au^ 
neuen  Elementen  gebildete  Gesellschaft  wird,    ohne  die 
heftigen  Erschütterungen  bürgerlicher  Zwiste  zu  erleiden, 
in  jene  Bahnen  übei'gehen ,  welche  die  Natur  allen  zahl- 
reichen   und   aufgeklärten    Gesellschaften    vorgezeichnet 
hat    Der  Anbiau  des  Zuckerrohrs  und  des  Caffeestrauchs 
wird  nicht  vemachlässigi:  werden;  aber  es  wird  derselbe 
eben  so  wenig  die  Hauptgrundlage  des  Bcstajides  der  Na- 
tion bleiben ,  als  diefs  die  Cultur  der  Cochenille  für  Me- 
xico, die  des  Ind^o  für  Guatimala  und  diejenige  vom  Ca- 
cao  für  yei|ezuela  ist.     Eine  Bevölkerung  von  freyen  und 
einsichtigen  Landbauern  wird  nach  und  nach  an  die  Stelle 
einer  Sclayenbevölkerung  treten ,  der  es  an  aller  Vorsicht 
und  Indu»ti*ie  fehlt.  Bereits' ist  durch  ^ii^-^^pi^^^'^^^?  wel- 
che  der  Handel  der  Havannah  seit  25  Jahren  den  Land- 
hauern übergeben  hat,  ein  Anfang  in  Vcrikiderung  der 
Gestaltung  d^s  Landes  gemacht  worden.     Dieser   ßraft 
aber,,  deren   Wirksamkeit  stets,  zunehmend   i^,   gesellt 
•ich  eine  andere  bjev,  welche  von  den  Fortschritten  der 
Industrie  und  des  Netionalwohlstandes  untrennbar  ist,  die 
li^ntwiokelui^  des  menschlichen  Verstandes.     Auf  diesen 
2wey  vereinten  Mächten  beruhen  die  Iiünftigen  Schicksale 
des  Hauptortes  der  Antillen.  **• 

Wir  haben  gesehen,  dafs  den  Handel s^erzeichnissen 
der  Havannali  zufolge  die  einregistrirten  Ausfuhren  an 
Erzeugnissen  der  Insel  im  Durchschnitte  der  Jahre  1815 
,hi8  1819  sich  auf  jährliche  12,245,000  Pilöter  belaufen; 
und  hinwieder  in  den  lezten  Jahren  auf  15  Millionen 
Kaster.*)  Wenn  die  einregistrirten  Exportationen  voii 
der  Hav^nah  und  von  Matanzas  zusammen  ^  an  einheimi* 


t 


A 


*)  Icff  nehme   hier  Berechnungen  an ,    welche  nicht  die  der  f« 

ifeuane  sind,  hingegen  auf  den  Currentprcisen  im  Hafen 
deirHavannah  bemjien. 

^9£»  V,  Mumh9idi9  hitt*  B»U9n  VI*  t  13 
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sehen  Producten  sowohl  als  an  wiedejr  ausgeführten  frem- 
den Waaren,  im  Jahre  1823  auf  15,139,200  Piaster  anstie- 
gen*)^ so  darf  ohne  üebertreibung  angenommen  werden, 
die  Gesamratinsel  habe  auf  erlaubten  .und  unerlaubten  We- 
gen in  eben  diesem  Jahre  1825  bey  einem  damals  sehr 
actiTen  Handel  eine  Exp^rtation  von  mehr  als  20  hi^  22' 
Hillionen  Piaster  gehabt.  **)  .  Diese  Berechnungen  la 
Gelde  sind  natürlich  abwechselnd  wie  die  Preis«  der 
Waaren  und  Bodenerzeugnisse.  Vor  der  Zeit)  wo  Ja- 
maica  im  Genüsse  des  freyen  Handels  war^  im  Jahre  1S20» 
betrugen  seine  Exportationen  an '59400,000  Pf«  St.  Man 
hält  ziemlich  allgemein  dafür,  Spanien  beziehe  jährlick 
Tierzig  bis  fünfzigtausend  Kisten  Zucker  aus  der  Havan- 
»nah.  (Im  Jahre  iMfß  gaben  die  Verzeichnisse  IOO9766  ca- 
xas  ah  j  im  Jahre  1'825  nur  474547)-  Die  Vereinten  Staa- 
ten^^*)  befolgen  der  Toniienzahl  nach  über  die  Hälfte, 
und  dem  Werth  der  Exportationen  zufolge  mehr  denn  eir 


iii ' 


»  '^)  In  dem  scbätzbaren  Werke,,  das  unter  dem  Namen  com- 

merce du  dix^n^viime  siech  erscMeneii  ist,  mrd  (Tom.  L» 
p.  259)  diese  Ausfuhr  der  Havannah  für  1823  zu  minder 
denn  swey  Millionen  Piaster  an^eschlagea }  allein  es  grün- 
det sich  diese  Annahme  auf  einen  Zahlenirrthuvi.  Der  ein- 
registrirte  ^Zucker  betrug  300,211  caxas  oder  120,084)400 
spanische  Pfunde,  und  nicht  sechs  Millionei^  Pfunde;  die 
Exportation  desCaiSee*s  betrug  22,39S,100  span.  Pfunde,  uii4 
^  nicht  drey  MtllioneV  Pfunde  (Siehe  oben  S.  132  und  171)- 
^)  1^  ExpoTtiftionen  des  französischen  Theils  von  St.  Pomia- 

\         '  guG  betrugen  im  Jahre  i7S$  bey  67  Millionen  Fr^pken  aa 

Zucker,  bey  75  Millionen  Fr.  an  CafFee,  und  bey  15  Millio- 
nen Fr.  an  Baumwolle,  zusammen  51,400,000  Piaster. 

^^^  Officiellen  Angaben   zufolge   betrag  die  Gcsammteinfuhr 

der  Vereinten  Staaten   im  Jahre    1820  die   Summe  von 

62,586^724  Dollars,   wozu  Grofsbritannien  und  Indiop  29 

Millionen  geliefert  haben ;  die  Imet  Oxha  6,5849000^  Haiti 

K  29246)000;  Ff&nkreich  5, 909^000  ^oUars. 


n 
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näiDi^tiieil  Tom  C^esammthafidel  der  Insel  Caba.  Wir 
haben  die  Gesammteinfuhr  der  Inseln  dieCöntrebande  ein« 
begriffen,  zum  Betrage  von  mehr  denn  22  bis  24  ItiUio* 
nen  Piaster  gjerwerthet.  Der  Betrag  von  den  einzig  nur 
fas  den  Vereinten  Staaten  kommenden  Waaren  und  Er- 
'll^gnissen  auf  SchifTea  TOri  106,000  Tonnengel^aflt*)  be- 
trug im  Jahre  1822  bey  4,270,600  Dollars.  Dte  Einfuh- 
Ten  von  Jam,aiea  -wären  nach  Hrn.  Stewart  im  Ja^re  1820 
im  Werthe  englischer  Mannfacturwaaren  auf  zwey  MtUio* 
*  nen  P£  St.  angestiegen. 

lÄe^einregistrirte  Mehleinfuhr**)  ini  Hafen  der  Ha- 
Tannah  betrug:  ♦  ^  *»  .     ' 

.^79f    .  , .    ..    6f,727  bänit  (zu  7V4  arrobasy  oder  84  Kiiiigc. 
^7?Ä:  ....     5M74 
ITsi^;:    ,     .    $9,953 

1800  .    *.-»  .    54,441  . 

1801  .     .     :    ,64,703 

1802  .    ^.     .    82,045 

1803  .     .     .    69,254     ' 

ha  Jj^re  182^8  betrug  die  Einfuhr  des  Hafisns -.der 
Atvamiah  einzig  n^ur  auf  s|fini$chen  Schiffen  58,987  jt>ar. ; 


[ 


"^  j^wfu  st^itHque  dtU'tie  de  CahÜ,  1826  (Tableau  B.)  Hr. 

jjfiaber  hat  der  Uebersetsung  der  jLeitr^  Jrom  de  MavMnna; 

viele  wicbtiM  Aufschlüsse  fther  den  Handel  und  das  Boua- 

nensystem  cm  Insel  Cuha   beigefügt.      Die  Einfulir   von 

4,2709^0  Dollars  liann  als  sebr  beträchtlich  angesehen  wer- 

d&Bt^f^hn  im  Jähre  1824  betrug  diejenige  von  Grofsbritan- 

'nieii  nach  Mexico,  nach  Columbia,   nach  Buenos  -  Ayres, 

^na<^Cfaili  und  Peru  insgesammt  nur  noch  2,377,1 10. Pfand 

Si^S^'  (m  accomt  of  the  Umt^  Prov.  qf  Rio  de  la  PhtUt 

182$,  p.  172.)  ' 

^  Die  Vereinten  Staaten  haben  überhaupt  im  Jahre  1820  für 
9,075,000  Dollars  JVIehl  von  \v^eizcn  und  Mais  ausgefühi^. 
Die  Ausfuhr  des  Mchles  erleidet  aufserordentUche  Schwan* 
Ituugen.  Im  Jahre  1803  betrug  sie  1^311,853  barils;  im  Jah- 
re 1847  ^,47^98^  ito  Jahre  1823  756,702  barils. 

13* 


«* 


'W 


K; 


»^ 


196  B  tt  c  h    X. 

auf  fremden  Scliinen  74?119  bar.;  zusammen  113,506bar., 
im  Durchschnittspreise  von  16%.  Piaster   (die    Gebühren 
einbiegriffen),  1,804»500  P.     Man  verdankt  de^ 'weisen 
Verwaltung    des  Gouverneurs  Don  Luis   de  las  Casas*) 
die  erste  directe  Mehleinfuhr  aus   den  Vereinten  Staaten 
nach  der  Insel  Cuba.     Bis  zu  dieser  Zeit  konnte  di^scir 
Mehl  erst;,  nachdem  e»  den  Umweg  durch  europäische  Heu 
fen  gemacht  hatte ^    dahin   gelangein.     Herr  Robinson**) 
berechnet    die   Gesammteinfuhr    dieses  Erzeugnisses  in 
den  v^schiedenen  Theilen  der  Insel  auf  erlaubten  und 
verbotenen  Wegeii  zu  I20?000  barils.      Er  sezt%inzn, 
was  ich  für  minder  Zuverlässig  halte  f  „die  Insel  Cuba  er- 
leide um  der  fehlerhaften  Vertheilung  der  Arjjeit  der  N&.. 
ger  willen  solchen  Mangel  an  Nahrungsmitteln ,  &^  mk 
eine  Blocade  von  fünf  Monaten  zu   ertragen   ni^w^ver- 
.  möchte.'*     Im  Jahre  1822  wurden  aus  den  Vereinten  Staa- 
ten auf  der  Insel  Cuba  144,980  harils  (über  12  Millionen 
Kilogramme)  eingeführt,  deren  Werth  in  der .iHarannah 
(die  Gebühren  einbegriffen)  auf  2,591,000  Piaster  betrag. 
Der  Abgabe  von  sieben  Piast^n  uneracbtet,  welche  je- 
•  des  aus  den  Vereinten  Staaten  nach  der  Insel  Cuba  an- 
geführte JFafs  Mehl  zu  bezahlen  fiat,    mag  dennoch  das 
Mehl  dei'  Halbinsel  .(dasjenige  vpn  Santander)  die  Cofi^iir- 
renz  nicht  aushalten.     Diese 'Concurrenz  hatte  für  Mexico 
unter  den  glücklichsten  Verhältnissen  begonnen :  während 
meines  Aufenthalts  in  Vera-Cruz  ward  bereits  aaj^vdiesem 
Hafen  an  mexicantschem  Mehl  für  den  Werth  von  500,000 
Piaster  ausgeführt.     Nach  Hrn.  Pitkins  hat  dieser  Betrag 
.«ich  im  Jahre  1809  bis  %uf  27,000  barils  oder  2^^68,000 
Kilogr.  vermehrt.     Leider  haben  die  politischen  Unruhen 
von  Mexico  einen  völligen  Unterbruch  dieses  Handels  mit 

•)  Siehe  oben  S.  87.  %.         f' 

**)  Mm*  on  M(j  Mßxi€ar\  /Uvobition^  Vol,  U»;  p,  339, 


^' 
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Gerealien^tlischen  zwey  Ländern  herbeygeführt,  die  bey- 

de  unter  der  heifsen  Zone  liegen,  aber  auf  Erhöhungen 

über  ;der  Meeresfläche,    deren  Unterschied  auf  Hlimate 

'  und  Culturen  mächtig  eia>virht. 

Die  einresistrirte  Einfuhr  von  Getränken  in  der  Ha- 

vaDnal|^;tbetrug : 

470^^  .  •  i2M7  banis  Wein.  2,500 6«riY5Braiiüt wein. 

1798     ...  .  12,418 2,412 

•''        1799-  .  .  .  ^2Jff:>  .    ».     .     .     ^  2,780                                      *     -, 

.1800     .  .  »  20,899^     .....  5,592            .    '             - 

ISai     ;  .  .  25,921*   .....  5,210 

"1602     .  .  .  45,676    .....  3v615            \    ,          '     .   .  . 

i$05     .  .  .  39,130 3,555                                   -* 

...    ^  Vervollständigang-dessen,  Mtas  wir  Vom  äufseren 

-Hand^'^emeldet  haben ,  wollen  wir  den  Verfasser  einer 

Ji^röaafe  schon  atigefühicten  Denkschrift  sprechen  lassen, 

der  die^'>^Jage  der  Insel  richtig' darstellt.     „In  der  Havi|&« 

*!^i|Kffiv'  sagt  er,  beginnt  man  alle  Wirkungen  der  Anbäufun- 

^Jgen  des  Hläcliithums  zu  verspüren.      Der  Preis  dei:  Le-  ' 

bensmittel  hat  sich  binnen  weniger  Monate  rerdoppelt.  ^ 

Der  Arbeitslohn  ist  so  theuer,  dals  ein  kiirzUok  von  der     ^f 

»  •  ^^  • 

africanischen  Küste  eingebrachter  |pfe«/- Neger  mittelstr 
Han'daVbeit  allein  (ohne  ein  Handv^rk  erlernt  zu 


f 


haben),  vier  bis  fünf  Realen  (zwey  Fr.  13  Sols  bis  drey 
Franken  fünf  S.)  taglich  verdient.  Die  Neger,  welche 
ditfc.iEliechamsches  Genpevbe  treiben,  wie  grob  solches  auch 
sey»  mag,  verdienen  fünf  bis  sechs  Fr.  Die  patricischen 
5  FAmihen"  Ueiben  fest  angesiedelt  5  wer  sich  bereichert 
hat,  dej^kehrt  nicht  mit  seinem  Vermögen . nach  Europa 
zoM^ck.'/.Es  gibt  einzelne  dermafsen  mächtige  Familien, 
dal^^Don  Mathf  o  de  Pedroso,  welcher  vor  Kurzem  gestor- 
ben ist^  an  Grundstücken  über  zwey  Millionen  Piaster 
hinterlassen  hat.  Mehrere  Handelshäuser  in  der  Havan- 
ll^h  kaufen  jährlich  zehn-  bis  zwölftaüsend  Kisten  Zucker,' 
die  sie  mit  330,0QQ  oder  420,000  Piaster  bezahlen.     Die 


\ 


V 


% 


/ 


^ 


198  Bneh    X: 

Geschäfte,  welche  jährlich  auf  diesein  Plat^e^ gemacht 
werden ,  betragen  über  20  Millionen  Piaster/^  (De  lä  d- 
tuacioii  presehfe  de  Ciiba^  Handschrift).  Diefs  walr-die 
Lage  des  Staatshaushalts  zu  Ende  des  JatHres  1800»'"'  SS 
Jahre  zunehmenden  Wohlstands  sind  seither  verflossen. 
Die  Bevölkerung  der  Insel  hat  sich  beynahe  verdMjpek. 
Bis  zürn  Jahre  1800  hatte  die  Ausfuhr  von  ernr^j^j^r- 
Jtem  Zucker  in  keinem  Jahre  die  Summ^von  170jOÖO  Äi- 
sten  (31?280j000  Kilogramme)  erreichi^in  diesen  lezten 
Zeiten^)  hat  dieselbe  allzeit  200)0^)0  Kisten  und  selbst 
auch  250?OOO  und  300,000  Kisten  (46  bis  5ö  Millionen 
Kilogramme)  überstiegen.  Ein  neuer  Industiiezweig,  d^r- 

«    «    « 
«     ■ 

*)  Seit  der  Hof  von  Madrid  den  Entschlufs  gcfafst  bat,  d^  spi- 
nischen xind  dem  aus1ändischen^HandeLmehrcrc^äfen;|p 
Westthcile  der  Insel  zu  of&ien,  kann  die  Ausfuhr  desbej  der 
Douanein  derHavannah  einrcgistrirtea  Zuckers  nicht  nekr  iw 
als  eil»  riclniger  Mafsstab  des  landwirtti8cIiafVl|chen  l^tl-.^'^ 
Standes  betrachtet  vrerden. '  Der  den  Fflantfer&^des  Seeirklf.. 
von  Gnanafay  so  nutzbare  Oafen  von  Mari^l  hatte  bereits 
seine  MubHitadon  (es  ist  diefs  der  tcchniscbe  Ausdruck  der 
spanischen.  comn^MBiellen  Gesetzgebung)  durch  die  kö^^-   9 
liclie  Cedule^oni^.  Oct.  I8i 7. erhalten,  aber  erst  sei^^pf 
oder  sechs  Jahren  hat  die  Ausfuhr  von  Maricl  fühlb'lTlif 
diejenige  der  Havannah  .eingewirkt.«     Die  Regierung  l^at 
gleichfalls  audi  die  FreyheiteA  und  Recfatsame  der  übr^pir 
Häfen  erweitert,  z.  B.  derjenigen  von  Baracoa  (tS.  IMffaB' 
ber  1816),  dessen  von  Sai|  Fernando  de  Nj^evitas  imT^ero 
de  Baga  und  des  Guiros  (5.  April  1819),   d^sjeni^en  der 
Bahia  de  Guantanamo  (13.  August  1819)  und  von  San  Juan" 
de  los  Hemcdios^  welchen  man  als  den  Hafen  dei$  Bezirks 
von  Villa  Clara  betrachten  kann  (25.  Sept.  •1819).    Di«  Ba. 
hia  de  Jagua ,  wo  Don  Luis  de  Glouet  eine  landwirtbs^afi- 
liebe  und  Handlungsniederlassung  errichtet  hat,  hindern  er 
vormalige  Kolonisten  aus  der  Louisiana  und  anderb  Wei£ie 
^        freye  Menschen  sich  dort  ansiedeln  liefs,   ist  noch  nicl^'    i 
habilitirt  worden  (Memorias  <!$  ia  soe,  tcanmdß  ta  HuboiJk 
BT.  34»  P*  287  f  309  f  997 f  300  und  303. 
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jenige  der  Pflanzung'  des  Caffee Strauchs ,   welcher  eine 
Aasfulir  Von  5Va  Millionen  Piaster  an  WertK  darbietet  $  ist 
seither  hinzai^ekomm^i}  3  die  Industrie,  durch  bessere  Ein-  ' 
sicLf  geleitet,  hat  eine  richtigere  Bahn  eingeschlagjs«^;  das 
Abo^ensystehi ,    welches  auf*  der  Nationailindustrie  und 
auf  dem  äufsern  Verkehre  lastete,  ist  seit  1791  erschÄUSpct 
Worden  und  hat  sich  durch  successive  Veränderungen  t€T-j 
rellkonAnnet.  So  oft  das  Mutterland^  seinen  eigenen  Vor- 
theil  miBliennend,  einen  Ruckschritt  machen  wollte,  haben 
muthvolle  Stimmen  sich  erhoben ,  nicht  alleii^  riui*  unter 
den  Havojineros y   s.ondern  häufig   s<>gar  auch  unter  den 
spanischen  Administratbren  für  die  Verteidigung  der  An- 
gelegenheit   der  .Freyheit    des  americaniSchen  Handels. 
Jüngsthin  ward  durch  den  ferleuchteteh  Eifer  und  die  pa- 
^Iriodschen  Ansichten  des  Intendanten  I^on  Claucßo  Marti-  • 
^iiez  de  Pinillqs  der  Verwendung-  der  Capitalien  ein  neuer 
Stc^dargebc^n.  Der  Zwischenhandel  mittelst  Niederlage 
ist  TOr  ttavannah  unter  den  vortheilhaftesten  Bedingungen    . 
beN?ilKgt  w  orden.  *) 

Die  Schwierigkeit  und  Kostbarkeit  der  Verbindungen , 
lÄi  Iffiern  der  Insel  vertheuern  die  Erzeugnisse  in  den' 
Seehäfen  det*  geringen  Entfernung'  zwischeii*  den  Süd- 
i^d  Nordküsten  unerachtet.  Darum  Verdient  hier  ein  Ca- 
nalisartionseiitwurf  besonderer  Erwähnung,  der  den  gedop. 
pelten  Vortheil  vereinbart,  die  Havannah  mit  Batabano 
durch  eine  schiffbare  liinie  zu  verbinden,  und  dieTrans- 
^ortkos^i  der  inländischen  Erzeugnisse  zu  vermindern. 


'*)  jicaerdos  sohre  arregio  de  derechos  y  sitabjecimiento  de  Ahna- 
cenes  de  Deposito  (»iehe/^uplcmento  al  Diario  dcl  Göbierno 
constitucional  de  la  Habana  del  15  de  öctubre  1832).  Ohne 
die  glückliche  Freysprechimg.  des  Hafens  der  Havannah  wäre 
'Jämaica  der  Mittelpunkt  alles  Handelsverkehrs  mit  dem  be- 
nachbarteil  Festlande  geworden* 
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Der  Gedanke  des^Canals  der  Giiines*)  war  vor  länger 
d^Hn  einem  halben  Jahrhunderte  schon  entstanden,  damals 
einzig  nur  in  der44hsicht,  Bauholz  zu  mäfilligen  Preisen    * 
in  die  Werkstätten  des  Arsenals  der  Hayannah  «u  liefern- 
Im  Jahre  1796^ernahm  der  Graf  de  Jaruco  y  MopoxV  ein   • 
liebenswürdiger  und  tüchtiger  Mann,  der  durch  seineTer- 
haltnisse  mit  dem  Friedensfürsten,  vielen  Einflufs  hatte» 
das  Project  wieder  in  Gang  zubringen.     Z^ey  ^hr  ge- 
schickte Ingenieure,  Don  Francisco  und  Don'  Felix  Le- 
^maur  brachten  im  Jahre  1798  di>s  Nivellement  zu  Stande.      ' 
Sie  ha^en  ausgemitt^t^  däfs  der  Canal  in  seine  yoUständi« 
ge  Ausführung  19,  Lieüen  (von  5,000  varas  oder  45l5ÖMc- 
tr?s)  Länge  einhalten  würde  \  dafs  sein  llieilungspunkt  in 
der  Taverna  del  Rey    sich   finden   würde,  und  dafs  19 
Schleuf»en  auf  der  Nordseite  und  21  auf  der  Südseite  er-*» 
forderlich  wären.     In  gerader  Linie  beträgt  die  Entfer-       ^ 
nung  von  der  Havannah  nach  Batabano  mil^  nicht  denn 
8V3  Seemeilen.**')    Es  würde  der/Canal  der  Guinen  scilbst 
als  Canal  Meiner  Sckifffah'i  sehr  bedeutsam  und  nuts^ar 
für  den  Transport  landwirth schäftlicher  Erzeugnisse  durch 
Dampf  boote  seyn***),    weil  die    am   besten   cult^irten 
Landstriche  sich  in  seiner  Nähe  befänden.     TVTirgends  sind  ' 
die  Strafsen  in  der  Regenzeit  schlimmer  als    in  dieser 

Abtheilung  der  Insel ,  wo  der  nur  aus  zerreiblichem  Kalk- 

*■'  ■  « 

*)   Das  Bfivellcment  ergab  in  Fufsen  von  Burgos:    Cerro   in     n 
der  Nähe  der  Brücke  der  Zanja,  106,  2;  Taverne  del  Reyj 
339,  3;  Piieblo   del  RincQn  295,  35    Laguna^  ^Zäldivar,' 
wenn  sie  angefüllt  ist}  237,  3}'  Quil^can  166,  I5  Batabano 
das  Dorf  21,  3.  ^ 

♦*)  Siete  oben  S.   51. 
***)  Bereits  sind  längs  der  Küste  Dampfboote  zwischen  der  Ha- 
vannah und  Matanzas ,   und  minder  regelmäfsig   zwiscben 

.  der  Havannah  und  Mariel  errichtet.  Die  Regierung  hat 
(24.  Mäc^  1819  dem  Don  Juan  de  O.Farill  ein  Privilegltim 
für  die  harcos  de  vapor  bewilligt. 
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Steine  bestehende  Bodei^  :för\,gttte  St;fa^f;i?i^|^^^i,tüphtjgi»s 
|i|aterial  geM^ährt.  Es  kostet  gege,nwfi^Ug[i^s.^d/B^.GuiAeii 
nach  der  Havannah ,  £iir  eine  Disfajci^.  vqii,,!^.  Lieues« 
der  Transport  des  Zuckers  einen  Piaster  yoip.  Centnpr- 
Neben  demVordieile  der  erleichterten  inner.enYerbindun- 

\-*  I  ■•»♦-•'•1 

gen  würde  der  Canal  auch  für  den  Sarg^i<ifero  von  Bata- 
U^io  wichtig  wei^den,  in  welchen,  ohne  das  Cap  Sti  4^- 
ton  umschiffen  zu  müssen^  kleine  mit  Pöckelfleisch  {ia 
sajo)  ausYenezuelabeladene  Fahrzeuge  eiolwfen  wü^en. 
Während  der  schlimmen  Jahreszeit  und  in  Hrijegszeiten^ 
wenn  die  Corsaren  zwischen  4em  Cap  CJa^och^»  den  Tpr 
togas  und  dem  Mati^l  kreuzen,  ist  es  sehr  erwünscht?  die 
üeb  erfahrt  von  ^r  Terrf-Firma  nach  der  Ins^l  Cuba  ab- 
kurzen, und  statt  in  den  Hafen  von.der  Havannab,  viel- 
mehr^ in  einen  Seehafen  46rSüdküstc  einlaufen  zti  könnej^. 
Slan  hatte  im  'Jahre  1796  den  Bau,  des  Ca||Is  der  Guil^kn 
auf  eine  Million  oder  1,200^000  Piaster  berechnet  T  gegen- 
wärtig  würden ,  glaubt  man?^  die  Kosten  über  andeiithal^ 
Millionen  ansteigen.  Die  Erzeugnisse ,  welche  jfihrUiE^h 
durch  d£n  Ganal  gehen  könnten ,  sind  auf  7&9OOO  Kistj^n 
Zuck«r,  25,000  arrobas  Caffee,  8,000  hocoyes  Melass« 
und  Bum  angeschlagen  wotden.  Dem  ersten  Entwürfe 
vom  Jahre.  179  6  zufolge  wäre  der  Canal  mit  denf  kleinen 
Flusse  der  Guines .  tereinbart  worden,  welcher  vom  In- 
geniq^de  la  Holanda  nadbQuibican  drey  Lieues  südwärts 
vom  Bejucal  und  von  Santa  Bqsa*)  herbeygeführt  werden 
sollte.  Gegenwärtig  hat  man  nun  diese  Idee  aufgegeben, 
weil  die  Gewässer  des  Bio  de  los  Guines  sich  ostwärts 
^  in  den  Savanen  vom  Halo  de  Guanamon  verlieren,  statt 
den  Canal  östlich  vom  Barrio  del  Cerro  und  südlich  vc^S» 


w 


*)  Ofücielle  Urkunden  der  Cojpmision  para  ei  fomento  da  la 
Isla  de  Cuha  i7d9,    und  handachrißUche  Noten   des  Hn\, 
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ftoÄtAifeS'4n*'^Äfe  äucRt  der  Hatvannah  selbst  zu  fflofeir, 

'In^fiSditeiikkinsi'^bgernanfäpgß^  des  Bettes  da*  Ghorr^ 
öder  des  biÄ'a^rzfleiidaris  von  Cälabazal  bis  Hus^o,  und 
It^macbdbrZanj^Bieäl  bedienen^  nicht  blofs,  um  dierSfchiffe 
iü  Mitte  Äer'ärrabdles  und  der  Stadt  Ha vannah  zu  fabr^n, 
'sondern  um  zugleich  den  Brnimen ,  welche  drey  BKonate 
litt  Jahre  feein  Wassei*  haben ,  solches  zu  verschaflen.  Äs 
Ward  mir  zu  gut,  in  Begleitung  der  Herren  Lemaur  die 
Ebeiieh,  'Sitrch.  welelie  diese  SchiMahrtsKnle  geffihrt 
werden  is&Jtj  öiehtmals  zu  durchwandern.  Die  Nutzbar- 
heit des  Pröjectes  liegt  aufser  Zweifel ,  wofern  zur  Zeit 
der  grofseü  IVöckenheit  sattsäines  Wasser  auf  den  TÄcr- 
Inngspnnkt  gebracht  werden  kann.  •. ' 

In  der  Stav^hnäh  wie  irberaH,  wo  Handel  und  der 
durch  ihn  begründete  Reichthum  in  schnellem  WaChsthum 
Kegriffen  sindf  wird  über  den  nachtheiligen  Einflufs  gey 
hlagty  den  ihre. Fortschritte  auf  die  angestammten  Sitten 
(vieles  rnoeurs)  erweisen.  Es  ist  hier  der  Ort  nicht,  um 
zwisdien  dem  vormaligen  Zustande  der  Insel  Cuba^  wo  die- 
spslbe  vor  der 'Einnahme  der  Hauptstadt  durch  jdie  Eng. 
linder  mit  Viehweiden  bedeclvi  war,  und  ihrem  gegenwär- 
tigen Üustande,  seit  sie  die  Metropole  der  Antillen 'gewor- 
den ist,  Ve'rgleichungen  anzustellen;  auch  ist  hier  der 
Ort  n^cht ,  um  die  Offenheit  und  Sittenreinheit  einer  im 
fiitstehen  begriffenen  GesellscÄft  gegen  die  Sitten?  einer 
in  vorgerückter  Civilisation  entwickelten  Gesellschaft  ab. 
zuwägen.  Der  Geist  des  Handels,  der  die  Hochschätzung 
des  Reichthums  herbeyführt,  leitet  die  Yölhei*  unstreitig 
zur  G^ringaclldlung  dessen,  was  nicht  um  Geld  zu  habend 
4«t.  Glücklicher  Weise^  sind  die  menschlichen  Verhält- 
nisse so  beschaffen,  dafs,  was  das  Wünschbarste,  Schönste 
und  Edelste  im  Menschen  jjst ,  einzig  nur  aus  seinem  Ge- 
«nüthe  hervorgeht  und  aus  derVervoUkommnung  und  Ent- 
wickelang «einer  Geisteskräfte.  — -    Die  Ueb^rff^ätzung 
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3es  Reiöfatjiitjiis,  vrdtn  sie  unbedingt  aHe  Gläsäieii  dier  tSe- 
seUMJ^ift  i^i  greifeü  ^^rde ,  mafote  üiifehU>iär  ^eAis  sehülii. 
fflen  Dinge  nach  sich  ziehen ,  worüber  ctiejenlgeh  Magisn, 
weldie  nagern  sehen ,  was  sie  das  Uebergewitkt  des  in- 
dastriellen  SysCbmes  nennen;  aileiü  ifiiß  Fortschritte  d-es 
Handels  selbst  j  indem  sie  die  Yerbindtingte  iswischeii 
d«n  Völkern  vervielfeltigen,  der  Wirksamkeit  des  Geistes 
einen  unermefsJicAeh^Kreis  ö£Püen ,  dem  LandlMia  die  ästi 
seiner  .'^eryölllt'ommntm£c  nothisen  Geldmittel  zuwbndenv 
andawHL  Yetfeinerttngen  destiuxns  neue  BedSrfei^se 
herVOlNp^  bieten  auch  däsb^ilmittel  gegeii  dife  biesorg- 
Icii^Gefilhi^en  dar.  Bey  eitler  so  ungemein  groAen  Vet*- 
Wickelung  von  Ursached  und  Wirkungen  ist  Zeit  vöttho- 
theti>  däisiit'dfeis  Gleichgiewicht  zwischen  den  yerschiede- 
tien  Classen  der  Gesellschaft  sich  herstelle.  '  Geififs  läfst 
sich  ni^Kt  rerlangen,  dafs  fn  j^dem  gegebenen  Zdtr^^üihe 
die  €itilisation,  die  Fortschritte  der  Kenntnisse,  düe  Ent- 
Wickelung  des  Verstandes,  nach  TonnengewicBt  uiid  nach 
Aiirfuhrwerth,  oder  nach  dem  Mafsstabe  der'  TervolL 
konim#iing  der  indu&ti*idfen  Künste  mögen  gemessen  wer. 
den.  Allein  Völker  So  wenig  als  Individuen  dürfen 
auch  nach,  einem  einzelnen  Stadium  ihres  Lebens  beur- 
tkeilt  werden.  Sie  erfüllen  ihre  Bestimmung,  indem  sie 
die  ganze  Stufenieitei*  einer  ihrem  Nationalcharaktei*  lind 
Ären  physischen  Verhältnissen  entsprechenden  Civilisa- 
tion  durchlaufen. 

FinamenJ  —  Es  haben  die  Fortschritte  desland- 
wirthschaftlich^n  Wohlstandes  der  Insel  (^uba  und  der  zu- 
aekmende  Reichthum ,  welcher  auf  den  W«rth  dei:  Impor- 
iiitionen  Einilufs  ha^t,  in  der  jüngsten  Zeit  die  Staatseinnah. 
inen  auf  vier  und  eine  Italbe,  vielleicht  sogar  auf  fünf 
Millionen  TPiäster  gesteigert.  DieDouane  der  Havannah, 
welche  vor  dem  Jahre  1794  nie  volle  600,000  Piaster,  vo^ 
1797  bis  1800  aber  imDurchschnitt^  l990O»OOO  Piaster  be- 
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trag,  liefiert  nun,.  $ieit  deiv Handel  fre^  ^^^^  woirden  int,* 
dem  Schat2Samte  ein  reines  Einkommen^i/n/>or/e.  nfkddoS 
von  mehr  denn  5,100,000  Piastern.  ^)  Indem  die  Colo- 
nialre§ierung  die  gröfste  OefFentliehkeit  für  Alles  gestat-" 
tet,  was  auf  die  l^inanise^  der  Insel  Caba  Bezug  hat,  so 
wird  man  aus  den  Budgets  der  Cajas  matrices  de  la  Admi- 
nistracion  general  de  Rentas  der  Stadt  und  des  Gerichts- 
bezijbks  der  Havannah  innc,  .da&  in  dea  fahren  1820  his 
1825  die  Staatseinnahme.,  so  weit  solche  Ton  jenir  Yer« 
wahung  abhän^,  ZMischen  3,200900*0  und  5)409900  ?• 
gesehwankt  hat.  Sezt  man  i:u  dieser  Summe  hii»p«iner. 
seits  ^00,000  P.  als  Ertrag  verschiedener  Einkommens- 
Zweige  **)  (directa  entrf^dä) ;  welche  'die  Tesoreria  gene-. 
ral  unmittelbar  bezieht ,  und  andererseits  i^ra  :^^ivag  der 
Dous^nen  voft  Trinidad,  ronMatanzas,  vonl^aracoa  und 
von  Santiago  de  Cuba,  welcher  bereits  vor  1819  über 
600^000  P-  betrug,  «o, begreift  man,  dafs  die  Annai^ß 
von  fünf  Millionen,  P.  oder  25  Millionen  Franken  f(ir  die 
Gesammtinsel  ^'^^)  nichts  weniger  als  überspannt  heifsen 
kann*  Ganz .  einfache  Yergleichungen  werden  dftrthun, 
wie  beträchtlich  dieser. Ertrag  hinsichtlich  auf  den  gegen- 

'')  Die  Douane  von  Port-au-Prince   in  Haiti   ertrug   im  Jahre 
1825  dieSumnievon  1,655,764  P. 5  jene  von  Buenos- Ayres  im 
Durchschnitte  der  Jahre  1819—1821  die  Summe  von  1,65^,000 
Piaster.  Siehe  Cen^iW/a  de  la  Plata  (Septcmbre  1^22),  Nr:  8. 
Ar gosT^e  Buenos 'Ayres.  Nr.  85. 
*♦)  Lotterie ,  renta  decimal  u.  s.  w. 
***)  Die  Dcputirten  der  Insel  Cuba  erklärten  selbst  in  derVcr-    • 
Sammlung  der  Cortes  von  Spanien  (im  May  1821),  dafs  die 
Gftsammtsamme  der  Gontribntionen  „in^dcr  einzigen  Pro- 
vinz von  der  Havannah  allein  nur*'  auf  fünf  Millionen  bar. 
ter  Piaster  ansteige.  (Reciamacibn  contra  la  ley  de  arancelles,* 
p.  7)  Nr.  6.)*     Bereits  hatte  in  den  Jahren  1818  und  1819 
die  Gesammteinnahme  des  Generalschatzamtes  49367,000  und 
4,105,000  Piaster  betragen  5  die  Ausgabe  hinwieder  3,687,000 
und  5,84S,000  Piaster. 
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wärtigen  Zuatai^d  der'  CoLonie  isf«  Die  Ipsel  Cuba  enthält 
nar-iäi^ch  %  dei:  Bevölkerang  Frankreichs;  die  Hälfte  sei* 
ne^'  Einwohner  lebt  in  scheufslicher  Armnth.  und-  consu* 
mirt  nur  sehr  wenig.  Ihre  Einkünfte  sind  beynahe  denen 
der  Republik  von  Columbien  ^)  gleich ,  und  steigen  höher 
an  als  der  Ertrag  aller  Douanen  in  den  Vereinten  Staa- 
ten**) bis  zum  Jahre  1796,  in  welchem  Zeitpunkte  dieser 
Bandesstaat  bereits  4)500,000  Einwohner  zählte^  während 
die  Insel  Cuba  nur  715)000  besafs.  Die'Douane  ist  die 
Jlaupt^udle  de^öfFentlichen  Einkommens  dieser  schönen 
Calon>j.**?Sie  allein  gewährt  über  Ys  uijd  reicht  reichlich 
aus  für  alle  Bedürfnisse  der  inneren  Verwaltung  und  der 
Militär yertheidignng.  ^Venn  in  diesen  lezten  Jahren  die 
Ausgaben  des  Schatzamtes  der  Havannah  über  vier  Millio« 
nen  Piaster  angestiegen  sind,  so  rührt  dieser  Zuwachs 
von  Ausgaben  einzig  nur  von  deiji  hartnäckigen  Kampfe 
her ,  den  das  Mutterland  gegen  die  fr&ygewordenen  Colo- 
nien  bestehen  wollte.  Zwey  Millionen  Praster  wurden  auf 
den  Sold  der  Land-  und  Seetruppen  verwendet,  welche 
vom  americanischen  Festlande  üb^r  Havannah  nach  der 
Halbinsel  zurückkehrten.  So  lange,  als  Spanieop  seine 
wahren  Interessen  vernachlässigend  und  verkennend,  die 
Unabhängigkeit  der  neuen  Republiken  nicht  anerkennen 
wird,  mufs  die  Insel  Cuba,  durch  Columbien  und  dje  mexi- 
canische  Confederation  bedrohet ,  zum  Behuf  ihrer  Ver- 
theidigung  nach  Aufsen  die  Colonialfinanzen  zu  Grund 
richtende  Kriegs^'üstungen  unterhalten.   Die  im  Hafen  der 


*)  SithtphexL  Th.  5,  S.  295.    «^En  1530  ,  csta  Isla  rento  6,000 
pesos  de  oro.*'  Herera^  Tom.  lü,  p.  134. 

**)  Im  Jahre  1815  ertrugen  die  der  Douanen  der  Veretiitetu 
iteaten,  welche  von  1801  bis  l808  bis  auf  16  MillionenObl. 
lars  ertragen  hatten,  nur  7,282,000  Dollars^  Morse ^  Mo* 
dem  Gßogn ,  p»  658. 
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Hava&fiah  «tätiottirte  spaü^liö  Matitni^  hwnmt  ti>e^iipt 
koher  denn  ^6&O»O0O  Piaftter  za  stehen.  Die  Laiidtrd||)Mn 
erfordern  }ährliph  nahe-  an  anderthalb  Millionen  Piast^. 
Bin  &ol(Aier  Zustand  der  IKnge  mag  in  die  Lange  nicht  be- 
stehen, wofern  die  Halbinsel  den  auf  der  Colonie  lasten- 
den  Drück  nicht  erleichtert. 

Von  1789  bis  1797  ist  der  Ertrag  der  Douane  in  der 
Havannah  im  Durchschnitt  nie  über  700,000  Piaster  jähr- 

w 

lieh  angestiegen;  denn  die  königlichen  Crobühren  {renias 
reales),  weiche  dem  Schatzamte  zuflössen^»  betrugen : 

1789  die  Siimme^  von^         .        .     ,  .    4799302  PiiCftter. 

1700      .        .        .        *        .        .        .    642,720      —    . 

1791     .        .        .        .        .         .        .•   520^202      — 

'     1792 "*      .     §49,904       - 

1795 635,098      — 

1794  .         .         .*       .        .        .         .     642,320      —     . 

1795 643,585      — 

1796  .         .      ; .        .        *        .         .  •  784,689      — 

Ton  1797  bis  1800  sind  die  königlichen  und  MunicipaU 
gebühren,  die  in  dec  Hayannah  bezogen  wurden^  auf 
7^6B^9lü6  Piaster,  o4er  im  Durchschnitt  jährlich  auf 
l)908>0()p  Piaster  angestiegen: 

1797 1^257,017  Piaster. 

1798 1,822,348.     ^ 

1799 2,305,080      — 

1800 2,249,680      — 

1801     .     .  • 2,^70,970      — 

1802 2,400,932      — 

180S 1,6^7,465      — 

«  Die  Douane  der  HaTannah  ertrug : 

1808 1,178,974  Piasterw 

1809 1,915,605      ^ 

1810 1,292,619      — 

IWI     ..'.,.......    1,469,137      — 

•1814 1,855,117      — 

Die  Abnahme  der  DouancSinkünfite  im  Jahre  1808 
ward  dem  auf  die  americanischen  Schifie  gelegten  Embiurgo 
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zugeschrieben*);  aber  im  Jakpe  18D9  befrili^gte  der  Hof 
die  freye  Einfuhr  der  fremden  neutralen  Schiffe.**) 

Von  1815. bis  1819  hatten  die  königlichen  Gebühren 
im  Hafen  der  Havannah  11,575,460  Piaster  bf^^enj 
die    Municipalgebühren   6i,7099547   Piaster;     zusammen 

18,^^,807Piaster;.oderimDurchschnitt  jährlich  5>&li7)000 

Pia^r ,  wovon  die  Municipalgebühren  ^/qq  bildeten. 

Zahl  der  ein  -  f.    * 

Jahr^        u.  ausgehen-     Derechos  reales,    Derechos  hmnidpales* 
den  ^hiße, 

1815  2,4D2  1,851,607  P.  804,693  F. 

1816  2,252  2,233,203  971^056 

1817  2,438  12,294,243  1,^29,052 
18iS  2,322  ^381,658  l,7i23,008 
1819  2,365  2,817,749  1,781,530 

Die  Staatseinnahme  der  ^dmimsiracion  general  de 
Rentas  von  der  Gerichtsbarkeit  der  Havannah  ertrug 
im  Jahre  1820^ 3,631,273  Piaster. 

—  ^  —     1821*  .     .     •     •     •     •     3,277,639      — 

—  —     1822    ......     5,578,228      — / 

Im  Jahre  1823  betrugen  die  königlichen  und  Municipal- 
Emfittn'gebüfaren  in 'der  Douane  der  Havannah  2,754,&63 
Piaster.  Der  Stand  der  Staatseinnaihme  hej^r  Admini' 
sirqgim  general  deHentas  von  der  Gerichtsbarkeit  der  Ha« 
raraßh  war  im  Jahre  1824  folgender: 

I.  EinifVihrgehukrcn 1,818,896  tPiastcr. 

Almojarifazgo      1,817,950  P. 
Alcahalä    .     «     .  802 

Armada     .     .     .  144 

II.  Ausfuhrgebühren     .....       326,816  P. 

HI.  liüstenhandel  (cabotage)  und  ver- 
schiedene ändert  2 vreigof-  (Salz,  27,781  t*. ; 
Dq^cttgebühren,  154,924  P.^  media  anata, 
armadilla  VL.  B.  yr,)i  in^geBS(mitit      *    ,     .     188,415?. 


*)  Pa/^famart^  Tom*  II,),  p.  305- 
**)  Hin^m*  cqntra  lo$  aranm ,  p.  8* 
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75,109  P.j  Verkauf  von  Griincistücken  oder 
fineasy  215,092  F;  untergeordnete  Admini- 
strationen, 154,840  P;  Kaufladen  oderpu^ 
perias^  19,714  P.  u.  s.  w.);  insgesammt        473,686  P. 

V.  Hülfzweige  der  Tesoreria  del  Ejer- 
cito   (jifmirantazgo ,   Hegistros  estrangeros 

u.  .8.  w.)  .     .     - 136,925 

VI.  Coiisulado,  Cuartiiio  adicional  del 

muelle,  Vestuario  de  milicias  etc.       .     .    '80,564 

Gesammteinnahme  für  1824    •    .    5.025,300  Piaster. 

Im  Jahre  1825  betrag  diefs.. Einkommen  der  Stadt- 
und  Gerichtsbezirke  der  Havannah  5?550;300  Piaster.  Aus 
diesen  partiellen  Angaben  erhellet,  dafs  von  1789  bis  4^824 
die  Staalseinnahme  sich  versieb eiifacht  hat:  diese  Zunah- 
me  wird  noch  um  so  bemerkenswerther ,  wenn  man  den 
Ertrag  der  zehn  Verwaltungen ,  oder  Tesorerias^subalter- 
nas  interiores  ins  Auge  fafst  (Matanzas,  Villa  clara,  Reme- 
d^ios,  Trinidad,  Santo  Espiritu^  Puerto  Priiicipe,  Holguin^ 
Bayamo,  Santiago  de  Cuba  und  Baracoa).  Hr.  Barrulia  p 
hat  eine  we^yoUe  Uebersicht  von  diesen  Provincialadmi- 
nistrationen  nekannt  gem(icht,  die  einen  Zeitraum  von  83 
Jahren  von  1755  bis  1818  befafst.  Der  GesammterlMg 
der  zehn  Gassen  ist  allmalig  von  900  Piaster  auf  606,000 
Piaster  angestiegen*  ' 

1735 898  Piaster.  . 

1756       860      — 

1757  ..,...'....'.    902      — 

1758  .......     i     .     ,       1,794      —    -  z 

1759 4,747      -^ 

Im  Durch^cbnitt  jährÜcb    .  .  ..1,848  Piaster. 

*)  Mem.  de  la  /Uai  Soc,  economioß  de  ia  Habana  ^-^^^  31., 
p.  220.  *  •?• 
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1775  .....*. 123,246  Platter. 

1776 ;:....  114,366  '   — 

1777 /  .'  128;503       -    • 

1778 158,624      ~  ' 

1779  .........     ,     156,007      ^ 

Im  Durchschnitt  jälirHch  .     .     133,315  Piaster. 

1814 317,699  Piaster. 

1815 398,676     .  r- 

.     1816     ..........     511,51^       ^: 

1817' 524,442      r- 

1818 ...618,036      — 

Im  Durchschnitt  jährlich   .     .    474,072  Piaster. 

«  • 

Der  Gesamtntertrag  der  85  Jahre  war  13,098,000  Pia- 
,  «er,   wozu  Santiago  de  Cuba  4,390,000  Piaster,    Puerto 
Principe  2,223j000  P.  und  Matanzas  1,450,788  P.  liefertep.^ 

Den  Angaben  der  Cajas  matrices  zufolge  betrag  die* 
Staatseinnahme  in  der  Provinz  TÖn  der  I^^v^nnah  aus- 
«chliefslich  nur  4»3^1,862  Piaster,  welche  herrührten  von 
derDouane  (5,127>918  Pf),  voi^  los  ramo^  dedirecta  in- 
traday  wie  Lotterie ,  Zehnten  u.  s.  w.  (601»898  P.)  und 
TOn  Anticipationeife  auf  die  .Gassen  des  Comulqdo  und  die 
Deponto  (581j978  PO*  I^ie  Ausgabe  betrug  im  gleichen 
Jahre  für  die  Insel  Cuba  .2af32,7o8  P.,  und  für,  Bey träge. 
zu  dem  Kampfe  mit  den  Continetifal  -  Colonien ,  die  sich 
*  unabhängig  erklärt  haben,  1,362,022  P.  In  der  ersten 
Classe  der  Ausgaben  finden  sich  1,555,798  P.  für  den  Un- 
terhalt der  mit  Vertheidigung  der  Havannah  und  ihrer  be- 
nachbarten Plätze  beauftragten  JLandtruppen ;  648,908  P. 
für  die  im  Hafen  der  Havannah  statiönirfe  königliche  Ma- 
rine. In  der  zweyten  Classe  *der  nicht  zur  Local-x\dmini- 
strution  gehörenden  Ausgaben  finden  sich  1,115,672  P.  für 
den  Sold  von  4234  Ki^iegern ,  welche  nach  der  Räumung  . 
Ton  Mexico ,  Columbia  und  andern  Theilen  des  vormal» 
spanischen  Festlandes  ihren  RückSveg  nach  Spanien  durch 
iie  Havannah  nahmen;    164,000  P.  als  Kosten  der  Ver- 

Mfw,  V.  MumhQläU  hitt.  JEUisen.  VI*  14  V  ' 
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theidigüng  des  Schlosses  Ton  St.  Jöan  cl*Uiua.  Der  Inten- 
dant der  Ihs^  Cuba,  Don  Claudio  MarCin^z  dePInillös,  macht 
In  einer  der  Noten,  die  den  Estado  de  las  Cajas  matrices  de 
1822  begleiten,  die  nachfolgende  Betrachtung :  „Fügt  man 
ztt  den  aufserordentlichen  Kosten  von  1,562)022  Piaster, 
welche  für  allgemeine  Interessen  der  spanischen  Monar- 
chie verwandt  wurden,  hinzu,  .einerseits  den  grofsern 
Theil  der  648,908  Piaster,  die  für  den  ünterhi^  der  kö- 
niglichen  Marine  bestirtimt  sind,  deren  Dienst  nicht  aus- 
schliefslich  auf  die  Yertheidigung  der' HaFannah  be- 
schränkt ist,' und  andererseits  die  Kosten  ,  welche  durch 
Seecourriere  und  KiiegsschitFe  verursacht  werden,  so 
zeigt  sich,  dafs  25010}9oO Piaster  (beynahe  die  Hälfte  der 
Staatseinkünfte)  durch  Ausgaben  verzehrt  werden,  welche 
nicht  in  unmittelbarer  Verbindung  mit  der  inneren  Ver- 
waltung der  Insel  stehep.''  Welche  Fortschritte  werden 
Cültur  und  Wohlstand  dieses  Landes  einst  machen ,  wenn 
beym  Daseyn  innerer  Buhe  über  anderthalb  Millionen  Pia- 
ster alljährlich  auf  Gegenstände  gemeinen  Nutzens  und 
hatiptsächlich  auf  den  Loskauf  arbeitsaifner  Sclayen ,  wie 
diefs  schon  jezt  der  einsichtigen  und  humanen  Gesetzge- 
bung der  Republik  Columbia  zufolge  geschieht ,  verwandt 
werden  körinen!  '      v 

Aus  den  Documenten^  die  ich  in  den  Archiven  des 
Viciekönigreichs  Mexico  sammettö,  habe  ich  ersehen,  dafs 
zu  Anfang  des  neunzehnten  Jahrhunderts  das  Schatzamt 
von  Neüspanien  an  Geldbeylrägen  nach  der  Havamiab  ge- 
sandt hat : 

ä)  für  die  Escadre,  SehiffswerfteÄ  tihd 

andere  Bedürfnisse  der  königlichen 

Marine,    geraäfs    der  Cedule  vom     p^^st^j. 

löten  Jänner  1790  .   .    ;     .     .     .     700,000 
fr)  für  dieSee-Niederlassting  auf  der 

Küste  der  Mosquito's      ....       40)000 


Seewesen, 
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a)  för  den  LanddieMt  in  der  Havani-* « 
nah,    gemäfs   den   Cendolen   Tom 

A^         1     18ten May  1784»  vom  4ten Februar    pi^Her 
1788  und  isten  Noyeniber  17%       29O9O0O 

b)  für  den  Landdienst  auf  Santiago* 
de  Cuba 146^000 

Testmgswerhe  y  gemäfs  der  königl.  Cedule  yom 

*  4ten  Februar  1788 150^000 

TiAahy  da^  irvitt  sagen:  Ankauf  von  Blättern  und 
Fabrieation  des  für  Sevilla  bestimmten  Tabaks^ 
g^fif«  den  Cedulen  vom  2ten  August  1744  und  * 
22steh  December  1767       .     .     .     ....     .     SOOtOOO 

«     Insgesammt     .......       l)826fOOO' 

^  .lUeser  Summe  von  nenn  Millionen  Fi^anken,  welche 
gegenwärtig  den  Cassen  der  Harannah  zur  Last  fallen, 
mögen  beigefügt  werden :  567)000  Piaster,  die  Mexico 
zar  Anshttlfe  des  Schatzamteai  der  Louisiana  zahlte, 
ll^ltObO  P«  für  Florida  und  577»000  P.  für  die  Insel 
Portbrico« 

'  *  -' 

'  Hiemit  schliefse^ich  den  politischen  Versrnh  über  die 
k»d  CnbcLy,  wor^n  ich  die  Yei^liältnisse  dieser  wichtigen 
Besitzuj9^g  Spaniens,  wie  dieselben  gegenwärtig  bjeschafieu 
&ind,  d^üy^stellt  h^be.  Als  Geschichtschreiber  yon  America 
wollte,  ich  n^ittelstVergleichongeifund  statistischer  Ueber- 
sifihteu  den  Thatverbalt  auf  kläreh  und  den  Begriffen  Be- 
stimmtheit geben.  Diese  beynahe  kleinliche  Erforschung 
des  Thatrerhalts  schien  erforderlich  zu  seyn  in  einem  Zeit« 
pankte,  wo  einerseits  wohlwollende  Leichtgläubiglveit  und 
andererseits  gehässige  Leidenschaften,  denen  die  Ruhe  der 
oeoeii  Republiken  zuwider  ist,  die  schwankendsten  und 
irrigsten  Angaben  yeranlafst  haben.  Dem  Plane  meines 
Werks  zufolge  habe  ich  mich  aller  Betrachtungen  ent- 
kalten  über  künftige  Enti^ickelungen  >  über  die  Wahr* 
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acheinlichkeit  yon  VerSndemiigen ,  welche  die  auswärtige 
Pplitik  im  "Schicksale  der  Antillen  hervorbringen  kann. 
Meine  Erörterungen  beschränkten  sich  auf  die  Organisa- 
tion der  menschlichen  Gesellschaften;  auf  die  ungleiche 
Vertheilung  von  Berechtigungen  und  Lebensgenüssen; 
auf  die  drohenden  Gefahren,  welche  die  Weisheit  des  Ge- 
setzgebers und  die  Mäfsigung  freyer  Menschen  unter  jeg- 
licher Form  der  Regierung  abzuwenden  vermögend  sind/ 
Dem  Reisenden ,  welcher  Augenzeuge  von^dem  war,  was 
•die  menschliche  Natur  quält  oder  entwürdigt,  zietiit  es,  die 
Hlageh  der  Unglücklichen  zu  den  Ohren  derer  zu  brtn^n, 
welche  Linderung«  zu  gewähren  vermögend  sind.  Ich 
habe  den  Zustand  der  schwarzen  Menschen  in  Ländern 
beobachtet,  wo  die  Gesetze,  die  Religion  und  die  National^ 
Gewohnheiten  ihr  Schicksal  zu  erleichtern  bestrebt  sind; 
dessen  unerachtet  hat  sich  bey  der  Abreise  aus  Anieriea 
mein  Abscheu  vor  dem  Sclaventhum ,  den  ich  aus  Eifropa 
mitgebracht  hatte,  nicht  vermindert.  Geistreiche  Sekrift- 
steller  haben  vergeblich  versucht,  dieBarbai^ey  dieses  Ver- 
hältnisses durch. täuschende  Worte  zu  verhüllen,  indem 
sie  die  Namen  yon  Neger-Bäuern  der  Antillen,  von  schwdr- 
TLcr  Ijehnspßichtigheit  und  vctn  patriarchalischem  SchniZB^ 
(ps(ysans-Äegres  des  Antilles;  Vassela^e  noir;  protection 
patri'a^cale)  erfanden:  man  entheiligt  die  edeln Künste  des 
Geistes  und  der  Phantasie ,  wenn,  durch  täuschende  Zu- 
sammenstelluifgen  oder  gewandte  Sophismen  Unbilden  zu 
rechtfertigen  versucht  werden,  welche  der  Menschheit 
Unheil  bringen ,  und  die  heftige  Erschütterungen  herbey- 
führen  müssen.  Glaubt  man  etwa  sich  mitleidiger  Theil- 
nähme  entheben  zu  können,  wenn  der  Zustand  der  Neger 
verglichen  wird  *)  mit  demjenigen   der  Leibeigenen  des 


:i 


'0   Cs  können  solche  Zusammenstellungen  nur  diejenigen  be- 
ruhigen^ die  als  geheime  Änkäng^r  des  Negerhandels  «eh 
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HittelalteVs,  mit  den  Yerhältnissen  von  Bedrückung,  worin 
im  Norden  und  Osten  Ton  Europa  noch  einige  Menschen- 
stämme seufzen.  Diese  Vergleichüngen,  diese  künstlicI^lDn 
Redensarten,  diese  verächtliche  Ungeduld,  womit  selbst 
jede  Hoffnung  einer  allmähligenAbsfchaffung  der  Sclaverej 
'abgewiesen  wird,  sind  Waffen,  die  heut  zu  Tage  unbrauch- 
bar geworden  sind.  Die  grofsen  Umwälzungen,  welche 
das  americanische  Festland  und  der  Antillen-Archipel  seit 
Anfang  des  neunzehnten  Jahrhunderts  erlitten  haben,. muf«. 


♦   \ 


üher  das  Unglück  der  Schwarzen  xti. betäuben  suchen,  .und ^ 
die,  so  3JU  sagen,  gegen  jede  Rübrungy  welche  sich  ihrer   * 
bemächtigen   könnte,   ankämpfen.      Oefters  wird  der  atis  - 
barbarischen  Gesetzen  und  Institutionen  hervorgehende  an- 
dauernde Zustand  einer  Kaste  mit  den  Excessen  einer  au- 
genblicklichen, gegen  einzelne  Individuen  verübten  Gewalt 
verwechselt.     Sc^  hat  Hr.  Bolingbrocke ,   welcher  sieben 
Jahre   in  Dcmerary   gelebt  und  die  Antillen  besucht  hat, 
keinen  Anstand  genommen,  wiederholt  zu  behaupten :  „am 
Bord  eines  brittischen  Kriegsschiffes  würden  Ruthenstreiche 
öfter   ertheilt  als  in  den  Pflanzungen  der  brittischen  Cd»     \ 
lonien.^'     „Uebcrhaupt   (sezt  er  hinzu)   werden  die  Neger 
nur  selten  mit  Ruthen  gezüchtigt,  indem  andere  sehr  ver-  . 
nünftigc  Strafmittel  angewandt  werden,   als  da  sind:    die 
Suppe  siedetpd  lieifs  und  stark  gepfeffert,  oder  eine  Auf- 
lösung von  Glaubersariz  mit  einem  ganz  heifsen  Löffel  es. 
s|^  zu  machen/^  'Den  Sclavcndandel  hält  er  für  ein  mii- 
Versal  ben^t,  und  er  ist  überzeugt,   dafs,  wenn  man  die 
Neger,  welche  zwanzig  Jahre  lang  in  Demerary  „alle  Be- 
quemlichkeiten des  Sclavenlebens  genossen  haben^S  nach 
den  afrlcanischcn  Küsten  zurückkehren  liefse,  sie  dort  sahl- 
reiche   Recrüten   machen   und   ganze  Völkerschaften   den 
brittischen  Besitzungen  zuführen  würden.  (  ^yage  to  Da- 
merary-y  1^07,  p.  107,  108,  116,  136.)   Das  wäre  nun  wohl» 
ein  recht  kräftiger  und  naiver  Colontsten' Glaube   (foi  de    -^ 
colon)^    inzwischen   ist  Hr.  Bolingbrocke,   wie   diefs  aus 
mehreren  anderen  Stellen  seines  Buches  hervorgeht ,   ein 
gemäfsigter  und  für  die  Sclav^n  re^ht  wohlgeiinnier  Mann*  '  *     ^, 
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ten  auf  die  BegriSb  und  die  Ansichten  selbst  auch  der- 
jenigen Länder  einwirken ,  inro  die  Sclaverey  besteht  und 
wo  sie  anfangt,  ihre  Verhältnisse  zu  ändern.  Viele  ein- 
sichtige Männer,  denen  die  Ruhe  der  Zucher-  und  Sclavfn- 
tiseln  sehr  am  Herzen  liegt,  sind  überzeugt,  dafs  durch 
freyes  Einrerständnifs  zwischen  den  Eigenthümeni,  dnrcb 
Mafsnahmen,  die  von  denen  ausgehen  würden,  welche 
niit  den  Oertlichkeiten  vertraut  sind,  es  ni5glich  vräre, 
aus  einem  gefahrlichen  und  widerwärtigen  Zustande  her- 
auszutreten, dessen  Gefahren  durch  Nichtsthun  und  Hart- 
näckigkeit zunehmen.  Ich  werde  am  Schlüsse  dieses  Ka- 
pitels den  Versuch  machen,  über  die  Möglichkeit  jdieser 
Mafsnahmen  einige  Nachweisungen  zu  geben,  und  ich 
werde  durch  Enthebungen  aus  offictellen  Actenstücken 
darthun,  dafs  in  der  Havannah,  lange  bevor  die  auswärtige 
Politik  irgend  einen  Einflufs  auf  die  Meynungen  haben 
konnte,  bereits  von  Zeit  zu  Zeit  der  Verbesserung  des 
Sclavenstandes  'günstige  Gesinnungen  ton  3kn  dem  Mut- 
terlande unbedingt  ergebenen  Ortsbehörden  sind  sa  Tag» 
gelegt  worden. 

Unstreitig  ist  die  Sclaverey  unter  allem  Jammer,  der 
die  Menschheit  belastet  hat,  der  kläglichste,  sey  es,  dafs 
liian  den  Sclaven  betrachtet,  wie  er  seiner  Familie  in  der 
Heimath  entrissen  und  in  aie  Schiffsräume  eines  für  den 
Negerhandel  zugerichteten  Fahrzeuges  geworfen  idrd,  *) 


*)  Wenn  man,  sagte  einer  von  den  Zdugen  in  der  durchs  Par- 
lament veranstalteten  Untersuchung  von  1789,  die  Neger 
peitscht,  um  sie  auf  dem  Verdecke  eines  Negerschif&  tancen 
SU  machen^  wenn  sie  gczwungenwerdeu,  im  Chore  su sin- 
gen: messe,  messe,  macherida!  (lustig  isfs  unter  den  Weifsen 
KU  leben)  so  beweist  diefs  nur  die  Sorgfalt,  welche  wir  auf 
^ie  Erhaltung  ihrer  Gesundheit  verwenden.  —  Bine  so  zärt- 
liche Sorge  erinnert  mich  an  die  Beschreibung  eines  Auto- 
da«ISe,  die  ich  besitze,  und  worin  die  Freygebigkeit  gerühmt 
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oder  dafs  mau  ihn  ais  eineu  TheU  der  Heerde  schwarzer 
Menschen,  die  auf  dem  Boden  der  Antillen  gepfercht  wird, 
ins  Auge  fafst;    immerhin  aber  gibt  es  poch  Grade  für  die 
Individuen  in  solchen  Leiden  und  Enibehrongen,     Wie 
grofs  ist  nicht  der  Abstand  zwischen  einem  Sclaven,  der 
m  Hause  eines  reichen  Mannes  in  der  HayanOdh  u|id  in 
Kingston  dient,    oder  der  auf  eigene  Rechnung  arbeitet 
und  seinem  Herrn  nur  eine  tägliche  Löhniing  zahlt,  und 
Itipgegea  dem  in  einer  Zuckerpflanzung  dienstbaren  5cla- 
ven!;   Aas  den  Drohungen,  die  gegen  widerspenstige  Ne- 
g^r  gebraucht  werden  ^  mag  man  die  Stufenfolge  mensch- 
licher Entbehrungen  abnehmen.     Der  Calessero  wird  mit 
dem  Cafetal  bedroht,   der  im  Cafetal  arbeitende  Scl^^re 
mit  der  Arbeit  in  der  Zuckerfiflanzmig.    In  dieser  leztern 
hinwieder  hat  derjenige  Neger,  welcher  ein  Weib  hat  und 
in  abgesonderter  Hütte  lebt,  der  zärtlich,  wie  die  meisten 
Africaner  es  sind,  nach  Tollbracht€lt*Tagesarbei€  imSchooae 
einer  dürftigen  Familie  erwünschte  Pflege  findet)  ein  un- 
gleicl^günstigeres  Loos  als  der  vereinzelte  und  unter  4er 
Menge  sich  verlierende  Sclave.     Diese  Verschiedenheit^ 
der  Lage  und  Umstände  mufs  denen  unbekannt  bleiben, 
welche  die  Antillen  nicht  selbst  gesehen  haben.    Die  foit- 
schreitenden  Besserungen  auch  in  den  Verhältnissen  der 
Sciavenkaste  selbst  machen  begreiflich ,  wie  auf  der  Insel 
Cuba  der  Luxus  der  Herrschaften  und  die  Gelegenheit  des 
Arbeitsverdienstes  mehr'denn  8O9OOO  Sclaven  in  die  Städte 
ziehen  konnten ,  ^)  und  wie  die  durch  weise  Gesetze  be- 
günstigten Freilassungen  dermafsen  wirksam  sich  erzeigen 


■wird,  mit  welcher  Erfrischungen  an  die  Verurtheiltcn  ab- 
gercicht  werden,  80  wie  auch  die  Treppe,  welche  die  Be- 
diensteten der  Inquisition  im  Innern  des  Holzstofses  Qir  die 
Bequemlichkeit  der  relaxados  haben  errichten  lassen. 

*)  Siehe  qben,  S.  86,  122. 
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koanten ,  dafs ,  um  hey  der  gegenwärtigen  Epoche  stehen 
zubleiben^  über  130)000  freye  farbige  Mcnscheiv rorhan« 
den  sind.  Bey  sorgfaltiger  Erörterung  der  absonderlichen 
Lage^eder  Classe  mag  es  der  Colonial Verwaltung  möglich 
werden,  dur<:;h  Belohnung  der. Tüchtigkeit,  Arbeitsliebe 
und  häuslicher  Tugenden  nach  dem  Yerhältnisse  der  Ent^ 
behrungen  das  Schicksal  der  Neger  zu  verbessern.  Es 
darf  die  Philanthropie  nicht  darin  bestehen ,  „ein  wenig 
mehr  Stochfisch  und  etwas  weniger  Geifselhiebe  auszu-  . 
theile^'*;  eine  wahrhafte  Verbesserung  der  dienstbaren 
Classe  mofs  sich  über  alle  physischen  und.  moralischen 
Ycurhältnisse  des  Menschen  ausdehnen. 

Der  Antrieb  hiefür  kann  allerdings  durch  diejenigen 
europäischen  Regierungen  gegeben  werden,  welche  ein 
Gefühl  für  Menschenwerth  haben,  und  wissen,  dafs  jede 
Ungerechtigkeit  einen  Keim  der  Zerstörung  in  sich  trägt; 
dieser  Antrieb  aber  wird,^es  ist  bedauerlich ,  dafs  ipan  es 
sagen  mufs)  kraftlos  bleiben,  so  lange  nicht  die  Gesammt« 
helt.der  Eigenthümer  und  die  ColöniaUVersammtuiigad 
oder  Legislaturen  die  nämlichen.  Ansichten  theilen  und 
nach  einem  wohl  berechneten  Plane  einverstanden  arbei« 
ten,  um  die  völlige  Aufhebung  der  Sclaverey  in  den  An- 
tillen zu  erzielen.  So  lange  diefs  nicht  geschieht ,  mag 
man  wohl  Register  über  die  Geifselhiebe  führen  lassen, 
die  Zahl  derer  mindern,  welche  auf  Einmal  ertheilt  wer- 
den dürfen,  die  Gegenwart  von  Zeugen  fordern  und  den 
Sclaven  Beschützer  ernennen;  alle  diese  in  den  wohl- 
meinendsten Absichten    erlassenen   Verordnungen    sind  •• 

>«  leicht  zu  umgehen.  Die  vereinzelte  Lage  der  Pflanzungen 
macht  ihre  Vollziehung  unmöglich;  sie  setzen  ein  System 
häuslicher  Nachforschungen  voraus,  das  mit  dem,  was  in 
ien  Colonien  „erworbene  Rechte'*  genannt  wird,  unver- 
träglich ist.    Eine  Gesammtbesserung  der  Sclavenverhält- 

'  ni^e  auf  rnbigiem  Wege  mag  einzig  nur  geschehen  durch 


'-    '       # 
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((leichzeitige  Mitwii*l&ang  der  aaf  den  Antillen  ii^hnenden 
freyen  (delr  weifsen  und  farbigen)  Menschen ;  durch  die 
Golonial-Yersaihmluiigen  und  Legislaturen  $  durch  den 
Einflufs  ^erer,  die  bey  ihren  Mitbürgern  in  grofis^r  mora^ 
lisplüfir  Achtung  stehen ,  die  mit  den  OertlicHHen  ver- 
traut sind,  und  die  zu  treffenden  Mafsnahmen^nr  Besse^ 
rangen  nach  den  Yerhältnis^cöai,  Gewöhnungen  und  Sitten, 
jeder  Insel  zu  v^ändeni  wissen.  ,WiU  man  sich  mit  den 
Einleitungen  zu  einem  Werke  beschäftigen,  welches 
gleichzeitig  einen  grofsen  Theil  yom  Archipel  der  Antil- 
len umfassen  soll,  so  ist  erfordertich  rückwärts  zu  blicken 
and  jene  Vorgänge  zu  würdigen ,  durch  welche  im  Mittel- 
alter ein  beträchtlicher  Theil  der  europäischen  Menschheit 
frey  geworden  ist.  Will  man  ohne  Stürme  und  Erschüt- 
teningen  Verbesserungen  erzielen,  so  mufs  man  Sorge 
tragen,  di^  neuen  Institutionen  aus  denjenigen  sich  ent»^ 
wickeln  zu  lassen ,  welche  durch  die  Barbarey  Ton  J^Mr- 
bunderten  ||nd  befestigt  worden.  Man  wird  eihst  kaum 
glauben  können,  dafs  vor  dem  Jahre  1826  auf  keiner  der 
grofsen  Antillen-Inseln  durch  Gesetze  dafür  gesorgt  war, 
dafs  unmündige  Kinder  nicht  verkauft  und  von  den  Eltern 
getrennt  würden ,  oder  dafs  das  Zeichnen  der  Neger  mit 
glühendem  Eisen  untersagt  würde ,  welches  einzig  nur  ge- 
schieht, um  das  Menschenvieh  desto  bequerper  erkennen 
zu  können.  Unstreitig  aber  gehört  zu  den  wichtigsten 
Vorwürfen  der  Colonial-Gesetzgebung  die  Erlassung  ron 
Gesetzen,  welche  selbst  die  Möglichkeit  der  Begehung 
▼on.so  schändlichen  Barbareyen  beseitigen  mögen,  durch 
welche  in  jeder  Znckerpilanzung  das  Verhältnifs  zwischen 
der  kleinen  Zahl  weiblicher  Schwarzer  zu  den  männlichen 
Negern  geordnet;  jedem  Sclaven,  nach 'fünfzehnjähriger 
Dieifttzeit^  ^gnd  jeder  Negerinn,  die  vier  oder  fünf  Kinder 
erzogen  hat,  die  Freiheit  geschenkt  i/iilrde,  durch  welche 
die  Freilassung  der  einen  un.d  andern  unter  dem  Vorbehalt 
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bestimmter  Arbeitstage  zum  Yorthett  der  Pflanzung  ais» 
gesprochen,  den  Sclaven  ein  verhältnilsmäfsiger  Theil 
des  reinen  Ertrags  zugetheilt  M^ürde,  um  dadurch  ifare 
Theilndbme  fiftr  die  Vei^niehrung  des  landwirthsdiaftIie)L<en 
.ReichtUjjjks  iu.  erzielen  3  *)  durch  die  endlich  fitfs,dem 
Budget  tm*  öffentlichen  Angaben  zum  Behuf  des  ScFaTen- 
ioskäufs  und  der  Yerbesiserung  ihres  Schicksals  eine 
Summe  jährlich  sich  angewiesen  fände. 

Auf  dem  Festlande  des  spanischen  Amertca's  bat  die 
Eroberung  auf  den  Antillen,  in  Brasilien  und  in  den 
Südtheilen  der  Vereinten  Staaten  bat  der  Ncfgerhöndel  die 
Elemeijite  der  ungleichartigsten  Bevölkerung  vereinbart. 
Es  erscheint  aber  diese  seltsame  Mischung  von  Indian^n, 
Weifsen,  Negern,  Metis,  Mulatten  und  Zain^^  Ton 
allen  jenen  Gefahren  begleitet,  ^^elche  heftige  und  unge- 
«ahmte  Leidenschaften  in  den  scbwierigea  Epochen  er- 
zeugen, wo  die  Gesellschaft  in  ihren  Grundlagen  erschüt- 

*)  Der  General  Lafayette,  dessen  Name  überall  zum  Vorschein 
kommt,  wo  sicli^s  um  Beförderung  der  Freiheit  und  inenscli- 
lieber  Woblfabrt  durch  zvveckmäTsige' Institutionen  handeltt 
hatte  schon  im  Jahre  1786  den  Plan  entworfen,  in  Cayenne 
eine  IViedeHassung  ku  gründen,  die  er  mit  den  Negern, 
welche  sie  anbauen  sollten,  theilen  wollte,  und  dbren£igeii- 
thümer  für  sich  und  seine  Nachkommen  auf  jeden  Gewinn 
verzichten  würde.  Er  hatte  für  diefs  edle  Unternehmen 
sich  der  Theilnahme  der  Priester  von  der  heil-  Geist-Mission 
versichert,  welche  selbst  Grundeigenthümer  in  der  fransÖ- 
sischen'Guiana  waren.  Ein  Brief  des  Marschais  von  Ga- 
stries vom  6tcn  Juny  1786  thut  dar,  dafs  der  unglvek« 
Hebe  König  Ludwig  XVI.  seine  menschenfreundlichen  Gesin> 
nungen  auch  auf  die  Neger  und  farbigen  Menschffn  aus- 
dehnte, und'dals  derselbe  Auftrag  ertheilt  hatte,  ähnliche 
Versuche  auf  Kosten  der  Regierung  anzustellen.  Hr.  ¥.  Ri- 
<Jheprcy,  der  Beauftragte  des  Hm.  Lafayette  für  dieVcr- 
thieÜang  des  Landes  unter  die  Neger,  starb  als  ein  Opfer 
4tut  llUiaa!s  von  Cayenne« 


.      ^.v  l^apitel    XXFIIl  219 

ler^tcae  nme  Zeitf0clinaiig  beginnt.    Wus  das  yerderb- 

^    lichdHrincip  iß^  Colonialsystems ^  dasjenige  der  anfüge« 

gensoi^e  Feiniitfchaft  der  Kasten  gegründeten  Sicberheit, 

^.seit'Mfaäiiinderten  vorbereitet  hat,   das  geUyigt  jezt  ge- 

'T'  waltmn  zum  Aasbrach.     Glücklicherweise  war  die  Tt^jbl 

^rHrngev  in  den  neuen  Staaten  des  spanischen  Fesdanjtes 

80  onbedeatend,    dafs  mit  Ausnahme  der  in  Yenezuela 

m  GrausanUieiten,  wo  die  rojalistische  Partey  die 

bewaflQaet  hatte ,  der  Kampf  zwischen  den  Unab 

^en  und  den  Soldaten  des  Mutterlandes  durch  heiae 

«ftdie  der  servilen  Bevölkerung  blutiger  geworden  ist. 
ie-freyen  fai4>igen  Mei^cjien   (Neger,    Mulatten  imd 
Mestizos)  schlössen  mit  Wärme  der  Nationalpartey  «ich 
an,  und  d^^ß  kupferige  Race  ist  in  ihr^n  furchtsamen  Mifs- 
tränen  und  mysteiKösen  Gleichgültigkeit  den  Bewegungen 
fremd  gc^lieUlbn ,  die  auch  ohne  eigenes  Zuthun  ihr  zum 
Yoi^tHl^  ausschlagen  werden.     Die  Indianer  .waren  längst 
\fft  .a^>  Bevolution  arme  und*  freye  Landbauer;  dovch 
Sprache   und  Sitten    abgesondert    lebten    sie    Von    den 
Weifsen  getrennt.     Wenn,  der  spanischen  Gesetze  und 
des  Schutzes,  welchen  diese  verleihen  sollten,  unerachtet, 
ligennutz  d^r  Corregidores  und  die  Plackereyen  der 
marien  ihre  Freyheit  oftmals  beeinträchtigt  habmi, 
«0,  War  immerhin  der  Unterschied  grofs  zwischen  diesem 
Zustand  von  Beschränkung  und  Druck ,  und  hingegen  der 
persönlichen  Sclaverey  der  Neger  oder  der  Leibeigen* 
Schaft  der  Bauern  im  Slaventheile  von  Europa.  Die  kleine 
u^Segerzahl  und    die   Freyheit   des  Stammes    der  Urein- 
l'^ofaner,    vcm  denen  America  über  acht  und  eine  halbe 
f    Million  durch  fremdes  Blut  unvermischt  sich  erhalten  hat, 
I      sind   es ,    welche  Spaniens .  vormalige   Besitzungen  des 
Kriklandes  auszeichnen  und   derselben   moralische    ua4 
politische  Lage  völlig  üntevscbeideu  von  derjenigen  der 
Antillen,   wo  bey  dem  iMifsverhäUnifr  zwisofaen  Freyea 
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^und  Sclaven  die  Qfnndsätze  des  Colonialsy^mis  ^ 
Kräftigste  entwickeln  konnten.  In  diesem  Ar< 
^ie  in  Brasilien  (zwej  Irniericanische  Länder, 
an  drey  Iffillionen  zweymalhundei^ttausend  Seil 
fassen)  ist  die  Farcht  hinsichtlich  einer  Rea^ 
Neger  und  der  den  Weifsen  drohenden  Gefahn 
jest  die  Tricbtigste  Stütze  für  die  Sicherheit  des  ÜTutter- 
staats  und  für  den  Fortbestand  d^  portugiesis^lftMk- 
nastie  gewesen.  Kann  aber  wohl  diese  Sicherhii|^HfT 
Natur  nach  von  langer  Dauer  seyn?  Kann  sie  di^QRä-  J 
tigkeit  der  Regierungen  rechtfertigen »  welche  dem  lTel||^  " 
abzuhelfen Tersaumen,* während  noch  Zeit  dazu  vorhan- 
den ist?  Ich  zweifle  sehr.    Wenn,  beym  Einflüsse  aufser- 

.  ordentlicher  Umstände,  die  Bj^sorgnisse'  sich  mindern 
werden;  und  wenn  Lander,  wo  aus  d^r  Anhäufung  von 
Sclaven  die  verderbliche  Mischung  heterogen«*  ^emeiite 
in  die  Staatsgesellschaft  eingebracht  ward,  '^eaBa  ihren 
Willen  vielleicht  in  einen  äufseren  Kampf  sich  ^^mwickelt 
sehen,  alsdann  werden  die  bürgerlichen  Zwiste  auch  in 
aller  der  Heftigkeit  ausbrechen,  die  den  europäischen 
Familien,  welche  an  den  ohne  ihr  Zuthun  herb^geführten 
Verhältnissen  keine  Schuld  tragen,  die  augenscheial^ste 
Gefahr  bringen  müssen.  «  ^    m 

Die  klnge  Umsicht  der  Gesetzgebung  in  den  neuen 
Republiken  des  spanischen  America!s  verdient  das  höchste 
Lob.  Es  haben  sich  dieselben  gleich  Anfangs  zur  ernsten 
Angelegenheit  gemacht,  für  die  völlige  Aufhebung  der 
Sclaverey  geeignete  Vorkehrungen  zu  treffen.  Di< 
weit  ausgedehnte  Landschaft  be^izt  in  dieser  Beziehi 
gegenüber  dem  südlichen  ^Theil  der  Vereinten  Staaten 
einen  unermefslicben  Vortbeil,   indem  hier  die  VVei&en 

,  während  des  Kampfes  mit  England  die  Freyheit -für^ch 
erworben  haben,  und  die  Sclavenbevölkerung  hingegen, 
wpiche  bereits  auf  eine  Hillion  sechsmalhunderttausend 
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ansteigt,   schneller  noch  als  die  weifse  BeTÖlherang  tgß* 

wachst  *).    Wenn  die  Civilisation  statt  sich  auszudehnen 

n  Sitz  Indern  würde ;  wenn  in  Folge  der  gro£ien*und 

geoswerthen  europäischen  IJmwäizungen.^das  zwi* 

dem  Cap  Hatteras  und  dem  Missoury  befindliche 

der  Hauptsitz  der  Aufklärung  der  Christeiiheit 

weraln,  sollte^  welche»  Anblick  würde  dieser  Mitte^unkt 

der  CiTilisation« darbieten ,  wo  in  Mitte  des  Heiligtimms 

dejg^reyheit  man  einer  Negersteigerung  aui  dem  Nachlafs 

■üßines'  Yerstorbenen   (venie  de  negres  apres  dec^s)  bey« 

IfVoUien  und  das  Schluchzen  der  von  ihren  Hindern  ^s^ 

Eltern  hören  könnte!^  Wir  wgUen  der  I(ofihung 

Raiflfr  geben ,  es  werden  jene  gröf&itiümigen  Grundsätze» 

welche  seit  langer  Zeit '^)  die  Legislaturen  der  ncMfichen  , 

Theile- Ton  Nordamerica  beseelt  haben,    sich  allmählig 

auch  südwärts^  und  nach  den'westHchen  Theilen .  ausd^^ 

nen,  wo,   in  Folge  eines  unvorsichtigen  und  rerderbli- 

cken  Gesetzes***)  die  Sclaverey  mit  ihren  Drangsaten?  die 

*)  Th,^,  S.  i2^.  .  ■ 

**)  Schoo  im  Jahre  1769  (sechsundvlerzig  Jaljire  vor  der  Er- . 
klärung  des  Wiener  Gongresses  und  achtunddreyfsig  Jahre 
vor  der  *in   Lonclon  und  Washington  beschlossenen-  Ab- 
schalf'uiig  des  Negerhandels)  hatte  die  Kammer  der  Reprä- 
sentanten   in   Üfassachusetts    sich,   nachdrucksam    erklärt 
gegen  the  unnatural  and  imwarrantahle  custom  of  gnslaving, 
mankind/    (Siehe  fValshy  appeeil  to  the  united  states,  1819, 
p.    312.)        Per    spanische    Schriftsteller    Avendanno    ist 
vielleicht    der   Erste,    welcher  sich  mit  Nachdruck ,  nicht 
blofs  gegen  den  Sciavenhandel,  welchen   sogar  auch   die 
Afghan/9  verabscheuen  {Elpkinstone^  Jmm,to  tJie  CatuU 
245)  9    sondern  auch  gegen  Sclaverey  überhaupt  9   und 
en    99 alle    ihrer  Natur  nach  unsere cbten   Quellen   des 
lonialreichthums*^  erklärt  hat.       Thesaurus  ind,y  T.  I, 
^9>  cap.  2. 

s   Hingy  Speeches  on  the  Missouri  BilL   (New -York,    , 
1819.)     North'American  Aeinew^  No.  26.  p.  IS/'— ,168. 
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Kette  der  iJIegluipy&  und  die  Gestade  vom  Misaissipi  flbei^ 
schritten  hat|  geben  wir  der  Hoßhang  Baum,  es  werdm 
die  Kraft  der  äfientlichen  Meynung,  die  FortsAritted^ 
AfifMärung,  die  müder  gewordenen  Sitten,   die  Ges^ 
gdHuftg  der  ni^uen  RepablUieii  des  Fe$tlaodes  un^^ 
eben  so  bedeutsam  als  glücklich  zu  nennende  £] 
der  Anerkennung  Haiti's  von  der  fraszösiseh^  Reg^e] 
sey  ea  durch  Beweggründe  von  Besorgnissen  und  Furcht» 
s#}r  es  mittelst  edlerer  und  uneigennützigerer  Gesiai^^ 
gen,  einen  glücklichen  EinfluTs  auf  die  Verbeaserunj^K^Jll 
Lage  der  Keger  in  den  übrigen  Antillen,  in  den  Carolinen,  ^fl[ 
in  den  G;iianen  und  in  Brasilien,  ausüben,  -  ^Sh 

Wenn, naeh  und  nach  die  B^nde  der  Sclaverey  iS!%e- 
Ipst  werden  sollen,  so  ist  dazu  erforderlieh  die .strej^lie 
Handhabung  der  Gesetze  gegen  deb  NegerhandeU  infttno^- 
rei^e  Strafen  gegen  die,  welche  dBeselben  yedetzen,  die 
Errichtung  gemi9chter  GeriditssteUen  und  das  nach  gie-  ; 
rechtex^JEVecipi*ocität  angewandte  Recht  der  Untersuchung 
^  der  Schiffe.  Unstreitig  ist  es  traurig  zu  hören,  dafa  in 
Folge  der  schimpflichen  und  strafbaren  GleichgUtigkeit 
einiger  europäischer  Regierungen,  der,. weil  er  geheim 
gehalten  seyn  mufs ,  um  so  grausamer  betriebene  Neger- 
handel seit  2ehn  Jahren  aus  Africa  neuerdings  fast  die  ^ 
Reiche  Zahl  Schwarze  herüberholt,  wie  ror  1807  ?  es 
darf  jedoch  daraus  keineswegs  weder  die  Unnutzbarheit,  0 
noch,  wie  die  geheimen  Freunde  der  Sclayerey  behaup« 
ten,  die  Unausführbarkeit  der  dafür  Anfangs  von  Däne« 
mark,  den  Vereinten  Staaten  und  Grofsbritannien ,  als- 
dann  nach  und  nach  Tom  ganzen  übrigen  Europa  erj 


fenen  Mafsnahmen  gefolgert  werden.  Was  seit  1^7  jkj^ 
zum  Zeitpunkt,  wo  Frankreich  wieder  zum  Besitz  <j|p 
Theils  seiner  alten  Colonien  gelangte,  geschehen  ist;  was 
heut  zu  Tage  bey  denjenigen  Nationen  geschieht ,  mlllten 
Regierungen  die  Abschaffung   des   Sclayenhandels  und 
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sebör  Absoliediidibeiten  aufrichtig 'wollen,  btimittt  d»d 
Irrige  jener  Folgerung.  Wie  liefse  sich  üHiigens  Ter- 
nfinftif^  Weise  die  Sdareneinfalir  vdn  1885'  niid  T0ii 
1806  ntimeriscli  mit  etnandeb  vergleidien?  Bey  der  Thä* 
tigbeit,  welche  in  allen  industriellen' Untemehaiangen 
herrscht^  weichte  Zuwachs  hätte  nicht  die  Neget^e^infefar 
der  brittischen  AntiUen  and  des  südlichen  TheUs  der  Ver- 
ebten Süttlen  erhaltei^lfliüssen ,  wenn  ein  yollig  freyer" 
rei^Hdel  dort  neue  Sclaren  hinbringen  und  jede 
iH  für  die  Erhakung  und  Yermdming  der  ülereit ' 
B^^dikeiiing  überflüssig  madien  hdniite?  W^r  nödita 
glaaben,  dafs  der  brittischie  Hander  ^hv  wie  im- Jahre 
1806)  auf  den  Verkauf  von '53900(H  die  Vfereinteh  Staaten 
a«£.den  Absatz  von  lÖtOüO  Selayen  beschränkt  hätten? 
Man  tveifs  mit  ziemlicher  GewiDsheit«  d»£s  die  brittischeor 
Aatilien  einzig  nur  in  den  106  Jahren,  die -dem  Jahre  17S# 
Toraoging^ai,  über  2,lS0f000  Neger  Ton  den  africanisehmi 
Kälten  bezogen  haben.  Beym  Ausbruch  der  französisdilbn 
Beyohitiom  lieferte  (den  Angaben  des  Hm.  Norris  zu« 
folge)  der  Nögerhandel  jährlieh.  74^000  Sclftven,  ton 
denen  die  brittischen  Ccdonien  ^g^OOO  und  die  franzdsi« 
seilen  Golonien  SÖ^OOO  bezogen  h^ben.  ]>er  Beweis  wäre 
ieieht  zu  fidiren ,  dafs  der  gesammte  Antillenarchipel, 
werin  gegenwärtig  kaum  2^400)000  Neger  und  Mulatten 
(Fee je  und  Sclaren)  Yorhanden  sind,  im  Zeiträume  .voioi 
1670  bis  1825  nahe  an  fünf  Millionen  Africanel:  {negros. 
ioudes)  erhalten  hat/  Bey  diesen  empörenden  Berech- 
nnogen  von  Menschenconsum  ist  noch  keine  Rücksicht 
genommen  auf  die  Zahl  jener  unglücklichen  Sotaren,  die 
^rend  der  Ueberfahrt  zu  Gründe  gingen,  oder  die  als 
Terdorbene  Waare  in  die  See  geworfen  wurden  *).  Wie 
viele  Tausende  würden  aber  nicht  die  Zahl  jener  Opfer 

*)  Th.  6,  S.  122.    Man  vergleiche  auch  den  beredten  Vor- 
trag  des  Herzags  von  Broglie  (2r8«  Mir«  1822),  S.  40»  43,  99. 
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Termehreft^  wenn  die  zwey  Völker,  welche  in  der  Eot^ 
wickefung' ihres  Handels  und  ihrer  Indastrie  die  meiste 
Tj^tigkeit  und  d^e  grofste  Einsicht  zu  Tage  legen ,  die 
Brittezk  und  die  Einwohner  der  Vereinten  Staaten,  seit 
dem  Jahre  1S07  den  Negerhaüdel  eben  so  frey  und  unbe» 
hii^rt  fortgesezt  hätten  wie  die  übrigen  europäischen 
Yälker?  Eine  tratrige  Erfahrung  hat  dargethan,  wie  ilach. 
theilig  und  der  Menschheit  rerd^Uich  die  YeiAelge  yom 
15.  Julius  1814  und  vom  22*  Jänner  1815  gewonfen  s^, 
'denea^ufolge  sich  Spanien  und  Portugal  annoeh  wähilpä 
einer  Anzahl  von,  Jahren  , ,den  Fortgenufs  des  ])}egerhan- 
dels^^  vorbehalten  haben  *}. 

Die  Ortsbehörden  oder,  richtiger  gesagt,  die  reichen 
Eigtothümer,  welche  das  AyantcanUßto  der  Havannah, 
das  Consalado  und  die  patriotische  Gesellschaft  bilden, 
haben  hey  mehreren  Gelegenheiten  **)  günstige  Gesin. 
nungenifir  die  Verbesserung  des  Schicksals  der  Sclaven 
gezeigt.  Stätte  die  Regierung  des  Mutterlandes,  anstatt 
auch  schon  jeden  Schein  von  Neuerungen  zu#fürchten, 
viiHmehr  diese  glücklichen  Umstände  und  den  Einflufa 
.einiger  talentvoller  Männer  auf  ihre  Mitbürger  benuzt, 
so  w.ären  allmählige  Veränderungen  in  d^n  Veriiältnissen 
'des  Gesellschaftslebens  vorgegangen,  und  es>  würden  heut 
zu  Tage  die  Bewohner  der  Insel  Cuba  bereits  im  Genüsse 
*  eines  Theils  der  Besserungen  sich  befinde^,  die  vor 
dreyfsig  Jahren  in  Erörterung  gekommen  sind.  Die  Un* 
_—  ruhen 

'*)  „Dicen  nuestros  Indios  del  Rio  Gaura  cuandö  se  con- 
fiesan  que  ya ,  entienden  que  es  pecado  comer  came 
humana;  pero  piden  que  se  les  permita  desacostumbrarse 
poco  a  poco :  quieren  com^er  la  came  humana  una  vez 
al  mes,  despues  cada  tres  meses,  hasta  que  sin  sentirlo 
pierdau  la  costumbre.^'  Carlas  de  los  Rev,  Padres  Ob- 
servanies^  N.  7.  (HandschrifY.) 
/»*)  JUprfssntadan  al  Hey  de  iO  de  JuHo  1799»  (Handschrift.) 


\ 
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rnhen  auf  Saint  »Domingne  in  Jahre  179Q  und  diejenigen 
auf  J^maica  im  Jahre  1794  hatten  unter  den  hacendados 
der  Insel  Cuba  so  grofse  Bestürzung  yerursacht,  dafa  in 
einer  Junta  economica  sehr  lebhaft  berathen  ^^ard ,  was  za 
thto  yersuebt  werden  könnte,  um  die  Ruhe  des  Landet 
beizubehalten.  Es  wurden  Verordnungen  über  die  Yer« 
folgung  der  Flüchtlinge*)  erlassen,  worin  bisher  die 
Itrafbarsten  Excesse  waren  begangen  worden;  inan  schlug 
Tor,  die  Zahl  der  weiblichen  Neger  in  den  Zucherpflan« 


*)  heghmmto  Mre  los  Negras  Cimnytrrones  d«  30  de  Dec« 
de  1796*  Vor  dem  Jahre  1788  gab  es  viele  Negerflucht- 
linge  {Cimmarrones)  in  den  Gebirgen  von  Jaru^o,  wo  sie 
xuweilen  apaUmcados  waren,  das  will  sagen,  wo  mehrere 
dieser  UngTüchiichen,  für  gemeinsame  Vertheidigung ,  aus 
aufgethfirmten  Baumstammen  Itleinc  VerschlSge  errichte- 
tea.  Die  aus  Alrica  gebürtigen  Marronneger  oder  ho^ 
xmUt  werden  leicht  eingefangen,  indem  die  meisten,  in 
der  eitlen  Hoffnung  ihr  Geburtsland  %vl  erreichen,  Tag 
und  Nacht  in  Östlicher  Richtung  ihren  Weg  verfolgen. 
Es  sind  dieselben,  wenn  man  sie  einfangt«  von  Müdig- 
keit und  Hunger  dermafsen  erschöpft,  dafs,  um  sie  beym 
Leben  su  erbalten ,  ihnen  mehrere  Tage  durch  ganz  kleine 
Portionen  Fleisohbruhc  gereicht  werden  müssen..  Die 
Creolcn  -  Marronneger  verbergen  sich  den  Tag  über  in 
den  Wäldern,  und  stehlen  zur  Nachtzeit  Lebensmittel. 
Bis  zum  Jahre  1790  stand  das  Recht,  flüchtige  Neger  ein- 
zttfangen,  einzig  nur  dem  Alcade  mayor  provincial  zu, 
dessen  Stelle  in  der  Familie  des  Grafen  de  Bareto  erblich 
war.  Heut  zu  Tage  können  alle  Einwohner  Marron- 
neger einfangen,  und  der  Herr  Aei  Sclaven  zahlt,  aufser 
der  Entschädigung  für  die  Nahrung,  4  Piaster  vom  Stück. 
Kennt  man  den  üfamen  des  Herrn  nicht  ,^  so  werden 
diese  Marronneger  vom  Consulado  für  öffentliche  Arbei* 
ten  gebraucht.  Diese  Menschenjagd ,  welche  auf  Haiti 
sowohl  als  auf  Jamaica  den  Hunden  von  Gul^a  eine  so 
traurige  Gelebrität  verschafft  hat,  ward  aufs  Grausamste 
betrieben,  bis  zum  Ürlafs  des  obgedachteh  Reglements. 

41  f^*  r.  MmmhMU  hUi,M*tn  VL  15 
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Zangen  zu  vermehren,  die  Erziehung  der  Kinder  zu  ver« 
bessern ,  die  Einfuhr  africanischer  Neger  zu  vermindern, 
Weifse  Colonisten  von  den  canarischen  Inaein  und  indiani* 
sehe  Colonisten  aus  Mexico  hommen  zu  lassen,  Dorfschu* 
len  zu  errichten ,  um  der  Rohheit  der  untei^en  Yolksclas* 
sen  Einhalt  zu  thun ,  uild  die  Sclaverey  auf  indirectem 
Wege  zu  mildern.  Diese  Vorschläge  hatten  jedoch  den 
gewünschten,  Erfolg  nicht.  Der  Hof  widersezte  sich 
jedem  System  von  Verpflanzungen ,  und  die  Mehrzahl  der 
Eigenthümer  überliefs  sich  gerne  den  alten  tauschenden 
Hoffnungen,  und  wollte  den  Negeriiandel  nicht  weiter 
beschränken  lassen,  sobald  der  hohe  Preis  der  Landes. 
erzeugniss*e  zu  aufserordentlichem  Gewinn  neue  Aussich- 
ten darbot.  Inzwischen  wäre  ungerecht,  wenn  in  diesem 
Kampfe  der  Privatinteressen  mit  richtigen  politischen  An- 
sichten der  Wünsche  und  Grundsätze  nicht  gedacht  ^vür- 
de,    die  von  verschiedenen  Einwohnern  der  Insel' Cnba 

ff 

theils  in  eigenem  Namen,  theils  im  Namen  einiger  reichen 
und  mächtigen  Corporationen  vorgetragen  wurden.  „Die 
Humanität  unserer  Gesetzgebung,^^  so  drückt  sich  edel  und 
würdig  Herr  d^Arango  *)  in  einer  Denkschrift  vom  Jahre 
1796  aus,  „räumt  demSclaven  vier  Berechtigungen  (^jroa/ro^ 
consaelos)  ein,  die  eben  so  viele  Milderungen  seiner  Qua- 
len heifsen  können,  und  welche  die  fremde  Politik  ihm 
allzeit  verweigert  hatte.  Diese  Berechtigungen  sind :  die 
Wahl  eines  minder  strengen  Herrn  **);     die   B^agnifif 


*")  Ir\forme  sohre  negros  fugitioos  (de  9  de  Junio  de  1796)r 
por  Don  Erai^isco  de  Arango  y  Parenno ,  Oidor  honarano 
y  syndico  del  Consulado, 
**)  Es  ist  diefs  das  Recht  des  buscaramo.  Sobald  der.Sclave 
einen  neuen  Herrn  gefunden  bat,  der  ihn  kaufen  will« 
so  kann  ^r  den  bisherigen,  übpr  den  er  Grund  sur  IQage 
zu  habdn  glaubt  9  verlassen.  Diefs  ist  der  Sinn  und  Geist 
eines  woblthätigen  Gesets^s^  ^das  jedoch  gleich  allen  «um 
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UA  eigner  WaU^^m  beyrathen^   die'  Ho^sdifceii  steif' 
darch  Arbeittterdienst  freyziikaiife^  ^),  oder  durdi  Ben 
lohnüBg  für  geleittete  Diemte  frey  zu  i^erden;  die  Be« 
itchtigang  ein  Bigenthnm  zn  besitzen  und  mittelst  einet 
erwoil>eneii  Besitzthums  Frau  und  Rinder  frey  zukaufen.^) 


Schuts  der  Sclave^i  dienenden  Gesetzen  häufig  umgangen 
wird«  Es  gescbiebt  in  der  Hoffnung,  das  Privilegium  des 
hnsaar  amo  benntsen  su  kennen,  dafs  die  Neger  oftmals 
an  Reisende,  denen  sie  begegnen,  eine  Frage  riebtent 
die  im  eiTilisirten  iBurepay  wo  man  zuweilen  wohl  aueb 
seine  Stimme  oder  seine  Meynung  verkauft,  doch  nie 
laut  ausgesprochen  wird:  quiere  Vm»  comprarme  (wollen 
Sie  mich  kaufen)? 

*)  Der  Sclave  in  den  spanischen  Colonien  soll  dem  Geseu 
zufolge  zum  niedrigsten  Preis  angeschlagen  werden. 
Dieser  Anschlag  betrug  zur  Zeit  meiner  Reise  je  nach 
den  Oertlichkeitcn  200  bis  380  Piaster.  Wir  haben  oben 
(Th.  69  8.  12»,  146)  gasehen,  dafs  im  Jahre  1825  der 
Preis  eines  erwadisenen  Negers  auf  der  Insel  Cuba 
450  Piaster  betrug.  Im  Jahre  1788  lieferte  der  franzö« 
sisehe  Handel  die  Neger  für  2S0  bis  300  Piaster.  (Page, 
Tratte  ^tctmomie  poiititfoe  des  cotonm^  Tom.  II,  p.  149)« 
Ein  Sclave  kostete  bey  den  Griechen  300  bis  600  Drach- 
men ($A  bis  108  Piaster),  als  der  Taglohn  eines  Arbeiters 
mit  A/xo  Piaster  besaUt  ward.  Während  die  spanischen 
Gesetse  nnd  institutionen  auf  alle  Weise  die  NIanumission 
begünstigen,  bezahlt  auf  den  nicht  -  spanischen  Antillen 
der  Gebieter  für  jeden  freygelassenen  Sclaven  dem  Fiscus 
fSaai  bis  siebenhundert  Piaster. 

^  Welch  ein  Contrast  zwischen  den '  ältesten  spanischen  Ge« 
setzen  hinsichtlich  der  Sclavenvcrhältnisse  und  den  bar- 
barischen Zügen;  welche  anf  jeder  Seite  des  Cod$  noirB^ 
so  wie  in  einigen  Provindalgesetzen  der  brittischen  An- 
tiRen  angetroffen  werden!  Die  im  Jahre  1688  erlassenen 
Gesetze  von  Barbados,  die  im  Jahre  1730  erlassenen  Ge- 
setae  äBT  Bermuden-Bylande  verordnen^  es  düife  gegen 
den  Sclavenherm,   der  seinen  Neger  durch  Züchtigung 

15* 
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f^er  Weisheit  und  Milde  dieser  «paniteheaGetetfligebaiig 
unerachtet  bleibt  der  Sclave  in  der  Einsambeit  einer 
Pflanzung  oder  eines  Pachthefes.  den  grofsten  Mifshand* 
lungen  preisgegeben ,  wenn  in  denselben  ein  roher  ca^- 
taiy  mit  einem  Hieber  (machete)  und  einer  Geifserbewaff' 
net,  unbeschränkte  Gewalt  und  Herrschaft  übt!  Gesetz« 
lieh  ist  weder  eine  Grenze  für  die  Bestrafung  des  Sclaven 
noch  die  Dauer  seiner -Arbeitszeit  bestimmt;  eben  so 
wenig  finden  sich  die  Beschaffenheit  und  Menge  der  ihm 
abzijreichenden  Nahrungsmittel  Torgesclirieben  *).  Zwar 
erlaubt  das  Gesetz  dem  Sclaren  sich  an  den  Magistrat  zu 
wenden,  und  dieser  soll  seinen  Herrn  zu  billigerem  Ver- 
fahren  anhalten.  Allein  dieser  Recurs  wird  meist  ganz 
illusorisch,  indem  durch  ein  anderes  Gesetz  yerfügt  ist: 


tödtet,  keine  Anklage  staUfinden,  hingegen  soll  der  Herr, 
welcher  seinen  Sclaven  aus  Boftbeit  tödtet,  ans  königliche 
Schatzamt  zehn  Pfun4  Sterl;.  besahlen.  Ein  Gesetz  vcm 
St.  GlicristöpK  vom  11.  Mars  1784  fluigt  mit  den  Worten 
an :  „Whereas  some  persöns  have  of  lote  bcen  goilly  of 
cutting  ofF  and  depriving  slaves  of  tbeir  ears,^'  -wir  ver- 
ordnen  und  befehlen ,  dafs  wer  einem  Sclaven  ein  Auge 
zerstört,  die  Znnge  ausgerissen,  oder  ein  Ohr  abgehauen 
hat,  der  soll  500  Pf«  Sterl.  zahlen  und  cu  se^ln  Monaten 
Gefangnifs  verurtheilt  werden.^*  Ich  darf  nicht  erst  Un- 
Busetsen,  dafs  diese  brittischen  Gesetze,  die  noch  vor  30 
bis  4(^  Jahren  in  Kraft  bestanden,  seither  aufgehoben 
und  durch  humanere  ersezt  worden  sind.  Möchte  icK 
nur  ein  Gleiches  von  der  Gesetzgebung  der  französischen 
Antillen  bez^^gen  können ,  wo  sechs  jungen  Sclaven  wegm 
Verdacht  beabsichtigter  Flucht  durch  gerichtlichen  Spruch 
vom  Jahre  1805  die  Kniebgugen  zerschnitten  wurden!  (Vergl. 
auch  oben  Tb.  6,  S.  1090 

^)  Eine  höniglt^be  Verordnung  vom  31.  May  17S9  hatte 
versucht  für  Nahrung  und  Kleidung  Vorschrieben-  an  er- 
theilen;  diese  Verordnung  aber  ist  niemals  zur  VoU« 
Ziehung  gelangt. 


Kapitel    XXrUl.  229 

ei  i^oä  Jeder 'Sdäve  ^  welober,  ohne  mit  ErUabniCs  duasu 
Vetnehen  asu  seyn  ^  in  der^  Entfernung  von  anderthalb 
IbSlto  Tdfi  der  Pflanzung  betroffen  wird,  der  er  angehört, 
vcrliÄftet  und  seinem  Herrn  zurfichgestellt  werden.  Wie 
iMl'nuri  aber  ein  Sek ve,  der  durch  Geifslung,  Hungev 
«MlEherniärsige  Arbeit  erschöpft  und  elend  geworden  ist, 
Itti  feil  Magistrat  gelangen?  Und  könnte  erdiefs,  wer 
irird  ihB  gegen  einen  mächtigen  He)prn  schützen,  der  die 
f^näilm  bezahlten  Mitschuldigen  seiner  Grausamheiten  al«^ 
ÄMigcttbel-uft?" 

'-'  Zürn  Schlüsse  will  ich  noch  eine  andere  sehr  merk« 
wfirdige  Stelle  der  Rq^reseniacion  del  AyTxntanderäOy  Cßt^ 
ittM^  y  Soekdad  patrioticä  yom  20.  Julius  1820  enthe» 
fe^ü.  ,Vli^  Allem,  was  auf  Veränderungen  desZustandes  der 
iBiMtbäten  Chme  Bezug  hat,  handelt  es  sich  gai*.  ridi 
weniger  'um  Besorgnisse  hinsichtlich  einer  Abnahme  land» 
^WirthschaftUeher  Beidithümer,  als  vielmehr  um  die  durdi 
«inroritehtige  Mafsnahme  so  leicht  zu  gefährdende  Sicher^ 
liÄt  der  weifsen  Menschen.  Beynebens  vergessen  die, 
irelehe  daf^Consulat  und  die  Municipalttat  der  Havannah 
^es  balsscarrigeti  Widerstandes  beschuldigen ,  dafs  eben 
^se  Behörden  bereits  schon  im  Jahre  1799  den  erfolglos 
gebliebenen  Antrag  gemacht  haben,  man  möchte  dieYer« 
Uiltfiisse  der  Negcir  auf  der  Insel  Cuba  in  ernste  Üeber- 
fosung  nehmen  (del  arreglo  de  esie  delicado  asmäo).  Mehr 
«o^ti:  wir  aind  weit  davon  entfernt,  Maximen  zu  huldigen, 
welche  von  europäischen  Nationen,  die  sich  ihrer  Civili- 
lo/ion  rühmen,  für  uuumstöfslich  erachtet  werden 5  wie 
«itmBejspiel  diejenige,  dafs  ohne  Sclaven  keine  Cqjonien 
bestehen  könnten.  Wir  erklären  im  Gegentheil^  dafs  ohne 
Sclaven  und  auch  ohne  Neger  überhaupt  Colonien  bestehen 
mochten,  und  dafs  der  einzige -Unterschied  sich  im  klei- 
aepen  oder  gröfseren  Gewiun,'  im  mehr  oder  minder 
lehnellen  Wachsthum  des  Ertrages  der  Erzeugnisse  ge« 
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iaaeB  hatte  ^).  Wenn  jedooh  dilfn  uBiere  l0$lf  IMMf. 
i^en^^g  ist»  M  »oUen  wir  l^fi wieder  Ewr^  Mafe^tiiicwi^ 
ilDbemei^t  ktsen^  dftf»  ein  geaeUschaftlidier  Qrgimiaimii 
worin  das  Selatentbum  einmal  als  Element  eingeCiihrr  ist, 
mit  unüberlegter  Eile  nicht  darf  Terandert  wenden.  Yf\t 
sind  weit  entfernt  zU  bezweifeln,  dafs  die  li«|)^Pti;«gmW 
der  Sdaven  Ton  einem  Festlitnd  «lan  andenBi|.;iii9m 
allen  moralischen  Gmndsätaen  widernpr^hendes 
aey;  dafii  nicht  ein  grofser  )pl>lilisdl>er  F^er  bejpoieisp 
ward,  als  man  den  Yorstellungen  und  BedenlieaiOiFi9i^P^% 
des  GoüTemeurs  vph  Hispaniök ,  kein  Q^hdr  ^[i^*«  die 
gegenEinbringnng  und  Anhäofung  so  Tiel^r  SiBliMreanehQ» 
ciiier  Ideinen  Zähl  freyer  Menschen  Igemacht  wnUrAlii; 
«In  aber»  da  das  üebel  und  die  HifsbrSuobe  'bereits  fipi* 
(ewurselt  sind ,  liegt  uns  ob  Sorge  eu  tragen «  defil  mxHH 
durch  Anwendung  gewaltsamer  Mittel  unaei^  lißf/B^  ^n^ 
diejenige  unserer  Sclaven  verscblimniert  werde*  'Wm 
mr  von  Omen  veijiangen,  Sire»  das  trifft  su^l^yipimtrmilt 
dem  ausgesprodienen  Wunsche  eines  der  eifrigsten  YiV^ 
sheidiger  der  Beöhte  der  Menschheit  üd  des^UarteHlsii 
Feindes  der  Sclarerey;  wir  wünschen  mit  ihm^.dä&i^i^ 
l>Ürgerlichen  Gesetze  glekhmafsig  Mifsbrättche  und  Ge- 
iahren Tön  uns  abwenden  mög^*^^ 

Ton  der  Losung  dieser  Aufgabe  kimgt ,  i  in  den  Antil- 
len allein  nur ,  mit  Ausschluß  der  Bepublik  you  HaiA 

Sseheriieit  Tön  87&000  freyen  (weifsen  nndfarbigei) . 

*)  «yHasta  abandona  hemoa  hecbo  de  especies  muy  fsTo- 
rables  qua  pasan  por  iaconcutas  en  e$aM  nacionn  «nifat* 
Tal  es  la  de  qua  sin  negros  esdayos  ne  piidleea  kühn 
€<d<mia8«  Nosotras  contra -este  dictamen  declma^q^ei^N 
esclaTimdy  y  aun  sin  negros,  pudo  habes  lo  qw^.pores- 
loniaa  se  emiende ,  y^  que  la  difereneia  babria  estado  ea 
las  mayores  ganancias  o  en  los  mayores  progresos/^  (Do- 
cumentos  $dbr$  4I '  trqfico  j  nckmtuä  dir  negroip  iStIt 
p.  78.-80.)  .»  .      .         ' 


•  / 
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]|(enicheii  *)|  und  die  Milderung  des  Schicksals  yon 
1}150)60Q  SclaVen  ab.  Wir  haben  gezeigt ,  dafs  dieselbe 
aiif  ruhigem  Wege  nicht  ohne  die  Mitwirkung  von  Ortsi 
behörden  geschehen  koritie,  sey  es  der  Coloniatversammr 
inngen  oder  der  unter  einem  von  den  alten  Muttdrstaatem 
mind<^r  gefürchteten  Namen  stattfindenden  Yersammlung 
der  Eigenthumer.  Der  unmittelbare  Einilufs  dier  Behör- 
oen  ut  unerläfslich ,  und  der  Irrthum  müfste  höchst  Ter- 
Werblich  sejn,  welcher  glauben  würde :  „Alles  könne  det 
2eit^  überlassen  bleiben;**  '  freylich  wohl  wird'dic  Zeit 
gleicbmaTsig  wirken,  auJF  die  Sclaven,  auf  die  Verhältnisse 
zwischen  den  Inseln  und  den  Bewohnern  des  FestUndes, 
ond  auf  Ereignisse,  die  Niemand  mehr  zu  bemeistern  rer- 
mögend  ist,  wenn  sie  in  müfsiger  Unthätigkeit  sind  ab- 
gewartet worden.  Allenthalben  wo  die  SclaTcrey  ron 
tangemher  Bestand  hat,'  da  ist  der  Einflufs  fortschreiten- 
üer  Bevölkerung  auf  die  Behandlung  der  SclaVen  viel  ge- 
rioger,  als  idati  tiofTen  und' wünschen  sollte.  Selten  dehnt 
sich  die  Civilisation  eines  Volkes  über  eine  sehr  grofse 
Anzahl' Individuen  aus;  sie  e^^eicht  diejenigen  nicht, 
welche'  in  den  Werkstätten  mit  den'Negctii  in  unmittelba- 
rer  Berührung  stehen.  '  Die  Eigenthümer,  lind  ich  habe 
aamnter  sehr  xäenschenfreundliche  gekannt,'  erschrecken 
vor  den  Schwierigkeiten ,  die  sich  in  grofsen  Pflanzungen 
darstellen;  sie  fürchten  sich,  *die  bestehende  Ordnung  zu 
stören  loiid  Neuerungen  vorzunehmen,  die^  wo  sie  nicht 
gleidias^tig  dmrch  die  G^setsj^bung,  oder  was  noph  wirk- 
samer seyir-wirdte,  dureh^d^n  Gesammtwillen  itntevstüzt 
sind,  ihren 'Zi^eck  Verfehten  und  das  Schicksal  derer,  die 
erleichtert  werden  sollten ,  vollends  vielleicht  verschlim- 
mern dürften.   Solche  furchtsame  Betrachtungen  hemmen 

*)  Nämlich :  45^,000  Weifafc ,  Wovon  34^,000  ÄlWn  nur  auf 
die  £wei  spanischen  Antillen  (Cubä  und  Portori  co)  kdm- 
men >  und  423^006  freye  Farbige^  Mulatten  und  I!^ger. 
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das  Gate  liey  Menschen ,  deren  Absichten  tonst  wohlwol- 
lend und  edel  sind,  und  die  über  barbarische  Einrichtun- 
gen seufzen,  deren  trauriges  Erbtheil  an  sie  überge- 
gangen ist«  Mit  den  örtlichen  Verhältnissen  bekannt  wis- 
sen sie ,  dafs,  um  eine  wesentliche  Veränderung  dea  Sola- 
yenstandes  zu  erhalten ,  uln  diese  allmähliff  in  den  Genofs 
der  Freyheit  ^u' versetzen,  nebst  dem  kräftigen  Willen 
der  Ortsbehörden  und  der  Mitwirkung  reicher  und  aiif- 
gekl&rter  Bürger,  ein  umfftssender  Plan  erforderlich  ist, 
worin  jegliche  Störung,  die  eintreten  könnte,  und  die  Mittel 
ihr  zu  begegnen,  voraushin  berechnet  sind.  Ohne  eine 
solche  gemeinsame  und  angestrengte  Wirksamkeit  wird 
die  Sclarerey  mit  ihreni  Jammer  und  ihren  Scheufslich- 
keiten  wie  in  der  alten  Roma  *)  fortbestehen  neben  den 
foinen  Sitten,  den  gepriesenen  .Fortschritten  der  Auf- 
klärung und  allem  Zauber  einer  Cirilisation ,  der  sie  zum 
schreienden  Vorwurfe  gereicht,  und  die  Ton  ihr  yer- 
achlungen  werden  mufs ,  wenn  die  Zeit  der  Bache  wird 
eingetreten  sejn.  Die  Ciyilisation  oder  eine  andauernde 
Verwilderung  und  Versunkenheit  der  Völker  können  die 
Gemüther  nur  auf  eintretende  Ereignisse  vorbereiten; 
Um  aber  grofse  Veränderungen  im  bürgerlich  geselliges 

.  *)  Die  vofi  der  Gesittung  Roms  und  Griechenlands  herge- 
nommene Beweisführung  su  Gunsten   der  Sclaverey  ist 

/  auf  den  Antilleneylandcn  sehr  beliebt,  und  und  e^  wird 
dieselbe  oft  auch  mit  aUem  Luxus  pfaiMogiscfaer  Oelehr- 
•amkeit  ausgeschmüekt*  'So  ward  snm  Beyspiel  hu  einer 
vor  der  gestizgt^teriden  '  f^sammlang  von  Jaraaica  gehal- 
tenen Hede  im  Jahre  1795  aus  dem  Aeyspiele  der  in  den 
Kriegen  von  Pyrrhus  und  Hannibat  gebrauchten  Elephaa- 
ten  der  Beweis  abgeleitet,  dafs  nichts  Tadelnswerthes  dar- 
in liegen  konnte,  wenn  von  der  Insel  Guba  einhundert 

•  Hunde  und  vieraig  Jager  sum  Behuf  der  Jagd  auf  Mar- 
ronneger  eisgebrad|it  wurden«  Bry^n  Edmrdi^ .  Tom«  h 
p.  570.  '  ' 
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Zoitande  liervorzubriiigen,  bedarf  es  des  Zasammentre£. 
fens  Ton  Ereignissen,  deren  Zeitpunkt  Voraushin  2a  be« 
redmen  unmöglich  ist  Es  sind  die  nienscUicben  Schick- 
sale dermafsen  verwickelt,  dafs  eben  jene  Grausamkeiten, 
welche  die  Eroberung  beyd^r  America's  init  Blut  befleckt 
haben,  sich  unter  unseren  Augen  in  einer  Zeit  wieder- 
holten und  erneuerten,  die  unserem  Befinden  nach  durch 
die  gröfsten  Fortschritte  der  Einsichten  und  durch  allge- 
meine Sittenmilde  ausgezeichnet  ist.  Ein  Menschenleben 
allein  nur  ist  hinreichend  gewesen,  um  die  Schreckenszelt 
in  Frankreich;  den  Kriegszug  gegen  Saint  Domingue  *), 
die  politischen  Reactionen  von  Neapel  und  Spanien  zu 
erblicken:  ich  könnte  hinzusetzen,  die  Mordscenen  TOn 
Chio,  Ton  Ipsara  und  yon  Missoloiighi,  als  Thaten  der 
Barbaren  des  östlichen  Europa's,  welche  die  civilisirten 
Tölkifr  yon  West  und  Nord  behindern  zu  seilen  sich  nicht 
berufen  glaubten.  In  den  Sclavenländem,  wo  durch  lange 
Angewöhnung  die  ungerechtesten  Institutionen  einen 
Schein  von  Legitimität  erhalten  haben ,  darf  man  auf  den 
Einflnfs  der  Einsichten  der  intellectuellen  Cultur  und  der 
Sittenmilde  so  lange  nicht  yertrauen,  bis  durch  diese 
gGnstigen  Yerhältnisse  ein  von  den  Regierungen  ausge- 


*)  North' Amtrictm  Jktnew^  181i,  Nd.  30,  p.  116«  I>er 
Krieg  gegen  Sclayen,  dt«  für  ihre  Freiheit  hä'mpfen.  Hl 
vkpht  allein  nur  durch  die  Grausamkeiten  y erderblich, 
die  er  von  beyden  Seitjsn  yeraalafst;  es  werden  dad^eh 
.auch  späterhin  noch,  wenn  einmal  die  Freymachung.  yotl- 
endet  ist,  alle  Begriffe  yon  Recht  und  Unrecht  yerwirrt« 
„Einige  Golonisten  wollen  die  ganse  männliche  Beyölk^« 
rung  bis  auf  sechs  Jahre  hinab  som  Tode  yerurtheilen. 
Sie  behaupten,  das  Beyspiel,  welches  auch  diejenigen, 
.  die  keine  Waffen  trugen,  yor  Augen  hatten,  könne  ae« 
steckend  werden.  Dieser  Maogel  aller  Mäfsigung  ist  eine 
Folge  des   langen  Unglücks  der  Golonisten/^    ChnraaUy 

'  hrfl§xiim$  nur  Samt'Domngaef  1806,  p«  16. 
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Inender  Irnj^nls  befördert  und  di^  Ansföhnuig  4er  eiaoial 
getroffenen  MaTsi^ahmen  erleichtert  yfiri.  Ohne  eine 
solche  leitende  Wirks^imkeit  der  jlegierungen  und  .der 
Legislaturen  bann  eine  ruhige  Aendening  überall  niqbt 
gehofR  werden.  Es  wird  die  Gefahr  yorzüglich  ^ofs  and 
i^ohend  alsdann,  wenn  eine  allgemeine  Cnrahe  sieb  de^ 
Gen^üther  bemächtigt  hat,  und  wjsnn  mitten  in  den  poUti;* 
sehen  Stürmen,  von  denen  benachbarte  Yolber  ergriffen 
sind ,  die  begangenen  Fehler  und  die  Pflichten  der  Re-. 
gierungen  zu  Tage  liegen:  alsdaiin  ist  Herstellung  d^r 
Ruhe  anders  picht  möglich,  als  durch  eine  Macht,  ,die 
Von  edlem.  Gefühl  ihrer  Kraft  und/ ihres  Rechtes  belebjt^ 
indem  sie  die  Bahn  der  Besserungen  öffnet,  die  Ereig- 
nisse zu  bemeistem  yennögend  wird. 

Gegen  Ende  Aprils,  nach  Yollendi^ng  der  Beobneh. 
|.ui}gen,  welcne  ^ir,  Hr.  Bonpland  und  ich,  am  nördlipbeii 
Ende  der  heifsen  Zone  zu  machen  uns  yorgesezt.  hatten, 
standen  wir  im  Begriff  mit  der  Escadre  des  Admiral  An;;« 
tizabal  nach  Yeracruz  abzureisen , .  a|s  irrige  Nachrichten, 
w^che  über  die  Reise  des  Capitain  Baudin  durch  öfft^n^ 
liehe  Blätter  verbreitet  wurden,  uns  auf  den  Plan,  durch 

•         '  • '      .        »  •     •%  / 

Mexico 4)ach  den  Philippinen. Inseln  unsem  Weg  zu  neh- 
men, rerzichten  liefsen.    Yerschiedene  Tagblätter,   in- 
;  Sonderheit  a)is  deuiYereiqt^n  Staaten  i  meldeten  näipUch, 
*#s  sejen  zwey  französischeCorvetten,  der Geographe  und 
der  Natnraligtey  nach  dem  Cäp  Hom  unter  Segel  gegangen  ; 
sie  sollten  ihre  Fahrt  längs  der  Küsten  ton  Öiili  und  Fem 
nehmen,   um  yon  da  sich  nach  t^euhoUand'  zu  begeben. 
Bey  Empfang  dieser  Nachricht,  g^ieth  ich  in  eine  lebhafte 
.Bewegung.    Alle  Entwürfe,  die  ich  zur  Zeit  meines  Auf- 
ctathalts  in  Paris  gemacht  hatte  ^  als  ich  die  Minister  des 
Directorinms  bestürmte,  um  eine  beschleunigte  Abreise 
des  Capitain  Baudin  yon  ihnen  aus2SUYrirken ,  stellte^  sich 
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jubilier  PhaQtaifie  wieder  lebendig  dar.    Im  Aug^ablicke 

Asx^&fft^^  fijßf^  Spanien  hatt^  ipb  das  Yersprefhen  gethao, 

ipich  d^nJR^eisenden  überall  aq^o^chliefsei^y   wo  lieh  sie 

fif^ea  werde«    We^:  etwas  lebhaft  wünscht*  das  einen 

tflhlknmep  Ausgang  haben  kaoo>  der  beredet  sich  leichtj 

n^  s^jr  selii^nts^hllifs  ausTeioem  Pflichtgefühl  ein^  her« 

j:j(Ugegangen.  \  «Hr.  Boiipja'nd ,  ^  allzeit   entschlossjpn  und 

Jinsenttgaten  Glü<^e  verti^af^nd,  war  auch  alsbald  bereit, 

fWis^re  .I^Aftn^eA^ammlungen  in  .4i^ey  .Theile  zu  sondern. 

,|Jni  das%  w^s  wir  mit  so  «viel  Mühe  an  den  Ufern  des  Ore- 

oiocQt  des  iCjtabapo.und  d^s  Ilip  Ne^ro  zusammengebracht 

litten»  laicht  dem  Ungewissen  Schii^ksale^teiper  }ang€^ 

Seereise  aijiszusetäsen.  sapdten  wir  eine  <Ton  den  Sammlun- 

laojrai  überEnglaud  nach  ^edtac^lanil;^eine  andere  über 

Csdiz  na^b  Frankreich.    Qie  ^ritte  Sammlung  blieb,  in  der 

Hayannah  aufbewahrt.   VVir  hatten  un^  diefier  durch  Klug« 

)hei|t  empfohlenen  Anordnungen  .in  ToIlem  Mafse  zu  er- 

rfreuen*     Jede  der.  drej  ßendungeii'entbielt  ungefähr  di^e 

nämlichen  .Arten ,   und  alle  yorsichtsmafsnahmen  waren 

^etrpffen ,  iiuf  dafs  die  allfallig  durch  brittische  oder  fran- 

sSsisehe  Schiffe  erbeuteten  Kisten  an  Sir  Joseph  Banks 

.oder  an  die  Professoren  des.Museums  der  Naturgeschichte 

inPiaris  übergeben  werden  sollten.     Glücklicherweise 

fimrdai    di|^   H^ndschrifteiP ,    welche   ich    Anfangs    dc^ 

Sendung,  nach  Cadiz  beizufügen  im  Sinne  gehabt  hatte, 

nicht  an  unsem  Freund  und  Reisegefährten,.  Fraj  Juan 

Gonzales,  *)  vom  Orden  der  Observanz  des  beil.  Finanz, 

4Q^evgd>en.     Dieser  schätzbare  junge  Mann,   dessen  ich 

mehrmals  zu  erwähnen  yeranlafst  war,  hatte  uns  nach  der 

HaTannah  begleitet,  um  nach  Sipanien  zurückzukehren. 

Er  Terliefs  die  Insel  Cuba  bald  nach  uns:  allein  das  Fahr- 

■  •  '  . 

zeng,  au£  d^m  er  sich  eingeschifil  hatte,  ging  während 
»)  Th.  2f  S.  SOO;  Th.  St  S.  7i;  83. 
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eines  St&rms  an  der  afrtcamschen  Hü8te  mit  seiner  gänsen 
Ladung  zu  Grunde.  Wir  haben  durch  diesen  ^chifforudi 
einen  Hieil  der  Doubletten  unserer  I|erbarien  rerloren« 
und,  was  ffir  die  Wissenschaft  ein  empfindlicher  Verlust 
ist,  alle  Insecten,  welche  Hr.  Bonpland  unter  sehr  schwie* 
rigen  Umständen  auf  unserer  Reise  an  den  O^enocö  uiid 
an  den  Bio  Negro  gesamäielt  hatte.  Duf ch  ein  gank 
aufserordentliches  Mifsgeschick  sind  wir  in  den  spanischen 
Colonien  zwey  volle  Jahre  verweilt',  ohne  einen' einzigen 
Brief  aus  Europa  zu  erhalten:  die  Briefe,  welche  mir  in 
den  drey  folgenden  Jahnetf  empfingen ,  mi^lÄeten  itichto 
Von  dem  Schicksale  unserer  Sendungen.  Man  begreift, 
wie  grofs  meine  Unruhe  übei^'  das  Schicksal  eines  Tage- 
huchs  seyn  miifste,' welclies  die  astrohomischen  Beobech- 
tungen  und  alle  mit  dem  Barometer  ahgestcflltän  Höhen- 
messüngen  enthielt ,  von  denen  ich  eine  vollständige  Ab- 
schrift zu  fertigen  die  Geduld  nicht  gehabt  hatte.  Erst 
nach  zurückgelegter  {leise  durch  Neu-Granada,  Peru  und 
Mexico,  im  Augenblicke,  wo  wir  das  neue  Festland  su 
verlassen  im  Begriff  standen ,  erblickte  ich  ganz  znfiillig 
auf  der  öffentlichen  Bibliothek  zu  Philadelphia  bey  Durch- 
gehung  des  Registers  einer'  wissenschaftlichen  Revae  Ate 
Worte:  „Ankunft  der  Handschriften  des  Herrn  v.  Htun- 
boldt  bey  seinem  Bruder  in  Paris ,'  über  Spanien.**  Ich 
hatte  Mühe  meine  Freude  nicht  laut  werden  zit  lassen: 
und  nie,  dauchte  mir,  sey  ein  Register  brauchbarer  ver- 
fertigt gewesen.  ,    .    •• 

Während  Hr.  Bonpland  Tag  und  Nacht  mit  Y^thei- 
lung  und  Ordnung  unserer  Sammlungen  beschäftigt  war, 
quälten  mich  tausend  Hindernisse ,  die  einer  so  unvorge^ 
sehenen  Abreise  sich  in  den  Weg  stellten.  Im  Hafen  der 
Havannah  war  kein  Schiff  zu  finden,  das  uns  nach  Porto- 
belo  oder  Carthagena  überführen  wollte  $  diejeriigea  Per- 
sonen,, welche  ich  zu  Rathe  zog,  waren  geneigt  mir  die 
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Besehveriscblieiteii  de«  DttTcfag^nge«  Tom  bdimiM  und  die 
Langiamkeit  einer  SchiffTahrt  von  Nord  nad»  Sfidf  yön  Fib* 
iiama  nach  Guajaquil  und  von  Gnajaquil  nach  Lima  oder 
nach  Yalpar^jrso»  übertriebien  zn  achildem»  Sie  machten 
mir  yieUeicht  picfat  ung^gründete  Vorwürfe,  dafa  ich 
nicht  fortÜRhre,  die  ausgedehnten  und.  reichen  Besitzungen 
des  spanischen  America's  su  untersuchen,  welche  seit  einem 
halben  Jahrhunderte  für  alle  fremden  Reisenden  yerschlos» 
leo  geblieben  waren.  Das  Ungewisse  einer  Reise  um  die 
Welt,  bey  der  man  gewöhnlich  nur^einigeinseln  oder  die 
imfruchtbaren  Küsten  eines  Festlandes  berührt^  glaubten 
sie,  konnte  die  Yortheile  nicht  aufwiegen,  welche  das 
Stadium  des  Innern  von  Neu-Spanien  seinen  geologischen 
Verhältnissen  nach  darböte:  einer  Landschaft,  die  für  sich 
allem  nur  yg  der  Silbermasse  liefert,,  welche  jährlich  ans 
allen  .Bergwerken  der  bekannten  Erde  gewonnen  wird. 
Diesen  Betrachtungen  g^g^nüber  ward  yon  mir  das  Inter^ 
efse  geltend  gemacht,  welches  sich  darböte  in  der  nach 
einem' gröfseren  Mafsstabe  su  erhaltenden  Bestimmung 
der  Inflexion  krummer  Linien  von  gleicher  Inclination  der 
Abnahme  der  Intensität  der  magnetischen  Kräfte  vom  Pol 
sumAeqaator  hin,  der  Temperatur  des  Oceans  in  ihren 
Weohselerscheinungen  nach  denBreit^pc^den,  nach  der 
Rithtimg  der  Strömungen  und  der  Nähe  der  Untiefen.  Je 
mehr  ich  in  meinen  Planen  behindert  ward,  desto  eifriger 
betrieb  ich  ihre  Ausführung.  Da  die  Ueberfahrt  auf  eineni 
neutralen  Schiffe  zu  machen  unmöglich  ward,  so  miethete 
ich  ein^'  catalanische  Goelette,  die^sich  auf  der  Bhede  Ton 
Batabano  befand  und  die  zu  meiner  Verfügung  bereit  sejn 
sollte,  um  micli  entweder  nach  Portobelo  oder  nach  Car« 
tbagena  des  Indes  zu  bringen,  je  nachdem  die  See  und  die 
Winde  Ton  Sainte-Marthe,  die  in  dieser  Jahrsaeit  unter- 
halb des  zwölften  Breitegrads  noch  heftig  wehten,  solchea 
geHatten  könnteut.  Die  günstigen  Verhältnisse  des  Hau« 
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äeh  T<m  äbr  UktärmA  und  iR&  iükMif^AÜgiülU^iMi^äxü^ 
gen  dieser  Stadt,  selbst  mit  den  Häfto  dM  Sttdifa^ets«««^ 
leichterten  mir  die  Ansehäfiiiiig  dör  bendtbijgt^«  SttiiflMi 
ftr  mehrere  Jahre.  'Der  G'eiieral  Don  Gonsald  O^Farritti 
durch  Talente  und  edlän  Charakter  gleich  ad^gMelehiietr 
Befand  sich  ddmals  als  hdhiglich  spanischer  GeiJaikdtdr  in 
Aaeinem  Taterlande.  löh  konnte  meine  EilikQnfte  in 
Prenfsen  ^egen  einen  Theil  der  seinigen  auf  der  Insfil 
Cnba  austansChen;  und  die  Familie  des  achtaägswÜrdSg^i 
Don  Ygilacto  O-Farrill  y  Herera,  eines  Artadera  des 
Generals,  fand  sich  geneigt,  bey  meiner  unTot^geselieaen 
Abreise  von  der  Bavannah  Alles  ddiSjenige  isu.  beförderen, 
v^as  meinen  neuen  Planen  zusprechen  kömitd»  AM 
6.  März  ward  uns  gemeldet,  dafs  die  Von  mir  gähiledietd 
Gdelette  uns  aufzunehmen  bereit  sey.  Der  Wog  roii 
Batäbano   führte  uns  nochmals    durch   die   Güines   2ttr 

• 

Pflanisung  ton  Rio  Blanco,  dereh  Besiti^er  (der  Graf  ^ 
jaruco  y  Hopox)  den  Auf  enthält  auf  alle  Weisen  ^  wekhis 
Vei^gnügungslust  und  ein  gröfses  Yermdg^n  darbietien 
&§hnen,  verschönerte.  Die  Gästfreundschaft,  die  fibl^^ 
haupt  mit  den  Fortschritten  der  Civili^ation  abuiifiini, 
wird  auf  der  InSel  Cuba  noch  eben  so  beflissen  gefibt, 
wie  in  deh  übrigen  entferntesten  Theilen  des  ^{wnisehen 
America*s.  G^rne  zollen  einfache  hattirforscbenidift  ke& 
sende  dien  Bewohnern  der  Hatannah  hier  das  nihflioke 
'dankbare  Zeugnifs,  das  ihnen  von  erlauchten  Bettenden  ^ 
ist  ertheilt  worden,  die  überall,  wo  ich  in  der  neuen  Wl)lt 
ihrer  Spur  folgen  konnte,    eine  angenehme  Erinnenmg 


^)  IMe  jungen  Prinzen  vom  Hauae«  Orleans  (der  Heri^  tö« 
Orleans,  der  Herisog  von  Mon^pensicr  und  der  Graf  Ten 
Beaajolois),  die  aus  den  Vereinten  Staaten  auf  der  Reite 
nach  der  Havannah  den  Ohi6  .und  Mississipi  herunter 
kamen»  und  ein  Jakr  lang'  auf  der  Ini^sl  Cuba  Terweilten. 
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ilver  ejileii  Etnfacliheit,  ärer  eifrigen  Wifibegierde  und 
^meinntitzigeii  Denkart  zurückliefen. 

Ton  Rio  filanco  nach  Bätabano  filhrt  der  Weg  diirek 
ein '  nnangebantes ,  *  zur  Hälfte  niit  Waldüng  bedeektei 
Land.  Alif  dem  unbebolzten  Boden  wachsen  Indigo  und 
Baumwolbtrauch  verwildert.^  Da  die  Kapseln  vom  Goi^ 
iypium  sich  zu  eben  def*  Zeit  öfihen,  wo  die  Nordstfinhe 
am  häufigsten  eintreten,  so  wird  der  Flaum,  welcher  die 
Samen  umhfillt,  ron  einer  Küste  bis  zur  anderen  überge« 
tragen,  und  die  Ernte  der  Baumwolle,  welche  übrigen» 
▼on  der  schönsten  Beschaffenheit  ist,  leidet  durch  da* 
Zusammentreffen  mit  dem  Reifen  der  Früchte  b6deuten«r 
den  Abbruch.  Mehrere  Freunde ,  unter  ihnen  Herr  ron 
Mendoza,  der  Capitain  des  Hafens  von  Valparaiso  uiid 
ein  Bruder  des  berühmten  Astronomen,  'weichet  sielt 
lange  in  London  aufgehalten  hat,  begleiteten  uns  bis  nach 
Pairero  de  Mopox.  Beym  Herborisiren  weiterhin  südwarti 
fanden  wir  eine  neue  Palmart  *)  mit  FäCherbUttem  (Cor 
rypha  maritima)  y  die  zwischen  den  NebenblSttchen  eineb 
freyen  Faden  zeigt.  Diese  Corypha ,  mit  der  ein  Theil 
der  Südküste  bedecllt  ist,  tritt  hier  an  die  Stelle  der 
prachtvollen  Palma  real  f*)  und  der  Cocos  crispa  der 
Nordküste.  Hin  und  wieder  kam  der  poröse  Kalkstein 
(yöu  der  Jura-Formation)  iif  der  Ebene  zu  Tage« ' 

Batabano  ***)  war  damals  ein  armei  Dorf,  nnd  sein« 

*)  Siehe  unsere  Nova  gen.  et  spec.^  Tom.  I.  p.  399. 

**)  Oreodoxa  regia. 

^  Ueber  die  wahre  astronomische  Lage  von  Batabano  vergL 
oben  S.  32.  Vormals  ward  auf  den  beliebtesten  Chatte 
von  Beilin,  von  San  Martin  Suares  ü.  s.  w.,  der  Batabano 
um  10'  südlicher,  unter  23^  S3'  der  Breite  angegeben«  Ar- 
rowsmith  gibt  sogar  22^  24%  statt  22^  43'  24''«  Die  ersten 
guten  Beobachtungen  auf  der  Südküste  der  Insel  Guba  ver. 
dankt  man  dem  Fregatten  -  Capitain  Don  Ventura  Barcais« 
tegni  und  dem  Don  Francisco  Lcmaur. 
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Hirehe  seit  etBcben  Jahren  0r$t  erbaut.,    In  der  Entfer- 
nuDg  einer  halbjen  Lieue  nimmt  die  Sienega  ihren  Anfang, 
eine  lumpfige  Landachaft,   die  sich  von  der  L^guna  de 
Cort^  bi»  aar  Ausmündüng  dea  Rio  Xagua,    60  Licuea 
lang,  Ton  Weat  nach  Ost  auadehnt.    In  Batabano  glaubt 
man,  daa  Meer  mache  in  dieser  Gegend  landeinwärts  FprU 
schritte,  und  es  sey  der  oceanische  Einbruch  Yorzüglioh 
mr  Zeit  des  grofsen  Einsturzes  *)  fühlbar  gewesen,  wel- 
eher  gegen  Ende  des  achtzehnten  Jahrhunderts  geschah, 
als  die  TabaUsUmpfen  verschwanden  und  der  Rio  de  la 
Chorrera  seinen   Lauf  änderte.     Man  kann  sidi  nichts 
trauriger  denken  als  den  Anblick  dieses  Sumpflandea  um 
Batabano.     Auch  nicht  ein  einziger  Strauch  unterbricht 
die  Einförmigkeit  dieser  Landschaft;  wenige  verkrüppelte 
Palmstämme  stehen  allein  nur,  gleich  zerbrochenen  Mast- 
bäumen,  aus  dem  Rasen  TonJoncaceen  und  Irideen  empor. 
Da  wir  eine  einzige  Nacht  nur  in  BaUbano  verweilten, 
•o  bedauerte  ich  es  sehr,  keine  sattsam  befriedigen4en 
Aufschlüsse  über  die  zwey  Art^n  des  Crooodils  erhalten 
asu  können,  die  im  Sienega  hausen.     Die  eine  wird  von 
den  Einwohnern  Cayman  y  die  andere  Crocoäily  oder  wie 
man  im  Spanischen  gemeiniglich  sich  ausdruckt  Cocodrilo 
genannt.    Das  leztere,  ward  uns  versichert,  sey  behender 
und  hochbeiniger ,    seine  Schnauze  sey  zugespitzter  als 
die  der  Caymans^  und  es  halte  sich  stets  gesondiert  von 
diesen.    Es  ist  dasselbe  sehr  muthig,  und  man  behauptet, 
es  erklimme  sogar  Schiffe,    wenii  es  für  den  Schwanz 
einen  Stützpunkt  hat.    Die  ausnehmende  Kühnheit  diese» 
Thieres  war  schon  zur  Zeit  der  ersten  Reisen  des  Gou- 
Vemenrs  Diego  Velasquez  bemerkt  worden  **).      Das 
Crocodü  entfernt  sich  bis  auf  eine  Meile  Vreit  vom  Rio 

Canto 

*)  Th.  6,  S.  58. 
♦*)  Hinra^  Hut,  ie  Ind.  occid.,  Dec.  I.  Mb.  9,  cup.  4,  p.  M2. 
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&iBto  und  Tön  Aee  snmpfigeii  Kt*te  von  Xagua ,  um  sich 
im  fnnern  des  X^andes  Sehweine  zur  Beute  jbu  holen.  E« 
gibt  soiche,  die  15  Fnfs  Länge  haben ,  und  die  schlimra- 
steA  Terfölgen,  sagt  man,  einen  Reiter  wie  in  Eu^pa 
die  Wölfe;  thun.  Wogegen  jene  Thiere,  die  in  Batabano 
aussehliefslich  CaynMm  genannt  w^den^  dermafsen 
finfcktsam  sind,  dafs  man  seihst  an  Stellen,  wo  sie  trupp- 
weise Torkommen ,  sieh  ohne  Scheu  badet.  Diese  Sitten 
und  der  auf  der  Insel  Guba'  dem  gefährlichsten  dieser 
ifeischiresaenden  Saurier  ertheilte  Name  Cocodrilo  liefsen 
mich  rermullien,  es  därlte  hier  eine  TOn  den  grofse^ 
lineren  am  Orenoco,  am  Rio  Magdalena  und  in  St  Do- 
mingae  Tertehiedene  Art  voihanden  sejn.  Sonst  überall 
auf  dem  Festland  des  spanischen  America,  glauben  die 
Colonisten^  durch  ttbertridbene  Erasählungen  von  der  Wild^ 
heit  der  ägyptischen  Grocodile  irregeführt,  es  fanden 
sich  die  äöhlen  Croeodile  einzig  nur  im  Nil,  während  die 
Zoelogen  eriiannt  hdMm,  dafs  in  America  sowohl  Cay- 
JMm  oder  jHiigaiors  n|it  abgestuinpflter  Schnauze  und 
mit  Fäfsen  ohne  Zadieneinscbnitte ,  als  Croeodile  mit 
»pits&iger  Schnauase  und  gewehten  Füfaen  vorkommen; 
hinwieder  auf  dem  alten  Festland  sowohl  Croeodile  alt 
Gaoiale.  -  Der  CrocodUut  acuias  von  Str  Domingue, 
den  ich  einstweilen  vom  Crocodil  der  grofsen  Ströme  des 
Orenoco  und  Magdalena  specifisch  zu  unterscheiden  nicht 
Termag,  hat  sogar,  um  mich  eines  Ausdrucks  des  Hrn. 
Govier  zu  bedienen,^)  mit  dem  Crocodil  des  Nils  eine 


/ 


*)  Cuvter.f  Bech*  sur  hs  os$&nens  fossiles^  Tom.  V.  PI.  II.  p. 
27.  Es  konnte  diese  auffallende  Aebnlichkeit  von  Hrn. 
GeofTroy  de  Saint-Hilaire  erst  im  Jahre  1803  wahrgenommen 
werilen,  als  der  General  Rochdmbeau  ein  Crocodil  aus  St.'  » 
t>omiligue  dem  Museum  d^istoire  naturelle  in  Paris  über- 
sandte  (AvmUes  du  Museum 9  Tom.  II,  p.  STy^S)*  Zeich, 
nungen  und  ausführliche  Beschreibungen  der  nSmliehen 

Al0s,  9*  Mumhoidis  Auf.  BfUfn  VI«  16 
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•o  aufiEallenile  Aeboliebkait ,  d$üb.  4i9  spfgwiistie  i^r^liiiig 
j^es  eiii;9elii^n  TheiXe^  erforderlieh  war,  um  ^«r^iukii«, 
4afs  Bttffons  Ge$6tz^  hinsichtlich  der  YertbeUui^g  4^r  Ar« 
%fin9  auf  die^Trop^nr^gionon  b9i.^'FestIande  hier  nifiht 
unanwendbar  erfunden^  'werde*      r 

Da  ich  bfQ^.ineiner  zweiten  Aeiae  durch,  die  ijUVan-. 
O^h,  im  Jahiß  .1804 1  nicht  wmoh>Sißnega  in  ^l^at^haftO  asß^ 
lüchkehren  konnte,  so  tiefe* 4^h.  v^iX  groliieii  Kosl^a  mj; 
die  aswey  Artbn ,  welche  die  Einwoimer  Caymana  dod 
Crocodile  nennen 9  kommeo.  .ye&4en  leztern^chiek'ick 
4ywey  lebende  Thiere,  wovon  das  ältere  4  Fafs  «ndöZoU 
Länge  batl^.  Ihr  F|tng  war  schwierig  gewesen ;  sie  wurw 
^en  geknebelt  i^nd.  mit  Ma^lk^rbeii  yersehe^n  auf  einem 
Maulthiere  eingebracht.  Sie  waren  kräftig  und  sfl^nliQh 
wild.  Um, ihre  /Grewohnheil^und Be.wegangen bß^^baoh- 
ten  zu  können,  *)  wurden  sie  in  einen  groben  Sa$i  ge* 
bracht,  wo  wir ^ von  einer. heh^n  Gevätfasobaft  hersb  ih-r 
ren  Angrifien  au£  gro£se  Hunde  ansehen  konnten.  .Nadi* 
dem  wirrem  Orenoco,  am  Rio  A|Nire  und  am  Magdalena» 
Strom  sechs  Moüate  ^mitten  unter  Crocodilen  geieibft  hptt- 
^en,  war.ttttsyeisgnügliQh  vor  unserer  Rückreise  nodimals 
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.  Xttf  iifii  ii)  (d^n  §r A^sen  8,tröoi(u»  das  J«il41tichea  ^merica's  vor- 
.  kommt,  hatten  I)err  BoQ|>l^ad  ,und  ich  in  den  Jahren  1800 
und  1801  während  unserer  Schifffahrt  auf  dem  Apure,  Ore- 
noco and  Magdalena  verfertigt  Wir  begingen  Äen  vie- 
len Heisehden  gemeinsamed  Fehler',  dieselben  nicht  unge- 
säumt hl  BeglirH  Zither  junger  Thiere  nliob  Buropa  su 
senden.  «  .  . 

*)  Herr  Descourtil^,  w.ßkhar  mit  der  Lebensart  und  den  Sit- 
ten der- Cro'cöydile  vertrautet  ist  als  alle  anderea  S.ohrift- 
steller,  die  von*  diesem  Reptile  gesehrieben  haben, 'i>eseugt, 
dafs  er,  gleichwie  Herr  Dampier  und  ich,  den  Crocodilus 
acutus  öfters  die  $clinau«e  "und  den  Sthwana  ai9aA4ar .  na*, 
hem  gesehen  habe.      P^yag§  dim  NahtimUiiff   H^ask  IH. 

p.    87.  ,»."•; 


/ 

im  Wtif^wn  ^wegms^n  öb^rgpbiwr  Biß  W»i«rPf  riiph 

1^9  uof  a«a  ^«liilMmo  alu  CrocqiHß  gi^s^iA^  vuvde^  i  hfüt- 
1^  eiMm  (m;^  fl&|ig^fp||as|t;9  ^llli|i«C|n  wi0  die  OP9^i>4ile  Tpm 

lieh  and  am  Bauche  weifs.  Die  Seitentheile  waren  gelb« 
gefleckt  Ich  zählte,  wie  bej  allen  ächten  Crocodilen 
3$  Zähne  in  der  qbem  Rinnlade ,  30  in  der  untern.  Ton 
der  ersterejn  v^en  der  sehnte  uiid  der  neunte ,  von  der 
«W^il^  4er  erstf»  und  d^r  yierte  die  gröffttea.  Die  Be- 
Mihreibnng,  wddie  Hecr.Boi^land  und  ic^  an  Ort  und 
Sielte  terfertigt  haben,  sagt  attsdrücklidi,  der  yierte  un. 
tere  IKalin  umfasse  frey  die  obere  Kinnlade.  Die  hintern 
£:fLtreinitäten  waren  palmfüfsi^.  Wir  hielten  diese  Cro^ 
«jlNiiVQ  yoit  Batab^no  für  sjpie^sch  sufammentr^flend  mit 
dem  Croopdifm  ücalm^  allerdings  trafen  die  uns  yon  ih- 
rer Lebensart  gemachten  Eraablungen  mit  demjenigen 
lücfat  selir  überein ,  was  wir  seitist  am  Orenoco  beobach- 
tet hatten  :  es  stellen  sich  aber  die  fleisdhfressenden  Sau- 

.  ......  ^     . 

rier  der  näoiliciien  Art,  im  gleichen  Strome»  bal^  sdnfter 
und  {«robtamiier ,  bald' wüdelr  und  rnuäiiger^  nftcli  Yer- 
sduedenbeit'der  OertHehkeiten  dar  *)•  Das  in  Batabano 
mit  dem  Namen  Cayman  belegte  Tfaier  starb  unterwegs 
und  mäii  beging  die  Unyor^ichtigkeit,  uns  dasselbe  nicht 
'4U  bripgen,  so  dafs  wir-  heikle  Arten  nicht  yergleichen 
keimten,  ^llt^n  sidi  im  Süden  d^r  Ipsel  Cuba  ächte 
Gaymanä  lAit  stumpfer  Sehnamee  finden ,  deren  yierter 
imtierer  Zakn'in  die  obere  Kinnlade  eintritt?  Alligators 
denen  yon  Florida  gleich?'  Was  die  Colontsten  yon  den^ 
|ar  yiej  mehr  yerlapgert^n  Kopf  Ihres  Crocqdilö  del  Ba^ 
^m  III  WH ■  Hl < 

*)  6i«be  obüif  Th.  4«  8.  «ili  Th.  S,  8.  t«. 
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iabano  sagen  i  scheint  diese  Thatsache  fast  aufser  Zwei« 
fei  zu  set2:en'*);  uAd  wenn  diese  sich  also  verhält,  so 
^ätte  auf  diefser  Iiftsel , .  durch  einen  glücklichen  Instinct 
geleitet,  das  Volk  eben  so  richtig  zwischen  Crocodil  und 
Cayman  unterschieden,  als  diefs  beut  zu  Tage  gelehrte  Zoo- 
logen  durch  die  Aufstellung  zweier  Untergattungen  thun, 
welche  die  gleichen  Namen  führen.      Ich  zweifle  nicht, 


*)  Ich  habe  einen  kleinen  Unterschied  in  der  Stellung  der 
dicken  Schuppen  (clous)  des  Nackens  wahrzunehmen  ge- 
glaubt. Das  grofse  Thier  aus  Batabano  zeigte  nahe  am 
Kopf  erst  Tier  der  Reibe  nach  stehende  Tubereien  und 
hernach  drey  Reihen  von  zweyen.  In  dem  jüngeren  Thier 
'zählte  ich  Anfangs  eine  erste  Reihe  von  vier  Schuppen,  her- 
nach eine  einzige  Reihe  von  zwey,  worauf  ein  grofser 
leerer  Raum  folgte  5  nAch  diesem  nehmen  die  Rückenschup- 
pen den  Anfang.      Dieses  leztere  Verhältnifs   ist  das-ge- 

'  wohnlichste  beym  €rocodil  des  Orenoco.  DasWom  Mag- 
dalenastrom zeigt  drey  Reihen  Schuppen  am  Naeken,  von 
denen  die^^wey  ersteren  vier.,  die  leztere  swey  Schuppen 
bat.  Bey  den  Individuen  des  Crocodüus  acntuSy  die'  das  Mu- 
seum der  Naturgeschichte  in  Paris  am  St.  Domingue  er- 
halten hat ,  finden  sich  Anfangs  zwey  Reihen  von  Vier  und 
hernach  eine  von  zwey  Schuppen.  Ich  werde  im  zweyten 
Band  meiner  lUcueil  da  Zoologie  die  Statigkeit  dieser  Gha- 
ractere  .erörtern«  Die  vier  TaiSoben,vr eiche  den  Moschus 
enthalten  (bolzas  del  almisde)^  sind  b^ym  Crocodil  von  Bata- 
bano genau  eben  so  unter  der  Untorkinnlade-  und  nahe 
beym  After  gelegen,  wie.  ich  sie  an  dem  vom  Rio  Magda- 
lena gezeichnet  habe;  hingegen 'war  mir  sehr  auffallend, 
dafs  in  der'Hkvannah  'drey  Tage  nach  dem  Tod  der  Thiere 
und  bey  einer  Temperatur,  von  30^  jener  Geruch  nicht  spür- 
bar war,  während  in  Mpmpox,<an  den  Ufern  des  Magdar 
lenastroms,  die  lebendigen-  Orocodile  unser  Zimmer  verpe- 
steten. Seither  sah  ich,  dafs  auch  Dampier  „die  völlige  Ab- 
Wesenheit  des  Geruchs  beym  Crocöc?i7von  Cuba,  wahrend 
die  Caymans  einen  sehr  starken  Geruch  verbreiteren,**  be- 
merkt  hat»     ■  •    *  •    . 
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daf»  das  CroGodil  mit  zug^spizter  Sdiitaaze  und  der  AUi« 
gator  oder  Cayman  mit  der  Hecht -Schnauze  ^),  beide, 
jedoch  in  abgesonderter  Truppe,  die  sumpfigen  Küsten 
zwischen  Xagua,  dem  Surgidero  yon  Batabano  und  der 
Insel  des  Pinos  bewohpeq.  Auf  dieser  lezten^  war '  es, 
dafs  Dampier,  "vvelcher  als  beobachtender  Naturforscher 
nicht  minder  ruhmwürdig  ist  wie  als  kühner  Secifahrer, 
den  grofsen  Ui^terschied  zwischen  den  americauischen 
Cajmans  und  Crocodilen  wahrgenoi(nmen  hat.  Was  er  dar« 
über  in  seiner.  Reise  nach  der  Campeche-Sucbt,  meldet, 
hätte  Tor  hundert  Jahren  scbonj  diß  Aufmerksanik^t  der 
Gelehrten  anregen  sollen ,  wenn  i\icht  die:2oolog.ea  meist 
dasjenige  yerachtlich  unbeach^t;  Jl^efsen ,.  >9ras  -Seefahrer 
und  andere  Reisende,  denen  wissenschaftlphe  Kej^nisse 
mangeln,'  an  den  Thieren . beobachtet  haben.,  -painpier, 
nachdem  er  mehrere,  nii^ht  überall  gleich  genaue«  unter«* 
scheidende  Charaktere  des  Crocodils  und,  des,  Qaymam 
angegeben  hat,  weiset  alsdann  .näher  die^ge^ogra|\hischQ 
Vertbeilui\ff' dieser  gewaltigen  Saurier  «nacb*  , J(n  uer  Cam^ 
peche- Bucht,  sagt  er,  habe  ich  nur,Cflrj*i;ia/M  Qiej> ^llir 
ga/orj 'gesehen •  auf  der  Insel  G^ofs.Cayn^aa^ finden  sich 
CrocöäÜen  anßr,  keine  Jilligaiors :  auf.  der  Insel  des  Pinoi^ 

und  in  d6i>  unzählbaren  i?r^e^.9,un^je*/er<?^jie;^ Küste  voA 
Cuba*  werden"  gl eichmäfsig  Crocodile  und  Caymans  ^n-« 

getroffen  **).  Diesen  wertl^vpllen  Beobach^tyngen  von, 
Dampier  will  ich  noch  beyfügen,  dafs  das  äql^te  Crocodil 
(C.  acutus)  sich  gleichfalls  vorfindet  .auf  den,  Antillen  un- 
ter fleta  Wi^,  die  der  T6ri*a-lFirma  zunächst  gelegen 
*     sind.     Zuni  Beyspiel  auf  Triiiidadli.  auf  der  Margareten-* 

*)  Crocodilus  acutus  von  St.  Domingue.     Ailigator  lucius  von 

Florida  und  vom  Midsissipi« 
**)  Dampier^Sf   Pbyages  and  DetcHfitiom  (15ii)*Töm;  IL  P*  U 
P-30  unA'i^t     .        .  I     i' 
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iMd  akä  ^hrftclieiifiReh  aucti ,  Sei  ttin(i|eft  an  ififsbttk 
Walter  taeraelttet,  auf  Cüra^ao  *).  SfläÜchef  MISk 
itwn  AaM^e  (und  ohne  AM  ich  in  seinet  QefteHichaft  ii> 
j|;end  eiiie.  deir  an  den  Hustete  ran  Gniana  in  Ifeh^ie  yör- 
kömmend^ii  Arteil  de^  Alligators  wahrgenoritnineii  hütte  *^) 
im  N^eri,  im  Rio  Hägdalena^  iin  Aptire  m^dOVfenöcö 
bis  £üm  2aääimnenflttrs  des  Cassiqüiare  ntit  Sekä  Aio  Ne. 
gro  Cbt.  U?2%  d^müadi  iH»er  400  Lieiic^  ^ntfeliit  ^ött 
Batabana  ^a  ivilre  iiiteresiant,  wenn  ätrs^efaitfftiili  wflrde, 
iTq  sidi,  kä  der  (^itkfiite  von  Metico  nn^  iröii  CSuäiiinala, 
ft^itdien  dem  Miäsläslj^i  niid  deni  Bio  C&agr&^iin  tathmtti 
ron  Panama)  dit)  Gt-^tescheide  der  rerschie^denWä  Arte^ 
fleiachfireBseiider  SÄnrSer  fitrdett 

Aih  9ten  März  wären  wir  vor  Sonnenaufgang  abge- 
segdt;  die  ungemeine  Kleinheit  unserer  GoelWtte,  de- 
ren Einrichtung  nur  auf  dem  Verdeck  zu  scillafen  er- 
laubte,  War  e>tWas  abscfireckend.  Die  Schiffskaitnmer  (ca- 
fhera  de  pözo)  erhielt  Xicht  und  Luft  nur  Von  Oben  herab. 
Es  war  eine  eigendiehe  Torrathslämmer ,  in  der  wir  un« 
.  aere  liistt^enie  üntek>zul>ringen  Muhe  hatten.  Der  Ther- 
tiiometer  erhielt  sich  darin  stets  auf  32  und  35  Centesi- 
ttalgraden;  zum  Glüi^k  dauerten  diese  UnbehägUclilkeiten 
ixar  zwanzig  Tage.  liie  Schiflfaiirt  auf  den  ^ootten  des 
Orenoco  und  auf  einieih  mit  üi^ekreren  tausend  Arrobas 
An  der  Sonne  gedonien  Fleisciies  beladenen  ainericani« 
ichen  Fahrzeuge  hatten  uns  nachsichtig  gemacht 

Der  Golf  yom  Batabano,  von  niedn^j^-iiud  ann« 
pfigen  Küsten  eihgefafst}  atelUe  sich  uns  aU  eine  aufg^« 
dehnte  HTfiste  dar.  Die  Fischer -i Vogel,  die  gewöhnlich 
frühe  ihr  Geschäft  beginnen  |  bevor  die  Meinereii  Land- 


**)  Alligator  sclcrops  und  AUigatpr  palpebriMuf« 
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^Ig^l  «ra  afe  h'ig^n  Zamäros  *)  wäctf  Ättd;  if'eigten  slÄ 
titoW  gerfffger  Zahl.    Das  Me^wasiser  hatte  jeiie  braun- 

=*räireÄa  ai#  tAyft,:  Äx^r  äüViiehineTM^n'RWnfeit^ivBge 
5m^Aflg%»Alk*'iv^  äi*'8ötiiiä  amHonzomerschieti,  jeiife 
tl!*Fk*kaftfe,  WäfslWüe  Farbühg^  darboff,  WcA«  unsere 
£Mä^^'i!^iitirbter  HiA  aM'^efcR^.Z^  aüeb  ihi  südliche^ 
MHett^  l^httf^b^djTi?  Tind'^iatff  det  siöb  Entfernte  Gegen- 
'ffiftdebWöhdei^sktafi!^  darstellen,  unsere  Goelefte  v^at 
iKä  einssige  im  'Gol^  rorbari^deiie  Fabrzeu^;  denn  dfi 
Wiedte  voh  Batäbano  mlrd  lieynahe  ausscMiefslicb  nurVM 
ÄCTii^irggleirn,  oder  4ne  man  biet  sicli ' bÖflicber  iaus- 
ttf^Ät,  Von  idi/rit^anlf^^fcresucht.  Wir  haben  weiter  öbe^ 
^-¥otf'*^^  j^töj^ctiften  tanal  der  Gurnen  die  Rfi'dfe 
'Wter"^*)**  ÄeBÖdetftsamfeeit  hachge^i6^en;T^el6he  der  B*. 
«Kaifö^iaitiiie  förbindungen  dfer  Ins^lGTibä  mit  den  fiÄ- 
*i}  *¥WH  "^efncfzuelk  'gewSKi'<^n  könnte.  ,1,  In  seinöm  ge^ärf- 
i^ii^lgen'Ztisiaftd,  wo  noch  keine  RehiigiingftnYQ:^e)x^-' 
»iAit  4«i^d,  ^nden  Sich  dariil  kaum  nfetfftFufs  Wässer  ***^. 
Der  Hafen  liegt  im  Grund  einer  Bucht,  welche  östlich 
dt/ck^did  Fnnta  Gördä,  westlich  durch  die' Punta  de  Sa- 
feki'i&^ehzt'^Ird';* 'es  bildet  ab ef  diese  Bucht  selbst 
mnWieai^r'nür  den'  ßrunÄ  (^en  concaven  ÖBertheil)   el- 


.'•  >    » i 
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'  ^)'thxlitir%ütd.    ötV  "Pdrciioptere  0*60  rf^tflüiiodtJalc/ii  Ame- 
i' .  .  . . '»    "  'i  ...  *'...'    ,  ■    - 
rica  8. 

***Xftfie*^grorsteij  lifi  'den*  Surg^döro»   Vorf  fiafabaho  einlaufen- 

qjBn  'Fahrzeuge"  ge^en.  1^  pälfhds  (zti  ^  $pän'.  2oll)   tief. 

*  trte  guten  DurcmaTirten  (passe  westlich  der  Canal 

äel  Puerto  /r«Ac^i,   zwischen  dem  -vvestnchen't^ap  der  Pi- 

'        iiös-Xnsel  und  der  täguna' de  Cortes ,  und  ostlich  Von  der 

^  'Pinos/lusel   die  vier  Durchgänge  vom.  R6'särio^  der  Gor-i 

''  acä','  iir  SävHnä'de  /uah  Luis  und  Don  "CfUtoval  zwischen 

'  '^  ie'i^^Wfeii  tind  de^ttäsii  von  CuW.'  '  '    '- 
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ne»  grofiieii  Golfes  ^  der  von  Süll  naek  Noi?d  bejmJie  H 
Liettes  Tiefe  hat  ahd  in  einer /Ausdehnung  von  60  Lieues 
zwischen  der  Laguna  de  Cort^a  und  dem  Cayp  de.Fie- 
dras^  .durch  eine  zahllose  Menge  toi^  Untief e;jri  und  Cayen 
geschlossen  wird.  Eine  einzige  grolse  Insel  y  deren  ^ren 
yiermal  gröfser  ist  als  diejenige  Ton  Sjüirtinique,  und  deu 
ren  dürre  3erge  mit  prachtvollen  Coniferep.hewachse^ 
sind,  heht  sich  mitten  aus  diesem  Lab^rifith^  empor» 
£s^  ist  diefs  die  Jbla  de  Pina$,  durch  Colombus  El  Evanr 
gelista  und  Sipäterhin  durch  andere  Piloten  des  sechszeha- 
ten  Jahrhunderts  Isla  de  Santa  Maria  genannt«  Sie  i^ 
berühmt  durch  das  yortrefFliche  Acajou  (Swletenia  Maha- 
goni)^ welches  sie  dem  Handel  liefert.  Wir  segelten  in  OSO 
Richtung  durch  die  passe  de  Don  CrUiQval,  uin  das  hleine 
Felsen -Eyland  Cayo  de  Piedras  zu  erreichen  und  diesen 
Archipel  zu  rerlasseni  den  die  spanischen  Filmten  von 
den  ersten  Zeiten  der  Eroberung  an  mit  den  Name^i  C^- 
ten  und  Bosquets  (Jardines  y  Jardinillos)  bezeichnet  ha- 
ben.    Die  wirklichen  Gärten  der  Königinn  *)  sind ,   dem 


'^)  In  der  Havaonah  selbst  herrscht  viel  geographische  Yer^ 
wirnuig  hinsichtlich  der  alten  Namen  von  den  Jardfnes  dd 
Hey  und  Jardines  du  la  Rtyjka.  In  der  Beschreibung  der 
Insel  Cuba ,  die  im  mercurio  americano  (Tom.  11,  p.  S88) 
enthalten  ist,  und  in  der  Historia  natural  d^  la  Isla  de  Caba 
<Gap.  I9  $.  l.)i  welche  in  Havannah  durch  Don  Antonio 
Lopez  Gomes  verfafst  ward  9  haben  die  cwey  Gruppen 
ihre  Stelle  auf  der  Südhüste  der  Insel  erhalten*  Hr.  Lo- 
pea  sagt  voUendi  auch,  es  dehnen  sich  die  Jardinu  dd 
Hey  ^^'^  der  Laguna  de  Cortes  bis  nach  Bahia  de  Xagua 
hinaus;  allein  es  ist  historisch  aufser  Zweifel,  daOi  der 
Gouverneur  Diego  Velastpies  diesen  Namen  dem  westli- 
chen Theile  der  Cayes  vom  Alten -Canalj  zwischen  Cayo 
Frances  und  dem  Monillo,  auf  der  Nordhüste  der  Insel 
Cuba  gegeben  hat.  (Hereroy  Tom.  L  p.  8,  81,  55  und  2S3; 
Tom.  II,  p.  18t.)  Die  Jardine^dita  Hejruif  swise^en  Cabo 
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Gap  €na  mä^et  gelegen;  ron  Aw^  Ar^ki^fAtxktkih.  be- 
achjreibfen  will,  duroh  eine  55  laeües  )»mte  offene  See 
getreniit  Colambtts/selbst  hat  ihneo-  di€^9n  NamQstger 
geben,  als  er  im  Mai  1494)  auf  »tioer  mfß^t^  Aeise» 
68  Tage  lang  zwischen  der  Pinos-bisel' und  dam  Oat- 
Cap  ton'  Cuhft  mit  Strömungen  und  Winden  zvl  luimplen 
Itttte.  £r  beschreibt  die  Inäelc^en  dieses  Archipels  als 
Verde&^üenos  de  arboiedas  y:  groci^jdf,^).«.  .,,\^il(liok 
avch  ist  ein  Theil  dieser  sage^aonten  Gaptf^n  .s0kir.#Qg^ 
aehmi  mit  jedein  Augenblick  wechseln  demS/defab^er 
die  Anaichi;en,  nnd  das  Grün  m^liMrerer  dieser  tp^^lchen 
^scheint  um  so  freundlicher^  als  dasseU>e  g^geti'.mdere 
Ga)ren  ab^ti^t,  die  nur  weifaen  und  dürren  Sand  zei* 
gen.  Diese  Sandflächen',  weun-'sie  ron  den.Sonnenstrah* 
len  erwärmt '  sind «  haben  ein  -wellenförmiges  4^i^sehen 
gleich  einem  Yyasserspiegel.  In  Fjolge  des  Contactes  mit 
Laftschiditen  ungleicher  Temperatur  stellt  sich  hier,.'TPtt 
10  Uhr  Yormittags  bis  4  Uhr  Nachmittags,  eia^/sebt 
mannigfache  Polgenreihe  von  l^uftspiegiung  pder.Jkf^«^ 
dar  **),  Auch  in  diesen  einsamen  Gegenden  ist , es  das 
Gestirn  des,  Tages,  yoa  dem  die.  Landschaft  be)d;^t  wird^ 
und  welches  den  ron  seinen  Strahlen  betroffenen  Gegen- 
ständen Beweglichkeit  yerleiht>  ^der  sandigen  Ebene, 
wie  den  Baumstämmen  und  d^i  als  Yorgebii^ge  inr'  die 


Gm«  und  dem  Hafen  von  Trinidad  gelegen,  stehen  in  kei- 
ner Verbindüog  mit  den  Jardines' und  JardiniltoS'^Talfla 
dt  Pinos,  Zwischen  diesen  zwey  Gruppen  von  Cayen  be- 
finden sich  die  Untiefen  (placeres)  von  La"Pä^  tttfd  von 
Xagua. 

•)  Churchill  Coli.   p.   660/  Pedro  Mwmoz,    Hist.  dal  Nuevö 
Mimdoy  p.  214,  216. 

**)  Vergl.  die  von  mir  in  Cumana   angestellten  Messungen 
der  au£ierordentlichen  Refraction ,  Tbu  2,  S.  462«^473-' 


UM 


Au  €f  h  -X. 


UM  in ,  er«<6lnril[heii  dieie  tödten  Miift^eii  wie  in  der  JaA 
^W6b(^d,  tttfd  am  HeiiateMbAttieii  Ufer  jg^währt  der  9Mi. 
dta  taaftiehi^tidta  AaUic^k  ieiaea  Mdit  vom  Witide  befre^^ 
t^n  Wliftiserb!M;k^A.  Eiti  Wolkenzug  reicht  Mn^  um  die 
iNAwebeiideii  fiaamstimnie  uiid  Felsen  wiedcfr  auf  deä 
äodeti  ±t^  senken ,  die  Welletabewegung  der  SMdflddien 
IklUsSfisf eilen  und  jene  Tänsc|iangen  zu  zerMdren,  die 
lfm  arabi^chen^  perti^c^he«  und  indischen  Dichtern  „als  der 
lüfte  Zauber  der  fiinsamkei«  derWü^te^*  besnngenwi)fde«. 
>  Aenfifter^t  langsam  geht  die  Fahrt  ums  Cajp  MtitafaMi. 
bre  1%r  slelk  l)a  meiii  Chronometer  von  Ludwig  Ber* 
tbbud  i^Shrend  des  Atafetlthalts  in  der  IIaTMai<ah  einen  sehr 
riehtigen  Gang  beybehalt^tt  hatte,  io  beviu^te  ich  den 
dttfj^b^enen  Aillaft ,  ütti  an  diesem  und  den  folgenden 
l^gen  dito  Positionen  vom  Cayo  4eJ)m  Cristatmi^  C€tyv 
Ftänanm,  Oayo  deDiäigoP^ex  üiid  Cayo  dB -Piedras  im 
bi^stiiMien  *).  Gleichllilb  beschäftigte  ich  inioh  mit  £i% 
foHchüng  'des  Einflusses',  trelehen  YeTän&erungen  der 
Grundflache  vder  See  atif  die  Temperatur  der  Meeres- 
Aäthb  darthun  **).     IPuTeh  di^  yli^fen  Eylande  g^dehflz): 


*)  PergL  ffieitt^  /lecuacV  d'Obs.  aitr.  Tom.  11/  ^.  ioi*  fir. 
Baiiza  hat  meine  B^obftfhtttniisn  mit  denen  deb  Hm.  dal 
Rio  Tcreinbart ,  in  dem  Croquis  des  ^Jardines  y  Jardiml- 
losy  das  er  mir  mitzutheilen  die  Gefälligkeit  hatte,  und 
vrodjurck  der  Südtheil  meiner  Charte  der  InSel  Cuha  be« 
ridbtigt  wird.  (Siebe  den  zweiten  Abdruck, dieser  Charte, 
di^^eni^en  von  1826.)    ,  . 

'*'*)  Ipb  fand  in  6raden  des  Reanmnr^scben  Thermometers: 
See.     Lufl.      Tiefe.  Orte. 

190,  7    22S  3    10  Fufs.      Acht  Meilen  nörälich  von  Punta 

'  Gorda. 
18  9  8    33,0    7  Va  —        Zwischen  ^en  Cayen  von  Las  Gor- 

das  uiftd  von  t)oh  GHstova!' 
199  7    )9f  H    le    -*       tfm  iik  Cäyo  FUteenfro. 


«1^«^,  mi  Wi&ilin  uttgleiieh^F  Tiefe  di^  ScMekt^  silüL 
Ak  trifiütftfer  nktat  tetnaii^blten ,  so  üHi^  f ^e  durch  ^ 

pfindifch.  Aufßillend  ivar  hih*  die  Beiü^rlding,  dafs  osN 
ifirtft  ToiA  Kfeinen  CvtfoAe  I>ön  CrHt^tkl  die  ^teht^ 
CHhöhde  sieh  nieht  durch  die  Milchiflirbe  des  Wassari 
«Mseichfimtt,  Irie  di«ft  ä4f  det*  Bätik  yhh^  T^ora,  töd^ 
wlPt9Ton  JFäiiiaiea,-ttiidtid' ändern  mehr  deir  Fall  Wär^ 
welche  ich  mittelst  des  Iliermometers  erkannt  hatte.  D# 
BdtorigriBidb  der'Bliciff'tdn  fiafahänd  ist  leih  aus  zerbrö- 
Aeleen  Kotallto  'b^t\eheüdef'  Sand ,  i^ültihet  Fucnsar^ 
crnätt^  die  selten  nur  auf  ^^  Oberfll^che  Sichtbar  iver- 
^.  Da»  Wasserf  ta£,'  Wie  ich  ^dhöA  beiüerftt  habe^ 
p^iidi,  ttnd  der  Mänigel  milchiger  Färbung  ist  zwei- 
Usahne  der  Völliigeii  iti  diesM  Gewd^törn' vorhandenen 
Rohe  sojittsehröiben.  Allenthalben  w6  die  Bewegung  sich 
iii^^ihe  gewisse  Tief€l  fä^tpfift^:^ ,  ää  tHItfen  ein  $eiir  fei. 
«er.  Abtid  pder  die  im  Wiis^er  schwebenden  Kalktheilchiett 
daHelbb  tind  machen  ifs  trüb  und  milchig.  Tns^wlschen . 
füt  es'  a«ehUntiefeii>  di^  d^ich^edet*  dcnrch  Färbung  noch 
ihifbb  kuedi^ige  Temp^ramt  A^b  Wassers  unterscheiden, 
ilad  feft  rähren,  wie  ieih  g^üb^^  dieäe  Erscheinungen  Von 
ißt  Beachaffenheit  ein^  karten  und  fc^lsigen.  Bodiens  h^, 
to  weder  Sand  noch  Koralleifigebilde  enthält,  von  Foirni 
and  Einseidilihg  der  Acooreü  ^  von  der  Schnelligkeit  der 
filtöniaage»,  von  der  mangelnden  Fortpflanzung  der  Be». 


See.     Luft.  Tiefi^.  Ort    0. 

20,  7    32»  0  80  Ftifs.  Schlucht zwisckon Gafo Flamenco 

I  und  Cajo  de  Piedras. 

19,  6    24,  2  9    ^  Oertlicfaer  Randd^rSckluehtsn- 

.   nächstbeymCaya  de  Piedras. 

IS»  3    24,  3  S    ^  £$was  mehx;  dfUlich.    . 

21,  6    23,  0/  •    •    •  Keinl^Grund,  läd^icb  von  Xagus« 


%S2  \P  »  c  &  .  X    .    . ' 

^nregu^'  S^^^  ^  unteren  Wats^rscbicliten.  Die  Kälte, 
welche  der  TSiehnometer  auf  der  Wasserfläche  der  ün- 
IjÜefen  jneistnad^W^ist,  rührt  theils  ron  den  Wassertheil* 
ehen  her ,  welche  die  näehtliche  Ausstrahlung  und  ErhäU 
tung  Ton  der  Oberflache  in»  die  Tiefe  versenkt/  wo  sie 
durch  die  Untielen  au%dialten.  werden,  theils  Ton  der 
21uinischuBg:sebr  tiefer  Wasserschichten  ^  wdcheaufdie 
jfi^qoren  der  Bi^i^.wie  auf  eine  eingesenkte  Fläche  ansteU 
geu,  um  sich  mit  den  ojierflächlicben  Schichten  zu  yer^ 
joaengen. 

Der  Kleinheit  unsers  Fahrjiseug^s  und  dev  gerühffi* 
ten  Vorsicht  unsers  Piloten  unerachtet  blieb  jenes  oft 
festsitzen;  bey  dem  weichen  Seegrund  war  keine  Gefahr 
Sdiiffbruch  zu  leiden,  doch  ward^  hey  Sonnenuntergang) 
in  die  Nähe  vom  passe  de  Ih^€!ri^oval^  den  Anher  zu 
werfen  vorgezogen.  Die  ei'ste  Hälfte  dei*  Nacht  war  aus- 
nehmend hell.  Wir  sahen  eine  Menge  StCmschnnppeii 
landeinwärts,  welche  alle  eine  d^m  in  den  untern  Thei*- 
Jen  der  Atmosphäre  herrschenden  Wind  entgegengeseete 
Richtung  nahmen.  Nichts  gleicht  heut  zu  Tage  d^t-EuU 
samkeit  dieser  Qegend,  die  zur; Zeit  des  Colofiifams  be* 
;^Qhnt  und  häufig  von  Fischern,  besiAcht  ward«  DieEiii* 
wohner  von.Cuba  gebrauchten,  d^mats  einen  kleinen  Fisch 
jKUEt  Fange  .grofser  See-Schildkr^en;  sie  befestigteh  ein 
IflQges  Seil  an  den  Schwanz  vom  reves  (es  ist  diefs  der 
Ifame,  den  die  Spanier  dieser  Art  der  Gattung  Bcfaeiieis 
g^ben*)).     Der  Fischer -Fisch  aber  bediente   sich  des 


*)  Der  sucet  oAer  gvMican  der  Eingebomen  voVi  Guba.  Die 
Spanier  gäb^n  ihm  den  ichr' 'ebaraktenstischcn  Namen 
reves y   was   einen   im/ dem  Rüchen  liegenden,    umgekehrten 

•     Hsck  andeutet.    'Wirklich  Verwe'Cfaselt  man  bey  erster  An-' 
äicht  leicht  die  Lage  vom  Rücken  und  Hintertheil.     Ang- 
hiera  sagt:  Nt>sttätes  Heoersum  lippeHtmt,   qtiia  i^erias  v^ 
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fladien  mitSaugr Öhren  besetzten  Sehildes,  den  er. auf  dem 
Kopf  ti^,  um  sich  an  die  Schale  der  in  den  schmalen 
und  krummen  Canälen  der  Jarduaüos  häufig  TCHrkonmiea- 
den  Seeschildkröten  'zu  befestigen,  t^er  reoeSy  sagt 
Christoph  Golumbus ,  liefse  sich  eher  zerreifsen^  als  dais 
er  unfreyinllig  den  Körper,  dem  er  anhängt,  loslasten 
vürde.  Am  nämlichen  Seil  holen  sich  also  die  Indianer 
den  Fischer '  Fisch  \md,  die  Schildkröte.  Als  Gomara 
ood  der  gelehrte  Secretär  von  Kaiser  Carl  Y* ,  Peter 
Miartyr  d'Anghiera,  diese  Thatsache,  die  sie  yon  Reisege- 
fikrten  des  Golumbus  yemommen  hatten,  in  Europa  be- 
luomt  machten,  so  glaubte  das  Publicum  darin  ohne  Zwei- 
fel ein  Reise 'Mährchen  zu  finden.  Einen  mährchen- 
liaften  Schein  trägt  allerdings  die  Erzählung  von  Anghiera, 
die  mit  den  Worten  anfangt:  „Non  aliter  ac  nos  canibus 
gallicis  per  aequora  campi  lepores'insectamur ,  incolate 
(Cttbae  insulae)  renatorio  pisce  pisces  alios  capiebant.^^*) 
Aas  den  übereinstimmenden  Zeugnissen  yom  Gapitän  Be- 


natur.  Ich  habe  einen  remora  aus  dem  Südmeer  während 
der  Ueberfahrt  von  Lima  nach  Acapulco  untersucht.  Da 
er  lange  aufser  Wasser  lebte ,  so  stellte  ich  Versuche 
über  das  Gewicht  an,  das  er  tragen  konnte,  bevor  die 
Blätter  des  Schildes  das  Brett  fahren  liefsen,  an  »jwolches 
das  Thier  sich  angeklammert  hatte;  allein  es  ist  dieser 
Theil  dea  Togebuchs  mir  verlören  gegangen.  Vermuthlich 
geschieht  es  aus  Furcht  vor  Gefahr,  dafs  der  remora  sich 
festhält,  wenn  er  mittelst  eines  Seils  oder  von  Menschen- 
händen sich  angesogen  fühlt.  Der  Sacet,  von  dem  Colum- 
bus  und  Martin  d*Anghiera  sprechen,  ist  wahrscheinlidi 
Echenfsis  Naucrates  und  nicht  Echeneis  Bemora.  (Vergl. 
meinen  Recueil  dOb$»  de  Z^hgiCy  Tom.  II.  p»  193.) 

*)  Fernand  Cohmb  in  Ckurchiü  CoU.  Vol.  II,  Gap.  LVI,  p.  560. 
.    P^.  Marty  Oceanicay  1533,  Dec.  I,  pv9i   Gomara^  Hist. 
de  las  Indios,  1553,  fol.XIV.  Herera^  Tom.  I|  p.  55*  - 
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gers,  von  Dampier  und  Coauneraeii  ^)  wisioi  vmmoh 
mehr,  dafs  eben  iiels  in  den  Jm*dinülo$  .wArg^jpmnwueee 
JttgArerfdiren  auf  SeluUkröten^  hinwieder  Toa  dien  fit- 
ipohnera  der  Ostküste  Africa's,  nahe  h&fm  Cap  NataU  n 
Ifozambiqtte  and  Madagatcar  angewandft  wird.  IbA- 
adben  mit  groften  durchlöcherten Jlaadien^HiirhiftseB  anf 
deiii  Hopf  haben  in  Aegjpten,  St*  Domingne  und  in 
den  Seen  des  Xhales  von  Mexico  sich  im  Waaaer  verbot- 
gen ,  um  die  Yogel  bey  den  Ffifsen  zu  fangen.  Die  Chi- 
neaen  g^rauchen  von  ältesten  2^iten  her  die  Cermo- 
rane^  einen  der  Pelican«  Familie  angebörigen  Yogel,  sam 
Fisch£eaig  an  den  Husten;  sie  legen  ihm  einen  Bing  nai 
den  Hals,  damit  er  seine  Beute  nicht  Verschlingen  hönne, 
sondern  für  ihre  eigene  Bechnung  Fische  fange»  Auch  auf 
der  niedrigsten  Stufe  dev-Civilisation  entwickelt  sich  in  der 
Kunst  und  List  Ton  Jagd  und  Fisoherey  der  ganve  Scharf 
sinn  des  Menschen.  Völker ,  die  wahrscheinlich  nie  ia 
irgendj  einer  Verbindung  mit  einander  standen,  seigea 
die  auffallendsten  Aehnlichkeiten  in  Auswahl  der  Mittel, 
um  ihre  Herrschaft  über  die  Thiere  geltend  zu  machen. 
Nach  drey  Tagen  erst  mochten  wir  das  Labyrinth  d«r 
Jardmes  und  Jardinülos  verlassen.  Zur  iSfachtzeit  ward 
jedesmal  der  An)(er  ausgeworfen;  am^agebeauchtenwir 
di^  Inselchen  oder  Cayen,  deren  Zugang  am  leichtesten 
war.  Nach  Mafsgabe  unsers  östlichen  Vorrüchens  ward 
die  See  unruhiger  und  di^  Untiefen  begannen  sich  durch 
ein  milchiges  Wasser  zu  unterscheiden.  Am  Rande  Ton 
einer  Art  Schlund  der  «iwiscfaen  Giyo  Flamenco  und  Cajo 
de  Piedras  befindlich  ist,' fanden  wir,  dafs  die  Tempe- 
ratur der  See  sich  auf  seiner  Oberfläche  plötzlich  von 
23®  h  Cent,  auf  26^  8  erhöhte.      Die  geognostische  Be- 


•)  Dampier's    Vojagesy  Vol.  ü,  PI.'  Ill,  p.  110.  Liu^f^ 
Hut  nai.  des  poiüom^  Tom.  UTi  p.  164« 
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sehaflMiiU  der  Feken^EyUttife)  wekb«  nA  rings  uai 
iiePinas-Jnsd  erbeben,  mulste.  n^ine  Aufieaerltsanikeit 
um  »Otoinehr  erregen»  als  mir  i^eit  etwas  sdrvrer  |^ 
idien  war^  an  jene  Steihkarallen*  Gebinde  Polfne^toM 
ztt  glunben,  die,  wie  behauptet  wird,  ans  dem  Meeres« 
gnuid  bisisur  Oberfläcbe  ^  Wassers,  emporsteigen  soL* 
kn.  Wahrscheinlicher  daucbt  mirsuseyn,  diefe  unge- 
bisvren  Massen  hätten^ ein  Yorgebirg  oder  ein  irnlcanii» 
•ches  Gebirg  zur  Grundlage,  dem  sie  in  gingen  Tie» 
&a  aufliegen*  Die  2um  Theil  craipacte*  und  lithographi« 
•cibe,  zum  Theil  blasigte  Formation  des  Guinen'- Kalk- 
Sterns^)  ^ar  uns  bis  nachBatafaano  gefolgt;  sie  ist  den 
)ua$sischen  Kalkstein  sehr  analog;  und  dem  ersten  an« 
fsem  Anblick  zufolge  sollte  man  glauben,  es  bestehen  dia 
Cajoion^- Inselchen  aus  eben  dieser  Fekart«  Wenn  die 
Berge  der  Pinos-Insdy  welche  (wie  die  ersten  Geschicht- 
(cbreiber  der  Eroberung  sagen)  zugleich  pmeia  iind  pal* 
meia  **)  darbieten ,  auf  20  Seemeilen  Entfernung  sicht- 
bar ftind*^^),  so  roufs  ihre  Höhe  üb^-600'T6isen  he- 
^en ;  man  yersicherte  midk ,  sie  beständen  gleichfaUs 
W  einer  dem  Guines^Kalhstein  Yollig  ähnlichen  Fels« 
Art.  Diesen  Thatsachen  zufolge  glaubte  i6h  den  nämli- 
,  dten  (jurassischen)  Halhstein  in  den  JardiitiUas  anzutref- 
tea;  allein  ich  habe,  b.ey  Besichtigung  der  Gvjen,  die  sich 
i^ei$t  alle  6  bis  6  Zoll  über  den  Wasserspiegel  erheben, 
nur  ^ia  fragmentarisches  Gestein  wahrgenommen^  worin 
^<^e  Madreporen- Stücke  mittelst  eines,  quarzigen  San« 
des  Terkittet  sind.  Die  Fragmente  haben,  zuweilen  ein 
^ift  zwey  Cubikfufs  Uitufang  und  die  (^uavxkemar  ver« 


•)  Vergl.  oben,  Th.  6,  8.41. 
**)  Petr.  Martyr^  Dec.  Illylih.  10,  p.  68. 

***)  Dampi0r,  Disdourse  qf  fVmdgf  Br90ZMt  and  OurrfoH^ 
C«f,Yn,  p.  8Ä. 
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»^winden  dermafsfea,  Äk£i  man  an  yerschie^tinien  La» 
gern  zu  glauben  Tersacht  ist,  die  Corallen*Steingekilde 
aejen  unverändert  an  der  Stelle  geblieben.  Die  Oeaanuat. 
maslse  dieser  Felaart  der  Ca^en  ^ebien  mir  ei«  wabrbaf* 
tea  Ralh-^gj^Bmetdt  und  dem  Tertiär -Kalk  der  Halbin- 
»bl  von  iiraya^)  nahe  bey  Camana  sehr  analoge eu  86711, 
jedoch  einer  yiel  jüngeren  Formation  anzugehören»  Dia 
Ubebenheiten  dieses  Corallfelsens  sind  von  einem*  Hon- 
chylien-  und  Madreporen  detriius  überzogen.  Alles,  was 
über  dem  Wasser  emporsteht  9  ist  zusammengesezt  aus 
Bruchstüdien ,  die  mittelst  kohlensauren  Kalks  und  Ker- 
net quarzigen  Sandes  verkittet  sind.  Sollten  sich  in 
einer  grofsen  Tiefe  unter  diesen  aus  Corallfragmenten 
gebild^en  Felsen  noch  lebendige  Polypen- Gebäude  be- 
find^) und  sollten  diese  auf  jurassischer  Formation  an- 
stehen? Ich  i^eifs  es  nicht.  Die  Piloten  glauben,  das 
Meer  nehme  in  diesen  Gegenden  ab  oder,  senke  sich,  riel- 
leicht  darum,  weil  sie  die  Gay en  sich  vergröfaern  und  er- 
höhen sehen,  aey  es  durch  Anschwemmungen  Yoq[i  Wel- 
lenschlag, sey  e&  durch  fortdauernde  Agglutinationen. 
Unmöglich  -wäre  jedoch  nicht ,  dafs  die  'Erweiterung  des 
Ganais  von  Bahama,  welcher  die  Gewässer  vom  GidJ- 
Strmm  zuführt,  im  Laufe  Ton  Jahvhundeiten  eine  ge- 
ringe Senkung 'der  Gewässer  südwärts  von  Guba  verar- 
sachen  könpte  und  hauptsächlich  im  Golf  von  Mexico, 
dieaem  Miftelpanct  des  grofsen  Wirbels  von  dem  pe- 
lagischen  Strome,  der  den  Vereinten  Staaten  entlaag 
^inen  Lauf  nimmt  und  die  Früchte  tropischer  Gewächse 
den  Küsten  von  Norwegen  znfiährt  **).    Die  Gestaltung 

der 

'')  Cerro  del  Barigon. 

♦♦)  „The  Gulf  -  Stream ,  bet  wcen  thc  Bahamas   and  Florida, 
is  very  little  wider  than  Behring*s.Strait5  and  yet  the  wa- 
ter niahtag  >trough  this  pasfage  1s  of  suffieient  force  and 
'  quantity  to  put  the  whole   nor^bern  Atlantic  in  molioo. 


-  N 
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äet  Kü8mi ,  die  Richtung ,  Stärke  und  Dauei^  gemsser 
Sltdmiing^  und  Winde,  die  Yeranderapgen ,  welche  um 
des  wechselnden  Yorhemehens  dieser  Winde  willen  die 
Barometerhdhen  erleiden^  sind  Ursachen ,  deren  Zusam- 
menwirken in  einem  langen  Zeitraum  und  in  durch  Aus- 
dehnung und  Höhe  sattsam  beschrankten  Gi*enzen  das 
Gleichgewicht  der  Meere  ändern  können  *).  Da  wo  die 
Kfiiten  dermafsen  niedrig  sind,  dafs  auf  eine  Meile  land- 
einwärts der  Boden  nur  um  wenige  Zolle  sich  erhöhet, 
da  mufs  ein  solches  Steigen  und  Senken  der  Gewässer 
den  Einwohnern  allerdings  sehr  auffallend  erscheinexi. 

Der  Cayv  bomio^  den  wir  zuerst  besuchten,  yer« 
dankt  seinen  Namen  **)  dem  Reichthuine  seiner  Yege« 
tation.  Alles  zeigt  an,  dafs  er  Yon  Lapgem  her  über  den 
Ocean  emporsteht;    auch  ist  das  Innere  des  Cayo  kaum 


and  to  mähe  its  influence  he  fett  in  the  distant  strait  qf  Gib- 
raltar and  on  the  more  distant  coast  qf  Africa.^^  {Qaarterfy 
ÜM>. '1818,  iFh>r.  p.  M7.)  VergL  ^W^ier  eben  Riesen  Ein- 
flofs,  der  sich  nach  den  canarischen  Inseln  hin  fortpflanzt, 
Heise  nach  den  Asquin.  Landern  ^  Th«  5,  S.  128« 
*}  Ich  will  damit  nicht  behaupten,  dafs  aus  gleichen  Ur- 
lachen  die  grofsen  Erscheinungen  xu  erklären  sejen, 
welche  dir  schwedischen  Küsten  darbieten,  wo  die  See 
an  einigen  Stellen  den  Anschein  einer  sehr  ungleichen 
Senkung  Ton  3  bis  4  Fufs  in  100  Jahren  darstellt.  (Brun- 
crona  und  HaTlstroem  in  Pogeridorffs  Annalen,  1824,  St«. 
11,  S.  308.  328.  Hoff  Geschichte  der  Erdoberfläche y  Th.  1, 
S.  405,  406.).  Der  grofse  Geologe  Hr.  Leopold  von  Buch 
hat  über  diese  Wahrnehmungen  neues  Interesse  verbrei- 
tet, indem  er  untersuchte,  ob  nicht  etwa  vielmehr  einige 
Theile  des  Festlands  von  Scandinavien  sich  unmerklich 
emporheben.  {Heise  durch  Norwegen,  Th.  2,  S.  291.)  Eine 
ähnliche  Vermuthung  hat  hej  den  Bewohnern  von  Hol- 
ISndiscb  -  Guiana  stattgefunden.  {Bolinghroke ^  Voyage  to 
Demereay^  p.  148.) 
**)  Somto,  hfibsch. 
JUw.  9,  ammhpUit  XM.  HeiHfn,  VL  17 
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irgend  niedriger  als  die  Bänder.  ^  Auf  einer  aus  Sand  und 
zerriebenen  Concl^ylien .  5  bis   6  Zoll  dichten  Schichte» 
die  den  aus  Madrepor- Fragmenten  gebildeten  Fel&en  be- 
deckt ,  erhebt  sich  ein  ganzem*  Wal4  von  Woreelträgem 
(Rhizophora)'.    Von  Feme  gesehen  möchte  nmn  sie  nach 
Wuchs   und   Blättern   für   Lorbeerbäume   halten. ,    Die 
Avicennia  nitida,  der  Batis,   kleine  Euphorbien  und  ei- 
nige Gräserarten ,  streben  durch  ihr  Wi:(rzelgewebe  des 
beweglichen  Sand  zu  befestigen.  Was  jedoch  die  Flora*) 
dieser  Corallen-Eylemde  vorzüglich  auszeichnet  9    das  ist 
die  prächtige  Tournefortia  gnaphalioides  Yon  Jac<]uin>  mit 
den  silberfarl)enen  Blättern^  die  wir  hier  zum  Erstemnale 
antrafen.     Es  ist  eine  g^e^e/Zi^  lebende  Pflanze ,  ein  wahr- 
hafter Strauch,  fünfthalb  bis  fünf  FuTs  hoch,  dessen  Blü- 
then  einen    sehr  angenehmen  Geruch    verbreiten.      Es 
schmückt  derselbe  hinwieder  auch  d^n  Cäyo  Flamenco, 
den  Cayo  de  Fiedras  und  yielleicht  die  meisten  Niederun- 
gen der  Jürdinillos.     Während  wir  mit  Herborisiren  be- 
schäftigt .waren,  suchten  unsere  Matrosen  nachJLangoasten. 
Unwillig  deren  keine  zu  finden ,  rächten  sie  ihr  Mifsge- 
schick,  indem  sie  die  Wurzelträger  erkletterten  und  eine 
gewaltige  Niederlage  unter  den  paarweise  in  ihren  Ne- 
stern gruppirteny^/cn/raz  anstellten.  Mit  diesem  Namen  be- 


*)  Wir  sammelten :  Genchrus  myosuroides,  Euphorbia  buii- 
folia,  Balis  maritima,  Iresine  obtusifolia,  Tournefortia 
gnaphalioides ,  Diomedia  glabrata,  Cakile  cubensis,  Do. 
lichos  miniatus,  Parthenium  hysterophorus  u.  s.  w.  Diese 
leztere* Pflanze,  die\' ^ir  im  Thale  von  Caracas  und  auf 
den  gemäfsigten  Plateau^s  von  Mexico,  zwischen  470  und 
900Tdisen  Höhe^  an^getroffen  haben,  wächst  auf  allen  Fel- 
dern der  Insel  Cuba.  Die  Einwohner  gebrauchen  sie  für 
aromatische  Bäder  und  zu  Vertreibung  der  in  dem  tro- 
pischen Klima  so  häufigen  Flöhe»  In  Cumana  werden  die 
Blätter  mehrerer  Arten  der  Cassia  ihres  Geruches  wegen 
gegen  diese  feindseligen  Inseoten  gebraucht* 
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«eiehliet  fliaii  im  spanischön  America  *)  Baffon^s  braunen 
Pelieao,  der  die  Gestalt  des  Schwanes  hat.  Mit  der  den.gro- 
üi6n  pelagischen  Yogeln  eigenen  dämmen  Zarersicfat  und 
Sö]|^iglieit  verfertigt  der  AlcatrlGiss  sein  Nest  allein  nur 
dt»  etltdien  Banmästen.  Wir  isählten  yier  oder  fönf  die- 
ser Nester  auf  einexn  einzigen  Rhiiophora- Stamm.   Die 
fnagen  Yögel  vertheidigten  sieh  tapfer  mit  ihren  gewal- 
tigen ^''bi^  7  Zoll  langen  Schnäbeln;    die  Alten  flogen  ^ 
schwebend  über  tmsern  Hopfen  und  stiefsen  laute  filage- 
tdne  aus;  das  Blut  träufelte  von  den  Bämn^i  herab,  denn 
^  Matrosen  waren   mit  grofsen  Stöcken  und  Messern 
{maöhehs)  bewafTnet.    Umsonst  blieben  unsere  Yorstel- 
hingen    über   diefs    grausafne    und  unnütze  Yerfahren. 
^  Der  Matrose)  auf  der  einsamen  Seefahrt  zu  andauerndem 
Gehorsam  gezwungen ,    übt  gerne  eine  grausame  Herr- 
schaft gegen  Thiere  aus,   sobald  sich  da^u  Gelegenheit 
diarbietet.      Der  Boden  lag  notl  verwundeter  im  Todes- 
kampf zappelnder  Vögel.   Bey  unserer  Ankunft  hatte  eine 
Tollkommene  Ruhe  auf  dieseni  Erdwink^l  geherrscht.  Be- 
reits schien  jezt  Alles  zuyerkünden:  die  Menschen  sind 
kier  gewesen. 

Der  Qimmel  war  mit  röthlichen  Dünsten  überzo- 
gen, die  sich  gegen  Süd -West  allmahlig  zertheilten; 
wir  hofften,  jedocli  vergeblich,  .die  Höhen  der  Finos -In- 
sel zu  entdecken.  Es  besitzen  diese  Gegenden  einen 
Reiz,  der  dem  gröfsern  Theil  der  neuen  Welt  meist  fehlt; 
es  knüpfen  sich  die  Erinnerungen ,  welche  sie  darbieten, 
an  die  berühmtesten  Namen  der  spanischen  Monarchie, 
an  diejenigen  von  Christoph  Columbus  und  fiernandCor- 
tes.  Auf  der  Südküste  der  Insel  Cuba ,  zwischen  der  Xa- 
gua- Bucht  und  der  Pinos^Inselp  hatte  derAdmiral  auf 


*)  Sieh§  oben ,  Th.  I,  S-  296- 

17 
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seiner  zweyten  Reise  mit  Erstannen  „jenen  geheinfnUs. 
Tollen  König  gesehen  ^  der  nur  durch  Zeichen  toxi  seinen 
Vnterthanen  spricht,  und  jene  Menschen  -  Gruppe,  die  mit 
langed  veifsen  Hemdröcben  bekleidet  den  Mönchen  de 
la  Merced  glich,  yrährend  das  übrige  Yol^  nackt  war." 
Auf  seiner  yierten  Reise  traf  Columbus  in  den  JardmU- 
los  grofse  Piroguen  mexicanischer  Indianer  an,  die  mit 
reichen  Erzeugnissen  und  Waaren  von  Yucatan  beladen 
waren.  Durch  seine  lebhafte  Phantasie  rerfQhrt,  glaubte ' 
er  aus  dem  eigenen  Munde  dieser  Seefahrer  zu  hören; 
9, Sie  kämen  aus  einem  Lande  her,  wo  die  Männer  auf 
Pferden  reiten  *)  und  Goldkronen  tragen.'^    .  Schon  biU 


'^)  Vergleiche  Lettera  rarissima  di  Christqforo  Cöhmbo  di  7  di 
Mio  1503,  p.  11,  nebst  Herara^  Dec.  I,  p.  125^  ISl.  Es 
läfst  sich  nichts  Rührenderes  und  Ergreifenderes  denken  als 
der  iii  diesem  Briefe  herrschende  Ausdruck  von  Web- 
muth;  Columbus  hatte  ihn  aus.  Jan^aica  an  den  König 
Ferdinand  und  die  Königinn  Isabella  gerichtet.  Wer  sich 
mit  dem  Charakter  dieses  auCserordentlichen  Mannes  ver- 
traut machen  will,  dem  empfehle  ich  sonderheitlicb  die 
Erzählung  jener  nächtlichen  Erscheinung,  wo  mitten  im 
Sturmgewitter  eine  himmlische  Stimme  den  Greisen  mit 
den  Worten  ^tröstet :  ,,Idio  maravigliosaMente  fece  sonar 
tuo  nome  nella  terra.  Le  Indie  que  sono  parte  del  Mondo 
cosi  ricca,  te  le  ha  date  per  tah  ^  tu  le  hai  repartite  dove 
ti,e  piaciuto,  e  ti  dctte  potensia  per  färlo.  Delli  liga- 
menti  del  mare  Oceano  che  erano  serrati  con  catene  eosi 
forte,  ti  dono  le  chiave,  etc«^*  Wir  kennen  diese  erhabene 
und  poetische  Schi:ift  leider  nur  in  italienischer  Ueber« 
Setzung,  und  die  in  der  Biblioteca  naatica  von  Don  Anto- 
nio Leon  erwähnte  spanische  Urschrift  ist  bis  dahin  nicht 
aufgefunden  worden.  Ich  konnte  andere,  im  Munde  des 
Entdeckers  der  neuen  Welt  nic^t  minder  naiv  lautende 
Aeufserungen  mehr  anfahren.  „£ure  Hoheit  darf  mir 
glauben,  sagt  Columbus,  dafs  der  Erdball  lange  so  grofii 

^    'aiaht  iiti  wie  man  gewühnllcb  glaubt.    Sieben  tabre  vcr» 


\  \ 
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dftf  er  sich  ein,  ,,et  waröil  Catayo  (China),  da«  Reich 
Tom  GtH>ft-6han  und  die  Antmüi^dung  des  Ganges**  ein^ 
•oder  so  nahe  gelegcfn,  dafs  er  sich  bald « der  swej  ara-. 
biichen  Dolmetscher  i??ürde  Bedienen  können  *  die  er  für 
seine  .Reise  nach  America  in  Gadiz  eingeschiHi:  hatte. 
Noch  andere  Erinnerungen  der  Pinosi^Ißsel  und  der  die« 
selbe  umgebenden  Gärten  hniiipfen  sich  an  die  Erobe* 
nmg  von  Mexico.  Als  Hemand  Cortes  sich  zu  seiner 
grofs^n' UnljOmehmüng  rüstete,  erlitt  er, '/während  der 
Uebeir£Mirt  y^m  Hafen  der  Trinidad  zum  Clip  .St.  Aiiitott,  ' 
niit>  seinem  Nuoe  CapiUma,  auf  einer  der  Untiefen  der 
Jsrdinillos  Schiffbruch.  Fünf  Tage  lang  hielt,  jnan  ihn 
Terloren,  als  der  wachere  Pedro  de  Alyarado  (im  Novem« 
W  1518^  aus  dem  Hafen  von  Carenas  *)  (der  Hayannah) 

»  * 

weilte  ich  an  Ihrem  königlichen  Hoflag^r  und  sieben  Jahre 
lang  ward  mir  gesagt,  mein  Vorhaben  sey  eine  Thorheit. 
Jezt,  nachdem  ich  den  Weg  gebahnt,  yerlangen  nun  Schnei- 
der undt  Schuster  sogar  auch  'Privilegien ,  um  neue  LSi^- 

'  der  BÜ  «nf decken»  Verfolgt  und  vergessen,  wie  ich  bin» 
kann  ich  nie  an  Hispaniola  und  «n  Paria  denken»  ohne 
dafs  Thrai^en  meine  Augen  füllen.  Zwanzig  Jahre  stand 
ich  im  Dienste  Ihrer  Hoheit  ^  meine  Haare  sind  alle  grau^ 
und  mein  Körper  ist  schwach,  ich  kann  keine  Thräneh 
mehr  yergiefsdn ,  piänga  aehsso  i7  cielo  e  pianga  per  me  !a 
4&rru  ^  pitmgu  per  me  chi  ha  eafttäy  veritä  gitMisüu^*  Leti. 
rar.  p.  i3M9,  S4,  47.  {VergL  auch  oben,  Th.  4,  S. 
572.) 

*)  Damals   waren  noch  swey  Ansiedelungen,    diejenige  am 

Puerto  de  Carenas ,  in  der  alten  indianischen  Provinz  der 

iHavannah  (Ärer«,  jDec.  I,  p.  276,  277.);  die  andere  gröfsere 

•in  der  Villa  de  San  Cristoval  von  Guba.     Erst  im  Jahr 

'  1M9  wurden  beyde^  Niederlassungen  vereinbart  imd  da- 
mals erhielt  der  Puerto  de  Carenas  den  Namen  San  Criw 
stoval  de  la  Habana.  Siehe  obenTh.G.S.llir  »^Cortes,  sagt 
Uerera  (Dec.  H,  p.  80  und  dS),  paso  a  la  Villa  de  San 
Gristoral  que  a  la  sazon  estaba  sn  /e  co$ta  del  sur<,  y 
des  pleite  paio  4' la  9abana.'*^ 


» 
/ 
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Arej  Schiffe,  um  Um  anfziisaoheii,  suidU;  später,  iiiiFo. 
bruAr  15199   sammelte  Corte«  seine  ganase  flotte  in  der 
Qlähe  Tom  Cap  St.  Antpn,  veimatbKch  an  der  Stelle, 
welche  gegenwärtig  nocb  den  Namen  Ensenada  de  C&rtet 
führt,  westlich  ron  Batabano,  der  Pinos-Iipsel  gegenüber. 
Yon  hier  war  es,  dafs  er,  in  der  HofiBung  den  S^ingen 
des  GoaverBeurs  Yelasqaez  desto  eher  ztt  entgebM ,  bey- 
nahe   heimlich   nach  den  «nesucanischen  Küsten  abging; 
Seltsamer  Wechsel  der  menschlichen  Schicksale!  Eine 
Handiroll  Menschen,  die,  vom  Wdstende  der  Insel  Cobt 
kommend,  auf  den  Küsten  toh  Tucatan  gelandet  hatte, 
war  fainreiofated,    um  die  Grandfesten  von  MonteEikma'« 
Reich  zu  erschüttern,  und  drey  Jahrhundette  spiter,  in 
unserer  Zeit,    war   diefs   nämliche  YucataU',    ein  Dheil 
des  Bundes  der  mexicanischen  Freystaaten ,   nahe  daran, , 
die  Westküsten  von  Cuba  mit  Eroberung  zu  bedrohen. 
Am  Uten  März  Vormittags  besuchten  wir  den  Cayo 
Flamenco.     Seine  Breite  fand  ich  zu  21''  59^  39^^    Der 
Mitteltheil  dieses  Eylands  ist  niedrig  undhatmekr  nicht 
als  14  Zoll  Elrhöhuns  über  dem  Meeresspiegel«    Er  ent> 
halt  Wasser  ron  geringem  Salzgebalt     Andere  Cayos  ha- 
ben ein  yoUig  süfses  Wasser.      Die  Seeleute  von  Cuba 
erklären,    gleich  den  ßewobnern  der  Lagunen  TOn  Ve- 
nedig und.  einigen  neuern  Naturforscbem,  diejse  Sfi&ig- 
keit  des  Wassers  als  ein  Brgebnifs   der  Wirkung  des 
Sandes  auf  das  infiltrirte  Seewasser.     Allein  wie'liefte 
sich  eine  solche  durch  keiiierley  chemische  Analogie  ge- 
rechtfertigte   Wirkung  annehmen?.  Beytiebeil^  sind  die 
Cayen  aus  Felsengrund  und .  nicht  aus  Sand  gebildet  und 
ihre  Kleinbeit  läfst  auch  nicht  wohl  annehmen,  da£idaa 
Begenwasser    sich   auf   ihnen  für  andauernde    Pfützen 
sanmile.     Sollte  vielleicht  das  Süfs Wasser  der  Cayen  ron 
der  benachbar|;en    Küste  und  den   Gebirgen  ron  Cuha 
selbst  yermöge  eines  hydros^^^c]be1|l  Dp^^f^^h^rhm' 
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men?  Diefs  n^ürde  eine  Yerlängerung  der  Schichten  des 
jurassischen  Kalksteins  im  Seegrunde  und  die  Auflage  des 
Corallengesteins  auf  dem  Halkfels  darthun  *).  Es  ist  ein 
weit  verbreitetes  Vorurtheil,  dem  nach  jede  Süfswas- 
ser  oder  Salzwasserquelle  für  eine  Meine  Localerschei- 
nung  gehalten  wird :  im  Innern  der  Erde  nehmen  die  Was* 
serströme  ihren  Umlauf^  zwischen  Felsschichten  von  ei- 
genthümlicher  Dichtigkeit  oder  Beschaffenheit  in  sehr  aus« 
gedehntem  Umfange  und  Entfernung,  gleichmäfsig  wie 
die  Flüsse  auf  der  Oberfläche  der  Erde.  Der  gelehrte 
Ingenieur  Ddn  Francisco  Le  Maur,  der  nämliche,  wel- 
eher  seither  in  der  Yertheidigung  des  Schlosses  von 
San  Juan  d'Ulua  eine  so  kräftige  Staridhaftigkeit  zu  Tage 
gelegt  .hat,  bezeugte  mir,  dafs  in  der  Bucht  von  Xagua, 
einen  halben  Grad  östlich  von  den  Jardinillosy  mitten 
in  offener  See,  dritthalb  Meilen  von  der  Küste  entfernt, 
Süfswasserquellen  sprudelnd  hervortreten.  Die  Kraft,  mit 
der  diese  Wasser  zu  Tage  kommen,  ist  dermafsen  grofs, 
dafs  sie  einen  für  kleine  Kähne  oft  gefährlichen  Wellen- 
schlag  verursacht.  Schiffe,  die  nicht  in  Xagua  einlaufen^ 
wollen,  holen  zuweilen  ihren  Wasservorrath  von  die- 
sen Ouell€(n,  deren  Vyasser  um  so  süfser.und  kälter 
ist,  je  tiefer  e»  gcfschöpft  wird.  Durch  Instinct  gelei- 
tet haben  auch  die  Manatis  (Lamantins)  diese  Süfswas- 
serstelle  entdeckt,  und  die  Fischer,  Reiche  diesen  gras- 


*)  yergl,  oben,  8.  45.«  Den  Alten  waren  die  Süfswasser- 
quellen im  Meere  beltannt  bey  Bajä,  Syracus  und  Aradüs 

'  (in  Phönizien).  Straboy  Lib.  WI,  p.  754.  Auch  die  €o- 
rallen  -  Inseln  um  Badak  her,  vorzüglich  das  sehr  niedrige 
kleine  Eyland  von  Otdia,  besitzen  Süfswäeser.  {Chamisso 
in  Kotzehixe's  Entdeckungsreise^  Th.  3»  S.  1080  ^en  Bei- 
senden  kann  nicht  sattsam  genug  eine  aufmerksame  Wahr« 
nehmung  aller  Verhältnisse  dieser  Erscheinungen  auf  dem 
Meeresspiegel  empfohlen  werden« 
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fretseoden  Cetaceen  *)  um  ihre«  scbinackliaften  FleiscIiM 
irrillen  nachstellen,  finden  und  erlegen  aie  da  in  Meng« 
und  in  offener  See. 

Eine  halbe  Mille  östlich  rom  Cajo  Flamenco  tra- 
fen wir  zwey  zu  Tag  stehende  Felsengründe  an,  an 
welchen  die  Wellen  sich  gewaltsam  zerschlagen.  Es 
sind  ♦*)  diefs  die  Piedras  de  Diego  Perez  (Br.  21«  58' 
10^0'  ^^^  Temperatur  des  Meeres  auf  seiner  Oberfläche 
sinkt  an  dieser  Stelle  bis  auf  22^  6  Cent,  bey  einer  Tiefe, 
die  nicht  über  6^%  Fufs  beträgt.  Abends  landeten  wir 
am  Cayo  de  Piedras  f  so  heifsen  zwey  durch  Klippen  su- 
sammenhängende  Felsstöchis,  in  der  Richtung  Ton  NNW. 
nach  SSO.    Da  sie  ziemlich  vereinzelt  stehen  (sie  bil- 


*)  Nähren  sie  sich  von  Fucusarten,  die  fn  der  See  wachsea* 
wie  wir  an  den  Ufern  des  Apure  und  des  Orenoco  clie- 
selben  sich  von  verschiedenen  Arten  Panicum  und  Oplis- 
menus  (camaloiei)  ernähren  sahen  (Tb.  3,  S.  386;  Tb.  4, 
S.  541)?  Es  scheint  übrigens,  dafs  an  den  Küsten  von  Ta- 
basco  und  Honduras ,  an  der  Ausmündung  der  Flüsse,  dis 
Manatis  gar  häufig  im  Meere  schwimmend  angetroffen  wer- 
den ,  wie  diefs  suweilen  auch  mit  den  Grocodilen  der  Fall 
ist.  Dampier  unterscheidet  sogar  zwischen  den  Freth- 
fVaier  Maimtivixkd  dem  SeaKTndL(FbyagesandDeser.i  T.ll, 
pl.  11,  p.  109.)  Unter  den  Ct^os  de  las  doce  leguas,  öst- 
lich von  X^gua,  befinden  sich  Eylande,  die  den  Namen  Afe- 
ganos  del  Manati  führen*  Ich  habe  schon  anderswo  be- 
merkt, dafs,  was  hier  von  Sitten  und  Gewohnheiten  der 
Grocodile  und .  Manatis  erzählt  wird,  grofses  Interesse  für 
den  Geognosten  hat,  welcher  öfters  in  Verlegenheit  ge- 
räth  ,^  wenn  er  vereint  und  in  den  nämlichen  Lagerstätten 
Knochen  von  Landthieren  mit  pelagischen  Erseugniisen 
antrifft. 

**)  Die  Gayos  Flamenco,  Diego  Peres,  Don  Gristobal  und 
de  Piedras  sind  um  2^  nördlicher  verspst  in  dem-dordi 
Hm.  Espinosa  bekannt  gemachten  Verzeichnifs  votn  Posi- 
tiQuen.  (AEfin.  de  los  Nav.  Bsp. ,  Tom.  II,  p.  65.) 
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den  das  dstlidie  Endtheil  der  JardinUlos),  «o  werden  sie 
den  Schiffen  öfters  gefahrlich.  Der  Cayo  de  Piedras  ist 
Ton  Holzwuchs  heynahe  ganz  entblöfst,  weil  bey  den 
6&ers  hier  stattfindenden  Schiffbrüchen  die  Yerünglüclu 
ten  alles  Stranchwerk,  um  damit  Feuersignale  zu  ma- 
chen, umhauen.  Die  Ufer  des  Eylandes  sind  nach  der 
See  hin  steil  abge'stuzt;  gegen  die  Mitte  hin  findet  sich 
ein  kleines  Süfswasserbecken.  In  dem  Felsen  trafen  wir 
einen  über  drey  Cubik-Fufs  haltenden  Madreporen- Block 
eingefügt.  Es  konnte  uns  kiein  Zweifel  übrig  bleiben» 
dafs  diese  Kalkformation,  die,  ron  Feme- betrachtet,  dem. 
jurassischen  Kalkstein  ähnlich  ist,  nicht  zu  den  Fragmen« 
tsr-Felsarten  gehören  sollte.  Es  ist  sehr  zu  wünschen« 
diese  ganze  Reihenfolge  Ton  Cayen  um  die  Insel  Cuba 
her  möge  einst  durch  reisende  Geognosten  untersuch^ 
werden ,  um  auszuscheiden ,  was  jenen  Thieren  angehö« 
ren  könne ,  die  andauernd  in  den  Tiefen  des  Meeres  zu 
arbeiten  fortfahren,  und  was  hingegen  zu  den  wirklichen 
Tertiär -Formationen  gehöre,  deren  Alter  gleichzeitig 
ist  mit  dem  grobkörnigen,  anUeberresten  vonCorallstein* 
gebilden  reichen  Kalksteine.  Was  aus  dem  Wasser  her- 
rorragt,  ist  meist  nur  eine  Bresche  oder  nur  ein  Aggre- 
gat Ton  durch  kohlensauren  Kalk ,  zerriebene  Conchylien 
und  Sand  verkitteten  Madreporen- Fragmenten.  Wich-* 
tig  ist,  auf  jedem  Gay  zu  untersuchen,  welche  Grundlag.6 
diese  Bresche  hat ,  pb  sie  auf  Gebäuden  ypn  noch  leben- 
den  Weichthieren  ruht,  oder  auf  solchen  Seüondar-  und 
Tertiär -Felsarten,  die  durch  Aussehen  und  Erhaltung 
der  darin  eingefügten  Corallfragmente  für  Gebilde  der 
ällerneustän  Zeit  gebalten  werden  könnten.  Der  Gyps 
der  Cayen ,  gegenüber  San  Juan  de  los  Remedios ,  auf 
der  Nordküste  der  Insel  Cuba,  yerdient  eine  erofse  Auf- 
merksamkeit. Sein  Alter  reicht  unstreitig  über  die 
historische  Zeit  hinauf,    und  kein  Geognoste*  wird  da- 


^ 


266  B  u  e  h    X  " 

riit  das   firzeagttifs  von  Welchthieren  unserer  Meere 
erkennen. 

Vom  Cayo  de  •  Piedras  aus  sahen  y^iv  zuerst  in  der 
Bichtung  von  ONO. ,  hohe  Gebirge,  die  sieh  jenseits  der 
Bucht  von  Xagua  erheben.  Nochmals  blieben  wir  £6 
Nacht  durch  vor  Anker  liegen ;  folgenden  Tags  (12«  t^^rz) 
durchschifften  y^ir  die  Strafse  zwischen  dem  Nordcap  yom 
Cayo  de  Piedras  und  der  Küste  von  Cuba,  um  nun  in  die 
offene,  von  Klippen  freye  See  einzutreten.  Ihre  Farbe 
Von  dunhelm  Indigo -Blau  und  ihre  höhere  Temperatur 
bewiesen  uns  die  ungleich  grpfsere  Tiefe  des  Wassers. 
Der  Thermometer,  den  wir  bey  6%  und  8  Fufs  Sonde-* 
Tiefe  oftmals  auf  dem  Meeresspiegel  bey  22^  6  beobach- 
tet hatten,  erhielt  sich  jezt  auf  26''  2  Cent..  WäKrenä 
dieser  Versuche  betrug  die  Lufttiemperatur  am  Tage, 
wie  zwischen  den  Jardinülos^  25**  bis  27**-  Wir  such- 
ten.  mit  Hülfe  der  wechselnden  Land-  und  Seewinde  ost- 
wärts nach  dem  Hafen  von  la  Trinidad  aufzufahren,  um 
t^ii  da  leichter  mittelst  der  damals  herr^henden  Nord- 
ost-Winde  die  Ceberfährt  nach  Carthageha  des  Indes 
zu  machen,  deren  Meridian  zwischen  Santiago  de  Cuba 
und  die  Bucht  von  Guantanamo  fällt.  Nachdem  wir  die 
suihpfige  Küste  der  Camareos  hinter  uns  hatten,  wo  Bar- 
thblomeo  de  las  Casas ,  durch  Edelmuth  und  Menschen- 
freundlichkeit berühmt,  im  J.  15149  von  seinem  Freunde, 
dem  Gouverneur  Yelasquez ,  ein  gutes  repartimiente  de 
Indios  erhalten  hatte  *) ,  gelangten  wir  (bey  21**  50'  der 
Breite)  in  den  Meridian  der  Einfahrt  von  der  BaUa  de 
Xagua.  Der  Chronometer  gab  mir  di^  Länge  dieses 
Pnncts   zu  82^  54'  22'^  an ,    beynahe  identisch  mit  der 


*)  Er  verzichtete  auf  dasselbe,  im  gleichen  Jahr,  aus  Ge* 
wissensscrupeln ,-  wahrend  eines  hursen  Aufenthalts  in  Ja- 
maica» 
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Midier  (im  Jtjeihr  ISZt)  axtf  der  Charte  des  DepoiUö  Mdrth 
gttf^cödei  Madrid  helismnt  g^ia^chten  Angabe. 

Per  JbleA  voiek  Xagiia  islPeiner  der  schönsten,  aber 

aadi  der  "wenigst  Üesuchten  auf  dei^  Insel.    Tfo  dehe  iener 

oiro  iai  en  d  mundo,    sagte  bereits  der  Cör&rtista  nut- 

,  ar  Antonio  de  Herera  ^).    Die  von  Hm.  Le  Manr,  zttr' 

Zeit  diir  Seodteng  de»  Grafen  Jaruco  gemachten  Anfhah* 

nien.  und  Vertkeidignngsplane  haben  dargethan,  dafsde^^ 

Landangspiatz  Ton  Xagna  den  Rnhm  verdient,  welcher 

ikn  in  dek'  ersten  Zeiten  der  Erobenmjg  zu  Thetl  ward. 

Noch  findet  sieh  daselbst  einzig  nur  eine  Meine  Hauser- 

gnippe  nbd'ein  Fordn'^caatilttto),  welches  die  l>rittisohe 

Marine  Undert,  ihre  Qchifiis  in  der  Bucht  hielholen  zu 

laiKn/  ide  das  wilhrend  der  Daeer  der  Ktiege  mit  Spa- 

oieQ  Tiorhia  ohne  Scbwierigifeit  geübt  ward.      OestUeh. 

TOQ  £agua  näbein  die  Berge  (Gerros  de  Sah  Juan)  sich 

der  Käste' .^md  gewitinen  ein  immer  majestätiseheries  Aus-' 

sehen,  nkfatdaroh  ihre  Höhe;  '^Idie  300  Toisen^  kaum 

übersteigen  möchte,     abdr   durch  ihre   steile  Abscbich- 

tung  und  Gesammtform.      Die  Küste,   ward  mir^versi- 

cherti  tit'dermaTsen  accore,  dafs  eine  Fregatte  sich  ihr 

überall  bis   zur.  Ausmündung  des  Bio  Guaurabo  nähern 

kaiin»    Als  nächtlicher  Weile  die  Lufttemperatur  auf  23*^ 

gesunken 'War •  und  der  Wind  Tom   Lande   her  wehte, 

brachte   er  uns  jenen  herrlichen    Geruch  von  Blüthen 

and  Honi^,  der  die  Atmosphäre  um  Cuba  her  auszeieh. 

nct  **^).       Wir  führen  bey  zwejr  bis   drey   Milien  4^r 


♦)  pec.  I,  Lib.  IX,  p.  233. 

**)  Die.  Distanz  zu  drcy  Seemeilen  berechnetr  Höhenwin- 
kel  ohne  Gorrection  für  Erdbiegung  und  Refraction  1^ 
47'  10".    Höhe  274  Toisen. 

*^)  Vergl.  oben  Tb.  5.  S.  738.  Ich  habe  früher  bemerlit 
(Th*  6*S«  180)f  dafs  das  Wachs  von  Cuba,  welches  einen  be.- 


r 
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Küste  eottMg.  Am  13«^  MSre,  hur«  vor  Sioimeniinier« 
gaag,  befandien^r  un»  /der  Ausniüiidang  tom  Rio.Saa 
Juan  gegenüber,  die  um- der  zahllosen  Meiige  mMpdU» 
und  sancados  willen,  roa  denen  die  Luft  erfüllt  wird»  dea> 
Seefahrern  zuwider  ist.  Sie  gleicht  der  Oe&upg  ei- 
ner ScUttcbt,  in  welche  tiefgehende  Schiffe. j^nfiabren 
Könnten,  wenn  nicht  eine  Bank  oder  Untiefe  (pUces) 
Tom  den  Eipgiing  yersislilosse^  ^  ^Einige  Horar -Winkel 
gsben  mir  für  die  Länge  dieses  TOn  den  Schmugf^eni  ans 
Jamaica.  lind  selbst  von  de^i  Corsaven  der  Proridencelian- 
fig  besuchten  Hafens  82^^  W  60^^  Die.Berge,  welche 
den  Hafen  beherrschen,  erreichen  kaum  die  Hohe  Ton 
230  Toisen  *)*  Ich  braehte  einen  grofsen  Tbeil  dör  Nackt 
anf  dem  .Yerde.ck  zu.  Wcilch  ode  Küsten!  Auch  nidit 
eines  esnzigei&  Lichtes  Schimmer'  reiftüädet  das  Dasejn 
einer  Fischerhütte.  Von  Batabano  bb  Trinidad,  in  der 
Allsdehnung  von  50  Lieuea,  ist  nicht  ein  einsiges  Dotf 
TOrha)iden;    kaum  findet  man  zwey  oder  drey  Comd^ 


deutenden  Handelsartikel  aasmackt,  von  den  earppais^kea 
Bienen  (der  Gattung  Apis ,  Latr.)  berrükrt.  Ckriiitc^k  Co« 
lumbus  'sagt  ausdrücklich ,  dafs  zu  seiner  Zeit  die  iBinwoli- 
ner  tob  Cuba  kein  Wachs  <  eimammelten.  'Der  grofse 
Wachskuchea,  den  er  aur  Zeit  seiner  ersten  Beise^uf  der 
Insel  fand  und  in  der  berühmten  Audiens  von  Barcelona 
dem  König  Ferdinand  überreichte,  war,  wie  später  sich  er- 
eeigte,  durch  maxicanische  Firoguen  aus  Tucatan  einge- 
bracht worden.  (Hereray  Dec.  I,  p.  25,  131,  ^70.)  Seltsam 
ist  es  wohl ,  dafs  das.  Meliponen  -  Wachs  das  erste  mexica- 
nische  Erxeugnifs  war,  welches  den  Spaniern,  schon  im  No- 
vember 149^  in  die  Hände  fiel.  ^ergL  mtinenRec^Obs. 
d$  Zoologie  y  Tom.  I,  p.  251,  und  Essai  politf  Tom«  II,' 
p.  455. 

*)  DistauE  sVa  Milien.  Höhenwinkel  des  eulminirendenFuneti 
Ton  der  Serrania  5^  SS'* 
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fSr  Sdiwi^ine  gder  Kühe.  Im  Zeit  des  Coliimlmft  jedoek 
war  dielsLand,  längs  der  Kustea  sogar  bewohnt*  Beym 
Nachgraben  zum  Behuf  von  Bronnen,  oder  wenn  bey  gro* 
ben  Gewässern  der  Boden  ausgespült  wird,  kommen 
nicht  selten.  steine)rne  Aexte  und  einige  Hnpfergeräth« 
•chaften  zum  Vorschein*),  die  von  vormaligen  Bewoh- 
nern America's  herrühren. 

Bey  Sonnenaufgang  bewog  ich  unsem  Qapitän,  das 
Senkbley  auszuwerfen.  Bey  60  Klafter  war  kein  Grund  Tor* 
banden;  auch  zeigte  sich  diierOberiläche  des  Oceans  war* 
mer  als  sonst  überall ;  sf e  betrug  26"  8 ;  und  diese  Tem- 
peratur überstieg  um  4°  2  jene,  die  wir  nächst  den  Bran- 
dongen  ron  Diego  Perez  wahrgenommen  hatten.  Auf 
eine  halbe  Mille  Entfernung  yon  der  Küste  Zeigte  das 
Seewasser  nur  noch  25^5;  zum  Auswerfen,  des  Senk- 
Ueys  war  keine  Gelegenheit  ^nehr  vorhanden,  aber  un- 
zweifelhaft war  die  Tiefe  geringer.  Am  14ten  März  lie- 
fen wir  in  den  Bio  Guaurabo ,  einen  der  zwey  Häfen 
der  Trinidad  de  Cuba  ein ,  um  die  practica  von  Batabano 
SB  landeti ,  die  uns  durch  di'e  Untiefen  der  Jardinillos 
nicht  ohne  wiederholt  Erlittene  Strandungen  gelothset 
hatte.  Wir  hoffiken  auch  ii|  diesem  Hiafen  ein  Faketboot 
(cofreo  maritimo)  anzutreffen,  mit  dem  wir  gemeinsam 
die  Fahrt  nach  Carthagena  machen  sollten.  Ich  landete 
gegen  Abend  und  stellte  am  Gesude  die  Borda*sche  In. 


*)  Kupfer  aus  Cuba  aUerdings  woU.  Die  Menge  cfiei es  ge 
diegen  vorkommenden  Metalls  mufste  die  Indianer  von 
Cuba  und  Haiti  sur  S^bmelzung  deftaelben  veranlassen« 
Columbus  meldet ,  in  Haiti  würden  Massen  von  gediege* 
nem  Kupfer  bey  6  arrobas  schwer  gefunden,  und  die  Fi- 
roguen  von  Tucatan,  welchen  er  an  derOstküste  von  Cuba 
begegmiete ,  fährten,  nebst  andern  mexioaniselien  Waaren 
mehr,  aueh  ,,11egel  aum  Sehmeisen  des  Kupfers***  (üb* 
r$rm^  Dec.  ly  p.  86  und  131.) 
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cKniattoaji'-BohiisftoIe  und  den  kfinstlidite  Bbrki^  ii 
Beobacktang  einiger  Siemdurchgänge  im  Meilidian  tfnf^ 
haiim  aber  hatten  wir  unsere  Yorriehhingen  begonnen,  als 
einigexCätalön&ehe  Hleinhindler  (pulfiierosi) ,  die  auf  einiHi^ 
li&rzKch  dfi^troffenen  fremden'Schiffe  jsa  Mittag  iges^iiit 
hatten^  una  lustig  und  munter  einluden,'- ^e  nliöti  der 
Stadt  izu  begleiten.  Diese  radieren  Leute  inii|tAtäl>n  tim 
paarweise  auf  ein  Pferd  $it|^n;  und  da  di^  l^iize  ent- 
aetzlidi  drückend  war,  standen  wir  nicht  an^  das  fiiaiT« 
Anerbieten  anzunehmen.  D^e  Entfernung  Tön  d€T  Aos^. 
mündung  des  Rio  Guaurabo  nach  la  Trinidad  beträgt  ia 
nordweatlich^r  Richtung  nahe  an  yier  Milien.  Der  Wieg 
föhrt  durch  eine  Ebene,  die  wie  Ton  langem  Wasser -Auf' 
entbot  niveilirt  erscheint.  Sie  ist  mit  einc'r  sdio^cin  T^ 
g^tation  überzogen)  welcher  der  Miraguamm,  emWtm- 
bäum  mit  silberfarbenen  Blättern,  den  wir  hier  smmllr- 
stenmale  sahen,  einen  eigenthümlichen  Charahlier  ?«r- 
kiht  *).  Diefs  fruchtbare  Erdreich,  wenn^leidbi  Ton 
ti^rra  cciorada^  wartet  nur  auf  Menachenhände^  um  ur- 
bar gemacht  zu  werden  ui>d  rortrefflichb  Ernten  za 
liefern.  Westlich  dffiiete  sich  eine  sehr  mafaleriache  Fern* 
sieht  nach  den  JLjomas  de  Sem  Jüan,  ^einei:  Kette  roii 
Halhgebirgen ,  die  iSOO  bis  2000  Fufs  Hdhb  haben  im^ 


*)  Coryplia  Miragu^mai  Siehe  die  Nenm  ö^fi.  Tom.  I.  p» 
298.  Wahrscbeinlich  ist  es  die  nämliche  Art,  deren  Ge- 
staltung den  Herren  John  .und  William  Fräser  (Vater  und 
Sohn)  in  der  Umgegend  von  Matanzas  so  auffaUead  vor- 
gekommen wpir.  Diese  Botaniker,  die  eine  grolle  Ansabl 
köstlicher  Pflanzen  in  die  europi^ischen  Garten  eingelahrt 
iiabön ,  litten  bey  ihrer  Ankunft  aus  den  Vereinten  Staa- 
ten in  der  Havannah  Schiffbruch  und  mochten  sich  mit 

.  Mtthe  nAr.auf  «Li«  Gayen»;  sm  £ingaiig  4ca  ali^  Gaiials» 
l^ttent  wenige  Wochen,  nur  vor  meiner  Abreise  nach  CsT' 
thagana«  
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südwärts  steil  abgestuzt  sind.  Ihre  iiacktefn  mal  Üot-^ 
ren  Gipfel  stellen  theils  abgerundete  Kappen,  tbetls 
wirkliche  leicht  eingeneigte  Homer  dar  *).  ünerächtet. 
der  ^hr  niedrigen  Temperatur,  die  in  der  Jahrszeit 
der  Nories  stattfindet,  erfolgen  doch  niemals  Sdia^ 
niederschlage^  sondern  nur  gef romer  Thaa  und  Il,eif 
(escarchä)  werden  aiif  diesen  Bergen  un^l  auf  denen  ton 
Santiago  angetroffen.  Ich  habe  bereits  an  einer  andern 
Stelle  Ton  diesem  schwer  zu  erklärenden  Mangel  an 
Sqhneeniederschlägen  gesprochen  **).  Beym  Austritt 
aus  dem  Wald  erblickt  man  einen  Schleier  .ron  Hügeln, 
deren  südlicher  Abhang  mit  Häusern  bedeckt  ist^  es  iat 
diefs  die  Stadt  de  la  Trinidad,  welche  der  GouTemeur 
Diego  Yelasqnez  im  Jahr  1514  aus  Yeranlassung  „der 
reichen  Goldminen,''  die  in  dem  kleinen  Thal  des  Rio 
Arimao  ***)  sollten  entdeckt  worden  se^rn,  gegründet  > 
hatte.  '  Die  Strafsen  yon  Trinidad  sind  alle  an  steilen« 
Abhängen  befindlich.  Hier  wie  im  gröfsten  Tneil  des 
spanischen  Americs^'s  herrscht  Klage  über  die  achlechte 
Auswahl  des  Bodens  bey  der  Anlage  der  neuen  Städte 
von  Seite  der  conquistadores  ****),    Am  nördlichen  Ende 


*)  Ueherall,  wo  die  Felsart  zu  Tage,  steht,  habe  ich  eiaen 
dichten,  grauweifsen  Kalkstein  wahrgenommen,  der  zum 
Xheil  porös,  zum  Tbeil  im  Bruche  glatt  war,  gleich  der 
jurassischen  Formation.     P^rgL  oben,  Tb.  6.  S.  38. 

♦•)  Th.  6,  S.  63. 

***)  Dieser  Flufs  ergiefst  sich  ostwärts  in  den  Bahia  de  Xa- 

'  gua. 
****)  Sollte  die  von  Velasquez  angefangene  Stadt,  in  der 
Ebene  gelegen  und  den  Hafen  von  Casilda  und  Guaurabd 
näher  gestanden  seyn?  Einige  Einwohner  glaubeA^  es 
könne  die  Furcht  vor  französischen)  .portugiesischen  und 
englischen  Flibustiern  die  Auswahl  landeinwärts  und  an 
Bergabhän^en  begründet  haben,  weil  man  hier  wie  von  einer 
hohfn  Wache  herab  die  Annäherung  des  Peindai  wahr« 
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•tdit  die  Hirdie  Ton  Nuestra  Sermöra  de  la  Pcpa,  ein 
berOhmter  Wallfahrtsort  Dieter  Putict,  däucht  mir,  ist 
700  Fuf 8  fiber  der  Meeresflache  erhöhet.  Man  geniebt 
hier,  wie  in  den  meisten  Stirafsen,  eine  prachtrolle  Fern- 
sicht fiber  den  Ocean,  über  beyde  Häfen  (Paerto  Casilda 
und  Boca  Guaurabo)^  fiber  einen  Wald  Ton  Palmb^nmen 
und  nach  der-  Gruppe  der  hohen  Gebirge  von  San  Juan. 
Da  ich  yersäumt  hatte ,  mit  meinen  fibrigen  Instrumenten 
den  Barometer  nach  der  Stadt  tragen  zu  lassen,  so  yer- 
sttchte  ich  am  folgenden  l'ag,  ffir  Ausmittelung  der  Hohe 
Ton  la  Popa ,  Soniienhöhen  über  dem  Horizont  des  Mee- 
res und  in  einem  hfinstlichen  Horizont  zu  messen,  kh 
hatte  diese  Methode  *)  bereits  auch  im  Schlosse  von 
Mnrnedro,  in  den  Ruinen  ron  Sagunt,  und  am  Cabo 
Blanco,  nahe  hej  la  Guayra  angewandt;  allein  der  Ho- 
rizont des  Meeres  war  neblich  und  hin  und  wieder  dorch 
jene  schwärzlichen  Streifen  bezeichnet*^  die  entweder 
kleine  Luftströmungen  **)  oder  ein  Spiel  ungewöhnlicher 
Refractionen  andeuten.  In  der  Hlla  (jezt  Ciudad)  ron  Tri- 
nidad wurden  wir  bey  dem  Verwalter  äevReal  Hacienda, 
,       .  '■  Hrn. 

nehmen  konnte.  Allein  »olche  Besorgnisse,  däucht  mir, 
konnten  früher  nicht  als  unter  der  Verwaltung  von  Her* 
nando  de  Soto  stattfinden.  Die  Havannah  ward  zum  Er- 
stenmal durch  französische  Corsaren  im  Jahr  1539  ausee« 
{»Itindert* 

*)  Th.  2,  S.  345.  Man  kann  dabey  die  Depression  des  Ho- 
risonts  durch  ein  Reflexions  -  Instrument  ausmitteln. 

**)  Tfav  2t  S.  466.  Der  Meyi^ung  eines  grofsen  Naturfor- 
schers,  des  Hm.  Wollaston,  zufolge,  den  ich  über  die& 
merkwürdige  Phänomen  su  besprechen  das  Vergnügen 
hatte,  dürften  diese  schwarzen  Streifen  vielleicht  ein  na« 
her  befindlicher  Theil  der  yom  Winde  bestrichenen  Mee- 
resflSche  scyn.  In  diesem  Fall  würde'  der  wahre  ent- 
ferntere Horizont  der  contrastirenden  Färbung  wegen 
ffir  Unser  Auge  unsichtbar« 
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Hr.  Monnoz,  mit  der  liebenswürdigsten  Gastfreyheit  em- 
pfangen. Ich  stellte  während,  eines  guten  Theils  der 
Nacht  Beobachtungen  an ,  und  ich  fand  unter  Umstän^ 
den^  die  nicht  alle  gleich  günstig  V^aren,  die  Breite  bey 
der  Kathedralkirche,,  durch  die  Aehre  der  Jungfrau ,  .das 
a  des  Centaur  und  ß  des  Südl^reuzes ,  zu  21'*  48'  20". 
Meine  chronometrische  Länge  betrug  82°  21'  7'/,  Bey 
meiner  zweyten  Durchreise,  auf  der  Rückkehr  aus  Mexico, 
yernahm  ich  in  Hayannah,  es  sey  diese  Läng^  beynahe 
Töllig  zusammentrefFend  mit  derjenigen,  die  der  Fregat- 
ten-Capitän  Don  Hose  del  Rlo^  welcher  sich  lange  auf 
der  Insel  aufhielt ,  erhalten  hatte ;  hingegen  weise  der 
nämliche  Officier  die  Breite  der  Stadt  zu  21°  42' 40'' 
nach.  Diese  Yerschiedänheit  habe  ich  anderswo  erör- 
tet^).  Hier  inag  genug  seyn  zu  bemerken,  dafs  Herr 
von  Puysegur  21°  47'  15"  gefunden  hat,  und  A^h  vier 
Sterne  des  grofsen  Bars,  durch  Gomboa  ini  Jahre  1714 
beobachtet,  dqm  Hr.  Oltmans  (die  Declinatipn  nach 
Piazzi's  Katalog  bestimmt)  21°  46'  35'  gegeben  habep. 

Der  Teniente  Governador  von  Trinidad,  dessen  Ge- 
richtsbarkeit sich  damals  über  Villa  Clara ,  Principe  und 
Santo  Espiritu  ausdehnte,  war  ein. Neffe  des  berühmten 
Astronomen  Don  Antonio  UUoa.  Er  gab  uns  ein  grofses 
Fest,  zu  welchem  auch  einige  der  ausgewanderten  Franzo- 
sen  von  St.  Domingue  geladen  waren,  die  ihre  Kennt7 
nisse  und  Gewerbsamkeit   in  diefs  Land    übergebracht 


*)  Rec.  cTOhs,  asfr. ,  Tom.  II,  p.  72.  Auf  meiner  Charte 
'  der  Insel  Cuba  habe  ich  die  Position  angegeben,  die  aus 
den  Beobachtungen  vom  14ten  Mär:e  1801  hervorgeht;  auf 
der  au  Paris  im  Jahr  1824  erschienenen  Charte  vom  Depo- 
sito  de  Madrid  hat  man  das  Resultat  oder  die  A^ngaben 
des  Hrn.  del  Rio  vorgezogen.    {Espinosüy  mem.  Tom.  IL 

p.  65.) 
Jl9S,  V,  Mumboldi»  hitt,  Beiten  VI«  18 
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hatten.  Die  Zuckerausfuhr  ron  Trinidad  (einzig  nur 
den  Begistern  der  Douane  zufolge)  war  noch  nicht  über 
4000  Kisten  angestiegen.  Man  klagte  „über  die  Hem- 
mungen, welche  die  Generalverwaltung ,  aus  ungerecb- 
ter  Vorliebe  für  die  Hayannah,  in  Mitte  der  Insel  un4 
auf  ihrem  östlichen  Thei>,  der  t^ntwickelung  der  Land- 
wirthschaft  und  des  Handels  in  den  Weg  lege;  man 
klagte  über  eine  grofse  Anhäufung  yon  Reichthum ,  Be- 
völkerung und  Macht  in  der  Hauptstadt,  während  der 
übrige  Theil  des  Landes  beynah^  ^  verödet  gelassen 
werde.  Mehrere  kleine,  in  gleichiüäfsiger  Entfer- 
nung über  die  ganze  Inselfläche  vertheilte  Mittelpunpte, 
•glaubte  man  ^  wärden  dem  gegenwärtigen  Systeme  vor- 
zuziehen seyn ,  wob^y  Luxus,  Sittenverderbnifs  und  das 
gelbe  Fieber  nach  eineni  einzigen  Ort  hingezogen  wären.^*^ 
biese  übertriebenen  Beschuldigungen  ^  diese  Klagen  der 
Provinzialst$dte  gegen  die  Hauptstädte  tri£ft  man  tmter 
allen  Himmelstrichen  überall  an.  Unzweifelhaft  ist  es 
wohl,  dafs  im  p^olitischen  wie  im  physischen  Organis- 
mus das  Gesammtwohl  von  einem  gleichmäfsig  vertheil- 
ten  Wohlseyn  der  Einzeltheile  abhängt ; .  hinwieder  je- 
doch mufs  unterschieden  werden  zwischen  dem  Uebei*- 
gewicht,  das  aus  dem  natürlichen  Gang  der,  Dinge  her- 
vorgeht, und  demjenigen,  das  dieMafsnahmen  derRegiei 
rung  herbeyrufen  und  begründen. 

Oft  wird  in  Trinidad  von  den  Vortheilen  der  ^wey 
Häfen  gesprochen.  Vielleicht  wäre  besser  g^ethan,  die 
Municipalität  würde  die.  nur  geringen,  ihr  zu  Gebot  ste- 
henden Mittel  auf  die  Verbesserung  eines  einzigen  ver- 
wenden. Die  Entfernung  der  Stadt  ist  ungefähr  die  näm- 
liche von  PueriX)  de  Casilda  wie  von  Puerto' Guaurabo, 
und  doch  sind  die  Transportkosten  beträchtlicher  für 
Ladungen  nach  dem  ersten  dieser  Häfen.  >  Die  Boca  del 
Bio  Guaurfibo  gewährt,  seit  sie  duipchei^e  neuT  errich- 
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tete  Batterie  yeniieidigt  wird,  einj^ii  sicheren,  obgleich 
Tor  Wüiden  minder  geschüzten  Landungsplatz  als  Puerto 
Casilda.     Fahrzeuge,    die  nicht  tief  gehen,  oder  deren 
Ladung  vermindert  wird,    damit  sie  die  Barre  passiren 
mögen ,   können  stromaufwärts  sich  bis  auf  wenigei;'  als 
eme  Mille  der  Stadt  nähern.     Die  Faketboote  (correos)y 
vrelchep  yon  der  Terra -Ferma  kommend,  in  Trinidad  de 
Coba  anhalten,  zii^hen  taieist  den  Rio  Guaurabo  vor;  wo 
sie,  ohne  eines  Piloten  zu  bedürfen ,  yoUkomroen  sidier 
landen  können.     Der  Puerto  de  Cisilda  ist  ein  mehr  ge- 
schlossener, tiefer  landeinwärts  gelegener  Ort,  für  des- 
sen Eingang  man  jedoch ,  um  der  Klippen  der  Mulas  und 
Malattas  willen,  Piloten -Hülfe  bedarf.     Der  grofse  höl- 
zerne und  dem  Handel  sehr  willkonuneneLeuchthurm  fand 
sich  durch  daß  Abfeuern  ton  Artilleriestücken  yöllig  zu 
Grande  gerichtet,  und  man  war  unschlüssig,    ob  gera- 
thener  sey,  ihn  nach  d^m  Vorschlage  von  Don  Luis  de 
Bassecourt   neu  aufzuführen,   oder  mittelst- einer  Reini- 
gnngsmascbine  die  Barre  am  Eingang  des  Guaurabo  zu 
öffnen.     Das  nachtheiligste  Verbal tnifs  in  Puerto  de  Ca- 
silda rührt  Tom  Mangel  an  Süfswasser  her;    die  Schiffe 
müssen  sich  dieses  auf  eine  Lieue  Entfernung  holen,  in* 
uem  sie  die  westliche  Spitze  umsegeln  und  in  Kriegszei- 
ten sich  der  Gefahr,  den  Corsaren  zur  Beute  zu  werden, 
aassetzen.      Die   Beyölkerung  yon  la  Trinidad  mit  den 
Pachthöfen  um  die  Stadt  her,  im  Umkreise  ton  2000  Toi- 
sen,  betrug,,  wie  uns  yersichert  ward,   19,000  Seelen, 
der  Anbau  yon  Zucker  und  Ca£Fee  hat  einle  sehr  grofse 
Aasdehnung  erhalten.     Die  europäischen  Cerealien  wer- 
den nördlicher,  gegen  Villa  Clara  hin,   einzig  nur  an- 
gebaut. 

Einen  sehr  angenehmen  Abend  brachten  wir  im 
Hause  eines  der  reichsten  Einwohner  j  Don  Antonio  Pa- 
dron  ZU)    wo  die  ganze  yomehme  Gesellschaft  yon  la 

18  * 


276  -    B  tt  c  h    X. 

Trinidad  für  eine  tertnlia  versammelt  war.  Nochmals  wa- 
ren  die  Munterkeit  und  der  lebhafte  Geist  uns  auffallend, 
welche  das  Frauengeschlecht  in  Cuba,  in  der  Provinz 
wie  in  der  Hauptstadt,  auszeichnen;  es  sind  diefs  glück- 
liche Naturgaben,  denen  die  Verfeinerung  europäischer 
Cukiir  erhöhten  Beiz  geben  kann,  die  jedoch  in  ihrer 
ursprünglichen  Einfachheit  schon  sehr  erfreulich  sich  dar- 
stellen. Iii  der  Nacht  vom  löten  März  verliefsien  wir  la 
Trinidad,',  und  unsere  Abreise  aus  der  Stadt  glich  der 
Einfahrt  nur  wenig,  die  wir  mit  den  catalonischen  Krämern 
zu  Pferde  gemacht  hatten.  Die  Mimicipalität'  liefs  uns  in 
einem  schonen,  mit  altem  cramoisinfarbenem  Damast  aus- 
geschlagenen  Wagen  nach  der  Ausmündung  des  Rio  ^Guau- 
rabo  führen ;  und  um  unsere  Verlegenheit  noch  vollends 
zu  steigern,  hatte  ein  Geistlicher,  der  Ortspoete,  des  hei- 
fsen  Klitna  unerachtet,  in  Sammet  gekleidet,  unsere  Reise 
nach  dem  Orenoco  durch  ein  Sonnet  gefeyert. 

Unterwegs  nach  dem  Hafen  war  uns  eine  Erschei- 
nung sehr  auffallend ,  mit  der  wir ,  mochte  man  denken, 
nach  zweyjährigem  Aufenthalt  im  wärmsten  Theile  der 
Tropenländer  bereits  völlig  vertraut  geworden  seyn  soll- 
'  ten.  Nirgend  an4erswo  jedoch  habe  ich  eine  so  zahllose 
Menge  phosphörescirender  Insecten  gesehen  *).  Das 
Gras  am  Böden,  die  Aeste  und  Blätter  der  Bäume  -^ 
Alles  glänzte  von  den  röthlichen  beweglichen  Lichtem, 
.  deren  Intensität  wechselnd  vom  Willen  der  Thiere,  die 
sie  hervorbringen,  abhängt.  Es  war,  als  hätte  das  Ster- 
nenfirmament  des  Himmels  sich  auf  die  Savanne  nieder- 
gesenkt. In  den  Hütten  der  ärmsten  Landleute  dienen  ein 
Dutzend  Cocuyos  in  ein^r  durchlöcherten  Kürbisflasche 
als  Nachtlampe,  um  alles  Benöthigte  zu  finden.  Man  darf 
nur  die  Flasche  kräftig  rütteln  ^    um  das  Insect  aüfzurei- 


^)  Cocujo,    (Elater  noctilucus.) 
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zen  üt^d  iJeA  le'äckenden  Sch^tJ^en,  die  «teh  tn  jeder  Seite 
«einfes  Bt^iststuclies  befiitden,  einen  veriAehrlen  Glanz 
m  g^e^.  Das  Volh  sagt,  mit  einein  sehr  naiven  Ausi- 
drüsike;  diese  öiit  Cocuyos  gefüllten  ttürbisilaseiien  seyen 
ewig  brennende  Laternen,  fes  erlöschen  diesfelben  iii  der 
irtiÄt  nur  durch  Kiankheit  oder  Tod  der  Insectett,  die 
sich  mittieyst  etwas  Zuckerrohrs  leicht  ernähren  lassen. 
Eine  jungie  Frau  erzählte '  uns  in  Trinidad  de  €ubk,  sie 
habe  auf  dner  langen  titid  beschwerlichen  üeberfahrt 
ttaeh  der  Tfetra-Fferma  die  Phbrphorescenz  der  Coipir^o* 
f^deSnciari>enüzt,  "Weiih  ^ie  zur  Nachtzeit  ifercm  jRind  die 
firust  reichte  5  der  SchifFscapitän  woMle  näöiiich,  aus 
Furcht  Vor  den  Corsaren  .nicht  gestatten ,  dafs  ein  ande- 
rds  Liciit  an  Bord  angezündet  wurde. 

Da  die  Brise  in  nordöstlicher  Richtung  immer  stär- 
ker weh:ete,'  wollte  man  die  Caymans- Gruppe  vermeiden  j 
die  Str5ihting  trieb  nns  jedoch  nach  diesen  Eylanden  hin. 
Wir  segeTten  in  der  Richtung  von  S  Vi  SO.  und  terloreii 
nun  ikt  mjt  Palmbäumen  bewachsene  Gestade,  die  Hügel, 
wefche  die  Stadt  Trinidad  decken,  und  die  hohen  Berge 
der  Ffieel  Cuba  aus  den  Augen.  Es  Hegt  etwas  Feyerli- 
ches  in  dem  Anblick  eines  Landes,  das  man  verläfst,  und 
das  sich  allmählig  unter  den  Horizont  des  Meeres  nieder- 
senkt. Dieser  Eindruck  ward  um  so  gewichtiger  und  ern- 
stei^  in  einem  ZeitpuDct^  wo  St.  Domingue  als  Mittelpunct 
grofser  politischer  Stürme  die  übrigen  Inseln  in  ^inen 
jener  blutigen  Kämpfe  zu  verwickeln  schien,  in  denen 
sich^  dem  Menschen  die  Wildheit  und  Wuth  seines  Ge- 
schlechtes  offenbaren.  Diese.  Drohungen  und  Besorg- 
nisse sind  glücklicherweise  nicht  in  Erfüllung  gegangen  ^ 
der  Sturm  hat  sich,  da  wo  er  seinen  Ursprung  nahm, 
auch  wieder  gelegt,  und  eine  freye  schwarze  Bevölkerung 
hat ,  ohne  den  Frieden  der  benachbarten  Antillen  zu  stö- 
ren ,    einige  Fortschritte  in  Milderung  der^  Ritten  so  wie 


^  I 
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in  Gründung  von  guten  bürgerlicben  Einrichtungen  ge- 
macht. Portorico , .  Cuba  ^  und  Jamaica  umzingeln  mit 
37O9OOO  WeiCien  und  885,000  Schwarzen,  und  Mulatten 
"die  Insel  Haiti ,  auf  welcher  900,000  Neger  und  Mulatten 
leben,  die  sich  durch  eigene  Willenskraft  und  WafiPengluck 

'  frey  gemacht  haben.  Diese  Neger^  welche  mit  dem  An- 
bau  von  Nahrungspilanzen.  mehr  als  mit  der  Cultur  yon 
Colonialerzeugnissen  beschäftigt  sind ,  rermehren  sich 
mit  einer  Schnelligkeit,  die  Tom  Wa^^sthnm  derBeyol- 

.  kerung  der  Vereinten  Stiaaten  einzig  nur  übertroffen  wird. 
Sollte  die  Ruhe,  welche  n^an  auf  den  spaifiischen  und  brit- 
tischen  Inseln  während  sechsuiidzwanzig  Jahren  seit  der 
ersten  Revolution  von  Haiti  genossen  hat,  noch  fernerhin 
den  weiften  Menschen  eine  verderbliche  Sicherheit  ein. 
flöfsen,  welche  alle  Verbesserungen  der  Verbältnisse  des 
Sclavenstandes  verächtlich  von  der  Hand  weiset?  Dm 
diefs  Mittelmeer  der  Antillen  her  •  im  Westen  und  im 
Süden ,  in  Mexico ,  in  Guatimala  und  in  Columbia ,  sind 
jezt,  neue  Gesetzgebungen  das  Sclaventhum  zu  vertilgen 
eifrig  bemüht.  Wohl  darf  man  der  Hoffnung  ]äaum  ge- 
ben, es  werde  das  Zusammenwirken  so  gebietrischer  Um- 
stände die  rühmlichen  Absichten  einiger  europäischer  Re- 

^gierungen  begünstigen^  die  das  Schicksal  der  Sclaven  all- 

>  mäblig  zu  mildern  geneigt  sejn  mohten.  Drohende  Ge- 
fahr wird  Bewilligungen  auswirken,  welche  die  ewigen 
Grundsätze  des  Rechts  und  der  Humanität  längst  heischten. 
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N  o  t  e    A. 

Unter  die  anziehendsten  Aufgaben  des  Staatshaushaits  ge- 
bort uastreitig  die  Ausmittelung  vom  Verbrauch  Jener  Lebens- 
mittel, >yelche  beym  gegenwartigen  Stand  europäischer  Civi«. 
lisation  die  wichtigsten  Gegenstände  der  Colonialindustrie  bil- 
den.  Man  mag  zu  annähernd  genauen  Resultaten ,  oder  Grenz- 
^ahlen  (notnbres  Ihnites)  auf  zwey  verschiedenen  Wegen  ge- 
langen :  1)  mittelst  Erörterung  der  Ausfuhr  aus  Gegenden, 
welche  jene  fteb^nsmittel  hauptsächlich  und  in  der  bedeutend- 
sten Menge  liefern,  und  welche  hinsichtlich  des  Zuckers  sind: 
die  Antillen 9  Brasilien,  die  Guiancn,  lle  de  France,  Bourbon 
und  Ostindien;  2)  mittelst  Prüfung  der  Einfuhr  der  Colontal- 
ereeugnisse  in  Europa  und  Vergleiehung  ihres  Jahresconsums 
mit  der  Bevölkerung,  dem  Reichthum  und  den  Nationalgewöh, 
nungen  jedes  Landes.  Wo  die  Quelle  eines  Erzeugnisses  ein- 
zig und  einfateh  ist,  wie  beym  Thee  zum  Bcyspiel,  da  sind  sol- 
che Untersuchungen  leicht  un^  ziemlich  zuverlässig;  hingegen 
mehren  sich  die  Schwierigkeiten  in  den  tropischen  Regionen, 
die  alle  einen  mehr  oder  minder  bedeutenden  Ertrag  an  Zu- 
cker, CafFee  oder  Indigo  liefern.  In  diesem  Fall  mufs  man, 
um  eine  Grenzzahl  des  Minimums  vom  Verbrauch  zu  erhalten, 
vorerst  den  gro&en  Massen  die  Aufmerksamkeit  zuwenden. 
Weifs  man,  dafs  die  brittischen,  spanischen  und  französischen 
Antillen  jährlich,  den  Douanenregistern  zufolge,  269  Millionen 
Kilogramme  Zucker  ausführen,  so  ist  alsdann  ziemlich  gleich, 
gültig  zu  wissen,  ob  die  holländischeit  und  dänische^  Antillen 
18  oder  22  Millionen  erzeugen.  Wenn  Brasilien,  Demerary, 
Berbice  und  Essequebo  155  Millionen  Kilogramme  Zupker  aus- 
fuhren, so  niag  ein 'Zweifel  über  den  Ertrag  von. Surinam  und 
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Gajenne,  die  zusammen  nicht  12  Mitlion.  Kilogr.  liefern,  auf 
die  Berechnung  desgesammten  europäischen  Verbrauches  wenig 
Einflufs  haben.     Nicht  anders  verhält  es  sich  hinsichtlich  d^r 
Zuchereinfuhr  von  Ostindien  nach  England,  von  welcher  höchst 
übertriebene  Angaben  sind  verbreitet  worden.     Wenn  diese 
Einfuhr  auch  ganz  bey  Seite,  gelassen  würde,  so  wäre  die  Mifs- 
rechnung ,  welche  von  daher  auf  die  Werthiinjg  ie&  gegenwär- 
tigen  Gesammtverbrauchs  von  Europa  fiele,    mehr  nicht   als 
V439  und  eine  einzige  von  den  kleinen  Antillen,  Grenada  zum 
Beispiel,  Barbados  oder  St.  Vincent,  sendet  m^shr  Zucher  nach 
Europa  als  die  gesammten  brittisclieB  Besitzungen  in  Ostindien. 
Ich  habe  bereits  anderswo  (Reise,  Th.  3,  S.  206)  die  Aufgabe 
berührt,  die  in  gegenwärtiger  Note  soll  gelöst  werden^  damals 
glaubte  ick ,    in  Folge  minder  genauer  und  dürftigerer  Mate- 
rialien^   der  Zucherconsum  von  Europa  betrage  im  Jahr  IBiS 
nicht  über  450  Millionen  Pfunde.    Diese  Zahl  dürfte  nun  aber 
auch  für  jene  Zeit  sogar  um  einen  Fünftheil  oder  Viertheil  zu 
gering  seyn,    wobey  nicht  vergessen  wei'den  dai^,   dafs  von 
1B18  bis  1823  der  Preis  des  americanischen  Zücker«  um  S8  vom 
Hundert  niedriger  geworden  war,  und  dafs  der  Verbrauch  mit 
den  Preisen  in  umgekehrtem  Verhältnisse  steht.   (TJri/is  ofPri- 
ces  in  Tooke^  Jppend.  to  Part  IV,  Id'.  1824,  p.  53;  und  Statist. 
Mustr.qftheBrit.'Emp.^  1825,  p.  56.)  In  Frankreich  zum  Bej- 
spiel  hat  derselbe  von  1788  bis  1^25  sich  um  mehr  als  40  vom 
100  vermehrt;  im  Jahr  1788  betrug  derselbe  21  Millionen;  im 
Jahr  1818  34  Millioileki,  und  im  Jahr  1825  über  50  Millionen 
Kilogramme.     Eben  wegen  der  schnellen  Zunahme  des  Golo- 
nialhandels  und  des  europäischen  Wohlstandes  ist  es  wichtig, 
den  wahren  Thatverhalt  in  einer  bestimmten  Zeit  numerisch 
auszumitteln.      Arbeiteh  dieser  Art  gewähren  Vergleichungs- 
puncte,  deren  Wichtigkeit  nur  von  denen  sattsam  gewürdigt 
werden  mag,  welche,  nach  dem  Vorgange' des  Hni.  Tooke,  in 
einem  künftigen  Jahrhundert  di e- Fortschritte  der  Ent Wickelung 
des  industriellen  Systems   in  beydeh  Erdhällten  darzustellen 
unternehmen. 

I.  Production.  Es  sollen  hier  die" Verhältnisse  der  Agri« 
cultur  ])ur  in  so  weit  geprüft  werden,  als  dieselbe  ihre.  Erzeug- 
nisse dem  Handelsverkehr  von  Europa  und  den  Vereinten  Staa- 
ten überliefert.  Aus  diesem  Standpunct  betrachtet  sind  der 
Antillenarchipel,    Brasilien,     das  brittische  and  holländische 
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Gniana,  Louisilna^  Ile  de  France.,  die  Insel  Bourbon  und 
Ostindien  die  einzigen  Lander,  welche  unsere  Aufmerksam- 
,  keit  zu  beschäftigen  verdienen.  Mexico  bat,  über  Vera  -  Cruz, 
von  1802  bis  1804  ,  alljährlich  ,  zwischen  5  und  5 Vs  Millionen 
Kilogramme  Zucker  ausgeführt  $  nämlich: 
im  Jahr  1802,    439,132  arrobas  zu  1,476,435  Fiast.gewerjthet 


1803, 

490,292  .  .  * 

.  1,514,882 

1804, 

381,509^  .  ,  . 

.  1,097,505 

1810, 

421,060  .  .  . 

.   272,562 

,1811, 

101,016  ... 

2^1,040 

1812, 

12,250  .  ... 

50,575 

Allein  das  Sinken  der  Preise  (von  di^ey  Piaster  die  arroba  im 
Jahr  1823  auf  l^/j  Piaster  im  Jahr  18^5),  die  hohen  Trans- 
portkosten' von  Guernavaca ,  Puente  d'Istla  und  Valladolid  de 
Mechoacan  nach  dem  Hiafen  von  Vera  -  Cruz ,  habeii  in  Ver^ 
bindung  mit  den  politischen  Stürmen  die  mexicanische  Zu- 
ckerausfuhr gänzlich  zerstört.  Diejenige  von  Venezuela ,  von 
Cayenne ,  von  Guayaquil  -  und  von  Peru  gehört  nur  dem  Kü- 
stenhandel und  dem  zwischen  verschiedenen  Th eilen  des  spa- 
nischen America's  stattfindenden  Productentausch  an. 

Es  ist  früherhin  (Th.  6,  S.  140)  nachgewiesen  worden,  dafs 
de^  gesammte  Antillenarchipel,  von  1825  bi^  1825,  jährlich, 
den  Douanenregi Stern  zufolge  (denn  in  dieser  Erörterung  neh- 
men wir  einstweilen  auf  den  Schleichhandel  keine  Bücksicht), 
mindestens  287  Millionen  Kilogramme  Zucker  ausgeführt  hat, 
wovon  ^/^Toher  und  V4  i'affinirter  ZaCker.  Die  Insel Guba  allein 
nur  liefert  dem  erlaubten  Handelsverkehr  56  Millionen  Kilo- 
gramme von  Avicar  bl€mco  y  quehrado.  Theilt  man  die  287  Mil- 
lionen Kilogramme  Zucker,  die  der  ganze  Archipel  liefert, 
zwischen  die  grofsen  und  kleinen  Antillen,  so  wird  die  Son- 
derung ungefähr  zU  gleichen  Theilen  erfolgen  müssen ,  in  ei- 
nem Zeitpunct,  wo  die  Insel  Haiti  in  Zuckerertrag  kaum  ihr 
eigenes,  inneres  Bedürfnifs  befriedigt.  Guba  und  Jamaica,  de- 
ren vereinte  Bodenfläche  4400  Geviert- Seemeilen  und  die  Scla- 
venzahr 623500  beträgt,' fuhren  zusammen  136  Millionen  Kilo- 
gramme (nebst  der  Gontrebande  150  Millionen)  aus;  die  klei- 
nen Antillen  mit  940  Geviertmeilen  und  524,000  Sclaven  ha« 
ben  eine  Ausfuhr  von  144  Millionen  Kilogrammen. 

Vergleicht  man  diejenigen  Länder,  welche  gegenwärtig 
die^anselinlichsten  Mengen  von  Zucker  dem  europäischen  und 
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dem  Handel  der  Vereinten  Staaten  abreichen ,  so  reihen  sieb 
dieselben,  ihrer  landwirthscl^iftlichen  Industrie  nach  in  der 

Stufenfolge  also: 

Brasilien •    .    .    •    «^  125  Million«  Kilogr. 

(St.  Domingue  lieferte  im  Jahr  1788 
-über ,  80  Million.  KiL) 
Jamaica  (area  460  Sec-Gevi^rtmeilfen)  80        ^—  — 

Cubä  (area  3615   G.M.)  mit  Inbegriff 

der  Contrebande -70        —  — 

Deji  Douaneregistern  sufolge  56  Milj 
lionen  Kilogramme. 

Brittisches  Guiana 51        —  — 

Guadeloupe  (area  55  Geviertmeilen)    22        —  — 

Martinique  (area  30  Geviertmeilen)    20        —  — 

lle-de-France  (area  108  Gevierlm»)    14     s^ —  — 

Louisiana  (unsichere  Angabe)      .    •    13        —  — 

!    Barbados    oder    St^    Vincent^  jede 

Insel    ....•.../..    12Va  —  - 

(Area  der  ersten  13  tJ.M. ,  der  awey,. 
ten  11  Geviertmeilen«) 
Grenada  un^  Antigua^    jede  Insel    11        —  — 

(Area  der  ersteril  5  G.M.  s    der  stwey- 
.  ten  7V2  Geviertmeilen.)  ^ 
Surinam      •••••.•..•    10        —  — 

Ostindien   -....'.....     10.       —  - 

Trinirfarf  (area  139 .Geviertmeilen)    .9        ^  — 

/n*a/ JBoiirJon  (area  190  Gevicrtm.)      8        —        -    — 
St,   Christoph    und    Tabag'o^  jede 

Insel    ....•••••••      6        —  — 

(Area  vori  5  und  12  Geviertmeilen.) 
Dominique^    Nevis  und  Montser- 

rateyjede  Insel  nicht  volle   .    •      2        —  — 
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Einfuhr 

■»              T      '  • 

A u s  f  u^  r 

1                > 

^ 

auurden  brit- 

a  u  s  G 

r o/s  Britannien 

Jahre, 

tischen  Antil- 

^i""^^^^ 

len  in  die  Ha- 

Nach 

Gesanvnte 

fen  von  Grofs- 

nach  Irland. 

verschiedenen 

PViederaus- 

y 

britannieh. 

• 

Ländern. 

fiihr. 

Cwt. 

Cwt. 

Cwt. 

Cwt. 

/i7ai 

1,517,727 

150,811 

444,228 

575,059 

1762 

1,428,086 

100,485 

366,527 

466,810 

1765 

1,766,858 

159,250  , 

598,407 

557,657 

1764 

1,488,079 

125,841 

371,455 

497,294 

1765 

1,227,159  ^ 

152,616 

191,756 

544,572 

1,485,577 

155,796 

554,454 

488,230  , 

Cwt. 

Cwt.       « 

Cwt.   ♦ 

Cwt. 

1771 

1,492,096 

207,155 

82,565 

289,716 

1772 

1,829,721 

189,555 

48,678 

258,253 

1775. 

1,804,080 

200,886 

37,525 

258,209  . 

• 

1774 

2,0?9,725 

224,755 

55,481 

280,214 

C8 

1775 

2,021,059 

272,658 

190,568 

465,206 

1,855,556 

218,995 

82,922 

301,915 

Cwt. 

Cwt. 

''     Cwt. 

Cwt. 

1781 

1,080^848 

162,951 

114,651 

277,582 

<M 

1782 

1,574,269 

96,640 

49,816 

146,456, 

•■4 

1785 

1,^84,275 

175,417 

177,859 

351,256 

J  11784 

1,782,586 

442,159 

222,076 

364,215 

« 
AI 

11785 

2,075,909 

210,959 

225,204 

434.143 

4,579,557 

157,217 

157,615 

314,7501 

.3 

1 

Cwt. 

Cwt. 

Cwt. 

Cwt. 

Q 

1791 

1,808,950 

141,291 

267,597 

408,688 

> 

1792 

1,980,975 

115,509 

508,821 

624,130 

o 

1795 

2,115,508 

145,225 

560,005 

505,228 

A 

1794 

2,550,026 

155,798 

792,564 

946,162 

•■1 

1795 

2,871,568 

147,609 

551,788 

699,597 

A 

2,021,525 

140,646 

496,075 

656,721 

h9 

Cwt. 

CvVt. 

Cwt. 

Cwt. 

IlSOl 

5,729,264 

115,915 

862,892 

976,807 

|1802 

4,119,860 

179,978 

1,747,271 

1,927,249 

|1805 

2,925,400 

144,646 

1,577,867 

1,522,513 

Il804 

2,96^,590 

155,711 

762,485 

916,196 

Il805 

2,922,255 

155,505 

808,075 

961,376 

1806  1 

5,675,057 

127,528 

791,429 

918,757 

5,589,754 

145,480 

1,058,356 

1,205,816 

180^ 

5,974,185 

•      272,945 

1,225,748 

1,496,691, 

1810  1 

4,759,425 

102,059 

1,217,510 

1,519,549 

1811 

3,897,221 

555,468 

555,602 

690,870 

k^^^^^ 

4,210,276  1 

256,816 

952,220 

1,168,970 

^ 
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Ich  bringe  in  Htinnerüng,  dafs  der  englisclie  tientner  oder 
Cwt.  gleich  ist  mit  SOVs  Kilogrammpn.  Der  vorBlehende^Et^t 
ward  verfertigt  im  Inspedor»  Generats  Office  of  the  Cpst<m- 
house  in  London,  unter  der  Direction  von  tarn.  WiUi.am  Ir- 
wing.  Von  1812  bis  1815  betrug  die  Ausfuhr  von  den  britti- 
sehen  Ahtillen ,  Von  Demerdry',  B'erbice  und  Essequebo 
im  Jahr  1812  Cwt.  3,351,449  i 

1845     —    3,500;000 

1814  —    3,408,795 

1815  —    3,495,116 

JDie  brittischen  Guianen  allein  gaben  sn  je^vr  Zeit  dem 
Handelsverkehr  jährlich  nur  noch  340,000  Cwt.  ab  (Stat*  U- 
histr.  p.  56)-  Die  nachfolgende  Uebersicht,  welche  den  Par- 
liamentary  Heturhs  enthoben  ist,  begreift  die  Zuckerausfuhr 
der  Antillen  und  Guiana'B  nach  den  verschiedenen  Iföfen  von 
Grofsbritannien  in  den  Jahren  1816— 1824- 
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Buch    X 


In  vorstehender  Uebersicht  ist  die  Ausfulir  nach  den  t^ 
landischen  Häfen  nicht  einbegriffe;!;    dieselbe  betrag  den  An- 
gaben zufoljgie,  die  mir  durch  ärn.   Gharl es. Ellis  (gegenwärtig 
Lord  Seaford)  .gefallig  mitgetheilt  worden  sind  : 
|1821   aus  Jamaica  21,785   Gwt. ;    aus  4^.  übrigen  brittischen 

Antillen  1259037  Gwt.;  aus  engl.  Guiana  24,843  Cwt.  ^ 

1822  ausJamalca  15,715  Gwt. ;  aus  den  übrigen  brittischen  An- 
tillen 93,406  Gwt. }  aus  engl.  Ouiana  22,327  Gwt. 

1823  aus  Jamaica  28,490  Gwt. ;  aus  den  übrigen  britt.  Antillen 
149,994  Gwt. ;  aus  engl.  Ouiana  31,^08  Gwt. 

1^24  au«  Jamaica  30,472  Gwt.;  aus  den  übrigen  britt.  Antillen 

155,197  Gwt.  aus  engl.  Gulana^  31,508  Gwt. 
Aus  diesen  Gesammtnachweisungen  ersieht  man ,  da(s  auf 
Demerary  und  Berbice  die  Production  sich  von  1816  bis  1820 
beynahe  verdoppelt  hat;  dafs  diejenige  von  Jamaica  sidi  in 
den  lezteren  Jahren  fast  um  ^/^  vermindert  hat;  dafs  hinge- 
gen die  zunehmende  Production  in  mehreren  der  kleinen  An^ 
tillen,  sonderheitli'ch  auf  Trinidad,  Antigua  und  St.  Lucie, 
jene  Verminderung  dem  brittischen  Handel  weniger  fahlhar 
gemacht  hat.  -*  « 

Brasilien ,  das  in  sehr  trocknen  Jahren  nur  eine  Ausfuhr 
von  90  Millionen  Kilog.  gewahrt,  hat  den  Nachforschungen  des 
Hm.  Baron  De  Lessert  zufolge,  sich  im  Jahr  1816  auf  130  Mil- 
lionen gehoben. 

Louisiana  (mit  mehr  denn  75000  Scläven)  fiilnrt  wahrschein- 
lich gegenwärtig  nahe  an  13.  Millionen  Kil.  Zucker  au»,  bn 
Jahr  lälO  berechnete  Hr.  Pitkin  die  Production  auf  5  Millio- 
nen Kilogramme^;  im  Jahr  1815  aber  soll, -wie  man  versi- 
chert, die  ganze  Ernte  auf  4O9OOO  boucauts  (zu  1000  Pfund  das 
Stück)  angestiegen  seyn. 

Die  englische  und  holländische  Guiana  können  susammen- 
für  eine  Ausfuhr  von  40  Millionen  Kilog.  berechnet  werden. 
Die  Colonie  von  Surinam  allein  nur  gab:  , 

1820    ........    18,086,000  Pfunde. 

,  1821     .......     18,549,000     — 

1822  .     .     .     .     .     .     .    17,964,000    — 

1823 J20,266,000    — 

Auf  Ue. de- f raupe  und  Bourbon,  macht  die  Gultur  des 
Zuckerrohrs  aufserordentliche  Fortschritte.  Obgleich  ange- 
nommen werden  kann ,  sie  sey  auf  der  lezteren  Insel  seit  18U 
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erst  einigermafsen  wichtig  geworden,  so  betrug  dennoch  die 
Zttckerausfuhr  der  Insel  Bourbon  bereits 

im  Jahr  1830        ....%«    4,S41^000  Kilogramme 

1821  .    •.     .     .     .     .    4,926,000        — 

1822  .    '.     .     .     •     .     6,995,000         — 
1825        .     .     .     .  . .  '  ♦     5,608,800  *     — 

.  Diese  officiellen  Angaben  verdanke  ich  dem  Hrn.  Grafen 
Des  Bassayns  de  Richemond,  vormaligem  ColonieJntendant*  Die 
Ernte  von  1825  war  durch  einen  am  24sten  Febr.  eben  die- 
ses Jahs  eingetroffenen  Windstofs  vermindert  worden.      Den 
Berichten   des  Commissär  -  Ordonnateur.  zufolge  glaubte  man, 
die  Production  von  1825  dürfte  auf  8  Millionen  Kilogramme 
ansteigen }    man  darf  aber  nicht  Vergessen ,  dafs  die  Verwal- 
tung geneigt  ist  den  Beichthum  der  Insel  zu  yergröfsern ,  um 
die  Steigerung  der  Abgaben  zu  rechtfertigen;    wogegen   die 
Berathungs  -  Committ^e  behrebt  ist  die  Einkünfte  der  Colonie 
geringer  darzustellen,  um  zu  beweisen,   dafs  dieselbe  aufser 
Verhältnifs  mit  den  Lasten  sind.    Hr.  Rodet  in  seinem  schätz« 
baren    Werke  Sur    le    commerce  exieneur   de     la  France  et 
h  question  d'un  Entrepot  ä  Parts  (1825,  p.  150)  berechnet  die 
Zuckerausfubr  von  Bourbon  nach  dem  Mutterland,  in  den  vier 
Jahren  1820  bis  1823,  nur  auf  13,503,000  Kilogr.    Sir  Bbbert 
i^r()uhar^    vormals  Gouverneur  aus  He -de  France,  hat  die 
Aasfuhr    dieser   Colonie,    die  im  Jahr  1820    acht   Millionen 
Pfunde  betrug,   im  Jahr  1821   auf  15  Millionen  und  im  Jahr 
1822  bis  auf  25  Millionen  ansteigen  gesehen.       Gegenwärtig 
glaubt  man  übersteige  sie  30   Millionen  Pfunde.     Da  die  Zu. 
cker  aus  He  -  de  France  und  Ostindien  in  den  brittiftchenDbuane- 
Verzeichnissen^ unter  dem  gleichen  Namen  begriffen  sind,  und 
da  die  'bedeutendste  Einfuhr  ostindischen  Zuchers  in  den  Ha- 
fen  von  Grofsbritannien  vor  dem  Jahr  1822   vierzehn  Millio- 
nen Kilogran^ne  nicht  überstieg  (dieser  Betrag  fallt  auf  das 
Jahr  1820),  io  ist  wahrscheinlich ,   dafs  die  Ausfuhr  der  drey 
ostindischen  Präsidentschaften  in  eben  diesem  Jahr  die  Summe 
von  neun  bis  zehn    Millionen.  Kilogramme  nicht  überstiegen 
hat;  Uebrigens  geht  weder  der  ganze  Betrag  des  voh  den  drey 
Präsidentschaften  noch  derjenige  des  von  Ile- de  France  aus> 
geführten  Zuckers  allein  nur  nach  den  brittischen  Häfen.    So 
sind  zufolge  den  von  1814  bis  1821  erstatteten  Berichten  über 
den  auswärtigen  Handel  von  GalcUtta  ürtd  Bombay,  wähtend 
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der  sieben  Jahre,  von  diesen  Häfen  an  Zucker  des  britti8ch-o§t. 
Indischen  Festlandes  im  Gesammiwerth  für  24)411,000  Rupien 
ausgeführt  worden,  von  denen  IttV»  Millionen  nach  England, 
2  Millionen  für  das  übrige  Europa  und  5^2  Millionen  fiir  die 
Vereinten  Staaten  bestimmt  waren.  Die  Ausfuhr  der  drey  Präsi- 
dentschaften nach  den  Häfen  von  Grorsbritannien,  die  im  3ahr 
1815  dqn  Werth  von  1,139,400  Rupien  betrug,  hatte  im  Jalir 
1^21  den  Retrag  von  2,097,800  Rupien  erreicht.  (O/i  Protection 
to  fVestlndia '  Sugar  j  1823,  p.   154.) 

IL  Consumtion.     Wenn  sich  allerdings  mit  ziemlicher 
Genauigkeit  die  Production  des  Zuckers,    oder  vielmehr  der 
3'etrag  des  ausgeführten  und  einregistrirten  Zuckers  von  Ame- 
rica ,   den  Inseln  Frankreich  und  Rourbon ,    nebst  Ostindien, 
der  nach  Europa  und  den  Vereinten   Staaten  geht,    nachwei- 
sen, läfst,  so  ist  hingegen  viel  schwieriger  die  Rcpartition  die. 
ser  Masse  unter  die  verschiedenen  Völker  zu  machen.     Wir 
werden  ^ald  sehen,    dafs  dieser  Gonsum  mit    einiger  Zuver- 
läfsigkeit  nur  für  Grofsbritannien,  Frankreich  und  die  Verein- 
ten Staaten  gekannt   ist,    welche  drey  Länder  zusammen  230 
Millionen  Kilogramme  verbrauchen 5  die  statistischen  Angaben, 
welche  für  die  deutsclien  Staaten ,  für  Holland  und  Italien  ge- 
sammelt wurden  ,   bieten  minder  befriedigende  Resultate  dar, 
weil  die  Reexportationen  zum  Theil  mit  dem  inneren  Gonsum 
vermischt  sind,  und  weil  durch  die  verwickelten  Grenzverhält- 
nisse   die  Ergebnisse   des  Schleichhandels  vermehrt    werden. 
,  Vergleicht  man  /die  RevÖlkerung,  den  Wohlstand  und  die  Ge- 
wöhnungen der  englischen  und  französischen  Nation  mit  den 
gleichartigen  Rechnungselementen  iin  übrigen  Europa,    so  hat 
man  Mühe  zu  begreifen,     wo    dje  ungeheure  Menge  Znclier 
(495  Millionen    Kilogramme  oder  9,744,ü0Q   Cwt.)   verbraucht 
mrd ,  welche  jährlich  von  den  Häfen  der  Antillen,  aus  Brasi- 
lien, den  Guiancn,    den  americanischen  Inseln  und  von  der 
ostindischen  Halbinsel  ausgeführt  wird.       ' 

Der  innere  Verbrauch  von  Grofsbritannien  beträgt  gegen- 
wärtig 142  Millionen  Kilogramme;  zweymal  sogar,  in  den  Jah- 
ren 1810  und  1811,  hatte  derselbe  182,321,000  Kilogr.  und 
163,932,000  Kilog.  betragen.  Seit  dem  Ende  des  siebensebn- 
ten  Jahrhunderts  hat  er  sich  in  nachstehender  Progression  ver- 
mehrt : 

Jahr- 


jy  0  #  •  II. 

Ovt. 

^-^"y/"^^^  oder 

Jihrl.  Durchsclmitt  von  1690  bis  1699     200,000  10,160,000 

1701  bis  1705     260,000  13,208,000 

1771  bis  1775  1,520,000         77,216,000 
1786  bis  1790  1,640,000         83,312,000 
1818  bis  1822  2,577,000       130,912,000 
Es  hat  demnach  der  ^ZucI(crverbrauch  in  124  Jahi^cn  sich 
beynahe   verdreyzehnfacht   (Report  of  a  Committee  qf  the  Lu 
Virpool  Easi  Jndia  Association  1822,  p.  41.  Stut,  lllastr,^  p.  57), 
wahrend  die  Bevölkerung  sich  mehr  als  verdoppelt  hat.  (Siehe 
oben,    Th.   6,  S.  334.)    Diese  lestere  betrug  im   Jahre  1700 
für    England    5,477,000;     für    Irland ,    zwölf    Jahre,  später, 
2,099,000;    für  Schottland  im  Jahre  1700  wahrscheinlich  iV» 
Millionen.  Insgesammt  für  di^  vereinten  Königreiche  im  Jahre 
1700,  ungefähr  9  Millionen ;  im  Jahr  1822  mehr  denn  21,200,000 
Seelen.    Fafst  mdii  den  Zuckerconsum  aller  brittischen  Inseln 
(in  Grofsbrltannien  und  Irland)  zusammen ,  so  findet  sich  im 
DuFchschnitt  jährlich: 
von  1761  bis  1765     1,130,943  Cwt.   oder   57,452,000  Rilogr. 
1771  bis  1775     1,752,414    —      —       89,023,000       r- 
1781  bis  1785     1,422,024    '-       —      72,259,000      — 
1791  bis  1795    1,525,250    —      -^      77,483,000      — 
1801  bis  1806    2,351,398    —      —    118,435,000      -;- 
1809  bi»  1811     5,288,122    —      -r    167,036,000      •^ 

Die  nachstehende  Ueb^rsicht]  stellt  das  Verbältnifs  dar 
swisjDhen  ier  Gesammteinfuhr  in  den  Hafen  Ton  Grofsbritaa« 
nien  (ohne.  Irland)  und  dem  geringen  Zuckerbetrag,  welehen 
bis  auf  je«  Ostindien  lieferte  *). 


*)  Es  sind  die  uaglticb«»  EingmgigebthreB ,  die  in  den  Häfen  von  Grale* 
briUnnien '  von  den  tau  den  AnHUen  und  «us  der  ostindiachcn  Halbuiicl 
kommenden  Zuokem  bezahlt  werden ,  die  Hauptnrviche ,  warum  der  Hai^.. 
dekverke^  dieter  leztern  nicht  sehr  wichtig  werden  kann.  Diese  Un« 
gleicfaheit  datirt  sich  von  der  Parlamentsacte  von  178;,  und  es  ist  dieselbe 
«BBOcb  vermehrt  worden  durch  die  Verordnungen  von  181 S  und  iSei. 
£•  betragt  dieselbe  10  Sh.  auf  den  Cwt.,  der  S9  KU.  79  beiafst.  „Waren, 
tagt  Hr.  Croppei',  die  Gebühren  vom  asiatischen  und  americanischen  Zu- 
cker die  gleichen ,  und  würde  die  Culiur  des  Zuckerrohrs  in  der  ostindi« 
lehen  Halbinsel  Aufmunterungen  erhalten,  so  konnte  innerhalb  sehn 
JahMB  dleeer  aeiatische  Landstridi  ^i'e-  ganze  europäische  Bevölkerung  b» 
fahdig/tn.'f  iXmmr  40  fVÜUmk  mifr/orcf,  p.  48.) 
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In  dieser  Uebersicht  ist  die  gesammte  Wiederausfuhr  an 
r^bem  Zucker  auf  die  Grundlage  berechnet  worden,  däfs  54 
Cwt.  rohen  Zuckers  20  Gwt.  raffinirten  Zuckers  geben.  Die 
Douanenregister  von  London  verbrannten  im  Jahre  1813,  und  es 
sind  die  für  dieses  Jahr  angegebenen  Zahlen  den  Statist.  Ilbutra- 
iions  enthoben,  welche  1835  bekannt  gemacht  wurden  (p.  56,  57}- 
Vergl.  Thonghts  on  high  tmd  hwpriees  1824,  Appendia:^  t^^P'  72. 

Im  Jahre  1823  betrug  die  Einfuhr  in  Grofsbritannien 
4,012,144  Cwt.  oder  205,817,000  Kilogramme,  und  der  innere 
Consum  2»807»756  Cwt.  oder  142*654,000  Hilogramnie.  Als 
Hr.  Huskisson  in  einer  (im  Mürs  tS24  gehaltenen)    vortreff- 
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liehen  ParlameÄtsrede  diesen  Gonsum  eu  3,Ö00fl30  Cwt.  oder' 
152,4064000  Kilogr.  berechnet  hatte ,  so  wollte  er  ohn'e  Zwe'if'el 
vom  Gesammtyerbrauch   der  vereinten  Königreiche  sprechen. 
Es  darf  dabey  jedoch  nicht  aufser  Acht  gelassen  werden ,  dafs 
die  als  home  eonsumption  in  den.officiellen  Verzeichnissen  an- 
gegebene   Q"^^^^^^^   ^^^  ^^^  Unterschied  zwischen    der  Ein* 
fuhr  und  -Ausfubr  begreift ,    ohne  Rücksicht  auf  den  alljäbr- 
lich,   in  den  Magazinen  aufbewahrt  behaltenen  Zucker.    Der 
Durchschnittswerth  des  eingeführten  Betragens,  welcher  je  nach 
den  laufenden  Preisen  und  der  Thatigkeit  des  Handels  wech« 
seit,  w^r  (von  1813  bis  1815)  auf  10  und  12  Millionen  PA  SterL 
angestiegen,    fn  den  lezteren  Jahnen  von  1820  bis  1823  betrug 
diesö):  Werth  nur  6  Millionen  Pf.  Sterling.  Es  ergibt  sich,  dafs 
der  partielle  Consum  des  ostindischen  Zuckers  in  Grofsbritan-^ 
nien  betrug: 

im  Jahr 


1808  .  . 

•  .   23,526  Cwt. 

1809  .  . 

9,313  -« 

1810^.  . 

.  .   42,145  — 

1820 ".  . 

.  .   90,625  — 

1821  ..  . 

.  .  121,859  — 

i822  .  . 

.  .  124,009  — 

I 


Es  l^at  sich  derselbe  somit  in  zwölf  Jahren  beynahe  versechs<r 
facht.  (Vcrgl.  ai^oh:  On  protection  qf  West  India  Sugar,  1823y 
P«  9,  148.)  Die  Production  de^  brittischen  Antillen  ist  gegen* 
wärtig  in  vollem  Mafse  ausreichend  füt  den  Bedarf  der  Be* 
TÖlkerung  von  Grofsbritannien;  diese  Bevölkerung  aber  be- 
trägt nur  Vxoo  derganzen  europäischen  Bevölkerung ,  während 
Grofsbritanniens  Zuckerbonsum  ungefähr  ^^/xoo  alles  nach  Eu- 
ropa  gebrauchten  Zuckers  befafst. 

Frankreich  conaumirte  im^ahr  1788  nur  den  fünften  (aufs. 
Höchste  den  vierten)^ Thoil  vom  Zucker  seiner  Golonicn.  Hr. 
Peuchet  {S^at.  ekm,  de  la  France ^  p.  ,406)  berechnete  den  Con- 
sum des  Königreichs  zu  jener  Zeit  auf  21,266,000  Kllogr.  raf- 
finirt^n  Zuckers.  Nach  Hrn.  Chaptal  betrug  dieselbe  im  Jahre 
1801  nur  noch  25,220,000  Kilogramme;  aber  von  1816  bis  1821 
hat  Frankreich  den  Douanenregtstern  zufolge  erhalten  9  in 
Kilogrammen : 


\ 


19 


m 


Bn  €  h    X 


J  a  h  r  0^ 


xcktt  von  den 
franxJösischen 
Colonien, 


Zucker  ü.  Jius 
land,  ^ 


/ 


Inegeeammt, 


181S 
1817 
1818 
1819 
1820 
1821 


17.550,000 
31,102,000 
29.809,000 
34,360,000 
40.752,000 
^1,702,000 


7,049.000 
5,4434)00 
6,277,000 
5.400,000 
8,467,000 
2,649,000 


24,579.000 
36,545,000 
36,086,000 
59,760,000 
49*219,000 
44,351,000 


Welcher  im  Durchschnitt  eine  jährl.  Einfuhr  von  329542>660 
Kilogr.  Zuckers  der  französischen  Colonien,  und  59881)000  Ki- 
logramme fremden  Zuckers  nachweist :  insgesammt  339423,0ÖQ 
llilogr.  Bleiben  wir  bey  den  Resultaten  der  vier  legten  Jahre, 
TOn  1B20  bis  1823,  stehen,  so  erhalten  .wir  eine  Durchschnitts- 
einfuhr  Frankreichs  von  48,019,636  Kilogr.  Zuckers^  wovon 
40,3679452  Kilogr.  den  französischen  Antillen  von  Cajenne^ 
3,375,888  ^er  Insel  Bourbon,  und  4,^^76,296  Ostindien,  Brasi- 
lien und  der  Havannah  angehören.  Von  diesen  43,019,636 
Kilog/*  werden  im  Durchschnitt  jährlich  wiederaiisgeführt 
1,123,158  Kilogr.  rafßnirten  Zucler$>  und  3,707,507  .Kilogr. 
Melassen,  so  dafs  der  Consum  Frankreichs  von  1820  bis  1822 
jährlich  nahe  an  44  Millionen  Kilogramme  betrug  {Rodet  y  du 
commerce  exteriear y  p.  154)«  In.  den  vier  lezteh  Jahren  war 
der  Betrag  des  in  Frankreich  eingeführten  Zuckers ,  den  Noten 
•ufolge,  deren  Mittheilun^  ich  der  Gefälligkeit  des  Hrn.  Grafen 
von  Saint -Gricq,  des  Präsidenten  vom  Commereebureau,  ver- 
danke^ folgender: 

Im  Jahr  1822    .     .    .    55,481,004  Kilogr. 
''  1823     .     .     .    41,542,856       — 

1824  •     .     •     60,031,122      —  .     : 

1825  .     .     .     56,081,506      — 
Wiederausgeführt  ward,    im  Jahre   1825,    an  rafßnirtera 

Zücker  3,264,734  Kilogr.  und  an  Melassen  4,856,77.5  Kilogr. , 
so  dafs,  mit  Hinsicht  auf,  den  in  den  Melassen  enthaltenen  Zu- 
cker, der  innere  Verbrauch  von  Frankreich  auf  mehr  denn 
51  Millionen  Kilogramme  rohen  Zucl^rs  angestiegen  ist.  Der 
Consum  hat  sich  vermehrt,  von  1788  bis  1825,  in  Frankreich 
und  England ,  in  den  Verhältnissen  von  10  :  24,4  und  von  10  : 
17,5  >  von  1819  bis  1825  war  aber  diese  Zunahme  in  Frank- 
reich noch  ungleich  viel  schneller;  der  Consum  hat  «ich  da- 
selbst von  39,800,000  Kilogr.  aU^  51  Millionen  Kilogr.  gehoben. 
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'    In  den  V^rnnien  StaaUn  ergibt  sich  der  Durchsclmitt  der 
drey  Jahr^  1800 ,  it^Ol  und  1803  9  den  Angaben  zufolge  die  ieb 
der  Freundschaft  des  Hm.  Gallatin  verdanke,  folgendermafaen : 
£ixtfahr  in  Zucker  und  Gassonade ,   116)644,000  Pfunde,  Wip^ 
derausfuhr  719676,000;  woraus  sich  ein  Gonsura  von  4496589OOO 
Ptmden  ergibt.  (Essai  polit  sur  hsiVouv.  Esp,y  in  4S.  P*  846.) 
Kri  Pitkin  (Stat.  Viewj  1816  9  p.  249)  berechnete  diesen  Ver- 
brauch    im  Jahr  >1815   zu  70  Millionen  engl.  Pfunden,   oder 
319500,000  Kilogrammen.  Inzwischen  gibt,  den  Douaneregistern 
infolge,  der  Durchschnitt  von  zehn  Jahren  (1803—;i812)  dem 
Hrn.  Seybert  (^n/m/tfi  Stat.^  1820,  p.  129)  nur  12096139^30  Pf. 
eingeführten  und,  669243966O  Pfunde  wiederausgeführten   Zu- 
cker^ ,   woraus  sich,  für  den  Anfang  des  neunzehnten  Jahrhun- 
derts, ein  Durchschnittsconsum  von  54,3699470  Pfunden  ergibt. 
Die  Melassen,  d^ren  Jahresconsum  um  die  gleiche  Zeit  79355,000  > 
Finten  betrug  9  finden  sich  in  dieser  Berechnung  nicht  begrlf- 
fön.      Von    1821  bis  1825  hatte    die  Zuckerausfuhr  nach  den 
Vereinten   Staaten  jährlich  im  Durchschnitt  75  Millionen  Pf. 
betragen,    von  denen  493OO9OOO  Ostindien,   nebst  den  Inseln 
Frankreich  und  Bourbon  angehören.    Die  Wiederausfuhr  be- 
trug   urri    die  gleiche  2eit  jährlich    18  Millionen  Pfunde,  ^so 
dafs  der  Consum^auf  57  Millfonen  Pfunde  Zucker  vpn  den  An- 
tillen nebst  Ostindien  ,  auf  15-Millionen  Pfunde  aus  Louisiana» 
und  auf  8  Millionen  Pfunde  Ahornzucker  —  zusammen  56  Mil* 
lionen  Kilogramme  anstieg. 

Vergleicht  man  die  Bevölkerungen  der  Insel  Guba,  Groll« 
hritanniens,  der  Vereinten -Staaten  imd  Frankreichs  mit  den 
in  die&en  verschiedenen  Ländern  jährlich  consumirten  Quanti- 
täten roben  Zuckers,  so  ergibt  sich  nach  den  Graden  des 
Wohlstandes  und  hauptsächlich  der  Nationalgewöhnungen  eine 
ziemlich  bcideütsäme  absteigende  Progression. 


Jährlicher  Cön- 

sum  iMlogram-iFreye  BevÖlke- 


Lande  r. 


rftat  ^  rohen   Zu 
ckers. 


rung. 


Jahrlicher    im 

ckerconsum  auf 

den  Hopf  herech* 

net. 


hksei  Cubay 

Grofsbritan-    . 

Vereinte  Staa- 
ten von  Anne- 
rica, 

Fraalireick* 


11  Millionen. 
142  Millionen. 


36  Millionen. 
M  Millioneil* 
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14>500i000 


9*400>000 
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Buch    X. 


Ich  babe  an  einer  anderen  Stelle  (Tb.  6,  S.  134)  des  unge- 
heuren ZucIierconsQms  in  den  durcb  VöUier  von  spaniseber 
Abstammung  bewohnten  Trppenländern  America's  erwähnt. 
Ich  bin  beym  Quotient,  welchen  die  Zahl  der  freyen  MenscRen 
allein  bildet,  stehen  geblieben.  Die  Negersclaven  cbnsumiren 
inzwischen  auch  rohen  Zucker  in  den  Werksätten  während  der 
Fabrication.  !Da  dio  Angaben  über  Irland  nicht  sattsam  genau 
sind ,,^ so  habe  ich  in  der  vorstehenden  Vorsicht  nur  den  an- 
nähernd gegenwärtig  auf  2,800)000  Gwt.  berechneten  Consum 
von  Grofttbritannien  angegeben.  Den  früher  nachgewiesenen 
(Th.  6,  S.,286)  directen  Importationen  von  Irland  zufolge  sollte 
man  glauben,  dafs  diefs  Land  mit  einer  sehr  armen  Bevölke- 
rung von  6,800,000  Einwohliern  jährlich  nicht  über  «wölf 
Millionen  Kilogramme  consumirt ,  was  1^/5  Kilogr.  auf  den 
Kopf  beträgt.  Die  Oonsumtiox^  der  VcreinHßn  Staaten,  im 
Jahr  1825,  auf  die  gcsammte  freye  und  Sclavenbevölkerung 
(wahrscheinlich  11,138,000)  vertheilt,  würde  noch  3V5  Kilogr. 
oder  einen  Dritttheil  mehr  als  in  Frankreich  dart^ieten.  Die 
Berechnung  des  Hrn.  Phkin  (31  Va  Millionen  Kilogramme  für 
das  Jahr  1825)  ging  unstreitig  allzuhoch;  sie  gäbe,  auf  die  da- 
mals vorhandene  freye  Bevölkerung  von  6,983,000  Seelen  ver- 
theilt,  43/5  Kilogr. 

Das  Verhältnifs  vom  Consam  der  Insel  Cubii,  Grofsibritan- 
niens,  Frankreichs  und  der  Vereinten  Staaten  läfst,  wie  es  ge- 
genwärtig beschaffen  ist,  sich  ungefähr  in  Zahlen  also  dar- 
•tell'en : 

13,6.  5,4-  t,l,  1. 

Nimmt  man  den  Consum  der  Vereinten  Königreiche  (Grofs- 
britanniens  mit  Irland)  152 V2  Mallionen  Kilogr.  an,  y/ysts  jedoch 
nicht  gan^  zulässig  ist,  so  ergäben  sich  auf  eine  Gesammtbe- 
yölkerung  von  21,300,000  Einwohnern,  die  in  sehr  ungleichen 
Vermögensumständen  leben ,  TVs  Kilogr.  auf  die  Person. 

Um  diesen  ziemlich  zuverlässigen  Angaben  über  die  Ver. 
einten  Staaten,  Grofsbritannien  und  Frankreich  einige  Ver- 
muthungen  über  den  Consum  der  anderen  Theile  unsersFest- 
landes  boyzufügen,  wollen  wir  vorerst  den  Totalbctrag . des 
jähriich  in  den  Handel  gebrachten  Zuckers  recapituliren. 
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Brittische  Antillen 161 

Wir  haben  weiter  oben  (Th.  6.  S.  134) 

dieDurchftchnittftansfuhr  von  Jamaica,  in  den 

Jahren  1816  bis  1824«  nach  den  Seehäfen 
.    Ton  Grofsbritannien  uhdirlandy  (welche  Aust 

fuhr  mit  der  Production  nicht  darf  verwech- 
selt werden}  zul, 597,000  Gwt.  oder  81,127,000 

Kilogr.  gewerthet«    Die  der  übrigen  britti- 

sehen  Antillen  betrugen  1,634,000  Cwt,  oder 

.83,007,006   Kilogr.;     insgesammt    3,231,000 

Cwt,  oder  mehr  denn  164  Millionen  Kilogr. 

Will  man  bey  den  lezten  fünf  Jahren  (1820 

his  1824)  stehen  bleiben,  so  findet  man,  den 

nämlichen  oficiellen  Angaben  zufolge,   im 

Durchschnitt,    für  Jamaica  1,573,000, Cwt. , 

oder  79,908,000  Kilogr.;     für   die  übrigen 

hrittischen  Antillen  1,564,000  Cwt.,  oder 
79,451,000   Kilogr.;   .  zusammen.  159,359,000 

Kilogr.    Der  Unterschied ,  je  nachdem  man 

entweder  den  Durchschnitt  von  1816  oder 
▼on  1820  an  .wählt,  beträgt  demnach  nur  4Vm 
MiUionen  Kilogr;  oder  88,500  Cwt. ,  ein^  un. 
gleich  geringere  Quantität,  als  die  Abwechse* 
lungen  darbieten ,  welche  die  Zucheraus- 
fuhren  von  Jamaica  nach  Europa  in  zwey 
einander  folgenden  Jahren  gewähren.  Will 
man  die  Reihenfolge  der  brittischen  Antil- 
len nach  dem  Betrag  des  Zuckers ,  Vielehen 
sie  gegenwärtig  dem  Handel  überliefern,  fest- 
setzen, so  ergibt  sich  solche  folgendermafsen : 
Jamaica ;  St.  Vincent  und  Barbados ,  deren 
Production  einander  beinahe  gleich  ist;  Gre- 
nada, Antigua,  Trinidad,  Tabago,  St.  Ghri- 
•  stopb>  Ste  Lucie ,  Dominique,  Nevis,  Mont- 
serrata»  Tortola. 


l ' 
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dpanische  Antillen  .....  63 
Man  bleibt  in  dieser  Uebersieht  allein 
nur  bey  den  einreglstrirten  Quantitäten  ste- 
hen; die  Contreb^nde  mi^  einbegriffen  be. 
trägt  die  Ausfuhr  von  Cuba  einzig  nur  über 
70  Millionen  Kilogramme. 

Französische  Antillen  ....  it 
Die  SclavenbevÖUcerung  der  französi- 
ichen  und  spanischen  Antillen  steht  genau 
im  Verhältnifs  der  Zncherausfuhr.  Es  liegt 
bierin  ein  auffallender  Beweis  der  gro&en 
Fruchtbarkeit  vom  Boden  der  Insel  Guba^ 
dennbeynaheeinDritttheil  der  Sclaven  dieser 
Insel  wohnt  in  den  grofsen  Städten.  (Th.  6. 
S.  86  u.  167  ff.). 

Holländische,     dänische    und 

•  chwedische  Antillen    .    •    •     18 
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Srasiiun      ...............    135 

Im  Jahr  1816  war  die  Ausfuhr  vollends 
tkm  5)200,000  Kilogr.  gröfser ;  allein  wir  ha- 
ben  bereits  vorhin  bemerkt ,  dafs  in  Jahren 
Ton  grofser  Trocknifs  die.  Ausfuhr  bis  auf. 
91  Millionen  Kilogramme  herabsinkt. 

G  uia  n  erty    hrittische »  hoUändiich^  wpä 
französische        »..•••      40 

Bleibt  man  bey  den  lezten  fünf  Jahren 
(1830  bis  1825)  stehen,  so  betrug  die  Ausfuhr 
von  Demerary,  Essequebo  und  Berbice,  oder 
von  der  brittischen  Guiana,  30,937i0Q0  Hu 
logramme.  Mari 'sieht,  dafs  die  Cultur  von 
diesem  Theil  der  Guiana  iti  dem  Mafse  zu- 
nimmt, wie  diejenige  der  brittischen  An-* 
tillen  sich  einigermafsen  zur  Abnahme  hin^ 
neigt.  Der  Durchschnitt  von  1816  bis  1824 
hat  för  die  brittische  Guiana  535,000  Cwt. 
oder  36^/^ Million.  Kilogr.  gegeben,,  was  eine 
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jäbrliche  Zunahme  der  Ausfjibr  ron  4  V2  ^^1« 
lionen  Kilojgraminen  oder  von  Vs  ^^^^^^^^^^  > 
wahrend  die.  brittischeii  Antillen,  bey  Ver- 
^eichung  der  Durcbscbnitte ,  von  1816  bis 
1824  und  von  1814  bis  1834,  gleichfalls  um 
4V2  Millionen  Kilogr.,  oder  lön  Vas  ▼?*•- 
mindert  erscheinen. 

KUI.  Kilos- 

Louisiana     ••.•....     .1^  ^     ...    .     13 

0$iindi9n^  Ile^d^^France  und Bpur- 

bon 5& 

He  •  de  •  France  9    13  Millionen   Kilogr.;  ^ 

Ostiiidien,  höchstens  10  Millionen  Kilogr. ; 
Bourbon  8  Millionen  Kilogramme.  Die  Aas^* 
fahren  nach  den  Vereinten  Staaten  sind^  wie 
allenthalben  in  dieser  Uebc^rsicht ,  mit  den. 
jenigen  nach  Europa  vereinbart.  Wenn 
Ostindien  die  brittischen  Antillen  ersetzen 
tollte,  so  müfste  seine  Zuckerausfuhr  um 
sechszehn  Male  gröfser  seyn.  -  ^ 

InsgesaAimt    495  —  — 

.'Ich  habe  mit  der  gröfsten  Genauigkeit  die  Quellen  nach- 
;gewiesen,  aus  denen  die  Elemente  dieser  allgemeinen  Ueberä 
sieht  geschöpil;  wurden;  ohne  die  Angabe  der  gebrauchten  Ur- 
kunden haben  Forschungen  dieser  Art  einen  nur  geringen 
Werth.  Der  Leser  mufs  im  Stande  seyn  die  partiellen  Anga- 
ben prüfen  zu  können.  Zweifel  waltet  gegenwärtig  nur  über 
Ideinere  Quantitäten  (zum  Beysjpiel  über  die  Exportationen  von 
Fortorico,  Cura^äo,  Saint -Thomas),  oder  über  die  ungleiche 
Production  des  Zuckers  in  Brasilien.  Werden  diese  Schwank 
kungen  oder  die  (^esammtheit  der  noch  übrigen  Ungewifshei- 
ten  zu  35  Millionen  Kilogrammen  angenommen,  so  würde 
dieÜs  auf  die  Totalsumme  der  Ausfuhr  immer  noch  nur  Vx4l>c- 
.  tragen.  Zieht  man  38  Millionen  Kilogr.  für  den  Consum  ^der 
^  Vereinten  Staatenbund  des  brittischen  Canada  ab,'  so  bleiben 
457  Millionen  Kilogramnhe  Zucker  (wovon  Vs  roher  und'V« 
rafÜnirter)  für  die  jährliche  Einfuhr  nach  Europa.  Es  ist  diefs 
eiiie  Gfenzzahl  in  Minimum  ^  denn  die  Elemente  dieser  Rech- 
nungen sind  alle  aus  den  Douanenregistern  geschöpft,  ohne  für 
den  Betrag  des  Schleichhandels  etwas  hinsuzuthun.    Vertheilt 
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.man  die  Masse  des  in  Europa  verbrauchten  rohen  Zuckers  auf 
die  Zahl  der  Einwohner  (208 V2  Millionen) ,  so  ergibt  sich  SVs 
Kilogr.  auf  die  Person;  es  ist  jedoch  diefs  Besultat'nur  eine 
unfruchtbare  arithmetische  Abstractiön 9  die  eben' so  wenig 
nützliche  Betrachtungen  herbeifähren  hann  als  jene  Versuche« 
die  Bevölherung  der  cultivirten  Gegenden  der  Vereinten  Staa- 
ten ~  oder  Bufslands  auf  die  Gesammtarea  von  174)000  und 
616)000  See-Geviertmeilen  zu  vertheilen.  Europa  begreift 
'Vjloo  oder  106  Millionen  Einwohner,  die  im  brittischen Bei- 
che 9  in  den  Niederlanden ,  in  Frankreich)  dem  eigentlij^h  so- 
genannten Deutschland,  in  der  Schweiz  und  Italien  zusammen- 
gehä'uft  eine  ungeheure  Menge  Zucker  verbrauchen ;  und  hin- 
wieder befinden  sich  ^Vioo  oder  73  Millionen  in  Bufsland,  Po- 
len ,  Böhmen ,  Mahren  und  Ungar^i  zerstreut,  in-Ländem,  wo 
die  Armuth  des  gröfsten  Theils  der  Einwohner  jenen  Gonsum 
2ufserst  gering  macht.  Es  sind  diefs  die  äufsersten  Puncte 
der  Leiter,  im  Verhaltnifs  des  Luxus  und  der  eingebildeten.  Be- 
dürfnisse der  Gesellschaft.  Zum  Behuf  der  Würdigung  des 
Wohlstand«  der  Bevölkerung  Deutschlands  bringe  ich  hier  in 
Erinnerung,  dafs  einzig  nur  durch  den  Hafen  von  Hamburg, 
im  Jahre  1821,  nahe  an  45  Millionen  Kilogramme  Zuckers  ein- 
geführt worden  sind,  während  im  Jahre  1824  ^ie  Einfuhr 
44)800  Kisten  oder  29)120,000  Kilogramme  aus  Brasilien,  33)800 
Kisten  oder  4)379,000  Kilogramme  aus  der  Havannah,  und 
'  10,600  Bari'ihen  oder  8,480)000  Kilogramme  aus  London,  ins- 
gesammt  41)979)000  Kilogr.  betrug.  Im  Jahre  1825  wurden  ein- 
geführt:' 31,920  Kisten  oder  20)748)000  Kilogramnie  aus  Bra- 
silieU)  42)255  Kisten  ocTer  7,774)900  Kilogramme  ^us  der  Ha- 
vannah,  und  20,506  Barriken  oder  16,404*800  Kilogramme 
aus  England;  zusammen  44,927)000  Kilogramme. '  Diese  Ein- 
fuhr von  Hamburg)  im  Jahre  1825)  war  demnach  nur  um  '/s 
geringer  als  diejenige  von  ganz  Frankreich.  Der  Hafen  von 
Bremen  hat)  im  Jahre  1825)  nahe  an  5  Millionen  Kilogramme 
eingeführt;  derjenige  von  Antwerpen,  im  gleichen  Jahre, 
10^758)000  Kilogramme.  Im^  südlichen  Deutschland,  wo  der 
Zuekerconsum  gleichfalls  sehr  bedeutend  erscheint,  machen 
die  Verwickelungen  von  Transit  und  Gontrebande  die  statisti- 
schen Nachforschungen  dieser  Art  sehr  schwierig.  Wie  sollte 
man  ,  -zum  Beyspiel»  mit  Hrn.  Meniminger  annehmen  mö^fen» 
dafs  im  Königreiche  Wttrtembetg/  wo  suverläsiig  viel  Wohl- 
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ttaad  herrscht,  von  1,446,000  Einwohaern  jährlich  nur  980,000 
Kilogramme  Zucker  Verbraucht  würden  ? 

Zieht  man  von  457  Millionen  Kilogrammen  rohen  Zuckers, 
.die  in  Europa   eingeführt  werden,    204'/:«  Millionen  für  den 
Consum  Frankreichs  und  der  drey  Vereinten  Königreiche  ab, 
und  rechnet  man  noch  2  Kilogr.  auf  die  Person  (eine  starke 
Annahme)  für  die  Bevölkerung   von  76  Millionen  in  den  Nie- 
derlanden, dem  eigentlich  sogenannten  Deutschland,  der  Schweiz, 
Italien,    der  iberischen  Halbinsel,   Dänemark  Und  Schweden, 
so  bleiben  noch   übrig  beynahte  100V:e  Millionen  Kilogramme 
für  Klein -Asien,    die  Küsten    der  Barbarcy,    die  westlichen 
Gouvernements  von  Siberien  und  das  von  Völkern  slavischer, 
hungarischer  und  türkischer  Abstammung  bewohnte  Europa. 
Die  Bevölkerungen  vonMarocco,   Algier,   Tunis  und  Tripoli 
sind  ziemlich  bedeutend;  sie  mögen  zusammen  auf  24  ^lillionen 
ansteigen.     Klein- Asien  hat  über  4  Millionen;  rechnet  man 
nur  die  Bevölkerung   des  Küstenlandes,    wo  grofse   Handels- 
städte in  Menge  vorhanden  sind,  so  läfst  sich  ohne  üebcrtrei- 
bung    für    die   Küsten  von  Africa,    Klein-Asien  und  Syrien 
eine  Ausfuhr  von  10  Millionen  Kilogrammen  rohen  Zuckers  an- 
nehmen.    Diesen  Angaben  zufolge  müfste  man  scHliefsen,  die 
80  Millionen  Einwohner,    welche    das   slavische,    madjariscl^o 
und    türkische   Europa  (tlufsland ,   Polen,   Böhmen,   Mahren, 
Ungarn  und  Türkey)  befafst,  verbrauchen  annoch  l*VxooKilo* 
gramme  auf  die  Person.     Diefs  Kesultat  ist  überraschend,  wenm 
man   den  gegenwärtigen  Zustand   der  Civilisation,  dieser  Ge- 
genden mit  demjenigen  von  Frankreich  vergleicht.     Man  er^ 
-wartet  einen  gar  viel  geringeren  Consum;    jedoch  ist  die  Be- 
rechnung   der  aus  An^erica  und  Ostindien   nach  Europa  und 
den  Vereinten   Staaten    gehenden   Zuckerausfuhr    keineswegs 
übertrieben,  sondern  wahrscheinlich  hinter  der  Wirklichkeit 
zurückbleibend.     Wenn  die  Umgehung  der  Döuanen  den  Con- 
sum von  Grof&britannien  und  Frankreich  (zvvey  Länder,  die  den 
vorstehenden  Betrachtungen  zum  Grunde  gelegt  sind)  gröfser 
macht,   als  er  angenommen  wird,   und  wenn  man    annehmen 
will,    die   Franzosen  und  Engländer  consumiren   mehr    noch 
als   iVs  ^^^  ^Vs  Kilogramme  auf  die  Person,    so  darf  man 
nicht  vergessen  ,   dafs  der  nämliche  Grund  zu  Hifsrechnungcn 
auch  bey  den  Ausfuhren  von  America  und  Ostindien  vorhan- 
den ist.    Im  Jahr  iSiO»  wo  Grofsbritannien  beynahd  177Va  Mil' 
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lionen  Kilogramme  consumirt  hat,  war  der  Theiler  ISVs  Ki- 
logramme auf  die  Person.  Zu  >vünschen  wäre,  es  mÖcBte  ein 
an  Genauigkeit  in  Zablenverhaltnisscn  geüLter  Schriftsteller 
und  Hern  gute  Quellen  zu  Gebote  »stünden,  in  einem  eigenem 
Werke  die  wichtigen  Aufgaben  vom  euro|)äi9cheH  Verbrauch 
des  Zuckers,  Gaffees ,  Thecs  und  Cacabs,  während  eines  gege- 
benen Zeitpuncts ,  behandeln.  Es  würden  zu  solcher  Arbeit 
mehrere  Jähre  erforderlich  seyn,  denn  viele  der  benöt&igtCn 
Docuraente  sind  nicht  gedruckt  und  mögen  nur  durch  eine  sehr 
thätige  Gorrespondenz  der  gröfsten  europäischen  Handelshäu- 
ser zusammengebi^acht  werden.  Ich  konnte  mich  diesem  Ge- 
schäft seinem  ganzen  Umfange  nach  nicht  widmem  Die  Zeit 
rückt  heran,  wo  die  Golonialwaaren  grofsentheils  Erzeugnisse 
nicht  der  Golonien,  sondern  unabhängiger  Staaten,  nicht  der 
Inseln ,  sondern  der  grdfsen  Festlande  von  America  und  Asien 
seyn  werden.  Der  Geschichte  des  Handelsverkehrs  der  Volker 
mangeln  die  numerischen  Angaben,  welche  sich  auf  den  Zu- 
stand der  ganzen  Gesellschaft  beziehen,  und  diese  Lücke 
mag  nicht  ausgefüllt  werden ,  es  sey  denn,  man  habe  in  einem 
Zeitpuncts  wo  die  industrielle  Welt  mit  grofser  Umwälzung 
bedroht  ist,  den  Muth,  die  zerstreuten  Materialien  zu  sammeln 
und  dieselben  einer  prüfenden  Sichtung  zu  unterwerfeiv. 

^Zum  Schlüsse  dieser  Betrachtung  will  ich  die  Erzeugnisse 
des  Rohrzuckers,  des  Bunkelrübenzuckers  und  des  Getreides 
^  in  den  Tropenländern  und  im  mittleren  Europa  mit  einander 
Vergleiclfen.  Auf  der  Insel  Cuba  gibt  die  Hectare,  1330  Kilo- 
Igramme  ra|Kinirten  Zuckers;  Werth,  am  Ort  der  Erzeugung, 
:870  Fr. ,  wenn  der  Preis  einer  Kiste  Zuckers  (oder  184  Kilogr.) 
JEU  24  Piastern  gerechnet  wird.  (Vergl.  oben  S.  155  u.  166.) 
Zwischen  Havannah  und  Matanzas  wird  der  Werth  der  Grund- 
Srtücke  sehr  hoch  zu  stehen  erachtet ,  wenn  eine  cahalUiria  2500 
bis  3000  Piaster  kostet,  was  doch  nur  ungefähr  1000  Piaster 
cUe  Hectare  beträgt;  denn  eine  caballeria  befafst  13  flectaren. 
In  der  Umgegend  voii  Paris  steigt' bekanntlich  der  Preis  des 
Landes  ^uf  2500  bis  3000  Franken;  Grundstücke  von  mittle- 
r'er  Fruchtbarkeit  ertragen  hier  auf  die  Hectare  300  Hilogr» 
rohen  Runkelrübenzuckers,  im  Werth  von  450  Fr.:  in  sehr 
fruchtbarem  Boden  aber ,  in  Beauce  und  la  Brie ,  steigt  die- 
ser Ertrag,  wie  versichert  wird,  auf  mehr  denn  120.0  liilogr- 
Iti.  Frankreich,  wenn  eine  achtfach«  Ernte  angenommen  wird« 
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ertrügt  4>«  Uectare  Landes  1600  Kilogr.  Getreide,  Am  Werth 
YW2S$  Franken;  100  Kilogr.  Getreide  zu  16  bis  20  Franken 
gerechnet*  Lavoisier  rechnete  das  Hilogriimin  Korn  zu  4  SoIm, 
iras  gleichfalls  20  Fr.  auf  iOO  Kilogr.  beträgt.  Eine  He<5tar«i 
gibt  demnach,  bey  Vs^^^^''^^^^^^*^^  auf  den  Antillen  das  näAi- 
liehe  Gewicht  an  Rohrzucker,  wie  unter  der  gemafsigten  Zoni) 
en  Getreide»  Die  stärkmehlartigen  Körner  der  Cerealen  ha.« 
ben  im  Ertrag  einer  Hectare  nur  270  Kilogramme  mehr  im 
^GewicJit  als  der  krystallisirte  Zucker,  der  aus  den  Knoten  des 
Zttckerrohrs  gewonnen  wird  in  den  Tropenländern,  Eine  er* 
W4chsene  Person  verzehrt  in  ganz  Frankreich  iVa  bis  1^/4. 
Pfunde  Brod  taglicb^  oder  200  Kilogramme  Getreide  jährlich. 
Lavoisier  rechnete  11,667  Millionen  Gewicht- Pfunde  Weizen, 
Roggen  und  Gerste  auf  eine  Bevölkerung  •  von  24,676,000 
(Pmxchety  Stat»  de  la  France^  p.  286),  welches  jährlich  unge- 
fähr 250  Kilogramme- auf  die  Person  beträgt.  In  Paris  ist  der 
Brodconsüm  jährlich  nur  168  Kilogr.  {Chahrot  de  P^lviC/, 
nch,ttta.\,  1823,  p.  73«)  In. Frankreich  verzehrt  die  Person 
125tnal  mehr,  in  England  kaum-23mal  mehr  Getreide  als  Zu- 
clier.  Die  Ausgabe  für  Brod^  wird  in  Paris  auf  mehr  denn  '38 
Millionen  Franken  ge\yerthet,  währei^d  die  Jahresausgabe  für 
Zucker,  von  dem  jedoch  ein  grofser  Theil  in  die  Departements 
wieder  ausgeführt  wird,  auf  27  Millionen  Franken  ansteigt. 
(^fidget  et  Comptes  de  la  ville  de  Paris  pour  1825,  p.  XVI.) 

Vorhin  habe  ich  die  Producte  des  Anbaus  der  Runkelrü- 
ben also  angegeben,  wie  sie  in  der  Gegend  von  Paris  berech- 
net werden  und  sich  bei  dem  seit  4  bis  5  Jiahren  geübten  Ver- 
fahren ergeben.  Da  dieser  Anbau  fürdauernd  in  den  An- 
tillen grofse  Aufmerksamkeit  erregt,  so  will  ich  hier  die  neue- 
ren mittheilen,  welche  Hr.  de  Beaujeu  in  einer  sehr  in- 
teressainten-*  Denkschrift  vorgetragen  hat,  die  der  Akademie 
der  Wissenschaften  jm  August  1826  überreicht  ward.  Es  ist 
dieser  ausgezeichnete  Landwirth  so  gefällig  gewesen  ^  mir 
einen  Auszuj^  seiner  Denkschrift  zu  liefern,  und  da  die  von 
ihm  erhaltenen  Resultate  Jene  der  älteren  Methoden  bedeut- 
•am  übertreffen,  so  will  ich  dieselben  hier  wörtlich  auf- 
nehmen. 

„Wenn  ich,  sagt  Hr.  de  Beaujeu,  den  Anbau  der  Zu- 
ckerrunkelriibe  im  Grofsen  betrachte,  vornehmlich  den  der  gel- 
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hm  Spielart y  und  in  denjenigen-  Theilen  von  Frankreich,  die 
dazu  am  besten  geeignet  sind,  wie  la  Beauce,  la  Brie,, ein 
Tlieil  der  Normandie,  die  nördliclien  Ebenen  des  Königreichsi 
so  kann  ich,  meinen  eigenen  Erfahrungen  zufolge^*  den  regel- 
I  näfsigen  Ertrag  einer  Hectare  auf  30,000  Kilogramme  anneh- 
imen  *),  In  minder  fruchtbaren  Landschaften  dürften  20*000 
Kilogramme  ei.Ae  schon  ziemlich  starke  Schätzung  seyn.  Diese 
nämliche  gelbe  Spielart  der  Runkelrübe  faiufs  höchstens  5,  min-' 
<lestens  4  voih  iOO  rohen  ZuckCrs  liefern,  mit  Inbegriff  des- 
seifiy  der  durch  die  zweite  Hochung  (recuite)  der  Melassen  ge- 
loormen  wird.  Bechnct  man  nun  in  den  fruchtbaren  Gegenden 
Prankreichs  auf  die  Hectare  30)000  Kilogr.rWurzeln,  so  wird 
man  aus  w^hl  zerriebenen  und  in  günstiger  Jahrszeit  gut  be- 
arbeiteten Wurzeln  1200  bis  1500  Kilogramme  rohen  Zuckers 
erhalten ,  und  durch  RafVinircn  750  Kilogramme  Zucker  in 
Hüten ;  450  Kilogr;  Vergeojsen  und  300  Kilogr.  zu  Gewinnung 
von  Branntwein  tauglicher  Melasse  $  es  bringt  diefs  50  vom 
100  Zucker  in  Hüten,  30  vom  100  Vergeoise  und  20  vom  100 
Melasse.  Man  kann  auf  einen  Dunchschnittertrag  von  1000 
bis  1200  Kilogr.  rohen  Zuckers  auf  die  Hectare  beym  ge- 
genwärtigen Stand  der  Vervollkommnung  der  Fabrication  dei 
einheimischen  Zuckers  rechnen/^ 

Die  Runkelrüben,  welche  auf  fruchtbarem  Boden,  der 
SOiOOO  Kilogr.  auf  die  Hectare  liefert,  gewachsen  sind,  müs- 
sen beym  Zerreiben  75  vom  100  **)  Jus  oder  ausgeprefsten 
daft  geben^  und  man  erhält  alsdann  5V3  !>>•  6V3  vom  Hun- 
dert rohen  2tucker  aus  dem  Saft  der  Runkelrüben,  denjenigen 
einbegriffen,  der  vom  zweyten  Kochen  (recuite)  der  Melasse 
herrührt,  die  sieb  gcmäfs  der  Vervollkommnung^ der  Syrup- 
Bcreitung  sehr  vortheilhaft  erzeugt.  Es  bestehen  in  Frank- 
reich, so  viel  mir  bekannt  ist,  im  Jahr  1826  nicht  über  SO 
Fabriken  von  Runkelrübenzucker,  die  aufs  Höcliste  50,000 
Kilogramme*  rohen  Zuckers  verschiedener  Qualität  -verferti- 
gen können;  allein  der  gröfsorc  Theil  dieser  Fabriken  liefert 
bey  Weitem'  nicht  50  vom  Hundert  an  Hutzucker.  Man  bat 
allzeit  angenommen,  im  Jahre  1812  seyen  200  Fabriken  tbätig 
gewesen,    die  eine  Million  Kilogramme  rohen  Zuckers  liefern 


^-<> 


♦)  Vergl.  oben,  Th.  6,  S.  i55. 
••)  Yh.  6.    S.  166.     Note   1. 
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sollten;  viele  dieser  Fabrilien  waren  aufser  Stand,  etwas  An- 
deres zu  bereiten  als  Syrup  oder  Moscouade  von  sehr  schlecht 
ter  BeschafFenlieit  und  die  nur  überaus  schwer  zu  gebrauchen 
war.  In  fruchtbarem  Erdhreich  ist  es  leicht»  jedes  dritte  Jahr 
eine  gute  Ernte  von  Runkelrüben  zu  erhalten;  langst  sdion 
belcomme  ich  eine  solche  jedes  zweyte  Jahr,  da  wo  der  Boden 
dieser  Caltur  wohl  zuspricht.  Wenn  der  gegenwärtige  Gon« 
sum  von  rohem  Zucker  in  Frankreich  56  Millionen  Kilogramme 
befafst)  so  waren  nur  I689OOO  Hectaren  guten  Landes  «erfor: 
derlich  9  von  denen  ^3  oder  56)000  Hectaren  jährlich  mit  Run- 
kelrüben angepflanzt  würden,  ,um  den  für  das  ganze  Königreich^ 
erforderlichen  Zucker  zu  liefern. 
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Javier^  f  Tage  Regen»    Hornung,  9  Tage  Regen.   Der  Bä- 
rameter  hat  teine  gröfste  Höbe  in  diesem  und  in  den  swey 
vorhergehenden  Mohaten  erreicht.    Mänz^  grofse  Schlagregen 
wahrend  sieben  Tagen;  Schlosscnriesel.  April  und  Mai  ^  wenig 
Regen.  Brachmonat  acht  Tagen  Regen  Heumonat ^  Anfang  der  Süd- 
stürme;  Gewitter,  8  Tage  Regen.  Aagusi^  viel  Stille  beym  S.  u. 
SO. Wind;  7  Tage  Regen.  Herhstmonaty  stille  Luft,  die  den  Stöfsei^ 
(chibascos)  d^s  Südwinds  vorangeht;  grofse  Hitze,  1 3  Tage  Regen. 
fVeinmonaty  heftige  Regen  bey  einem  Himmel,  der  den  Orcan 
verkündet,  von  welchem  Trinidad  4a  Cuba  am  Isten  October 
sehr  gelitten  hat.    Am  gleichen  Tag  wird  ein  gewaltiges  Sin- 
](en    des  Barometers  wahrgenommen.       FVintermcfnat  ^    wenig 
Hegen,     dichtes  Gewölk  in  Süd  und  Südwest.      Christmonat^ 
herrschende  N  und  NW  Winde;  einige  Windstöfse;   bedeck- 
ter und  nebeliger  Himmel.  Im  ganzen  Jahre  75  Regentage.  Ver- 
gleicht  man  djefs  einzige  Jahr  von  Temperaturbeobachtungen 
in  der  Havannah  mit  den  Durchschnittsergebnissen   der  drey 
Jahre  von  Ferrer  (Th.  6,  S.  62)  so  finden  wir : 
mittlere }ährl.Temp,vonl825    24,°9;   v.  1810— 1812      25^7 
mittl.Temp.d.  wärmst. Monats  28°,5; 28°,8 

mittl.Temp.v.  kältesten  Monat  2  IM  ^ 21^,1 

Die  Instrumente  sind  verglichen  worden  mit  denen  des 
königlichen  Observatoriums  in  Paris.  Der  Barometer  ist  in 
Zolle  und  Linien  getheilt(nach  alter  französischer  Abtheilung). 
Der  Thermometer  ist  hundertthcilig.  Der  Hygrometer  ist  Saus- 
sure's  Haarhygrometer.  Die  tey  den  Richtungen  der  Winde 
hinzugefügten  Zahlen  geben  nicht  ihre  Dauer  an,  sondern 
wi6  oft  der  W^ind  aus  diesem  oder  jenem  Strich  (rumb)  geweht 
habe.  Die  Durchschnitte  gehen  aus  der  Gesammtheit  der  drey- 
mal  im  Tag 'wiederholten  Beobachtungen  hervor.  Die  Horar* 
Variationen  des  Barometers  gingen  von  0^'-  7  bis  l^t.  7. 


^Ux.  V.  Bumhotdt»  hUt.  Mitn  VI* 
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Ueber  die  TfirAperatur  der  verschiedei^en  Theik  der  htifsmi  Zam^ 

iVi  gleicher  Fläche  mit  dem  Meere. 

Die  genaue  Kenntnifs  des.  Klimans,  von  der  Havannab  und 
von  Rio-Janeiroy  die. unter  den  TVendekreisen  des  Krebses  und 
des  Steinbocks  gelegen  sind;  vervollständigt  unsere  Angaben 
über  die   mittleren   Temperaturen    der  verschiedenen  Theile 
der  Aequinoctial- Länder.   Diese  zeigt  allerdings  das  Mascvnum 
mittlerer  jährlicher  Wärme  unter  dem  Ae^quator  selbst  5  allein 
es  nimmt   die  Wärme   fast  unmerklich  ab  voni  Aequator  bis 
£um  lü|?  der  Breite  $  schneller  erfolgt  ihre  Abnahme  vom  Pa- 
ralleikreise  zu  15^  bis  zu  dem  vom  23^.  Dem  Reisenden  ist,  wenn 
er.  vom,  Aequator  nach  den  Wendekreisen  seinen  Weg  nimmt, 
die  mittlere  jährliche  Temperaturabnahme  weniger  auffallend, 
als  die  ungleiche  Vertheilung  der  Wärme  in   die  verschiede- 
nen Jahrszeiteo.     Unstreitig    sind  die  numerischen  Element» 
der    tropischen  Klimatologie   noch  lange  nicht  mit  sattsamer 
Genauigkeit  bearbeitet ,  und  man  mufs  auf  ihre  Vervollkomm- 
nung allzeit  Bedacht  nehmen;  allein  auch  schon  im  gegenwar- 
tigen  Stand  der  Wissenschaft   lassen    sich  diesen  Elementen 
bestimmte  Grenzen   des  Irrthums  anweisen ,  von  denen   nicht 
wahi^scheinlich  ist,  dafs  sie  durch  spätere  Beobachtungen  über- 
troffen werden   möchten.      Wir  haben  bereits    oben  nachge- 
wiesen (Th.   6»  S*  55),    dafs  die  mittleren  Temperaturen  von 
der  Havannab,    von  Macao  und  von  Rio -Janeiro,    drey  mit 
dem  Meer  in  gleicher  Erhöhung  liegenden  Orten  am  aufserstea 
Endtheil  der  Aequatorialzone ,    in    beyden  Hemisphären,    in 
35^  7;  33^3,  23^5  Gentes,  bestehen, und  dafs  diese  Abweichungen 
voh  der  ungleichen  Vertheilung  der  benachbarten  Länder  und 
Meere  herrühren.  Welcher  Temperaturgrad  soll  für  den  Aequa- 
tor angenommen  werden?  Diese  Frage  ist  neuerlich  in  einer 
Denkschrift  ^erörtert  worden,    die  Hr.   Atkinson    im    zweiten 
Band  der  Memoirs  oj  the  Astronomical  society  6j  London  (p.  137 
— 183)  bekannt  gemacht  ^at,  und  worin  sehr  scharfsinnige  Be- 
trachtungen über  mehrere  wichtige  Vorwürfe  der  Meteorolo- 
gie enthalten  sind»     Der  gelehrte  Verfasser  sucht  aus  meinen 
eigenen  Beobadhtungen ,     unter  Anwendung   aller  Kunst  der 
strengsten  Rechnung,  darzuthun ,    dafs  die  mittlere  Tempera- 
tur de^  Aequators   mindestens-  a\if  29^  3  des  hunderttheiligea 
Wärmemessers  (84^,  5^  F.)  zu   bestimmen  sey,  und  nicht  auf 
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27^  5  (81*  5  F.)»  wie  ich  in  meinem  E4$cLi  sur  les  ligim  iso- 
thermes angenommen  habe.  Kirwan  war  bey  28^,8  stehen  ge- 
blieben; Hr.  Brewster ,  in  seinen  klimaterischen  Formeln, 
hej  28^  2.  (BdMf,,  Journal  qf  sciences,  1826,  N*^.  7, 
p.  l8a) 

Würde  es»  bej  dieser  Erörterung,  sich  um  die  Ausmitte- 
lung der  Temperatur  einer  Aequatorial- Bande  handeln,   die 
den  ganzen   Erdball  umfassend  zwischen    den  Parallelkreisen 
von  3**  N.  und   5*^  S.  begriffen  wäre,    so  müfste   vor  Allem 
auch  die  Temperatur  des  äquatorialen  Oceans  untersucht  x^er- 
den,,  indem  nur  Vö  des  Erdumhrcises  in  dieser  Streife    dem 
Festlande  angehört.      Nun  ist  es  der  Fall,   dafs  die  mittlere 
Temperatur  des  Oceans,   innerhalb  der  so  eben  bezeichneten 
Grenze,    im  Allgemeinen  zwischen  26^,8  und   28°  *sehvvankt. 
Ich  sage  im  Allgemeinen,    denn  zuweilen  trifft  man  Innerhalb 
der  näknlichen  Grenzen  Majcima^   die  auf  Zonen  beschränkt 
Sind,  welci^e  kaum  die  Breite  eines  Grades  haben^  und  deren 
Temperatur^  unter  verschiedenen  Längen,  sich  von  28*^,7  auf 
39^5  erhebt.  Ich  habe  diese  leztere  Temperatur,  die  als  eine 
»ehr  erhöhete  im  stillen  Ocean  zu  betrachten  ist,   östlich  der 
Galapagos -Inseln  beobachtet,    und    neuerlich   hat  Hr.  Baron 
Dirckinck  von  Homfeldt,  ein  kcnntnilsreicher  Officier  der  dä- 
nischen   Marine,     welcher  auf    mein    Ansuche^    eine  grofse 
Menge  tliermometrischer.  Beobachtungen   anstellte,     beynahe 
unter  dem  Parallelkreis  der  Punla  Guascaraa  (Br.  2®  5'  N-s 
Länge  31°  54'  .W-)>  die  Oberfläche  des  Wassers  zu  50°,  6  wahr- 
genommen. Diese  Majfima  gehören  nicht  dem  Aequator  selbst 
au:    es    werden  dieselben  bald  nördlich    bald  südlich-  vom 
Aequator ,  öfters  zwischen  dem^2^V^  ^^^  ^^.  ^^er  Breite  ijrahr- 
genpmmen.      Der    grofse   Kreis,    welcher  dje  Pun&te  durch- 
schneidet, \YO  die  Gewässer  des  Meeres  am  wärmsten  sind,  durch- 
schneidet   den  Aequator  unter  einem  Winkel,   der  mit  der  De- 
cUnation  der  Sonne  zu  ändern  scheint.     Im  atlantischen  Ocean 
ist  man  auch  wohl  mehrmals  schon  aus  der  nördlichen  tcmpe- 
rirten  Zone   in  die  südliche  temperirte   Zone   gelangt,    ohne 
dafs  «Vi  clem  Streif  {bände)  der  wärmsten  Gewässer  der  hundert- 
theili^e  Thermometer  über  28°  sich  gehoben  hätte.    Es  waren 
die    Maa:inw    daselbst    für   Perrins      28°,  2;     für   Churruca 
28°,75  für  Quevedo,    28°,6;  für  Rodman,    28°,  8;    für  John 
Davy    28°»  !•     ^'^^  ^^^^  diesen  Aequatorialwässern  stehende 
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Luft  ist  um  1**  bis  1**  '/^  Itälter  als  der  Ocean.  Eis  erteilet  m 
diesen  Thatsachen,  dafs  auf  Vg  ^^^  Umfangs  vom  Erdball 
die  pelagische  Aequatorial-Bande  keiiieswe^s  eine  mittlere Tem. 
peratur  von  29^2  (84*^,  5  F.)  darbietet,  und  wahrscheinlicli 
nicht  einmal  28^5  bat.  tir.  Atliinsoit  selbst  gesteht  ein  (p*171)) 
dafs  die  Mischung  oceanischer  und  Cöntinentaltheile  su  Ver- 
minderung der  mittleren  Temperatur  des  Acquators  beitragt. 
Allein  bey  den  Continentalebenen  des  südlichen  A m er ica's  ein- 
zig nur  stehen  bleibend  nimmt  dieser  Gelehrte  für  die  Aetfua- 
tofialzone  (von  i°  N,  bis  1*>  S.),  verscliiedenen  theoretischen 
Suppositionen  zufolge,  29*^,2  oder  31**  an.  Er  gründet  diesen 
Schlufs  auf  den  Thatverhalt,  dafs  schon  unter  10^  27'  ^er 
Breite,  in  Gumana,  die  mittlere  Temperatur  27*^»  6  beträgt, 
und  dafs ,  zufolge  dem  Gesetz  über  Zunahme  der  Wärme  vom 
Pol  tis  zum  Aequator  (eine  Zunahme  die  vom  Geviert  des  Co- 
sinus der  Breite  abhängt),  die  mittlere  Temperatui*  des  Aequa- 
tors  wenigstens  über  29^  2  betragen  mufs.  Hr.  Atliinson  fin- 
det eine  Bestätigung  dieses  Besultates  in  der  Reduction  meli- 
rerer  der  von  mir  am  Abhang  der  Gordilleren  bis  auf 
500  Toisen  Erhöhung  beobachteten  Temperaturen  auf  das 
Niveau  der  Aequatorial- Meere.  Unter  Anwendung  aller  Cor- 
rectionen,  welche  er  jder  Breite  und  der  progressiven  Ab- 
nahme der  Wärme  auf  einer  verticalen  Fläche  angemessen 
erachtet,  birgt  er  sich  nicht/  wie  unsicher  ein  Theil  dieser 
Gorfectionen  durch  die  Lage  der  Orte  auf  weitaüsgeheoden 
Plateau's  oder  in  engen  Thälern  wird.  (Mem.,  of  the  astr.SoCy 
Tom.  II,  p.  149,  158,  171,  172-  482,  183.). 

Will  man  das  Problem  der  Vertheilung  der  Warm^  über 
die  Oberfläche  des  Erdballs  in*  seiner  Gesammthcit  erforschen} 
und  dasselbe  von  allen  Nebenbetrachtungen  der  Oertlicbkeiten 
sondern  (zum  Beyspiel  der  Wirkungen  der  Goiffiguration,  der 
Farbe  und  der  geognostischen  Beschaffenheit  des  Bodens,  je- 
ner des  Vorherrschens  gewisser  Winde ,  der  Meeresnahe ,  der 
häufigen  Wolken  und  Nebel ,  der  nä'chtlich.en  Strahlung  nack 
einem  mehr  und  minder  hellen  Himmel  hin,,  u.  s.  w.),  so  fin- 
det sich,  dafs  die  mittlere  Temperatur  einer  «Station  von  der 
Verschiedenen  Weise  abhängt ,  wie  sich  der  Einflufs  der  Me- 
ridianshöhe der  Sonne  erzeigt.  Durch  diese  Hohe  werden 
gleichzeitig  bestimmt:  die  Dauer  der  halbtägigen  Bogen;  die 
l^änge   und  Durchsichtigkeit    derjenigen   Portion'    der  Atmo- 
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•phare,  durch  irelche  die  Strahlen  ziehen,  bevor*  sie  den  ä[ori- 
Kont  erreichen^    die  Menge  der  absorbirten  oder  erwärmen- 
den Strahlen  (diese  Menge  nimmt  schnell  zu ,  weni/  der  vom 
Niveau  dier  Fläche  berechnete  Einfallswinkel  gröFser   wird); 
endlich  die  Zahl  der  Sonnenstrahlen,   welche  ein  gegebener 
Horizont  umfafst.       Das  Gesetz,    von  Meyer,  mit  allen  «eit 
dreyfsig  Jahren  darein  gebrachten  Modificationen  ist  ein  em- 
pirisches Gesetz«    welches    die  Gesammtheit   der  Erscheinun- 
gen  dur^h  Annäherung  und  öfters  anf  eine  befricdigendeWeise 
darstellt,    das  aber  keineswegs  zu  Widerlegung  eines  aus  di- 
recten  Beobachtungen  geschöpften  Zeugnisses  gebraucht  wer. 
den  dai*f.     Wenn  die  Obefftächc  dbs  Erdballs ,  vom^  Aequator 
bis  zum  Farallelkreise  vonCumana,  eine  Wüste  wäre  wie  der 
Savalra , '  oder  eine  mit  (jramineen  gleichförmig  bedeckte  Sa«- 
vanhe  wie  die  Lianos  von  Oalabozo  und  vom  A'pure,  so  würde 
unzwe^feIhaft  eine  Erhöhung  der  mittleren   Temperatur  von 
10^V:i  ^^^*  Breite  bis  zum  Aequator  stattfinden;    allein  sehr 
wahrscheinlich  würde  dieser  Zuwachs  nicht  ^/4  Grad  des  -Ceti, 
tesimalthermometers  betragen.      Hr.  Arago ,  .  dessen  wichttge 
und  geisti'eiche  Forschungen'  sich  über  alle  Zweige  der  Meteo- 
rologie ausdehnen,    hat  durch  dfrdcte  Versuche  ausgemittelt, 
dafs  von  der  senkrechten  Incidenz  bis  zum  30^  der  Zenithal- 
distänz     die    Menge     dies    reflectirtcn    Lichtes   ungefähr   die 
nämliche  bleibt.    Er  hat  hinwieder  gefunden,  dafs  die  photo- 
melrische  Wirkung  des   Sonnenlichts  zu  Paris   im  Monat  Au- 
gust ,   von  Mittag  bis  3  tThV  Abends  einen  nnr  sehr  geringen 
Unterschied  darbietet,*  un erachtet   der  Aenderungen  in   der 
Länge  des  Weges,  welchen'  die  durch  die  Atmosphäre  gehenden 
Strahlen  wl  machen  haben.  *  . 

Wenn  ich  die  mittlere  Afeqiiatorial  -  Temperatur  in  runden 
Zahlen  zu  27^V:c  bestimmt  hatte,  so  geschah  diefs,  um  der 
eigentlich  sogenannten  Aequatorialzone  (von  3^  IV.  bis  3^  S.) 
die  mittlere  Temperatur  von  Gumana  anzuweisen  (27**  7).  Diese 
Stadt',  mit  dürren  Sandflächen  umgeben,  unter  einem  stets  hei- 
lern Himmel  gelegen,  dessen  leichte  Dünste  kaum  |e  sich  in 
Regen  auflösen,  bietet  ein  wärmeres  Klima  dar  als  alle  um- 
liegenden und  ebenfalls  mit  dem  Meere  auf  gleicher  Fläche 
gelegene^  Orte.  Nähert  man  sich  im  südlichen  America  dem 
Aequator,  auf  dem  Orenoco  und  dem  Rio-Negro,  so  nimmt 
dif  Wlitm^  ab  i  !|icht  wegen  >jner  Erhöhung  des  Bp^ens ,  die 


310  B  u  c  h    X. 

vom  Fortin   San  Carlos  an  sehr  unbedeutend  ist  9    sondern 
um  der  Waldungen,  des  vielen  Regens  und  der  mangelnden 
purchsichtigkeit  der  Atmosphäre  willen.  Zu  bedauern  ist,  dafs 
die  Beisenden,  auch  die  thätigsten  unter  ihnen ,   so  gar  wenig 
\ia  Stande  sind ,    durch  Bereicherung  unserer  Kenntnisse  der 
mittleren  Temperaturen  die  Fortschritte,  der  Meteorologie  lu 
befördern*    Sie  verweilen  eine  zu  kurze  Zeit  in  den  Ländern, 
deren  Klima  man  zu  kennen  wünschte ;   sie  können  für  jähr- 
liche Durchschnittsangaben   nur  die   von  andern  angestellten 
Beobachtungen  gebrauchen,  die  meist  in  Stunden  und  mit  In- 
strumenten angestellt  wurden»  von  denen  keineswegs  genaue 
Besultate  erwartet  werden  dürfen.,  .  Bey  der  Statigkeit  der  at- 
mosphärischen Erscheinungen  unter  der  dem  Aequator  nächtt- 
gelegenen   Zone    reicht  allerdings   ein   kurzer  Zeitraum  hin, 
um  die  mittleren  Temperaturen  der  verschiedenen  Erhöhungen 
über  der  Fläche    des  Oceans  annähernd  nachzuweisen.  '  Ich 
habe  mich  überall  mit  diesen  Forschungen  beschäftigt;  aber 
das  einzige  völlig  genaue  Besultat,  das  ich  erhalten  konnte,  und 
das  aus  täglich  zweymal  angestellten  Beobachtungen  geschöpft 
ward,    ist  dasjenige  von  Cumana*   (Man  vergleiche,  über  den 
Grad  von  Zutrauen,  welches  die  mittleren  Temperaturen  ver- 
dienen, Reüe^  Th.  2,  S.  100,  351^  392,  474-490;  Th.  3,  S*  lt3| 
Th*  4,  S.  tilj,   297 'f    TE.  [5,   S.   707—723;    Th.  6»  S.  50  ff.) 
Die  wahrhafteil  numerischen  Elemente  der  Klimatologie  mö- 
gen nur  durch  solche  einsichtige  Personen  geliefert  werden, 
die  während  einer  langen  Beihe  von  Jahren  In  deQ  verschie- 
denen Orten  des  Erdballs  angesiedelt  sind;  und  in  dieser  Hin- 
sicht wird  die  intellectuelle  Begeneration ,   die  sich  im  freyen 
Aequatorial  -  America  vorbereitet,   vom    Küstenland    bis  sn 
zweytausend  Toisen  Erhöhung   auf  Bücken  und  Abhang  der 
Gordi}lelren,  zwischen  den  Parallelkreisen  der  Insol  Chilo^  and 
San  Francisco  in  Neu-Galifornien,  den  glücklichsten  Einfluü 
auf  die  Naturwissenschaften  ausüben» 

Vergleicht  man  dasjenige,  was  vor^  vierzig  Jahren  über  ^e 
mittlere  Temperatur  der  Aequatorialgegenden  bekannt  war, 
mit  dem,  was  wir  gegenwärtig  davon  wissen ,  so  erstaunt  man 
über  die  langsamen  Fortschritte  der  positiven  Klimatologie. 
Ich  kenne  bis  auf  jezt  nur  eine  einzige,  mit  einigem  Anschein 
von  Genauigkeit  beobachtete  mittlere  Temperatur  zwischen 
3^  N.  und  3^  S.;    es  ist  diefs  diejenige  von  St.  LpuisIdeJIfa- 


Noten.  Sil 

ranham  (Br.  a^  19'  S.)  in  Brasilien,  die  der  Qbrist  Antonio 
Pereira  Lago,  zufolge  den  im  Jahr  1821  dreymal  des  Tages 
(um  20  U.  um  4  U.  ui^d  11 UO  angestellten  Beobachtungen»  zu  27^, 
4  Cent,  nachweist.  (^Annaet  das  Sdencias^  das  ArUs  e  das  Letras^ 
1822,  Tom.  XVi;  PL  2,  p.  55—80.)  Es  ist  diefs  ai^noch  .0**,  % 
weniger  als  die  mittlere  Temperatur  von  Gumana.  Unter  10?  Va 
der  Breite  kennen  wir  allein  nur  die  mittleren  Temperatur 
rcn  von: 


I  • 


Batavia  (6r.6^  12'S.) 26°,.  9  Cent. 

Gumana  (Br.  10^  27  N.)     •••.."     .     27^  7    — 
ZwHcfaen  dem  10^  Va  ^^^  Breite  und  dem  äufsersten  Ende 

der  heiklen  Zone  folgen : 

Poüdieher)^  (Br.  11®65'N.)     ......    29^  6  Cent* 

Madras  (Bn  IS"",  4' N.) 26^  9 

Manille(Br*  14^56'  N.) 25S  6 

Senegal  (Br.  15^  53/ N.)    .......    26<>,  5 

Bombay  (Br.  18**  56') 2©**,  7 

Macao  (Br.  22^^  12'  N.) 2S<>,  3 

Rio.  Janeiro  (Br.  22<*  54'  S.)  .     .    .    ...    25®,  5 

ta  Havannah  (Br.  25®,  9'  N.) 25?,  7 

wozu  kommt,     den  Beobachtungen 'des  Obrist  Pereira  zu- 

folge 

Maranham  (Br.  2®  29'  S.) 2^®,  4. 

Aus  diesen  Angaben  scheint  zu  folgern ,  dafs  der  einzige 
Ort  der  Aequinoctialregion,  dessen  mittlere  Temperatur  27®,  7 
übertrifft,  unter  dem  12^  der  Breite  gelegen  ist.  Dieser  Ort 
ist  Fondichery,  dessen  Klima  eben  so  wenig  zur  Bezeichnung 
desjenigen  der  ganzen  Aequatorialregion  dienen  kann,  als  die 
Oasis  von  Murzuk,  wo  der  unglückliche  Ritchie  und  der 
Gapitän  Lyon  uns  versichern ,  ganze  Monate  durch  (vielleicht 
wegen  des  in  der  Luft  schwebenden  Sandes)  den  Reaumur'schen 
Thermometer  zwischen  38®  und  34®  gesehen  zu  haben,  das 
Klima  der  gemäfs^gten  Zone  im  nördlichen  Africa  charakteri- 
siren  kann.  Die  gröfste  Masse  Tropenländer  ist  zwischen  dem 
18®  und  28®.nördl.  Breite  gelegen,  und  über  diese  Zone  eben 
auch  besitzen  wir  durch  Zuthun  so  vieler  reicher  Handels- 
städte die  meisten  meteorologischen  Angaben.  Die  drey  oder 
vier  dem  Aequator  nächsten  Grade  sind  eine  terra  incognita 
lur  die  Rlimatologie.     Noch  kennen  wir  die  mittleren  Tem« 
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peraturen  weder  vom  Grofs-Para,  noch  von  Guayaqull,  noch 
selbst  sogar  von  Cayenne! 

Nimmt  man  nur  auf  diejenige  Warme  Rücksicht,  die  in  ein- 
seinen  Jahreszeiten  statthat,  so  finden  sich,  in  der  nördlichen 
Halbkugel,  die  heifsestenKIimate  unter  dem  Wendekreis  selbst 
und  etwas  aufser  demselben.  In  Abusheer  sum  Beyspiel  (Br. 
28**  Va)  beträgt  die  mittlere  Temperatur  des  Monats  Julius  34*^. 
Im  rothen  Meer  zeigt  der  Gentesimalthermoraeter  Mittags 
44^ ,  in  der  Nacht  Sl''  V^*  Z^u  Benares  (Br.  35^  20)  erreicht 
die  Hitze  im  Sommer  44^,  während  im  Winter  der  Thermo- 
meter auf  7^  2  sinkt.  Diese  Beobachtungen  in  Ostindien  6ind 
mit  einem  vortrefflich e^  ÄUeucima-  Thermometer  von  Six  ange- 
stellt worden;  die  mittlere  Temperatur  von  Benares  ist  35^,  3. 

Die  aufser  ordentlichen  Hitzegrade,  welche  man  im  südli- 
chen Theil  der  gemäfsigten  Zone,  ewiachen  Aegypten,  Ära- 
bien  und  dem  Golf  von  Persien  wahrnimmt ,  sind  das  susam- 
mentreffende  Ergebnifs  der  Gonfiguration  der  umliegenden 
Landschaften ,  der  BcschafFeäheit  ihrer  Oberfläöhe ,  der  be- 
ständigen Durchsichtigkeit  einer  von  Wasserdünsten  freyen  At- 
mosphäre und  der  mit  den  Breitegraden  zunehmei^den  Länge 
der  Tage.  .  Innerhalb  der  Wendekreise  selbst  sind  die  grofsen 
Hitzegrade  selten,  und  <  es  übersteigen  dieselben  gewöhnlich 
nicht  in  Gumana  und  Bombay  32**,  8;  in  Vpra-Crua,  SS^il« 
Unnöthig  dürfte  wohl  seyn  zu  bemerken ,  daCs  in  dieser  Note 
keipe  andern  als  im  Schatten  und  von  aller  Reverberation  des 
Bodens  entfernt  angestellten  Beobachtungen  erwähnt  werden. 
Im  Aequator,  wo  die  zweySolstitial- Höhen  66**,  52. erreichen, 
sind  die  Sonnendurchgänge  durch  den  Zenith  bey  186  Tagien 
von  einander  entfernt;  in  Gumana  beträgt  die  Solstitialhöbe 
im  Sommer  76°  59';  die  des  Winters  56®  5'  und  die  Zenilh- 
Durchgänge  (17tcn  April  und  26sten  August)  entfernen 'sich  um 
131  Tage.  Weiter  nördlich,  in  der  Havannah,  findet  sich  die 
SolstitialbÖhe  des  Sommers  89®  41';  die  des  Winters  43® 23'; 
Distanz  der  Durchgänge  (12ten  Jun.  und  Iste^  Jul.)  19  Tage. 
Wenn  diese  Durchgänge  nicht  allezeit  mit  gleicher  Evidenz  in 
der  krummen  Linie  des  Monats  kennbar  sind ,  so-beruht  diefs 
darauf^  dafs  ihr  Einflufs  an  einigen  Orten  durch  den  Eintritt 
der  Regenzeit  und  andere  elektrische  Erscheinungen  mas&irt 
wird.  Die  Sonne  steht  in  Gumana ,  während  109,  l'agen ,  oder 
genauer,  während  127^  Stunden  (vom  l^^steo  October  hii  xum 
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darauf  folgenden  J  14ten  Februar)  niedriger  als  unterm  Aequa- 
torj    allein  in  diesem  Zwischenraum  überiteigt  das  Maximum 
FQn  Zenithai  -  Distans  noch  nicht   33^  55^  Die.^rofsere  Lang- 
samkeit des ' Sonnenlaufs \  gegen  die  Wendelireise.  hin  erhöhit 
die  Wärme  der  vom  Aequa^or  entfernter  ^geliegf.neta  Orte,  son- 
aerheitli eh.  gegen   die. Grenzen  der  heifsen.und  temperirtex^ 
Zonen  hin.     In  der  Nahe  der  Wendekreise»  zum  Beyspiel   in 
der  Havannah  (Br.  J3®  90  Braucht  die  Sohne  2^  Tage,  um  ei^ 
nen  prrad  zu  jeder  Seite  des  Zeniths  zu  durchlaufen 5  unterm 
Aequator  sind  dazu* fünf  Tage  hinreichend.     In  Paris. (Br ..43? 
50O9  wo  dieSonne  im  Winter-Solstitium  bis  auf  17^  42^  siiiht, 
beträgt  die  Solstitialhöhe  im  Sommer  64^  38^    Das  wärmende 
Gestirn  steht  demnach  in  Pari«,  vom  Isfen  May  bis  zum  12ten  Au- 
gust, im  Zeitraum  von  103  Tageus,    oder  1422  Stunden,  eben 
jBO  hoch,    als  in   einem  andern  Zeitpunct  des  Jahres  (in   Gu- 
mana.    Vergleicht  man  Paris"' riitl  der  Havannah,  so  zeigt  fiich, 
dafs  am  ersten  Ort,    vom  26sten  März  bis  zum  17ten  Sept:;em- 
ber,  während  175  Tagen*  oder  2407  Stunden,   die  Sonne  gleich 
hoch  steht,  wie  in  einer  andern  Jahreszeit  unter  dem  Wettde- 
lireis  des  Krebses»     In  diesem  Zeitraum  von  175  Tagen  aher 
hatte  der  wärmste  Monat  (Julius),   den  Begistcrn    des  königl. 
Observatoriums  in   Paris  zufolge,    von   1806   bis   1820,    eine 
mittlere  Temperatur  von  18S  6%  während  in  Gumana  und  in 
der  Havannah)    wenn  die  Sonne  am  erstem  Ort  sich  bis  zu 
56^  5',  senkt  •    im  leztern  bis   zu  43^  23^   der  kälteste  Monat 
annoch,    unerachtet   der  längeren  Nächte   in  Gumana,    26^9  2 
und   in  Havannah  21^,   2'  mittlere  Wärme  zeigt.     Unter  allen 
Zonen   wird ,  die   Temperatur  von   einem   Theile    des  Jahres 
durch    die  Temperatur  der '  vorbeigegangenen  Jafhreszeit  mo. 
dificirt.     Unter  den  Weildehreisen   sind    die  Abnahmen  der 
Temperatur  wenig  bedeutend,  weil  der  Boden  in  den  vorher- 
gehenden Monaten  eine  Masse  mittlerer  Wärme  erhalten  hat, 
die  in  jCumana  27S  und  in  der  Havannah  25^  5,  des  centigra- 
den  Thermometers  gleich  kommt. 

Nach  allen  vorstehenden  Betrachtungen  halte  ich  keines- 
wegs für  wahrscheinlich,  dafs  die  Aequatorial •  Temperatur 
39%  2  erreichen  könne,  wie  diefs  der  gelehrte  und  achtungs« 
würdige  Verfasser  der  Denkschrift  über  die  astronomischen 
Befractionen  annimmt.  Bereits  hatte  schon  der  Pater  de  Be»e, 
def  ersti)  Beisende,    welcher  in  den  kältesten  und  wärmsten 
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Stunden  de»  Ta^es  Beohachlungen  bu  machen  empfahl^  in  den 
Jahiren  1686  und  1699  bey  Vergleichung  von  Slam»  Malacca 
und  Batavia  su  finden  geglaubt :  f^dafs  die  Wärme  unter  dem 
Aequator  niclit  gröfser  sey,  ah  unter  14**  der  Breite/*^  Ich 
halte  dafür,  es  sey  ein  Unterschied  vorhanden,  dieser  aber 
sey  sehr  Klein  und  durch  den  Einflufs  mannigfacher  Ursa- 
chen masÜirt,  welche  gemeinsam  auf  die  mittlere  Temperatur 
eines  Ortes  wirken.  Die  bis  auf  gegenwärtige  Zeit  gesammeL 
ten  Beobachtungen  bieten  uns  leinen  Mafsstab  dar  für  eine 
progressive  Zunahme  swischeh'  dem  Aequator  und  der  Breite 
von  Gumana« 
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.    WoUidien,  re^lmäftig  ron  einander  gestellt  y  in 
die  dann  zusammenliefen»    Die  Riehtong.  dieser  Strei- 
fen ging  Ton  NNW.  nach. SSO,   oder  noch  genauer  N. 
20^  W. ,  folglich  der  Richtongi  des  magnetischen  Meri- 
dians entgegen.     Sollte  die  gleichförmige  Lagerung  die- 
ser kleinen   Dunstgruppen    als  Wirkung  eines  elektri- 
sehen  Bückprallens   cu  betrachten   sejn,    so  wie  eine 
&olcbe.in  tlen  Lichtenberg'schen  Figuren  auf  dem  Elek- 
trophor,  in  der  Gefrierung  der  Dunste  auf  unsern  Pen- 
sterscheiben    und   in   den  ^Dendritta  des  Brannsteines« 
welche   die  Risse  im   Jurakalk  ausfüllen,  9!u  bemei4ien 
ist?   Ich   sah   mit  Veirwunderung ,  dafs  die  Punkte  des 
Zasaromenfalles   oder    die   Pole  dieser    Wolkenstreifen 
nicht  unbeweglich  blieben^  sondern  sich  nach  und  nach 
den  ffV///t>a/e/i,  näherten ,  ohne  sie  jedodi  ssu  erreichen. 
Gegen  2  Uhr  Morgens   wurden  die  Dunste  unsichtbar. 
Seitdem  habe  ich  häufig  dieses  Phänomen  beobadilel9> 
das  an  einige  Erscheinungen  bei  Nord,  uiid  SUdlichtem 
erinnert^    und  gewifs  nicht  die  blofse   Wirkung  einer 
optischen  Täuschung  ist    (parallelgehende  Streifen   von 
Wolken  in  der  .Richtung  des  Windes).   In  Quito,  Mexico» 
Italien  und  Erankreich  seigt  es  sich  in  allen  Jahrsnei- 
ten,  besonders  in  windstillen  Nachten.     Ich  habe  es  in 
meinen  Tagebüchern  unter  dem  Namen  ^^beweglicfte  und 
unbewegliche  Pctarstreifen^^  bexeiehnet.   Die  letstera  be- 
finden  sich  öfters   in  dem  magnetischen  Meridian  des 
Orts.      Viele  Naturforsdier  in  Europa  haben  schon  auf 
diese  Streifen  ihVe  Aufmerksamkeit  gerichtet;    und   es 
ist  zu  wünschen  y  dafs  mit  Genauigkeit  das  Asinrnth  ihrer 
Pole,    die   Richtung  und  Schnelligkeit  ihrer  Bewegung 
und   ihr    Verhältnlfs    «ur   standlichen  Abweichung  und 
zur  Intensität  der  magnetischen  Kräfte,  gemessen  werde. 
24  März.  —  Wir  kamen  in  den  Meerbusen^  den  öst- 
lich die  Küsten  von  St.  Martha  und  westlich   die   von 
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CotIttpBica  b^((f ättsen ,  wri  wo  die  Mlndniigim  hk  'Rio 
Sfafdaleiia  uiul  des  Bio  San  Jvan  de  Niearagiiii  ^A 
tmter  dem  nibanlicheii  Patidlolkretse,  migefaiir  11^  freite, 
befinden.  Die  Nifa^  den^  Stillen-Hfeerea,  i^e  Gestaltung 
der  kenaohbatten  Landestheiie  ^  .  die  jgeiinge  Bmte 
^es  Isthmnis  von  Panama  ^  die  Niedrigkeit  des  Bodens 
zwisehea  dem  Golf  von  Papagayo  und  dem  Hafen  St. 
JaaA  TOn  Niqaragna ,  endlich  die  Nachbarsdiaft  d«r 
Scbneeberge  ren  St.  Martha  und  viele  andere  Um»U»ide, 
die  hier  aufzuzäilen  zu  weit  föhren  wiSrde,  geben  je- 
nem Meerbusen  ein  ifeigenthümliches  Klima.  Die  Atmo- 
«I^äre  wird  durdi  ^heftige  Winde  bewegt,  die  maa  in 
Winter  unter  dem  Namen  JSnzo^ex  de  Santa  Maria  heM. 
Legt  sieh  ein  solcher  Wind  9  *o  treibt  die  Strchnmg 
nach  NO;  und  das  Zusammenstofsen  der  kleinen  Whi^ 
aus  O.  und  NO.  mit  der  Strömung  lafst  das  Meer  hoch 
und  in  starken  Wellen  gehen.  Bei  Windatiiie  wi^ 
die  Fahrt  der  SchiflPe,  die  Von  Carthagena  »adi  den 
Mo-Stnu,  der  Mündung  des  Atrato  und  Poi^tobelo^  «oigeiBf 
durch  die  RäsiensMmang  sehr  au%ehal^.  Die  jBrw- 
fet  genannten  Winde  dagegen  i^ermeistern  die  Bewe- 
gung das  Wassers  und  geben  demselben  eine  «ntgegen- 
gesetzte  Bichtung  nach  W8W.  ;  Diese  letztere  Bewe* 
gung  nemit  der  Major  Bemiell  in  seinem  grofsen,  geist- 
reichen hydicographSscheh  Werke  driß^  und,  er  unter- 
scheidet  sie  ron  den  eigentlichen  Strömungen,  die 
wicht  Ton  der^  örtlichen  Wirkung  des  Windes ,  sondem 
Ton  Verschiedenheiten  in  dem  Niveau  der  Oberfiiefce 
des  Oceans;,  tou  Anhäufungen  und  AuMrfirmungen  Jes 
Wassers  in  sehr  entfernten  Gegenden,  herirtihren.  B»« 
Beobachtungen,  welche  bereits  ober  die  Stärke  und  Hid- 
tutt^  der  Winde,  Öier  die  i'emperiatur  und  ScbndligW^ 
der  Strömungen  und  fiber  den  Eiiiflufs  der  Jahreszei- 
I  oder  der  sich  immer  Terändemden  Abl^eichung  der 


_    « 
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Statte^  gmitmmk  wmieäi  »iifl  hiamriamd  g^HNbüttt 
iVtfktifllefti  im  Gr0f»ti|  ^s  rirwickeUi  Bjrttem  |Mir 
|ieh«b^es  FH^t«  auSsM»hmy  wiAche  di»  Qi»^lbl<lbe 
iet  Qekmä»  imohAehneiüm;  «ber  iNfniget  kkltt  kl  ^ 
iie  Crindtfifi  d«r  Veräiidfirangeii  ea  argtfi&deiiy  ^«Iriie 
di«  Ben^egunf  der  Gewisser  ifi  etntar  limd  dbr  mflilirftilli 
lakresMit  md  bei  ^neitt  imd  dem  nändkhen  WiMe 
«rleid«^^  Warum  li^ibl  der  GuIßSi06am  büd  auf  di0 
iffteten  toh  Florida,  bald  W  den  B>tiid  der  BAbemfr* 
Ba^dk  hmf  WcfriHü  flieiil  dat  %Ya«tf»  wibttend  ^uiMMlr 
WiNAto  tan  ditfr  HuTaiw m^  M^anaaä,  uod  (imi  ein 
l|ef*(äel  dee  CarrieOie  pmr  aitiba  MMfätetfu«  dee  M- 
weihiii  *)  im  ösitiefasien  Tbeile'  der  Terra  Ftitfia  h^i 
fbieb  aebuPMJiem  Winde  beaierbt  wird)  waMüfi  i^4iMi 
ibajrtii  na^  drä  Cep  CoAcra  und  naeh  Cumalie? 

2:Ji  Mlirz.  ^^  je  maiiv  wir  tiiia  de»  Kfieiea  von  Üjü 
I0ieii  »äbeeten,»  deeta  4i€ifti|er  güig  der  Wind  Ma  iM|» 
Wir  Mtten  ^buHnm  Mntusn^f  in  ei»  tadevee  Hiiaiia  t)lf« 
eeiet  M  eejl^n«  Wifaresd  Aist  Niebi  wtR*dd  das  H^ftr 
Aftrqfiäeeli;  deieli  Urbtidt  sieh  die  Ten^eratvr  dea  Wce- 
«ers  ^m  4^  ^  U$  9*  47'  Breite)  m  2«%  &  Wir 
^^»üelitett  SferptMy  bei  dem  Anfg^nge  der  Betind^  enste 
tieil  de#  Arobipele  «"»>  i^n  &£.  Betifbard,  dw  Mi  »M. 
den  den  Golf  ron  Morrosquillo  scbliefiit.  Eitf^  beUer 
Strich    zwischen  den    WoSieli    et'laiibte  ifii^  Stulnden« 


-"  '^?' 


'^)  ¥er«l.  eben^  Thetl  iL  9.  3»4)  Tha»  III.  S.  17^. 

"^^  Bi^  besteht  aus  de»  Bilaitdai»  Maearst  Cty€4n4  MaraTilUt 
TintffHii,  Pandas  Patmat  Maii§lea  und  SaUnaluittilla,  dif 
iiah  mir  wenig  ia^tf  den  Meertisptegat  erkebeiiy  vun  dt* 
aeii  eb##  tfinige  die  Form  «klar  fiMti^a  hab«6^  lü  der 
Mitte  dieies  Arabipala  ^ibt'  etiewaiDttrchfabrieib  tbn  if 
bis  te  Faden.  Qtoh4  FabrtiNiKe  b^nften  afftaabeu  den 
Usefn  Paiftda  oed  Tietifany  wie  ewif«b9«i  Man|tü  und 


so  Buch 


tVL  nehiiien»  Das  Chronometer  seigte .  an  i^ 
kleinen  Insel  Mncara  eine  Lange  *)  von  78*^  13'  54". 
Wir  kamen  bei  dem  sücUidisten  Ende  des  Pläcer  de 
San  Bemardo  vorbei.  Das  Wasser  war  milchfarbig,  wie- 
-vrohl  ein  Senkblei  von  25  Fadeii  keinen  Grund  angab  ^ 
Erkaltung  des  Wassers  irar  nicht  zu  bemerken,  wahr^ 
seheinlich  abermals  wegen  der  Schnelligkeit  der  Strö- 
mung. In  der  Feme  ragten  die  Berge  ron  Tigua,  fiber 
dem  Archipel  von  St  Bernhard  und  dem  Cap  Boqueron 
henror«  Das  stürmische  Wetter  und  die  Schwierigkeit 
jgegen  den  Wind  zu  schiiTen^  bewogen  dcn/CapitSn 
unseres  erbärmlichen  Fahrzengs  Schutz  in  der  Bheds 
des  Bio  Sinu  zu  suchen,  oder  besser  gesagt,  nahe  bei 
der  Punta  del  Zapote,  am  Ende  des  östlichen  Ufers  der 
*Ensenada  de  Cispaia^  in  welche  sich  der  Bio  Sinn  oder 
Zenu  der  ersten  Conqnisiadotes  ergiefst.  Es  regnete 
•ehr  stark,  und  ich. benutzte  diese  Gelegenheit,  um  die' 
Temperatur  des  Begenwassers  zu  messen,  welche  idi 
26^>  3  fand ,  während  das  Thermometer  in  der  Luft,  qnd 
an  einer  Stelle,  wo  die  Kugel  nicht  benfäfst  wurde,  sidi 
9U  24%  8  erbidt.  Dieses  Besultat  wich  bedeutend  tob 
dem  ab,  welche; ich  in  Ciunana  erlangt  hatte,  wo  da» 
Begenw^sser  um  einen  Grad  kälter  als  die  Luft  war.  **) 


\ 


*)  Obierv.aiir.^Th.  IL,  p.  142« 

^*)  Da  es  unter  den  Wendekreisen  nur  wenig  Zeit  bedarf, 
um  in  ein  Gefäfs  mit  weiter  OefFnung  und  engem  Boden 
einige  Zoll  Wasser  zu  ftilleii,  so  glaube  ich  nicht,  dafs 
ein  Irrtfaum  bei. der  'Beobachtung  unterlaufen  könne^,  so 
oft  sich  die  Wärme  des  Begenwassers  von  der  der  Luft 
▼erschieden  zeigt*  Ist  erstere  gering;*er,  so  ist  blofs  su 
fürchten,  dafs  man  nur  eiuen  Theil  der  Gesaramtwirlcung 
beobachtet.  Ivb  fand  im  Thale  von  Mexico,  gegen  Ende  des 
Junius,  den  Begen  su  i9%  2  oder  19^,  4,  während  die  Luft 
17^9  8  und  18^  war.  Ueberhaupt  scheint  mir«  dafs  unter 
der  heifsen  Zone,  sowohl  auf  dem  Niveau  des  Oceans  als 
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Auf  das  Festland  des  südlicken  America*«  zorückge^' 
kehrt,  will  ich  noch  eii^en  Jetzten ;  ^eberblick  ^auf  das 
ganae  Beeken  des  Meeres  der  Antillen  wer£an,  und  i» 
einer  Tabelle  die  Temperatur-Angaben  Tereinigen^  di^ 
meine.  Schiff fahrts- Tagebücher  enthalten.  Hiezu  füge 
ich,  was  ich  aus  den  bandschriftlichen  Noten  Terschiedei* 
ner  Beisenden  Entlehnen  hounte^  die  auf  meine  Bitte  sich  * 
denselben  Nachforschungen  gewidmet,  und  ihre  Thermo' ^ 
meter  mit  Sorgfalt  rectificirt  haben.  - 


auf  den  Hochobonen  von  1200  uud  1500  Toisen  Erhebung, 
nur  dio  Gewitterregen,  deren  starke  Tropfen  entfernt  Ton 
einander  bleiben,  merklich  kälter  als  die  Luft  sind«    (Sieh^. 
oben,  Th.  V.  8. 717.)  Diese  Tropfen  fübren  ohne  Zweifel  die 
niedrige  Temperatur  der  oHern  Regionen  mit  sich.    Zwi^ 
Ursachen  können  gleiehseitig  bei   den  Regen  einwirken« 
die  ich  warmer  als  die  Lttü.  gefunden^  ha^e.    Bicke  Wol«. 
ken  erhitzen  si^h  dur^h.  cUs  j^insaugen.  der  Sonnenstrahlen,. 
die  auf  einer  Seite  ihre  Oberfläche  treffen  {Lignas  itotk.^ 
p.    13;    Fresnel   in  dem\Bu//.  de  la  5bf.  philom,^     1822*^ 
S.  200),   während  Wassertropfen  im  Fallen  Ausdünstung 
verursachen  und  Kälte  in  der  Luft  hervorbringen.    Diese' 
Temperatur  des  Regenwassors ,  die  mich  bei  meinen  Rei*r 
sen  oft  beschäftigt  hat,  ist  eiii  noch  wichtigeres  Problem 
geworden',  seitdem  Hr.  Roisgiraud,  Professor  der  Physik' 
in  Poitiers,  bewiesen,  dafs  in  Europa  allgemein  der  Ror 
gen,  in  Bezug  auf  die  Luft,    kalt  genug   sey,    damit   auf 
der  Oberfläche  jedes  Tropfens  ein  Dunstniederscblag  -  «tatt ' 
fmde,  und  seitdem  er  in  dieser  Wirkung   die  Ursachen 
der  ungleichen  Masse  des  in  verschiedenen  Hohen  gesam- . 
melten  Regens  gesucht  hat.      {Arago  in    seinen   Ann.   da 
Chunie,  dee.    1826,  S.  4t7.)  •  Erinnert  man^ich,  dafs  unter 
dem  glühenden  Him^mclsstriche  der  Wendelcreise  ein  ein- 
siger. Grad  Kälte  mehr  Wasser  niederschlägt  als  bei  ei- 
ner geringern  Temperatur  von  10^  bis  12^,  so  wird  man 
sidfa  üb^r  die  ungeheure  GrÖfse  der  Regentropfen  nicht  • 
wiii^ern,  die  in  Gumana,  Garfhageua  und  Guajaquil  fallen, 
(Siehe  oben^  Thei)  Y^  S.  ^48.)     . 
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7f*peimtii>   doa  M«ftr*s    der  A«tillteiy   üiUcli 

voim  Gtttftl  vdtt  Yuciitaii. 
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I  II!  jp  .ivmii  ji  ■  «■•»  Ulli  «."»•  {•"' 
Humboldt,  vnIVIära  I8pl ,  südlich  j. 
'  Cuba,  I.  d.  Jardinis^  Wefe,  7Fuft. 
Per$clj»f:i  hri  e««ro  FkifiiMi»! 

Tiefe,  10  Fuf».  . 

Ders. ,  ein  wenig  östücb  l^bnCAy» 

de  Piedras  j  Tiefe,  10  Fuf«. 
Ders.,  bei  Cajo  de  Diego  Perec; 

T»pfe,8Fuf«.  ' 

Deri. ,  ]t»P^ei  Meer,  der  SfüjicL  dci 
,  l^lo  San  Juan  gegenüber. 
DeH. ,  Decemb.  ISOO,  bei  dem  Gip 

S.  Aiiioa. 
Ders,  Oec,  bei  d» Od» Comstes, 
beftigcrrNNO.  Win4«  Stramm 
g.  ÖSÖ.;  tiefes  M^cr. 
2et,    »lAlanlart,  Februar  l82ü^ 
48,    1  6eM:,)«Vi4seb«ii€N^MciPf^9V' 

•  ^ols-Gay«i4n. 
87,    OlHllinb^ldt,  MÜCÄ  |?01,  t|«h^  bei 

Caymai^bracK. 
2Q,    5  bers. ,  Dec.  l6oO,  »Ab*  ^ort  G^f»- 

'    Cayman. 
2t,    5  »»MiieH  l&DWr.  1821^  «wi^difi  Jt- 

;    m4ic9««-Qrofs-Cgyinftii. 
27,    Q  AliMnan,  Febr.  |820,  Bwiscbcn  Ja- 
'    niaica  u.  Cuba»  SO.  v.  Cap  Cra«. 
Sa^iiiei  Hör.  182«,  «wUeberi  Mmti- 
e«il.SänBon|iiig€i; 

PevB.i  No??.  . 

ilamai^,  Febr.  1820,  §9W:.  r.  C«p 
Tlburon. 
2«,    2  Ders.,  t*ebruaf  SSW.  irom  Cap 
B^atto. 

umboldl,  Wäm  1891»  ^f^^  ▼<>? 
an  Nesril  (I^ange  etwaf  wa- 


28, .  5 
W,    1 


D 


•8,     2 

25,     4 


_  fersMl^^itemb.  tf  Od,  a^W.Wini 
slidlleb  TOit  lI«r«4i|pBia9)B« 

Aliim«»«  F«2>^-  1820,  »öitli«^  irom 
Gan  Beaia*  ^ 

Öumbolät,  Dec.  iSÖM.  d.  V  ibort; 
Tiefe  18  Fadlfni  fl»0.  Wlmd. 
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2|Alaman,  Febr.  1822,  südlich  von 
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28,    3 
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25,     9 


28»  5 
25,  4 
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20,     2 

26, 

25,     2 
24,    2 

27,    7 

25, 
26, 


27,     7 


22, 

27, 


28| 
26, 
99f 


Portorico. 
Humboldt,  Dec,,  a.d.Vibora-BanI(9 , 

bei  Pedro-Kays. 
Ders.,  Dec.l800>  KHW.  Wind, im 

Meridian  des  Caps  Abacon. 
Ders.,  März  1801,  auf  der  Yibora- 

Banli;    Tiefe  10  Faden;   Strö- 

mune  südwestl.    (Lange  etwas 

sweifelbaft). 
Ders.,  Dec.  1800,  am  östl.  Hand  d. 

Vibora,  NW.  Wind ;  trübes  W*»- 
.  ser,  (Länge  etwas  zweifelhaft). 
8|Alaman,  Febr.  1822,  südsüdwesU. 

ven  St..  Eustache. 
Humboldt,  Dec.  1800,  südlich  Ton 

S.  Domingo. 
Ders. ,  Dec,  Strömling  n.  WNW., 

in  der  Mitte  des  Beckens«  e wi- 
schen Curajao  u.  d.  Cap  Saona. 
Sabine,  Oct.  1822,  inder  Mitte  de» 

Beckens,  zwischen  d.  Caps  S.  Ho- 

man  u.  Beata. 
HB.  Martin  und  Dupont,  Jan.  1826, 

östlich  von  Martinique. 
Humboldt,  März  1801,'  in  der  Mitte 

des  Becliens,  zwischen  Jamaica 

u.  d.  Darien,  beinahe  im  Paral- 

lelhreis  von  Boncador. 
Sabine,  Oct.  1822,  in  der  Mitte  des 

Becl[en9,  beinahe  i-  Meridian  d. 

Caps  Codera  n.  im  Pairalleikreit 

der  Insel  S.  Vincent. 
Humboldt,  Nov.,  ONO.  Wind»  40 

Meilen  nördl.  von  Los  Boques« 
Ders.,  März  1801,  in  der  Mitte  des 

Beckens,  zwischen  der  Vibora  u. 

dem  litfamns  von  Panama,  im  Pa- 
rallelkreis d.  In«el  St.  Andrews. 
Sabine,  Oct.  1822,  zwischen  Isla- 

Bianca  und  den  (jrenadinef. 
Humboldt,  ndrdl.  derBoca  de  Dra- 

gos.  (Länge  zweifelhaft). 

IBoiisalnf  auUy  Nov.  1822,  nördlich 
von  d.  Insel  Marguerita. 
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B  u  c  *    A7. 


Breite. 


Läage. 

TrMtl.|'T. 

Hrridian 
r.'Punt. 


Tsrapera- 
t«rde» 

Mvar*«. 
(Hvaaart. 

Tharin  ) 


Tempc- 
ratur  d. 

Luft. 
(Unna 

Thar) 


Anmerkungen. 


il*»  15'  6f®,  45'    »5,    8   J5^  1  Humboldt,  Jwl.  1799,  östlich  von 

/  Tabago. 

10   50   6^,      0(35,    0)95,    4  Oert.,  Jul.,  dem  Cabode  tresPun- 

t^>  gegenüber ;  Tiefe,  -52  Faden. 
10  45  68,     35    f6,    9    37,    4  Boussingault,  Nqv.  1823,  ander 

Küste  von  Venexuela. 
iO  40  66,    53  (3S)         37,    3  Humboldt,  Aug.  1799,  in  Pmifta 
^  Araya,  an  d«  mitrernächtl.  Küste, 

von  Untiefen  umgeben. 
10    56  69,    37    36,    8   37,    7  Boussingault,  Nov.  1833,imHafeB 

von  Guajra. 
10   30  80,    fO    35,     9   34,    7  Humboldt,  MSrs  1801,  ^estl.  vom 

indisch.  Carthagena,  beinahe  im 

Meridian  des  Golfs  v.  Darien. 
10   37  65,    30    36,     1    38,    0  Ders. ,  Oct.  180U. 
10    10  64,    35  (39,    i)  37,    0  Sabine,  Oct. ,  im  Golf  von  Paria. 

Die  Torhergebende  Tabelle  *)  bezieht  sich  nur  auf 
das  eigentliche  Antillen  -  Meer  ^  welches  gegen  Norden 
bei  -dcF  Meerenge  yon   Yucatan   endet,    und  sich  nach 


*)  Hier  noch  einige  Erläuterungen  über  die  ncüorn  Beobacb. 
tungen,  welche  sich  denen  anschHcfsen,  die  ich  wahrend 
der  Ueberfahrtcn  von  1800  und  1801  gemacht  habe.  Hr. 
Lucas  Alaman,  ehemaliger  Minister  -  Staatssecretär  der 
mexicanischen  Gonföderation ,  ist  von  Havre  nach  Desi- 
rade,  und  Von  da  nach  VeracruK  im  Januar  und  Februar 
1830  gegangen.  Der  Gapitan  Sabine,  mit  vorzüglichen 
Chronometern  versehen,  hat  die  Ueberfahrt  yon  dien  Mün- 
dungen des  Orinoco  nach  Jamaica  und  dem  Cap  S.  Anton 
im  September  und  October  1833  gemacht.  Hr.  Boussin. 
gault,  Professor  der  Chemie  an  der  Bergwerksschule  inBo* 
gota,  hat  bei  der  Fahrt  von  Antwerpen  nach  Guayra,  im 
November  1833,  die  Temperatur  dos  Wassers  bei  Sonnen- 
aufgang und  um  %  Uhr  Nachmittags,  als  die  Temperatur 
^er  Luft  auf  ihrem  Minimum  und  ihrem  Maximum  sland, 
nntersueht.  Die  Beobachtungen  des  Hrn.  Martin,  General- 
Agenten  der  fransösisehen  Regierung  in  Mexico ,  sind  ge- 
iiieintcbaftli€hmitQrn*Dupont,  SchiA.FIhn4riph|  imfebtt 
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geologischen    Ansichten  *)   in  zwei  besondere    Becken 
tbeih:  nämlich  die  Hondaras^Bay  und*  das  Caraibische  ' 
Meer»    Dieses  mittelländische  Meer  von  America  hat  ein^' 
Flache  ron  mehr  als  60,000  Qoadrat-Seemeilen,  das  Tier* 
fadie  Ton  Frankreichs  Flächeninhalt,  fol^gfich  ^^^  Voit  der ' 
Fläche  des   europäischen  mittelländiscfato    Meeres ;     da 
aber  in  den  yersbhiedenen  Jahreszeiten  seine  Temperar- 
tnr  wehiger  von  der  der  Atmosphäre  abdeicht,    so  ibt 
es  tiuch  einen  geringem  Einflufs  auf  das  Klima  dev  l^e« 
nachbarten  Länder  aus.     Kimmt  man  als  äufserst^  Gran« 
zen  da»  Ende  jeint^r  Buchten  an,  **)  so  fefstreckt  es  sich 
von  T"  55'  bis   22°  40'  Sreite;    allein   betrachtet   man 
blofs  die  ^eog^apbis^he  Länge  des  gro&ern  Theiles  sei- 
ner Oberflächoi  so  gehören  die  in' der  Tabelle  angeföhr. 
teti  Temperaturen  nur  zu  einem  Striche  d*es  Ooeans^row' 
5(^0 *8eem«Ien  Länge,  innerhalb  der  pMndlelkrane' ^VOttf^i 
iV  und  19^     Ich  mache  auf  diese  dnlicheh  Tei^ältftiMi 
anfmeriisäm ,    weil    die  Landmaasen    wie  äie   Wftswri 
massen,  welche  am  Rande  der  tropischen  Zone,  jBin^iaoben ' 
dem  21«'  «lod  23^  Breite  liegen,  in  Einern  Th^ile  des  Jaii. 
i'es   bereits  an  dem    KUma  der   gemäfsigten  2Soiie  An. 
theil  bdbenr.     Zwischen  Cayman»  Ahm  €ap  Gortentes  «nd  * 
den  KüMen  von  Yucatan   tragen  die  Nordwinde  nidit? 
allein   dasu  bei,  die   auf  dem  Wasser  ruhende  Luft  au 


*    « 


1826,  am  Bord  der  Fregatte  Amphiltite,  airf  der  Fahrt  von 
Martinique  nach  Veraci*uz,  angestellt  vrorden.  ~  Die  vöii" 
den.  fraiiEÖsisehen  Reisenden  benutzten  Thermometer  hat 
man  vor  der  Abfahrt  thcils  mit  denen  des  Hrn.  Gay-Lussac, 
theils  mit  denen  des  Observatoriums  in  Paris  vergliclien. 
'Alle  dic^e  Resultate  |  mit  Ausnahme  der  des  Urn«  Sabine» 
sind  ungedruclit  geblieben. 

*)  Theil  V.  S.  520. 

**)  Im  Golf  Ton  Uraba  öder  Darien,    un^   im  Golf  yon 
Qatabaao« 


2*  fi  tt  c  h.    XJ' 

k^Itco,  ftondera  sie  bewirken«  auch.  G^genstriimangeiL 
aiu  N*  imd  NMf, .  ^v^elcke  4i^  Gewasse;^  von  ver^chia^e^ 
n^  .Breiten  yermi^c^en.  Diese  zufälligen  Yer^deroBft 
gjem.^er  Norm^Temper^mr  charakterisirei^  ä\fi  G^gen^ 
dffQ  i^,  der  Näjb^,  des  Wendekreise«  des  Krebsen ^  xnan' 
heobac^t^t  sie  .|>esonfler8  häufig,  im  Gg{fe  von  JMexico 
in  dem  Theile.  d^.  Meeres  der  A^illeUt  der  sich.nörd<' 
li<A(  yom  Ca^dJe  Toa  TiiG^tan  bi»  jmm  Par^Ielkreise,Ta]i 
2ä**^f7s  ersirepht,  und  der  ongefäfeir  SÄiOOO  Qu*4rauSee. 
roetlen  h/A*  Hieraus.. j^rgibt  sich,  dafs  dieser .jGqlf  bei 
MfeiteiQ  merk^^f^diger  fiUr  däa  -Smdiiupy^  .^ei*  Jareüfißden 
Jißwcgun§  der  iSty6nningeB|  Vielehe  längs  .seiner  Hust^^ 
g!Ae%  4U  füi?  die  destfittmoDg  der  ia'^ie^er.  gdf^rjen^r 
Bveite  eigenfbündieben.  HiCCelteHiper^tur  \sX;  J^a^.wird 
imMiiBm  «ndejcA  Absebnitte  di^ae«  Werkes.  4ie  ^^i|Ria^ 
UNMiiseksn  Beobaebt^ngeft  in  Tabelleii^  «iisanwengestdlt 
finden,  dfie*lcb  iliviseheft  Yenmm^  den  Münda^gien des^ 
Miaiiiftsipi  wid  dev  Havai^  gematcbtibabe.  Hier  genö{^ 
ee  ifinetireümr  zm  i^rwähnen ,  däfs  die  Tem^ratw?  des 
Wntfsorri  im  Golf  von  Mekieo  dnißcb  4i«  Winden  bestimipl; 
wirA,  a^  a«  der  Milndiiiaig  der  drei  Cornnmaie^Honh 
Ommh^  ran  IHioatltn^  Babama  «)  und  Fij^rida,  jb^rr^tbai^ 
Oili^  Meab  dei^  AiaiHw  and  ^r  Gntf  .Von:>Me]iiM  büdeit 
zBcamindb  Saeigrß&ie'  ininere  Heteresbcfek^,  dM.ma^  iH 
der  Welt  kennt,  ein  Becken  von  104)000  Qaadrat-LieaeS} 
miljbip  tqn  Jl3^QpQ  mehr,  als  das  mittelländische  Meer, 
i^elcbes  Europa  von  Africa  trennt,,  enthält,  **)  Auch  i*t 
ea  merkwürdig,  dafs  die  grofse.  Axe  dieses  Beeliena.Ton 


des  Santander  mit  dem  Cha^nnel  i^OU  Florida  tw  Verbin- 
dung steht. 
i^^  Ba^^igcntfiobe  inittellähdtMke  Mlse#  bat  77>3ea  Quadrat- 
Lienes,  das  schwarze  Meer  14)000* 


fiO«  ,B^K  UyV,  $ev\fiktß%  iit,  to  Mrie  die  d«r  CordüBeren 

?«ii  V0i^i|gpfi9  Gqatiioiptlii  »d  )l^xieO|  «b4  wie  di«  M^ 

M«  de^ij^dliclieii  Ai»#ric^*a,    vom  Gap  S^  Roj^ntbi« 

«UV  Mündttog  dei,  Ofisapoc^w  .     ' /^ 

UB(^tndit  mila'  die  T#ippi»Fiitm*en  4et  WlM^i^liiniu 

Ibielie  mlfeero  dei?.>4litUlei»,  so  er^eifiii. ^«n  den  dep^* 

ptlten  JBiBflufii  dev  Jidbretzeii.  und   i4t  Brilitf.  '  Dm 

ik&i»ilnA/|i.j(ttoti  /!^!  n^  28^  feilt  gew4^1iii}iixlü  in  diH^Mo- 

jiMe  FeiHraet  iKi4  iNRr^V  ii^uMimmtm  (ten  2&*f«  äfr*)f> 

in  IRereipber  imd.  Oedember;  *    Die^  Yerändertüigeii  in 

der  Ab^idiebung  4(^r  fiieme,  Aie'Ie0(;0Fe.odeiv  hOreei^f 

Z^ieehenniil  iswieoben' ihren  be{df|i'D«reIi{^n|eii  dwreb' 

den  Zenith  und  «lehrere  Uireecben »  di«  anderw firte  A«!^. 

geaehlt  nr ordeit^  "wirkent  glekkseitlg  euf  ditf  -Weesev  nnt 

&  Loft      In  den  bSIieeten  und  *  den  keifeeeCe«  Moni^. 

teil  betregen  die  Unti^chiede  «der  Hiltellenip^relW,  deff* 

Laft ,  am  sfidKeb^n  En^e  de»  Metoes  delr  jbiliUeny  xw  U., 

in  Cnaai&A,  3^|  und  nördiiob^  anter  «tö*  Und  19?  firekeif^H 

4*t  5  bis  5^     Aue  diese)i   Beobaebtnngei»  gebt  kertoiW' 

def*  telbet  bt  GegMiden,  wa  die  monetlidieii  ^IKeriebfe/. 

deribeiteii  der  etmöepbäriftohen   TcaifMitwi-  »Übt 'bloni) 

sind,  das  Mafs  solcher  Veränderungen,  insofern  et  d^n 

Jabresceitei^  allein  angebdrt,   ifln  W^^ljei«  nfiefe  geringer 

«b  i»  der  Lnft  ist»  '^)    WaS  den  EixiAuA  der  Jfoeiten, 

oder  viel^ehkr  gewisser  geegrafiMseben  Li^n  •  betrifli, 


—         .....  ,,.      ... 

^  ffiefals^  iiber  die  Verseliiedeillieiten  d^rmonetlielitfn  Tem- 
pieratttten  in  St.  Ddmingo,  auf  lleHipIqüa  und  in  Goade- 
loupo^  Kinvtm  Estimmt.  d$s  Umpf.^  S.  157.  .^hrmU  de 
JoMeSi  Hiii.  äe  phys^  des  Antilüs^  T.  L  S.  t1%  und  175^ 

.  leb  hafbeancli  diorhaadsahriftlichtti  fliea<onel6gi«»bai  ttSage- 

.  bi&cliei?  de»  BoeMr»  Alber r  Vom  Gap. Franst t  1608;  eu 
Bafbe  geeogen. 

«^y.  VerscbiedeiiWtt  in  der  Imfty  an  den  Orämen  des  Besiiensv 
S^,8|  iRrWaiaertt^. 
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so  ist  derselbe  nur  Aen  Strömungen  und  cicr  Vermi- 
sclrang  ier  GehtSsicr  Von  versc/bfedenen  ParaUelkreisen 
ztisftuschmben.  IVlit  Sorgfalt  angestellte  Untersimfaungen 
über  die  numerischen  Eleraen>te  dier^  Klimatolögie  baben 
neueriicb  bewiesen^  *)  dafs  die  jSlivlichen  ISf itteltempera-  , 
tm^n  der  Atfliosphare  auf  kaum  bemerkbare  Weise  von 
dem  Aequiator  bis  zum  lo"  «ördHcher  Breite  verschle* 
ded  sind;  selbi^-Ton  diOsbm  letzten  BeirälleU^^^de  bis  zu 
dem  Ton  lQ''^1'dr^rSt)hreitet  die  AbMii4ne  ^abrsefiiei^lidi 
mebt  andertliBlb  bis^  zwei  Orad  des  bunderltbeiligen 
Thermometers.  Also  sind  es  nieüt  die  Untet«chiede  von 
Breite  und  *  Solstktal-Hohe ,  welche  eine  isalirte  Wirit* 
si^nkeit'in  dem  Zustande  der  Temperatur  des  Anttllen- 
Üle^res  unter  den  Parftllelen  von  itf  und  19^  zetgeh  kön- 
nen,  sondern  sie  ftind'bier  nur  als'  durch  den  iEinflufs 
d^li'  Jahfresflseiten  modificirt  zu  erkennen.  Bei  Grofs- 
Cayman,  wie  auch  9°  südlicher,'  an.  den  Küsten  der  Terra. 
Finii&>  ist  daü»  Wasser  zuweilen  28*^,  '3  gefunden  w^or* 
den.  *  Wenn  man.  jenseits  des  19^,  zwischen  dem  Cap 
Negril  Ton  Jmikiaiea,  den  Caymans  und  dem  Cap  St.  An- 
t«ni>- häufigere  Beispiele  von    bedeutendem  Fallen  der 


*•)  Im  Edrmb.  Journ,  qf  Sciences ,  Jan.,  1827,  S.  117  —  137,  bc-- 
'*  Stätigt  Hr«  Browster  durch  interessante  Zasammenstellttn- 
"  gen  meine  erste  Beliaiq>lung,    dafa  die  Temperatur  des 
Aequators  wenig  27**,  7  (82*^  Fahr.)  übersteige.     Den  Mit- 
theilungen des  Hrn.  Harvey  Äufolgc  ist  auf  der  Insel  Cey- 
lon die  Mittcltemperatur  der  Luft  37^,  1-  (nämlioh:    Triii- 
:.  conomale,  2ii^9;  Pointe  de  Galle,  27^,2^  Colombo,  27®,  öj 
""  Hamdy,  25®,  8).   In  Baiaoia  hat  der  gelclurtc  lleiscndp  Rein- 
yvArdl  27**,  7gcfundeB.     Hr.  Moll,  Professor  in  Utrecht, 
.  setzt  iur  denselben  Ort^  27®9  ^.    Brewstcr  nimmt  für  den 
'  '  Aequator«  in  Africa,  28^«  2  an)  in  America  und  in  Asien, 
27®,  5*     Diese  Zahlen  weichen  merlilich  von  den  29%  2  ab, 
die   Atkinson    aus    verschiedenen    theoretischen  Voraus- 
$et2^uD(^en  gefolgert  h^ttte*  ^Siehe  obeus  Th*  VI.S»30^  ":M') 
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l*toinii«Mitar  der  Oiwrflfiebe  äes*Wfl*sM»  (auf  W  bis 
24^9  5)  'wabipDimiDl;,  so  mufs  dieses  den  daroh  den 
Stofs  der  Nordwinde  herrorgebrachten  Strpmnngeti)  so 
wie  einer  langen  Unterbrechung  der  Einwirkungen  der 
Sonne  auf  die  Obetfläehe  des  Meeres  während  der 
Sturme  und  dem  Erhalten  der  Atmospüäre  zugeschrie- 
ben werden.  Dieser  letzten  Ursache  messe  idh  indefs 
nur  den  hteinsten  Theil  der  Ge^nniit Wirkung  bei;  denn 
südlich  vom  Cap  St.  Anton  erhallet  die  Luft  nur  will* 
rend  einer  kurzen  Zeit  bis  IS*'^  und  iHcht  allein  im 
Golfe  ton  Mexico  und  auf  den  nördlichen  Küsten  von 
Cuba,  wo  bei  heftigen  Nordwinden  der  Himmel  bedeckt 
ist,  sondern  auch  in  einigen  Theilen  des  Sfidmeeres,  wo 
äjjKe  I<uft  bei  ganz  heiterm  Himmel  sehr  bedeutend  eiv 
'Kältet,  habe  ich  mich  ron  der  aufserordentlichen  Lang, 
samkeit  überzeugt,  womit  die  Atmosphäre  auf  die  Wes- 
sermasse  ^  welche  sie .  bedeckt ,  durch  Mittheüung  cAn. 
wirkt. 

Bei  Erörterungen  .über  die  Yertheilung  der  Wärme, 
sey  es  im  Meer-  oder  im  Luft-Ocean,  mufs  man  aber  die 
örtlich  henrorgebrachten  Temperaturen  von  denen  unter, 
scheiden,  welche  durch  die  Bewegung  der  Luft  und  dea 
Wassers  aus  der  Ferne  geführt  werdep.  Es  ist  natür- 
lich, dafs  in  der  Nähe  des  engen  Canals,  der  das  Meer 
der  Antillen  mit  dem  Golfe  von  Mexico  verbindet,  und  ^ 
fölglieh  in  Gewässern ,  di^  eine  kreisende  Bewegung 
von  dem  29"*  Breite '  zu  dem  KlippenriflEe  von  Florida 
^zurückströmen  läf st,  plötzliche  Wechsel  in  den  Strömun- 
gen und  den  Winden  auch  die  Wärme  des  Meeres  bf;- 
trächtlich  verändern.  Ich  habe  meiner  obigen.  Tabelle 
die  Beobachtungen  in  Klammern  beigefügt,  welche  unter 
dem  besondern  Einflüsse  von  Oertlichkeiten  gemacht  war-« 
den;  und  indem  ich  nur  .bei  denen  stellen  bleibe,  die 
nicht  das    Nämliche  von  sich  rauthmafsen  lassen,   finde 


W  ß  üek    HA 


Mmi  2Sf<,  *6*  Mi«  bat  ^bm  g^sdieii«  «Uft  in  ifersctte- 
dkom  JUbrMI0il^fl  '■  die  Sckw«nfcii|lgttt  nm  die  M^* 
Knnpterntur  1%  5  betragen* 

Y#i^iclien  -wit  QOti  mU .  derselben  äorsgfalt  iie 
Werme  eine»  toera  Meeres  mit  det  des  freien  CXieanli 
AeH  auf,  einer  Seite  Afrika  und  anf  der  endem  dia 
Itolte  der  Kleinen-^ibaliUen  und  die  Küsten  des  sliilUeheB 
i^jgiieriea's  be|[rän2»i;»,  ieh  kann  hier  nickt  yon  der  im 
fffsMi  Thc^Ie  *)  imsGs  Werkes  bekannt  ^emeditea  Ta- 
belle des  aden^eben  Oeeahs  Gdvandi  maehen  i  v^l 
iilieielbe  weder  eine  binreiohende  Zahl  BeobacbtuofiA, 
neeb  gleidurämnige  2eni^  darstellt.  Um  iade£i  dem  Mia- 
gel  abndielfen»  werde  ich  iO&  tbernMifnetriache  Ret4l 
Isle ^)Tereeiebnen,  die  ans  meistenis  »ngedruekten  Rei«#- 
^iiiirialett  geneaimen,  nnd  Ton  5  an  5  jQrad,  Tom  Aefü* 
let  fos  bis  zum  4b^  Breite»  teriheilt  sied.  Sd  tiri 
wie  möglich  habe  ich  Betrachtungen  ^.usammengestlli^ 
welebe  «ttwitder  in  den  niknlicilett  Honaieal,  Abe#  unter 
eebr  ^ersebiedenen  Ukngent  ^maeb<i  sisdf  ed«?  weifte 
M  sehr  Tesi  imnander  entieeyiten  Blenaftei»  ee«^respee£- 
ffin«  Ber  die  i^eelnen  Beobachinngen  entbaUeatdia 
Tebüle  folgt  eine  andere  vm  de»  möntüUeben  M^ll* 
r§mltmimti  tvie  <Uese  an»  dto  Winter,  nnd  denSibm^ei' 
lienatet  besenders  gesogen.  Des  Steigen  in  de«  betlaa 
He^mfeügen^  Tom  46*  der  Beeite  bis  eum  Aefnafioe  ^  iit 
eebr  regelnätUg.  Alles  wa«  in  dar  I^Aelle  Jhr  R^mh 
(kUe  nnter  dem  Namen  Ofiuki^iM  im  Miawnon  der  jabs- 


^*)  leb  habe,  ohne  Veränderung,  die  kt^insteii  ^ractiosea 
btfib^hadeii  t  die  aus  der  Üebertragung  der  4rää^  AkIi 
7«1ireiiheit  eder  Btauthnfi  im  «i^adt  dek  itttiid#rtdieifi|«i 
iHiaeiaeaieteri  eaisiaiiee« 
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liölien  Mttteltemperatur  l^ieeiclinet  Ist,  Ibei^^Ußlemenle, 
die  Aiiphl  im»  idksn  Winter*  nnA  Sjommer-MonatMit  «an- 
dern nur  aus  einer  gewi««en  Anzahl  Monate«  ii^orimler 
sich  die  kältesten  und  heifsesten  des  Jahres  befinden, ' 
abgeleitet  sind.  AUgeineine  Betrachtungen  und  Yerglei- 
chnngen  mil  den  Verhältnissen,,  die  man  bei  (^eipher 
Breite,  in  der  Atmosphäre  der  Continente,  zwischen  dep 
monatlichen  Temperaturen  und  der  des  ganzen  Jfabres 
bemerkt;  beweisen,  dafs  die  Jahrestemperaturen  des 
Oceans,  wie  die  TabellJD  sie  abgibt,  in  solchen  Verhält- 
nissen etwas  abweichen. 

Temperatiit  des  atlantischen  Oceans  auf  seiner 
Oberfläche,  in  den  Zonen  yon  0^  an  45"*  19,9 fi'- 
licher  Breite. 


'    I 


•     • 
N 

• 

■ 

JAlir«tBeU«R. 

Ndrdl. 
BrtiU. 

Mtridiaa 
f.   Paris. 

ratard. 

l^««r«t.        Anmerkui^acia. 

Hund. 
Theirm. 

iF 

Januar 

46«  49' 

li*>  52' 

HS  2 

Alaman,  1820. 

Januar 

46     10 

11     55 

12,     2 

Martin  u.  Dupoat»  4810» 

Januar 

45     il 

17     37 

12,     9 

Bauarand»  1826« 

Junius 

44    50 

13     39 

16,     2 

Den. 

Octobcr 

44    51 

24      2 

16,    7 

Freycinett  1820. 

1 

Mai 

44    tO 

28    54 

15t    0 

Queved<^,  1803* 
Humboldt,  1799^ 

Junius 

44     30 

13       7 

16,    0 

Januar 

44      0 

11     40 

12,.  9 

Sabine,     1822.   (fllcfviell« 

■ 

ISTo 

li^4.) 

40*> 

Januar 

40**  46': 

W7^ 

Aiamän,  1820. 

, 

Januar 

40    3) 

18    20 

13,     3 

Martin,  1826. 

Octoher 

40    7S 

29     38 

19,     7 

Freyeinet,  1820. 

1 

Junius 

40     12 

50    57 

19,     1 

Baudrandj  1826« 

Mai 

40      0 

32    46 

17,    7 

Qucvedo,  1803. 
Humboldt,  1799.  (N.  xrind.) 

Junius 

39     10 

16    18 

15,     0 

Januar 
Decembcr 

39      2 

24  .  9 

15,     2 

16V5 

Baiidrand,l826. 

5? 

56^  38' 

74    49' 

Sabine,  1  »22,  aufserliaib  d* 

' 

Gulf  Stream. 

Januar 

35    50 

20     40 

17,    0 

Martin  u.  Dupoat,  18S6. 

« 

Januar 

35    46 

24     52 

15,    8 

Alaman,  1S20. 

October 

35     16  10    35 1 

23,     5 

Churruca,  1788. 

Junius 

35      B 

17    15  1 

16,    2 

Ilinaboidl,  1799* 

82 
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* 

Jahrwcetttn. 

Kdrdl. 
Breit«. 

IiHnge, 

MTtStl.»  ▼. 

Meridtan 
T.  Paris. 

ratar  d. 

MMN». 

Hmd. 
Therm. 

'    Aiim€Tiittng4]i. 

*'. 

Jan  i  US 

35^     2' 

50<> 

4' 

25^,  9 

Baudrand,  1826. 

December 

35       4 

77 

14 

05,  2) 

Sabine,    1822 >    im    Gulf 
Siream. 

Mai 

34  >  5» 

41 

10 

18,    8 

QueVedo,  1805. 
Mocrift,  1807. 

*       • 

Qctober 

H    52 

11 

^6 

23,     7 

October 

34     50 

i5 

34 

22,     5 

Freycinet,  1820. 

Januar 

34  '49 

29 

28 

18,     9 
20ST 

BaudramU  18t6. 

50^ 

Mai 

30«»  46' 

3}? 

■4? 

Quevedo,  1803. 
Freycinet,  1820. 

October 

30     39 

36 

1 

24,     8 

Januar 

30     53 

32 

27 

20,     1 

Baudrand,  1826. 

März 

30     32 

19 

21 

16,    3 

Dtrckinck,  1824. 

November 

30     15 

19 

7 

23,     4 

Boussingault,  1824* 

Januar 

SO  '    5 

25 

45 

18,     5 

!Martin  u.  Dupon^  1826. 

Januar 

30       2 

50 

20 

18,     1 

Aiaman,  1820. 

Janius 

29     41 

52 

26 

i7,    5 

Baudrand^,  182S. 

October 

29     20 

22 

25 

24,     4 

Morris,  1807« 

■ 

Junius 

29     18 

16 

40 

19,     5 

Humboldt,  1799. 

November 

28    35 

74 

36 

22,     2 

26^  2 

Morris^  180Z. 

25° 

October 

26*^     »' 

35*=^ 

"5? 

Freycinet,  182ü. 

Mai 

25     49 

26 

20 

20,     7 

Perrins,  1800. 

April 

26     29 

39 

54 

21,     6 

Quevedo,  1805. 
Sabine,  1822. 

November 

25     20 

8lr 

57 

26,     9 

• 

Januar 

25     16 

32 

49 

20,     6 

Aiaman,  1820. 

Juniu9 

25     15 

20 

17 

20,     0 

Humboldt,  1799. 

October 

25       4 

23 

13 

22,     4 

Frejcinet,  1817. 

November 

25       3 

68 

3 

26,     1 

Morris,  1807. 

November 

15       0 

20 

0 

24,     5 

Boussingault,  1822. 

Junius 

24     57 

59 

59 

27,     6 

Baudrand,  1826. 

Januar 

24     48 

36 

24 

»2,    7 

Derselbe. 

t 

Januar 

24     30 

21 

0 

19,    4 

Sabine,    1822.     (Rennell, 

1 

20°  2.) 

^                                             1 

Septcmb. 

24^  26' 

22° 

27' 

25^  9 

25,     (t 

Duperrcy,  1822. 

November 

24    21 

32 

10 

Morris,  1807. 

Januar 

24    18 

32 

50 

21,     5 

Martin  u.  Dupout,  1826. 

April 
Januar 

24    16 

22 

17 

19,     1 

Dircliinck^  1824. 

20° 

2i°  45' 

38^ 

23' 

23^  6 

Baudrand,  1826. 

^r\^ 

Januar 

21     39 

22 

30 

24,     3 

Chappe,  1768. 

Junius 

^0     43 

64 

12 

28,     2 

Baudrand,  1826. 

■ 

October 

20     43 

54 

47 

26,     5' 

Freycinct,  1820. 

November 

20     3^ 

35 

49 

26,     1 

BoüssingauU,  1822. 

Janua^r 

20     2^ 

49 

34 

24,     0 

Martin  11.  Dupont,  1826. 

November 

20     20, 

26 

26 

23,     8 

Freycinct,  1817. 

Junius 

20     •8- 

28 

51 

21,     2 

Humboldt,  1799. 

Januar 

19    59v 

45 

3 

M,     4 

Aiaman,  1820. 

April 
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JakiWi^eUerf. 


*  f  >.  *.    «»<» . 


I  f.  Paris. 


Tempe- 
ratur 4. 
Meeren. 

Therm. 


9  .        ■  >     , 

Ann)  er  klingen. 


JApril 
Septemb. 
Januar 
April     V 


i5^ 


SO 


Septeihb. 

Februar 

Januar 

April 

Julius 

November 

October 

November 


19*»  53' 
19    47 
19     20 
19       3 


\Otki. 


^eptemb. 

Julius 

November 

October 

April 

März       ' 

October 

April 

Januar 

April 

Septemb^ 


0* 


Novemb« 

October 

Mär9t 

Septem^« 

November 

October 

April 

Septemb. 

Mai 

April 

Januar 


41®  52' 
25     40 

25    la 

24     67 


17**  51'  27**  27.' 
16  11  5$  56 
15  29  42  10 
16,  24  39  45 
15     18  42     21 


ijuevedü,  1805. 
Uuperrcy,  1822. 
Sabine,  1822.' 
Dirckinck,  1824» 


15  4 
li  28 
14     14 


10 
9 
9 
9 


Septemb. 

Septemb. 

I  November 

iSeptemb. 

April 

Mai 

März    , 

April 

l^övember 


5 

5 
5 
5 
5 
5 

m 

3 

5 
4 
4 


51  4 
27  44 
30     11 


11**  6 
10  46 
10  58 
10  16 
,10     12 


7 
48 
37 
29 


9     25 
8     54 


28' 

28 

18 

18 

10 

9 

6 

6 

0 

52 

33 

""TT 
1  55 
0  35 
0  21 
0  17 
0     16 

0  15 
0  l4 
0       2 


25**  46' 

60  54 

25  44  1 

22  25 

26  50 
24  30 
26  26 
24  58 
46  1 
36  51 

23  22 


26**,  1 
25,  8 


25**  10 

26  3 

22  33 

52  49 

24  52 

22  27 

24  42 

21  38 

4  42 

33  19 

48  57 


25** 
12 


3' 
0 

30  43 
48  18 
30  20 
8  34 
(östl.) 
22  21 
25  34 
25     57 


puperrey,  1822. 
Martin  u.  Dupont,  1826. 
Baudrand,  1826. 

Sucvedo,  1803. 
umboldt,  1799. 
Boussingault,  1822. 
Frcyciner,  1817. 
Ders.a  1820. 


26,     0 

28**,  8 


Dupcrrey;  1822. 
Humboldt,  1799. 
Freycinet,  1817. 
Churruea,  il^8. 
Ilodman,  1803» 
Pcrrins,  1804. 
Freycinct,  1820. 
Dirckinck,  1824. 
Baudrand^  1826. 
Quevedo,  1805. 
lJuperr^y,  1822« 


24**,  5 
23,     3 


27,     5 


Uodnian,  1803. 
Freycinct,  1820. 
Ferring,  1,804. 
Sabine,  1822. 
Freycinct,  1817. 
Gburruca,  1788. 
Dirckinck,  1824. 
Duperrey,  1822. 
Sabine,  1822. 
Oucvedo,  1803. 
Baudrand,  1826. 


Diiperr^y,  1822. 
Wales,  1772. 
Freyciner,  1817. 
Sabine,  1822. 
Quevedo,  1803. 
habine,  1822. 


Ferring,  1804. 
Dirckinck,  1824. 
Charnica,  1788. 


^il^M.  Humhotdfi  hist.  Meisen.  VI,  ^ie  Hälfte. 


»••**  i^  •  •«.        *  •*•*'► 


^       I 


34  B  u  c  h    XI. 

ResulUtAj  MiUeltemperattw^  das  BSrdlit^en  at- 
lantischen Oceans  auf  seiner  OberflSdie. 
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\;.  ,Pie,  numqrischfn^  Elßmenie  der  yoratebeuden  l^a- 
bdle.sind  aus  in'ehr.  als  siebenhundert,  im  nordlichen  at- 
kntischen  Oeean*  gemachten  Temperatur-Beobachtungen 
genommen.  Ich  habe  diese  ^ofse  Anzahl  Materialien 
beibringen.  miQsseii,  um  meine  Arbeit  über  die  Iso« 
thermliniisn  »u  erweitern  und  zu  berichtigen.  Da  der  bfei 
weitem  gröfste  Theil  der  Oberfläche  der  Erdkugel  mit 
Meerwasser  bedeckt  ist,  so  sind  die  Tepiperatur,  welche 
diefs  Wasser  in  den  rerscfaiedenen  Jahresasieiten  hat,  die 
relative  Lage,  der  Meere  und  der  Contihente  und'  die 
Richtung  der  «die  Temperaturen  von  einer  Zone'  ^ur  aur 
dorn  überbringenden  herrschenden  Winde,  die  drei  vor- 
nenmsten  Ursachen,  von.  denen  der  Unterschied  der 
Klimata  abhängt  Wenn*")  8000  Beobachtungen  kaum  hin- 
reichen, um  die  Mitteltemperatur  der  Monate,  in  irgend 
einem  Orte  des  Continents  zu  bestimmen,  so  gibt  uns 
hingegen '  eine  sehr  kleine  Zahl  auf  dem  Meere  ange- 
stellter Beobachtungen  ziemlich  genaue  Resultate  über 
die  Veränderungen,  welche  der  Ocean  in  verschiedenen 
Jahreszeiten  und  unter  verschiedenen  Breiten  erleidet. 
Eine  gröfse  Menge  -  Roisejoumale  gehen  dahin  zu  bewei- 
sen, und  meine  eigene  Erfahrung  bestätigt  es,  **)  dafs 


*)  Den  oben  S.  24  u.  25  Anm^*  erwähnten  Rciscjournalen  müs- 
sen, als  Hauptqu  eil  cn,  aus  denen  dii3  numerischen  Elemente 
der  Tabelle  geschöpft  sind-,  noch  hinaugcfügt  werden  die 
beiden  ungedruekten  Tagebücher  des  Hrn.  Morris,  Befehls- 
habers der  amcricanischcn  Gorvette  ,«dcr  Hörnet,  ^^  des 
Hrn.  Quevcdo,  SchilTscapifans  der  Bufinaj  der  auf  seiner 
Heise  von  Callap  de  Lima  nach  Gadiz  Thermometer  die 
mit  den  meinigen  verglichen  waren,  gebraucht,  und  die 
schon  bekannt  gemachten  Beobachtungen  von  AYales,  Ren- 
nell,  Ghappe,  Rodman,  Ferrins  und  Ghurruca. 
)  Ich  fand  in  dem  Südmeere,  indem  ich  das  hunderttheiligc 
Thermometer  täglich  zu  verschiedenen  .Stunden  ins  Was- 
ser tauchte,  dafs  auf  einer  Länge  von  560  Sejemcil^n  die 


#* 
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f 

in^  Attsdehnühgen ,   urelche  den  Umfang  von  Frankreich 
üb^steigen ,    die  Temperatur  ides  Oceans,  in  einem  ge- 


Temperatur der  Oberfläche  nicht  tm  2^j  2  wedbselte. 
Von  0^  55' südlicher  Breite  ,(I-Änge  84®  43')  bis  »u  i 6^  57' 
nördlicher  Breite  (Länge  102®  51')  war  diese  Temperatur 
von  17®,  2  zli  29®,  4.  Hier  folgen  andere  Beweise  von 
dieser  wunderbaren  Uebereinstimmung  in  der  Vertheilung 
der  Wärme  airf  der  Oberfläche  des  Oceanä:  Hr.  Direkmk 
von  Hoiinfeldt^  von  dem  ich  über  600  Beobachtungen  be- 
sitze, die  er  im  atlantischen  Ocean  und  in  der  Südsee  an 
einem  mit  den  Instrumenten  des  Hrn.  Gay-Lussac  vergliche- 
nen Thermometer  gemacht  hat,  nimmt  an,  von  32^  45'  nörd. 
Hoher  Breite  (Länge  17®  47')  bis  28®  55'  Breite  (Länge 
20®  35'),  im  Mai  i6®,4  bis  48®,2.  (Unterschied  der 
Wärme  des  Oceans  in  diesem  Striche,  1®,  8.)  Derselbe  Be- 
obachter von  2^26'  nördlicher  Breite  (Länge  24®  18')  bis  29^ 
56' südlicher  Breite  (Länge  41®.  15'),  im  April  26®,  2  bis27®,7. 
(Unterschied  1®,  5.)  —  Hr.  Queoedoy  von  25®  25'  südlicher 
Breite  (Länge  28o  5f )  bis  9®  23'  nördlicher  Breite  (Länge 
36®  51'),  im  März  26®, ,^2  bis  27®,  3.  UnteV^chied  l^,  1.) 
Derselbe  Beobachter  von  40^  28'  nördlicher  Breite  (Länge 
35*>  35')  bis  44®  15'  nördlicher  Breijte  (Länge  269  26'),  im 
Mai  16®,  0  bis  17®,  7  (Unterschied  2®,  7.)  —  Hr.  J^oassin- 
gauit^  von  18®  54'  nördlicher  Breite  (Länge  41®  17')  his 
11037'  N.  (Länge  59®  49')  im  November  von  26®,  6  bis  27®,  9. 
(Unterschied  1^,  3.  Das  Thermometer  mit  dem  des  königl 
Observatoriums  in  Paris  verglichen.)  Die  Herren „iMiir/w 
und  Duponiy  von  21®  51'  nördlicher  Breite  (Länge  40®  50') 
bis  17®  40'  nördlicher  Breite  (Länge  55®  35'),  im  Februar 
von  25®,  Obis  24®,  2.  (Unterschied  1«,  2.  Das  Thermome- 
ter itiit  denen  des  Hrn.  Gay-Lussai^  verglichen.)  —  Der 
General  Baudrandj  von  46®  42'  nördKcher  Breite  (Länge 
15®  55*)  bis  41®  32'  nördlicher  Breite  (Länge  20®  15'),,  im 
Januar  von  12®,  8  bis  14®.  (Unterschied  1®,  2.)  Derselbe 
von  31®  10'  nördlicher  Breite  (Länge  40®  20'}  bis  17®  40' 
nördlicher  Breite  (Länge  55®  35')  im  Februar  von  23®,  « 
bis  24®,  3.  (Unterschied  1®,  1.  Thermometer  mit  denen 
des  Hrn.  Arago  verglichen.) 
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gebenen  Monatet  bift  auf  1%  2  oder  2^,  dii^selbe  bleibt. 
Diese  verschiedenen  Tagebücher  belehren  uns  auch,  dafs 
in  denselben  pelagischen  Zonen  die  Vntei^schiede  der 
Monate  rom  Aequator  an  bis  zum  25^  nördlicher  Breite 
Jtaum  4°,  bis  5^  erreiche^.  AuC  den  Continenten,  z.  Bl 
unter  45^  nördlicher  Breite,  sind  die  MitteUemperaturen 
der  Monate .  Januar  und  Junius  um  20°  von  einander  ver-* 
schieden,  wähvend  unter  dem  gleichen  Pai^allelkreise^  im  aU 
Jantischen  Ocean,  dieselben  Monate  nur  um  3%  6  von  ein- 
ander abweichen.  .Die  Temperatur  der  Continentalluft 
zwischen  den  Wendehreisen  ist  in  der  wärmsten  Jah-. 
reszeit  bei  Tage  oft  um  7"^  bis  9^  höher  als  bei  Nacht. 
Äof  dem  Meere  ist  der  Einflufs  der  Stunden  dagegen  so 
gering  *  dafs  er  lange  Zeit  hindurch  ganz  bezweifelt 
wurde.  *)  Um  die  Beobachtungen  des  Hrn.  John  Davy 
auf  seiner  Reise  vop  England  nach  Ceylon  zu  berichti- 
gen ,  habe'  ich  mehrere  meiner  Freunde  eingeladen,  die 
Wärme  der  Luft  und  des  Wassers  zu  verschiedenen 
Zeiten  des^Tjages  und  d^r  Nacht  zu  untersuchen.  Das 
8chätabi^rs]te  Yerzeichnifs  dieser  Art  Beobachtungen  ist 
d^sj^nige  ,  welches  ich  dem  einsichtsvollen  Eifer  des 
SchiffsUeuti^nants  v.  Dirchinck  verdanket  der  in  beiden 
Hemisphären  regelmäfsig  des  Morgens  um  9  Uhr,  um 
Mittag^  yan  3  jUhr  Abends  und  um  Mitternacht  Beobach» 
timg^n  geniacht  hat.  Da  ein  Schiff  nicht  auf  einem 
nämlichen  Punkte  bleibt^  so  könnte  man  befürchten,  dafs 
iie  Beobajphtuugen  durch  ^en  Einflufs  der  Ortsverände- 
rnng  litten  j;^^  allein  dieser  Zweifel  schwindet,  wenn  man 
sieht»  dafs  x^ährend  vietr  oder  fünf  Tagen,  bei  Fahrten 
von  13p  und.  ^200  Seemeijlen)  dieselben  Temperaturen  zu 
denselbj^n.  Stonden  wiederkehre^.  Ehei^ .  können  Be* 
obachtungen  Mifsträuen  einflöfsen,  die  auf  offener  See 


*)  Siehe  ^ben^  Tbeil  1,$.  5^6. 
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in  Zeiten  der  Windstille,  oder  vor' Ankir  in  "der  Nähe 
des  Landes  angestellt  sind.*  In  detn  ersten  Falle  vefän- 
dert  der  geringste  Wechsel,  den  die  Obcrfladhe  fle» 
Wassers  erleidet^  darna<;h  die  dbere  Temperatur;  tind 
im  zweiten  Fall,  auf  der  Bhede  oder  im  Hafen,'  brin- 
gen  die  Ebbe  und  Fluth ,  *)  so  wie  die  ungleiclie'  Er- 
wärmung des  Küstenlandes ,  womit  das  Meer  in  Berüh- 
rung ist)  periodische  Veränderungen  hervor,  die  blofs 
örtlich  bewirkt  sirid.  Die  Gesammtheit  der'  thermome- 
trischen  Beobachtungen  des  Hrn.  v.  DircUinck  gibt  den 
Unterschied  der  MeerestemperatuV,  üni  Mfttag  und  nm 
Mittemacht,  auf  0**,  76  an;  der  giöfste  war  am  liähiU- 
chen  Tage  0%  3  bis  1^  2.  Oft  hat  die  Warme  iri  der 
Nacht  gar  nicht  abgenommen,  wenn  aucK  die  Tempera« 
tur  der  Atmosphäre  uin  3**  gefallen  war.  Die  Beobach- 
tungen meines  gelehrten  Freundes  ,  Hrn.  ßoussingault, 
bestimmen  für  den  Aufgang  der  Sonne  und  i  Ühr  nach 
Mittag,  im  November,  als  Mittel temperätür  des  Meer- 
wassers, Ö**,  52;  Mittelrersohiedenhelt  der  Kuft  in*den- 
selben  Tagen,  1°,  4.  Die  äufsersteii  Gi'ärizen  d^r  Teitt- 
peraturen  in  24  Stunden  waren  O'',  11  und'O^  7^.'  Der 
Obristlieutenaiit  Wilson  hat,  auf  meitle  Bitte,  d?ese  ühter- 
suchungen  bei  der  Fahrt  des  Dampfschiffes  ^^Entreprise^^ 
von  Falmouth  nach  Bengalen^' fortgesetzt.  Die  Kestdtate 
dieses  Beobachters  sind:  Mittel vötschiedenhett  der  Mee- 
restemperatnren,  um  2  Uhr  hach  Mittag  und  bei  dem 
Aufgang  der  Sonne,  von  August  bis  Decetnber,  0^  ^5 
Maximum  **^  der  Meerestempferatur  29*,  4i'  unfer  8**  42' 
südlicher  Breite  und  88°  37'  (Isflicher  LStig^ ,  *  ^Shrcnd 
die  Luft  zu'  28^,  3  war;""die'  ^röfste  Verschiedenheit  ^ 
zwischen  der  Löft  und  defn  Meere,  wenn*  die  Cüfttem- 


*)  Theü  I.  S.  419,  S.  454.  ,       .   ^    .     lo 

♦*)  Tlieil  VI.  T,  5U(). 
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peratcft*  hoher  als  die  des  Öceans  stand,  betrug  4^,  48 
im  August,  unter  -südlicher  JBreite  von  39®  17';  wenn 
aber  die  Lufttemperatur  niedriger  war,  3**,  08  im  Octo- 
ber,  unter  sudlicher  Breite  von  33®  13' J  das  Maximum 
der  Temperatur  der  Atmosphäre  während  der  ganzen 
Reise,  3(P,  2;  Mittelveränderung  der  Lufttemperatur  in 
24  Stunden,  I**,  6.  ßei  der  Erörterung  der  von  Hrn. 
Wilson  mitgetheilten  Resultate  in  ihrem  Ganzen  mufs 
man  nicht  vergessen,  dafs  sie  aus  Beobachtutigen  gezo- 
gen worden,  die  nördlich  und  südlich  vom  Aequator, 
in  den  gemäfsigten  und  heifsen  Zonen  gemacht  sind*  ' 
Bei  dem  Nachschlagen  meiner  verschiedenen  Reisejour- 
nate  auf  dem  atlantischen  Meere,  dem  Meere  der  Antil- 
len  und  dem  stillen  M^ere,  finde  .ich,  vom  Aufgange  der 
Sonne  bis  3  Uhr  nach  Mittag  ia  der  heifsen  Zone ,  ein 
Steigen    dpr  Lufttemperatur  *)    von  0**,   8   auf  1**,    3. 


*)  Ich  habe  völlig  heitere  Tage ,   an  denen  nur  ein  leich- 
ter Wind    giiig>  gcfwahlt.      Die  Instrumente  "sind  gegen' 
den  Winii  und  meistens  einige  Fufs  vom  Scbiffsrumpf  ent- 
fernt geteilt  worden,  dessen  Erwärmung  bedeutende  Irr« 
thüiner  hervorbringen  J^ann.    Die  partiellen  Versclüeden- 
heiten  beliefen  sich,  auf  J*',  8  und  selbst  auf  2S   4  (siehe 
oben,  Theil  I.   S.  418)  ^.  aber  diese  Anomalien  sind  selten. 
Die  Erscheinung  der  Sonne  am  Horizont  bewegt  gewöhn- 
lich d\e  Atmos]ihare  ein'weintg,  so  dafs  ith'auf  dem  Meere 
vorgezogen  habe,  eine  h«H)'c  Stunde' später  meine  Beobach- ! 
twageA;  ansufailgen.  •  Dlq   Verschiedenheiten,  von    9  Uhi;, 
Morgens  und  Mittag»  sind  in  der  geraden  Sphi'r^  lo  unbe-, 
deutend,  dafs  Seefahrer,   die  diesen  Zeitpunkt  gewählt, 
nur    einen  schwachen    Theil   der   Erscheinung    haben    in" 
SvlvSlsun^  bringen  hönnen.  Da  es  sich  im  Laufe  dieser  Ab- 
Jiandlung  um  sehr  hleine  numerische  Elemente  handelt,  so 
wird  es  dienlich  seyn,  hier  zu  erinnern,  dafs  ein  ha^)er 
Grad   nach  Fahrenheit  gleich  bedeutend   mit  oS  .28   des 
Imndertlheiligen  Thermometers  ist,  und  dafs  die  'i^welfel, 
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Hr.  Arago ,  der  sich  deilselbf n  Untersuchungen  gewid- 
met, sieht  in  diesem  Steigen  den  Beweis,  dafs  das  Ein- 
saugen  der  Sonnenstrahlen  bei  ihrem  Durchgang  durch 
die  verschiedenen  La'gen  der  Atmosphäre,  viel  beträcht- 
lieber  ist,  als  man  es  bisher  geglaubt  hat.  Mitten  au{ 
dem  Ocean  kann  die  Zunahme  der  Wärme  der  Luft  nach 
dem  Durcheanffe  der  Sonne  durch  den  Meridian  nur  dem 

Erlöschen  des  Lichtes  ssugeschrieben  werden ;  denn  der 

_      •  •      -i  "    ,  ;>..'».•         ^     "     '"''*    ''V  • 

Beobachtung  des  eben  genannte^  ^rolsen  Naturforschers, 

zufolge  zeigt  sidb^  ..diese  Zunahme  auch  unter  Umstän- 
den,  wo  das  Wasser  weniger  warm  als  die .  Luft  bleibt. 
Das  Mittel  der  monatlichen  Schwankungen  d^'Tempe-, 
ratur  in  ^em  weiten  Becken  der  Meere  ist  in  der  ee- 
mäfsigten  Zone,  unter  45^  Bi^eite ,  siebenmal :  zwischen 
den  Wendekreisen' sechsmal,  ifpd, im  Waf^er  geringer 
als  in  der  Luft.  Die  Oberflaclie  äes  Wassers,  erwärmt 
sich  nicht  viel  während  des  ^ages;  weil  die  Bewegung 
der  Wellen  die  obere  Lage  mit  den  untern  vermischt. 
Während  der  Nacht  ist  die .  Wirkung  der  Strahlenbre- 
chung  vermindert,  indem  die.  erkalteten  Lufttheilchen 
hernieder  gehen. ^  Es  zeigtsjch  .in  dem  Wasser,  eine 
beständige  Neigung,  eine  gleiühförmige  T«ifiperatar  zu 
erhalten.  Allgemein,  wenigst^rik  'zwischen '  dem  Aequa* 
tör  und  dem  48*^  nördlicher  und  südlicher  JBreite,  ist  das 
Wasser  wärmer  als  die  Luft.  Bei  den  auf  meine  Bitte 
angestellten  Untersuchungen  üb^r  die  Anzahl,-  .w4f»  vielmal 
in  der  Ferne  von  Küsten  das  Wasser  wärmer  als  .die  Luft 
sey,  hat  Hr.  Duperrey  bei  seiner  •  Reise  um  die 'Welt 
aufscrhalb  der  Wendekreise'  das  Verhallnifs  dieser  An- 
zahl  zu  den  ein  entgegengeseli^tes  Resultat  gebenden  Be- 
obachtungen, bei  Nacht  wie  3, zu  1  gefunden;  am  Tage 
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die  man  euwcilcn  über  diq  absoluiea  Wer^he  erhe})t]^  4icb 
nicht  a^f  rpi^tivc  ui^d  differenticHe  prstrcckeii. 


K  u  f^i  i  e  l    Xa^/X.  41^ 

wie  2  ajtt  1;. Mittags  >vAe  1,  3  »tt,lf,.J^  ^^^t.JlQ^iD^d^r, 
VVenAehyeise,  sw^id^  jbpi  13^4  Seo^aetiUingei^  diese, dr^i. 
yer^Ltllis8e  wie^b/^u  1;  4  m  Ij   wßd;  1,,4  zu  i  gewe^ 
»ep  *X,.  lA,  .4er.9e)b.ei>  Begion  iinde);.;da9  ,|Kaxiniuii%   d.es; 
Uxiterschiedes.  z^isahen  .Wasser  ^qnd  Luft  allg^m^in  Tor. 
Aufgang  der  .Sonn^  fitfitt^  dieser  Unterschied  ist,  irnjüit- 
telstiindci^  ifon  1**,  ;^  ;5U.l?,  6;  allein  um;  2  Uhr  nach^JMLit-, 
taepi^t  ..das  Meer  »uwi^Uen  ha\iB[^  0?,  4ibis  0%  6  w4?«?»ei:, 
als    die  Atmosphäre;  auch   mgt  s^ch)4A^,  Hö)icr9kteJig^i 
der.  Temperatur  der  JLuifi^  über   die.  4eA.  Wassers  •  viel 
häutiger  des  Mittags  ^^,fi  2  Uhp  als  ji)  S^p^^de^  die.  4^ai^ 
Aui^angeoder  Untergänge  der  Sonne  näher  sipd,  .;J!|ian, 

sieBt^^U^s  4em  Ganze<u  dief^r  T|i^tsachen,^(^ja{s  yjqniAeiWi^rf 
tor  bis  Äum  48^  nördlicher  ^n^  6{f ^Hpl^ei:  freite  dji^r  ge-  ^ 
wohnliche  Zustand  des  Qi^eanf  der  iH^  "Wff  die  VY^tf^q^-, 

I 

'^)' Bei   167  BeobääMuhgen  V  die  auf  <2WcfPVon  deh  IterrenJ* 
•    Qupyedo  uikd  DireiitnQk  jm  JüarQ  iiiui'Navcmber  um  4fs 
.  Cap  .IJprn   gemachUi^,.  EeiMu    angestellt .  wurden ,     ergab « 
«ich,  dais  während  man  unter  56^  und  59?  südlicher  Breite, 
das  Wasser  au  J^bi»  5^  fand,  djeLuft,  südlich  vom  Parallel- 

-  •  •«'t\*  1  »»•'' 

kreise  von  35**,    lioch  77inal  Wärmer  als   das   Meci'   War^ 
v^clches  den  Strötrtutigefi' Vom  Südpol  aügiJschriebeti '  WeV- ■ 
den  kann.    Bei'  meiner'  Fahrt  von  den  >eur<0|»äi8efaen  Kästem\ 
näeb  Aroerica  ;wai*   d^s,  Verh^tnifsi  \A^.4^r  g^mlC^ig^fi^* 
^nc  ,Yon  1 :  3.    General  Baudrand  bat  ^es  im  Januar  XW  . 
1:1,  5  gefunden;  Ur.  Martin«  gleichfalls  im,  Januar,  1:  p5. 
das  VeVhältnifs  in  der  tropischen    Zone   war,    bei   Hr»^- 
Qucvedo,  vpn  1:  38;  bei  dem  General  Baudrand,  Von  i  t  39-f~ 
bci  Ur^.  Boussingau|t»  yon  1 :  16;  beinijr  yeu  1:  12»  .  Ur« 
V.  Fr eycinet* findet  auch,,b,ei  der  Un|^auphfing  der  grqCscn 
Anzahl  Beobachtungen,    die  auf  dei:,  Heise  der  C^rqnia  ge- 
sammelt worden,   das  Wasser,  mit^^^-usi^ahme  der  Mecri; 
yon  Japan    und  s^üdöstlich  voi^;Madaga^P/9^,,.9lJigeuieifi  wär- 
mer als  di9  Luft.    Aufserhalb  der  VVeuA^^etse  zeigt  ihm 
die  Mittagsbeobachtung  fill^in  die  Wäy:fnp  ,de.r  liuf^  höher 
als  die  des  Wasser^j;  ........  ^ 


».  .<'  * 
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oh^mihü  m6l^i  tVänhe'  hat  als  die  »ie  b^deoketode  At- 
inosj^häre.  Ihtrei^iälb'  dieser  kränzen  tr^gt  das  HK^v  be- 
slkffdig  bei,  die^  Luft  2ii  Wärmen;  diese  ihre  Vt^yÄuäg 
be^chrätiklf  sich  nicht,  wie  hian  ihlgemeln  ahntmnit-,  auf 
eiüfgö  Wint^rmbtiätej  ^le  aufsott  sieh  während  iei  gdä- 
zen^  Jahtes,  iridcftii  die  Tlahl  Sit  Stünden,  worin  das  Mi^er 
wärm^i'  als'  die'  Luft  ist,  beiwefltein  die  2aKl  d^m 
übrersteigt^  *)  iil  Welchen  die  Temperatur  der  Atmosi^ave 
h'i^he^'als  die  des  Oceans  stfeht' 

Blei  der  I^rOfutig  der  T^elle  der  dhzeliien  Bebbadb- 
titn^eii  sieht  lAari',  fläls  rom  30""  bis  45*"»  z^^hchfen  deii 
Parällelkrdisen  roh  Cap  Gefet  und  Bordeanx,  die  Temj^e- 
rattrr  ^es  atlantii^chen' Meeres  iaüf  seihet  ObeHHiiche  niefit 
blofs'i^it  der  Breite  iirid  deh  Jabreszciiten,  sondeM'ftuCii 
nih''deli  Lahge'h'änfdert, "  Es  i^'  der  grorse  unter' dem 
Namen  Gulfstream  bekannte  pelagische  Strom ,-  welcher 
diese  Wirkung  her Torbringt ;  sie  ist  merklicher  im  Süden 
vom  35^,  da  wo  die  Strofi&ung  sich  den  Hasten  der  Ver- 
einigten  Staaten  am  nüieisften  nähert,  als  nördlich  yon 
den  azorischen  Inseln,  wo  sie,  gegen  die  irländischen 
Küsten  hinziehend ,  yon  ihrer  Temperatur  durch  Aas- 
breitung  yerliert.  Bei  Untersvchungen  über  die  fähr- 
lißken  Mitteliemperaiuren  der  yerschied^ften  Zonen  des 
nördKehen  atlantischen  Obeatis  bemerkt  man,'  däfs  sie 
sehr  wehig  yön'  denen  der  ostlicheh  Küsten  abweichen, 
indeGs   sie  hoher   als   die   der    westlichen  Küsten   sind. 
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*)  Die  in  andern  Werken  on  wiederholte  ^ebaujicung  des 

ilrn.  Kirwäii  *  (Estim.  de  ia  temp.  S.  47) ,   ,idafs  das,  Wasser 

"im  Sbmmei^  cittgemein  kalter  als  die  AtmosphUre  sey,  die 

'  auf  dem  Meere  ruht,^'  ist  nicht  richtig,  seihst  nicht  einmal 

'  füt^  die  Standen  Von  Mittag  bts  3  Uhr,  wenn  allerdings 

'^uch  die»  mit  BunstbU'schcn  angefüllte  und  minder  durch- 

"'  sichtige  Jyhereshxfi  oft  besser  die  So^nnenstrahlen  einsau^^ 

4ls  die  Coniineniaikfi  ii|  ii^itern  Somniertagent 
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Das  athWtische   Mfeei*.,  '  — ^   und   dieser  Umstand  ist  für 
dife  Naiui^esctiichte   uAiseres   Planeten  Von  Wichiigkeit, 
—  gehört  diehi  Systeme  3fer  Iflirtiate  an '/Welche  in  d^m 
i^e^tiicben  Theile  dj^ü  ^Iten  ^Continents  herrschen.     Diej 
wärmen  Gewässer  de^'Gnlf^tream  gewäluren  ihm  dfe-'j 
50  Vortheil,    welcKer  den' cisalleffhanyscficn  Regionen 
»s  grofsen  nor^ischevi  Staatenbunde»  weit  mehr  zu  gut  | 
hJDmmeij,  -Wiürde,     weYmidie   a^f   dem    t)cean    ruhende« 
l|aft  die  ganze  Temperatar  des  Wasser^. .annähme,  und« 
nüQJxUidh  vom  Fäcallelkreise.dei.d^^rdie' .Ostwinde  häu^i 
fij(€^  **s*  d*^  Wöstwittd«  #iären;  ^  Mäi]^tid,>  Ät^fa,  Paietmo, 
Cairo^  'teahfi^.iäruz -^^^  Fei^eriffii  ittid  die  Havftita;  -^dfeie' 
sechs  Punkte^  deren   Klima  man  durch  ein^e  groFse  An- 
2aU   genauer  Beobachtujagen  kennt ,.  gebeo   uns^  ^^rch 
Interpolation  *)  dieMMitteUemperaturefi,  4er,  Continental. 
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)  Um  4len  Leser  in  den  Stand  zu  setze4)  die  auf  Kenntnifs 
der  Xbatsachcn  gccründqten  Berech nungci|  n9cli  für. sich  zu 
machen)  cripnere  ich,  cUfs die Mittcltemperaturen  der  Conti- 

•.  nentalatmosphäre.  diejenigen  sind,  welche  ich  oben  (Tneil 
.VI.  S.  312) aufgezeichnet  habe,  und  sich  liuf.  folgende  zabl- 
reiche  Beobachtu^en  gründen :  die  des  Hrn.  Beggip  (1787 
bis  1812}  für  Mailand:  der  jlerren  CalandreUi ,  Wilhelm  v. 
Humbojdt  und  Schouw  für  Hom:  des  Hrn.  MarabitCi  fürPa« 
lermo;  dcx  Herren  Niebunr,  Nouet  und.Coutelle  für  Cairo: 
der  Her.r,en  Escolar  und  Leopold  v.  Bucb  fiir  Santa-Cruz  auf 
Teneriffa :  des  Hrn,  Ferrer  für  die  Havana.  ,  Da  die  Mittel- 

.  tpmp^ratur  von.  Claii^o  wahrscheinlic]^  ^twaS;  höber  ,i8t^  als 
sie.  iiajch.  der,0rtj4>rcite  seyn,  sollte  1  so  .habe  ich  (im  ijr- 

'  stei[n^Her  KUmate  der  yvestllcfiep  l'h^le  ^cs.^lten  ,Contin,ents) 
dfis  Mittel  der  Temperkturqn  yon  Cairo  und S^ahta-Criiz  auf 

.^Tehcriäla  ai^gcnommeq,  und  durch  eben  dasselbe  und  das 
der  Havaua^ ,  clip  correspondirende  T/emperatur  für.  die 
Breite  von  2{|^jgfSupKt.  Da  in  der  iSfäne  der  Wendeh'rcise 
die  Isothermlinien  gleichlaufend  mit  den  ParalTinieÄ  des 
Aeauators  werden,  so  hat,  ungeachtet  ibi:i;r  ganz  west- 
jicben   La^e,   die  Havanci  als  IiiterpolationspunK(  dienen 
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Ittft  zwisjcl^e;)  d^m  45^  und  25**  dev  Efreite;  l()rii:  woU, 
IctR  jpun  diegen,  Tl;i.eil  dec  A.tmoBp.faär.e  mit. der.Tempe» 
ratwr  der  Qhevfl'iQhe ,  des  ^^^f\s  yer^eiche^^  ^  .;: 


Breite. 
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^  Coi|ti/|eDtfiIiuft 
in  dem  westlichen 
TfrtyiTd  des  alten 


Atlohtiscti^r 
.,  Oipean* 
(\V»i»9r.) 


Contiii^tiilbift 
in  dem  ösUichen 
Thcilc  des  neuen 
Cpnt(ni^nt8.  * 


50° 
•40°   '••(     '  ^  >16»-  5 


i9,  -i 


45^ 


18/  8 


iMi 


16»  0 


,.,    Es  ist .  iv^krf  jDheioüch  V  d^r»  9>drdlich  .Tom  PuraUel« 
kneife  des.  45°,  !besDnd6ifs  zm^che^  diesem ,ParaU0ikpe|Be 


können.     Wollte  man  einwenden ,  dafs-die  Zahlen^  wclvbe 
"Hie  Tabellk  der  Besultate,  als   die' jahVticIiW  Äfitteltem'pc- 
-•^'VÄluTen^  ffeslacerivässers  a^Vp^oximativ  bezeichnend,   auf- 
stellt, nicht  aus  allen   Monaten   des  Jahres,   sondern  nur 
aus  5  oder  6.  abgeleitet  sind:  so  mufs  .ich  bcmerlcen,, H^ft 
der  Irrtl|um  m  aicsen  Zahlen  nur  sehr  gering  seyn  Kann, 
weil  die  \Vlntcr-  und  Sommertemperaturen  von  Monaten, 
zwischen  welcheii  die  jährlichen  Minima  vndMajcima  (Januar 
'/  und  Julius)  liegen,  entnommen  ;Sind.    Die  Resultate,  an  die 
ich  mich  iiehalten^.  und  die  jch  in  einem  andern  Werke  bc- 
'  richtigen  werde,  sind,  wie' die  Tä))cllip  sie  angibt,  Griä/a- 
\  zahlen  im  Minimum.      Die  Beweise  meiner  Behauptimg^o 
$ind  folgende':'  Atitlteltemperatur  -von  Paris  für  fünf  Jahre 
K\i\^y  1818,'  i820,  ^821, 1826)  zufallig,  und  in  clcn  wärmsten 
und  kältesten  Monaten  genommen^  */a  (2°»  6-|-  i5*^,  6)  oder 
"^°,  l'(yr.  9°,'*)/ Va  (2M  +'  20°;  IJ  öder  11°,  1  (tr,  il^ 
"    3)VVa  (0°;  ?  +  M  7)  oder  B°,  5^  (Vrv9°,  8);   V:,  ([S^  1 + 
20°,  1)  oder  lio;  6  (Vr.  11°,  0)5'  V2  (1^  ^  +  ?i*i  2)  oder 
il°i  4  (Vr.  il°  5).  !'lViiTimt  man  eine  grofsc  Amtabl  Ja)irc, 
SO  geben  dieselbe^  Vergleichungcn  für  Mailand,    V2  (0^*  ^ 
+  25°,  7)  oder '12^°,  i  (Vr.  13°,  2);  Rom,  «A  (7°,  6  +  25^ 
7)  oder  15°,  j5'(V^r,  45°,  5)j'  Palermo,  Va  j;U°,  y+  24°,7) 
"  oder  18°,  0(Vr.i7°,4)5  Cairo,  Va(i'3^4  +  29°,7)  oder21°,6 
(Vr.  22°,  4)^.  Die  Irrungen  werd<$n  hoch  geringer,  wcni» 


man  drei  Winter-  und  drei  Sommermonate  nim^t. 
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uiia 'Jem  des  65**,  die  jfihrliclie  Mitteitemperatur  des 
Meeres  höÜer  als  'die  cler  Continenfallaft  der  ostlichen 
Länder^  ist.'  In  den  gegen  Westen  gelegenen  Ländern 
sind,  nach  dem  System  der  Klimaie  des  Östlichen' Aiiie-. 
rica*s,  die  den  Graden  30,  35,  40  und  45  angehörenden 
Temperaluren  approximativ  19**,  4;  16^,0;  12**,  '5; 
8^  2.  Die  jährliche  Mittel wärnie  des  atlantischen  Oceans, 
zwischen  deti  Parällelhreisen  von  dem  Cap  Hatteras  und 
Neu-Schottland ,  zwischen  35^  und  4^^  Breite,  ist  folg- 
lich lii  ihrer  ganzen 'Ausdehnung  lim  3^  bis  6^  höher 
aU  die  Jährliche  Mittelwärme  der  Liift,  die  auf  dem 
östlichen  Theil  des  neuen  Continents  ruht.  Das  Zu- 
sammentreffen der  meisten  numerischen  'Angaben  mei- 
ner Arbeit  über  die  Mitteltemperaturen  des  Meeres  unter 

verschiedenen  Zonen,    mit   den   Zahlen,    die   das  Yer- 

•  •  ••  • 

zeichnifs    Kirwan*s    angibt,     ist   um    so   merkwürdiger, 

da  die  Resultate  durch  völlig  verschiedene  Methoden 
aufgefunden  worden  sind.  Ich  habe  direct  für  jede 
Zone  die  in  den  kältesten  und  den  wärmsten  Monaten 
beobachteten  Temperaturen  gebraucht,  während  Kirwan 
nur  zwei  mit  den  Parallelki'cisen  von  40^  und  50**  cor- 
respondirende  Beobachtungen  benutzt  hat.  Alle  anderen 
Temperaturen  findet  er  durch  das  Gesetz  des  Quadrats 
des  Sinus  der  Breiten.  Die  Irrungen  in  der  Formel 
von  Mayer  sind  nur  unbedeutend  bis  zum  Parallelkreise 
von  Paris,  wenn  man  sich  auf  ein  gleiches  System  der 
Klimate  beschränkt,  das  heifst,'  wenn  man  Meridianen 
folgt,  die  durch  die  concayen  oder  die  convexen  Höhen- 
punkte  der  Isothermlinien  gehen;  aber  die  Irrungen 
dieser  Formel  nehmen  aufserordentlich  zu,  wenn  man 
entweder  die  verschiedenen  Systeme  der  Klimate  in  ein- 
ander bringt ,  oder  wenn  man ,  in  der  nämlichen  Lange, 
angerechnet  von  dem  Meridian,  der  durch  einen  der 
Höhepunkte  der  Isothermkrummlinien  gehet,    vom   50^ 


^  ^  I 


4ß  .    £  ac  h    xi,       . 

Breite  gegen  den  Pol  yorrilflit.  ,  Bei  Aeni  gffgjtnyfix- 
tigen  Zustände,  der  Theorip  djer  Wärme  is^  es  Wiijg 
sieb  an  die  einfachen  Resultate  der  Beol^aehtungeii  zu 
halten   upd,  zu   Interpolati^n^en  nur  zwischen  ^ß^hv  i(\ahe 

stehenden   PtmKten   Zuflucht  zu  nehmen.     Wenn  un^r 

1.  .  •  .       -  ...  I 

45^  Breite  die  westlichen  Thejle  des  alten  u^d  die,  öst- 
liehen  des  neuen  Continents  in  der  H^iUelteniperatar 
des  Jahres, blofs  um  5^,  8  Ton  einander  abweichen,  so 
steigt,  zwi^chep  dem  69°  und  73*^  nördlicher ,  Breite, 
unter  den  Paralletkreisen  der  Insel  Igloolisk  und  de» 
Port  Bowen,  diesei:  Unterschied  bis  ;;:u  15^  und  16°  des 
hunderttheiligen  TheriQpm^ters. 

Nachdem  wir.  einen  allgemeinen  U^berblick  über 
das  Becken., des  atlantischen  Mee^i'^s  geworfen,  -und  die 
jähr^liche  Mitteltemperatur  seines  Wassers  mit  der  Tcni- 
peratu^r  der  Continentalluft  an  seinen  Hjisten  verglichen 
haben ,  bleibt  noch  die  Yertheilung  der  Wärme  in  den 
verschiedenen  Jahreszeiten  zu  untersuchen.  Hier  mufs 
sogleich  die  auf  ofTeneoi  Meere,  im  Monate  Januar,  unter 
einer  Breite  von  45°  bemerkte  hohe  Temperatur  (12j  3) 
auffallen,  Indefs  auf  dem  Continente  von  Europa  die  Mittel- 
temperatur  dieses  IVIonats  in  Mailand  bis  0°«  5  ^  m  London 
bis  3°,  2 ;  in  Brest  bis  ,6®  fallt  Aij^s  einer  grofsen  Anzahl  Be- 
pbachtungen ,  die  ich  zusammengestellt^  ergibt  sich^  dafs 
die  Wintertemperaturen  von  10°  zu  11°  sich  von  den  Kü- 
sten, im  atlantischen  Meere,  bis  zu  den  Parall^lkreisen  von 
47°  und  48^  /%  erhalten ;  und  da  in  diesen  nämlichen  Ge^ 
genden  die  Oberfläche  des  Meeres  gewöhnlich  ini  Julias 
und  August  von  15°  zu  17°  ist,  ao  bleibt  die  jährliche 
Mitteltemperatur  des  Meeres  auch  wenigstens  auf  13°)  St 
während  auf  dem  Continente,  unter  den  nämlichen  Pa- 
rallelkreisen^  die  jährliche  Lufttemperatur  nur  von  10^  S 
ist  Unter  diesen  Breiten  trägt  der  Ocean  nicht  allein 
bei)  die  Temperaturen  der  Küsten  in  verschiedenen  Jakr 
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resz^en  gleich  ;;u  machep.  sondern  auch,  «ie  zu  er- 
höhen:  denn  ist  iin  Juhus  und  August  die  Continental, 
luft  um  3^9  5  höher  als  ^ie  Oberfläche  de&  Meeres.«  so 
übersteigt  diese  im  Monate  -  Januar  um  9^.  die  Lufttem-' 
peratur  .im  Innern  des  Landes.  Den  Continenten  kommt 
im  Winter  die  hohe  Meerestemperatur  zu  gu|;,  thei|s 
dfircl^  die  .Winde»  die  sich  in  der  Berührung  mit  dem 
Wasser  erwärmen«  theils  durch  die  Dünste,  die  ^ich  Ter- 
dichten  und  die  Wärme  aus  dem  Scbofse  der  Meere 
den  Küsten  zuführen.  Selbst  unter  65"^  und  7(f  nord- 
lieber  Breite  ist  (pach  Rennell  und  Sabine)  die  jährliche 
Mitteltempcratur  ^^r  Oberfläche  des  Oceans  noch  5^)  5? 
oder  sehr  nf^he  dem  Maximum  der  Dichtheit  des  Walsers, 
während  unter  denselben  Parallelkreisen  die  Mitteltem- 
peratijiren  der  Luft  in  ^leo,  Umep  mid  Enontehies  -f*  p^,  Q 
zu  «r-  2^t  8  sind.  Solcl^en  Einflufs  übt  das  Beclken 
der  Meere  (eine  grofse  na^se,  Fläche ,  worin  die  durc^ 
StrahTenbrechjung  erhalteten  Vyassertheilchen  auf  den 
Grund  fallen)  auf  die  Erhöhung  der  Mittelteroperatur 
des  Erdballs  aus. 

Die  Ausdehnung  der  Schwanhungen,  oder  der  Unter- 
^chied  der  Mitlel-Maxima  und  Minima  des  Sommers  und 
des  Winters,  ist  unter  30**  und  45*  Breite,  im  Meer 
yon  3^  6  zu  4%  8)  in  der  Continentalluft  steigt  er  in  Eu- 
ropa  bis  ih^\  \xk  America  bis  22*^-  Zwischen  dem  35^  und 
20^  der  Breite»  den  Parallelhreisen  der  Azoren  und  des 
Cap  Blanot  erkennt  man  in  der  vorangehenden  Tabelle 
den  EinfluCi  der  westlieheren  Längen  und  zugleich  eine 
grofse  Gleichheit  der  Temperatur,  so  oft  Seefahrer  in 
verschiedenen  Jahren  zu  gleichen  Jahreszeiten  diesel- 
ben Gegenden  d«)|;ch^hifft  haben«  *)    Südlich  vom  VVen- 


*)  Vergleiche  2.  B.  meine   Beobachtung,  55^^  8'  Breite,  mit 
der  des  Generals  Baudrand,   35°  2'  Breite»  aber  um  33« 
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dehreise  des  Itrebses,'  in  dem  weitbegränzten  Vlaume 
des  atlantischen  Meeres,  wie  in  dem  Meere  der  Antflieni 
wirken  die  YeränderiMigen  in  der  Abweichung  der  Sonne 
1^'ur' aiif  1  die  Wärme  des  Wassers,  indem  sie  das  atmo- 
sphärische Gleichgewtc'ht  zwischen  der  hordlichen  un^ 
der  sudlichen  Hemisphäre  stiren,  und  die  Gränzen  der 
Pas'satwinde  wie  die  Strömungen  verändern!  Zwei  Düren- 
gange  der  Sonne  durch  den  2enith ,  in  mehr  oder  we- 
niger nahen  Zeiträumen,  machen  die  klimatische  Dop- 
peltheilung des  Jahres  illusorisch.    ' 

Vergleicht  man  das  Beckeii  des  Antillenmeeres  und 
das  des  atlantischen  Oceans  innerhalb  correspondiren- 
der  Gränzen  von  tÖP'bis  20^  so  findet  man  dieses  offene 
Meer  weniger  warni  als  jenes  innere.  Besonders  auffal- 
lend ist  die  niiedere  Temperatur  des  Walsers  (21*  3  bis 
23^  8)  in  den  Parallelkreisen  des  Caps  Yert  und  des  Caps 
!liTarie,  zwischen  l.V  und  19^  breite.  Unter  dem  Aequator, 
und  einige  Grade  nördlich,  zeigt  der  ^rofse  Canal,  w.elcher 
Afrika  von  Brasilien  trennt,  auch  sehr  mBrkwürdige  Ab- 
wechslungen der  Wärme.   Der  Golf  von  Guinea,  s^  wie  der 

von 
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westlicherer  Länge ;  die  Bepbachtungcn  des  Urn.  r.  Frej- 
einet,  im  Octpher  1817  und  1820,  untSr  25°  4'  und  26*" 
8'  Breite  mit  einander,  und  mit  der  Beobachtung  des  Hrn. 
Duperrej,  1822 ,  unter  24°  26' Breite;  meine  Beohachtung 
Breite  20°  8'  iin<i  die  des  GoneraWBaudrand,  36°  Länge  mehr 
wiästlicb^  die  Beobachtiingen  des  Hrli.  v«  Frey  einet,  lS20i 
und  des  Hrn.  Boussinnault,  1822,  heide  im  Herbst,  fast  ia 
denselben  dcgenden  unter  20°  42'  und  20°  SS'  Breite,  und 
35°  49'  und  36°  26'  Lange  gemacht.  Die  Warme  des  Was- 
sers nimmt  gewöhnlich  gegen  Westen  7.u:  in  den  hohera 
Breiten,  weil  man  steh  dem  Guff-stream  nähert,  der  sicft 
hier  erweitert,  und  in  den  niedern  Breiten,  westlich  15° 
Länge,  weil  die  Strömung  swischen  Gambino  und  Guyana 
nach  NW.  treibt,  und  die  Wasser  von  der  Zone  des  4°  au  6^ 
den  .nördlicheren  Gegenden  zuführt. 
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TOB  Panftiria,  gehört  zu  den  heifse^ten  pelagischen  Re- 
gionen (yoti'28'  ÄU  28®,  8),  die  man  in  der  Aequinoctial- 
pegiön  kennt.  .Wales,  Sabine  und  Duperrey  haben  west-* 
liel«  vom  Pariser  Meridian  ^  und  sswar  bis  zürn  15°  und 
selbst  25^  wesdicher  Länge  ^  im  Julias  und  September, 
die  Oberfläche  des  Wassers  zu  22%  2,  23°  3  und  24%  5 
gefunden.  ^Dieses  sind  sehr  ungewöfanliohe  firkäUungen 
für  eine  dem  Aequator  nahe  und  über  200  Lieues.yom 
Contineht  ent&mte  Region  des  Oeeans.  ^)  Man  sehreibt 
sie  mit  Reoht  den  Strömungen  zu,  die  au^  der  südlichen 
gemäfsigten  Zone  Tordringen^  Der  Capitän  Sabine  hat 
neuerlii^h  bewiesen,  dafs  das  Thermometer  dem  Seefahrer 
die  Gränzei  zwischen  den  warmen  G/ewässem  der  Strö- ' 
mang  yon  Guinea,  die  nach  Südost  treibt,  >iMid  den  kälterh 
der  atlantischen  Strömung,  deren  Richtung  gerade  entge- 
gengesetzt ist^  angeben  kann.  Man  mufs  indefs  nicht  glau- 
ben, daf«'  die, niedrige  Temperatur  von  22**  %  bis  24**  % 
allen  Jahreszeiten  utid'dem  ganzen  Canal  eigen  ist.  Im 
Märznnd  April  haben Perrins  und  Dirckinck^  nahe  bei  den 
Meri^lianeti  von  22**  und.26%  ^n$,  Wasser  d^s  atlantischen 
M^re»  «chonzu  27°,  7  undJ28%2  gefunden.  Unter  densel- 
faea  l^ngen^^er  ö^  nördlicher,  hAtJRodmafi  äst^Mftximam 
ztt  28%  8  ^eobAchtel;.  Ich  .glaube,  dafs  noch  Ifiemand  in  dem 
BeeUei),*.  wekk^  der.  Qegen^t^Hd  pusar^v. jetzigen  Unter- 
suchung iHt(  das  Tfaeiiniometer:  höhei: -gefunden  hat.  Die 
äafiier8tQn:iTieinperat«rj^n;»T0n'  30**  und  selbst  von  30°,  6 
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•)  Äitf  Aer  gansen  vö*  Hrn.  v.  Fr^ycinet  auf  der  Urania  ge- 
machten 'Reise  um  die>\ye}t  ist'diejTeiidperaliiy  des  Aequa- 
toripiloceans  iiic  unter  ^0,^*^:7^  g^cfunde^i*  und  selbst  diese 
letztere  Temperatur  nur  gegen  tlas  Ende  der  tropischen 
Zone,  ungefähr  östlich  von  Rio-Janeiro,  unter  einer  Breite 
'  Von  i^  J  i' ifödltch,  «lid  einer  Länge  von  26^45';  also  über 
hünd'er«  Seemeilen  vofid^.  Insel  Martin  Vm  beiiieVlit  wor- 
den.   'CV«r0. '&iÄwi«,^P^7irf.  S..4410 

yth».  V.  HumboldVs  hist  Reisen.      VI..   2te  Hälfte,  4 
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tittd  fem  von  den  Küsten  und  bei  ei»ei«  starken  V/'mie 
mir  in  der  Südsee  bemcri&t  worden.  Idi  soMie&e  hknr  die 
Erortemiig  der  numerischen  Eiemente  äcr  .Witaatalt^ 
des  Oceans.  Fi$  sind  allgemeine  Betracbtunjgen^'weMi^ 
ich  in  Erinnerung  bringen  zi;  mlUlen  geglaubt  %iJbBr^:Ae 
ich  mich  wieder  in  das  Innere  der  fjändor  vertiefe.  Döi 
Horizont  des  Heeres  habe  ich  ei^st  nach  einer  Abitesen- 
faeit  Ton  18  Iftonatenvon  der  Höhe  der  pe'ruaniscbeii  O^r- 
diUeren,  ah  ich  in  der  südlichen  Hemisphäre  die  Aindei 
von  Cuangamarca  hinabstieg ,  ivtedcr  geseii^i.  ^Bei  die- 
seiin  Abschnitt  meiner  Reise urerde  ich  uiitersafthdni)  0b 
sfidlicfa  t6m  Aeqoator,  unter  gleichen  .Breiten ,  dife'JBbp- 
liche  Mitteitemperatur  des  Oceans  vreniger  hodi  als  im 
Me^re  der  Antillen  ist* 


ünsiere  Fahrt  vott  der  Insel  *€uba  «ach  deh  '»Küsten 
des  sfidliehen  America's  fand  üir  Ziel  an  d^r  MOiidang'des 
Rio^Sitin  und  währte  16  Tage.  IHeRiiedeb^i  i>»fiiail^I 
Zapote,  wo  *wir  Aiiker  ^warfen^  hatte  einen  ^iehrscWecfc- 
ten  Grund.  Wegen  des  stürmischen  Meere^'tiiul  des  ko- 
tigen Wellenschlegs  hatten  ^r  MQhe  die  EMstetiiit'adserm 
Boote  zu  «erreichen.  Wie  sebto  erscbüen  cms^di^es  Land! 
wie  mufs  es'dtefs  der  kleinen  Zahl  ReisetMk>^»<^^heliieii, 
die,  Teil  OefGhl  filr  ^e  Reise ^^  If^tur,  >et'  di^m  Aii- 
bliche  eines  dichten-,  von  leimen  ilbe|4f^otiten  WaM^ 
ihren  Genufs  nicht  nach  der  Civilisation  der  Oü:te,  wo  sie 
landen,  abfii^ssen!  Alle»  vetj(Uiidete  una^dafe  wir  eine' 
wil<le,  selten  ^on  Reisenden  besuchte  Region  betraten. 
Nur  aus  wenigen  zerstreuten  Häusern  besteht  das'  Dorf 
2apote.  fiier  in  einer  Art  ton  Schuppen  fanden  wir  viele 
Schiffsleute,  alles  farbige  Männer,  versammelt,  jäie  in  Pi- 
roguen  des  Rio-Sinik  heri^escbifi):  wuren,  um  Mais,  Ba-. 
nanen,  Federvieh  und  ändere  Ltebensniittd  naoh  dem  Ha- , 
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{«n.rott  CArthagetfa  »ubvlvfgfin.  Diasc  Pivogf^m,  von  SO 
tn»  CO  Fuf»  {^änge,  gchö^ t4»n  gräfstentheils  PilnnseiTi  (Ha^ 
eie(idml94}  wiB  Lotica;  Der  Werth  ifcrer  J^adaDigen  belief 
wcfe,  bpi  cjen  gröftei:n 'Pahfi'zoqgen,  auf  2000. Piaster.  Defc 
B<i4Qi>  solpber  Iföttne.  i^t  Aach.,  und  sfo  hinnen  da«  Meer 
niobt  haUen,  M^enn  e^  sehr  stiirmisph.  jst. .  .^it  10  Tagen 
w0li(f>n  a«  dioso^'  ^ilst^  die  BrizoSes  mU  lleftigheit  aii9 
NO. ,  indefä  \vir  in  .offener  See  bis  9t\i  10°  Breite  nur  ei- 
nen letichtein  Wind  und  ein  bestandig  rohi^fr  M^er  gehabt 
faaüem  It}  äexi  LuftBlröm^geiif.  ^vie  in  d^n  Meeresatfö- 
muiigo%  bewegen  sicfai  zuweilen  ivä^serig^. Schiebten  mit 
einptr:ppfterörden|Lli|iic|ij  Scb«eUigKeit^.  ^äbrend  andere 
ihoen  ganz  nahe»  fast  unbeweglich  bleibf^u.  ^  pie  jiambos  ' 
dea  Ofip-Sinii  l^g.f|FeilteT).una  dnrch  ihre  iii>niitz$n  Fragen 
über  den-  Zweck  unserer  Reisc'^  unsere  Bücher  und  den 
Gebrauch  unserer  Instrumente;  dabei  blickten  sie  mifs* 
trauisch  auf  uns;,  uiü.  ^^^^.^i'^^'^^*  Neugierde  zu  entziehen, 
gingen,  wir  ungeachtet  des  Regens  in  den  Wald,  um'  zu 
herbemtfeii.  Wie  gewöhnlich. hatte  man  versucht  uns 
vöt  dfen  Boas  (Tragir^f^nad&fy  Ottern  und  Jaguars  grofse 
Ängät  fciiizüflöfsen ;  aHein  ein  langer  Aufenthalt  in  den 
Missionen  der  Indianer.Chayinas  und'  am  Orenoco  liatle 
nn^  ^  diese  üebortreibungen  gcwöhnf,.dip  weniger  der  . 
Leichtgläubigkeit  der  Eingebomen  baiWumesseti  mii »  als 
nur  ihrem  böswilligen  Vergnügen  die  Weifsen  zu  p1fig0n. 
Wenn  man  die  itfi^ten  T<m' Äapote ,'  die  Mit  Rhtzophora- 
BUumeii*)  bedeckt  ftfncT;  vei^äfst,  tritt  nian  'iri  einen  Wald, 
de»  e|np  grofse  Ve^-sqhiedcHiJieit  an  Palmcngattungcn  nierh- 
il^ürdig  ins^cht.^  Wir,sal)i?n  hier  dicht  afieinander. gedrängt 
die  Stänftie^  i^  CertAo^del  Simt^  ^^)    unsere  ehemalige 


t).  jßkiiuphora  MangU^ 

*4*}  Corozo  heifsen.  im  spanischen  AmcriGa  Palmen  mit  ffefie- 
derten.  Blüitern,   verschieoenarnger  Gattung:  der  Corozo 

4  * 


52  ß  uc^h     Xt. 

Species  Alfonsia,  der  Oel  in  Ueberflofs  gibt;  denCocos 
batyracea ,  hier  Palma  dnlce  oder  Palma  real  genannt^ 
sehr  verschieden  yon  der  Palma  renZ  auf  der  Insel  Cnba;*) 
die  Palma  amarga^  mit  gefächerten  Blättern,  die  zom 
Decken  der  Dächer  benatzt  werden*  anddieljä/Za,*'*)  ähn- 
lich der  kleinen  Palme  Piritn  amOrenoco.  SchoB*den  ersten 
Eroberern  (conqaistadores)  war  diese  Verschiedenheit  der 
Palmen  anfgefallen,  ***)  Die  Alfonsia  oder  rieknehr  die 
Gattung  der  Elaeis,  die  wir  an  keinem  andern  Orte  ge- 
sehen haben,  erreicht  nur  eine  Höhe  von  6  Wfs;  ihr 
Stamm  ist  unförmlich  didi,  und  die  Fruchtbarkeit  äirer 
Blüthenscheidcn  so  grofs,  dafs  sie  über  200)000  Blfithen 
enthalten.  Wiewohl  yon  diesen  (ein  einziger  Baum  hat  oft 
auf  Einmal  über '»^*)  6OO9OOO)  eine  grofse  Anzahl  nicht  zur 


del  Sinü^  mit  kurzem,  dickem  und  glattem  Stamme,  ist  die 
Elaeis  melanocöcca  von  Hrn.  Martius  (Pahiß, ,  $.  C4 ,  Tab. 
XXXIII.  LV.)  Ich  halte  ihn  nicht  wie  Hr.  Brown,  iden- 
tisch mit  der  Elaeis  ^uineensis  (Herbai  of  Congo  Jiiver,  S.  57)» 
weil  er  in  den  Wäldern  des  Rio-Sinü  wachst.  Der  Coraio 
de  Caripe.  iit  dünn,  klein,  mit  Stacheln  bedeckt,  und  nähert 
sich  dem  Cocus  aculeatu  von  Jacquin.  Der  Cörozo  de  ics 
Maranos  im  Thale  von  Cauca,  eine  der  höchsten  Palmen, 
ist  der  Cocos  butyracea  von  Linne.  '  Siehe  Kunth  ,  in  Hwiät* 
et  BonpL  Nov.  Gen,  T.  I.  S.  SDl  —  515. 

*)  Sjehe  oben  S.  350.  V         /  .. 

**)  Vielleicht  von  der  Gattung.. der  Afphanes^    •  .,.,.. 

>^**)  Pedro  de  Cieca.  de  Leon^  aus,  Sevilla  gebürtig,  der  in 
seinem  dreizehnten  Jahre,  iS^U  .in  die  hier  beschriebene Ge- 

'.  gen d  kam,  erzählt  da fs,  ^,las  tierras'cörimrcanas  dei Bh'lUi» 
y  del  Goljo  de  Uraha  sfan  llenasde  unos  palmares  may  'grUir 
dee  y  espessosj  que  son  u/ufs  «irbohs  gruessoe  y  ihoan  ums 
ramas  como  pabna  de  datiles,^^  Siehe  JLa  Chronica  del  Peru 
nueoamenia  escrita  (Antwerpen  1554)  S.  21,  S04. 

**»*)  Ich  habe  mit  Genauigkeit  gezählt^  iVi'e  viele  BIGAim  ein 
Qiiadratzoll  auf  jdde'm  Amentum  enthSU,  von  denen  fOÖkis 
120  in  einer  Bluthenschcide  sich  vereinigt  finden. 
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Beife  gelangt,  so  bleibt  docb* der  Boden  mit  einer  dicken 
Frachtlage  bedeckt.  Der  nämlicbe^  Anblick  hat  sich  uns 
oft  im  Schatten  der  Fahnen  Manritia,  des  Cocos  batyracea, 
des  Seje  und  der  Pihiguaö  am  Atabapo  wiederholt.  Keine 
andere  Familie  der  Baumpflansen  besitzt  eine  solche  Zeu- 
gungskraft  in  der  Entwicklung  ihrer  Blüthenorgane.  Man 
zerstört  die  Mandel  des  Corozo  del  Smu  im  Wasser;  und 
nachdem  die  oben  schwimmende  Oel-Lage  durch  Sieden 
geläutert  worden ,  ^gibt  sie  die  Manteca  de  Corozo ,  ein 
dickeres  ,Oel  als  das  des  Gocus  9  und  welches  zu  Erleuch- 
tung der  Kirchen  und  Häuser  gebraucht  wird.  In  den 
Palmen  von  der  Abtheilung  der  Cocoineen  des  Hrn.  Brown 
haben  wir  die  Oliven  der  tropischen  Begion  gefunden. 
Als  wir  weiter  in  den  Wald  kamen,  stiefsen  wir  auf  kleine 
Fuföwege,  die  erst  neuerlich  mit  der  Axt  gemacht  zu 
seyn  schienen.  Ihre  Krümmungen  führten  uns  zu  einer  gro^ 
fsen  Menge  neuer  Pflanzenarten:  Mougeotia  mollis^  jNelso- 
nia  albicans^  Melampodium  paludosunty  Jonidiwn  anoma- 
lum  Teucriam  palastre^  Gomphia  lucens  und  einer  neuen 
Species  gemischter  Gattung,  iieSpiracanikacornifolia.  An 
den  feuchten  Stellen  duftete  ein  wunderschöner  Pancra* 
tium^  und  liefs  uns  vergessen,  wie  gefährlich  der  Eintritt 
in  diese  finstem,  sumpfigen  Wälder  für  die  Gesundheit  ist. 
Nachdem  wir  ungefähr  eine  Stunde  gegangen,  fanden 
wir  an  einem  freien  Platze  mehrere  Menschen  mit  der 
Ernte  des  Palmweins  beschäftigt  Die  schwärzliche 
Haotfarbe  der  Zambos  conti^stirte  wunderbar  mit  der  ei- 
ne*  kleinen  Mannes  von  blonden  Haaren  und  bleichem  Ge- 
siclitei  der  keinen  Theil  an  d^r  Arbeit  zu  nehmen  schien. 
Ich  hielt  ihn  Anfangs  für  einen  Schiffsjungen  9  der  irgend 
einem  nordamericanisch^i  Fahrzeug  mochte  entsprun- 
g^i  seyn  9  wurde  aber  bald  enttäuscht,  indem  sich  dieser 
blonde  blasse  Mann  ab  einen  meiner  Landsleute,  der  an 
den  Küsten  di^r  Ostsee  geboren  war 9  zu  erkennen  gab. 
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£r  hatte  in  der  däükdhen  Mariiie  gedient  und  wohnte  seit 
einigen  Jahren  am  Rio-Binit,  in  der  Nahe  Ton  Santa^Croz 
de  Lorica.  Nach  Zapotc  war  er  gebomiiien^  ttm,  wie  die 
Hüfsigganger  im  Lande  sagen,  j^andere  Länder  zu  sehen, 
und  sifih  ein  wenig  uxl  ergehen^  ^  (p^^o,  ver  tiarras  ypasear 
no  mas.)  Der  AnbUcb  eines  Menschen,  der  ihm  ron  sei- 
nem Yaterlande  erzählen  konnte,  Schien  wenig  Beils  für 
ihn  «u  haben;  und  da  er  boinabo  das  Deutsche  verges^» 
sßn  hatte,  oline  atich  im  Castiliahischen  sich  deutlicli 
a^sdr]ücben  zu-  hönnen,  so  war  unsere  Unterhaltung  «ben 
nicht  sehr  belebt.  Waiirend  meitier  fiinfjährigeii  Q^ise 
im  spanisciten  America,  ist  mir  nur  zweimal  die  Gelegen- 
heit geworden  meine  Mutterspraelio  zu  reden.  Der  erste 
Prßufse,  dem  ich  begegnete,  war  ein  Matrose  aus  Memel, 
dier  aur  eifiem  Schiffe  von  Halifax  *)  diente ,  pnd  sieb 
nipht  eb^r  ssu  erltcnden  gisben  wollte,  als  bis  er  einige 
Flintenschüsse  auf  unsere  Pirogne  gefeuert  hatte*  Diesei- 
Zweitc  vom  Rio-Sinü  war  durchaus  friedfertig.  Ohne  auf 
meine  an  ihn  gerichteten  Fragen  zu  antwoiten,  wieder- 
bplte  er  unaufhörlich  mit  ninem  stille^i  Lächeln,  „das 
Land  sey  waitn  und  feucht,,  in  den  Pommerschen  Städ- 
Ipn  spyen  die  Häuser  schöner  als  in  Santa-Crüsi  de  Lo- 
i:ioa,  und  eiii  längotTCs. Verweilen  in  den  Wäldern  werde 
IIQ!»  unfehlbar  die  Calehiurasi  jicnq  dreitägigen  i^ieber, 
woran  ^r  selbst  lange  kränk  gelegen,  euziehej^.^^  Wir  hat- 
^eti  Af4he>  dem  braven  Vtann  ünscm  Dank  fdr  so  wohlmei- 
nenden Rath  2a  beweisen;  d^nn  nach  der  Stnengb  seiner 
Qrmdsätze,  die  man  selbst  für  etwas  aristokratisch  kälte 
galten  kt>nn9n,  durfte,  ein  Weifser,  ginge  er  seihst  bar« 
fufs,  Dieitials  Qel4  in  der  Gegenwart  „Jenes  ichlechtim 
gelben  Yolkes^^  (g^^M«  parda)  annehmen.  Weniger  ge- 
x'iAg3(^l<';&end  alsi  under  eurqpiiiadier 'l^andsmaiin ,  grifif^ 
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*)  Siehe  olcli  ^lieir  V.  S.  77:   ' 
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t#fl^  wii*  haOkh  di^  Gruppe  4ev  FarlM^w*   die  besdiäf- 
üffi  war,  yermiUi^Ut  gvofyev  Tuifimas  oder  Fiücbte  der 
Creaceiilia  Cujete,    P^lmw^ifj^  iii4ie  Stamme  der  umge- 
fallten  Bäiime  zu  fi^leii.    Wir  baten  jiie,  tms  diese  Arbeit 
z^  eri&Iat'eni  die  wir  u^bm  in.  ien  ÜAi^^ionea  der  Catarac- 
ten baClen  Terrichten  sebep«     Der  WeinsJtock  des  Landes 
iit  die  Fal«ia  di^lee,  deii,*  CeciiJ  ^jaiyriffieef,  den  «lan  in  der, 
Nähe  von  Malgar,  ifn  ilfagdalenei^^tkale»  tfFeinpßlme^  und 
bier  wegen  seines  nii^)estalis<^en  Wuchses»  Königspalme 
nennt,     l&chdem  der  Sttannn ,  4er  nnr  wenig  Ifogen  die 
Höbe  idmisanU,  umge^irorfe]^  ist,  wird  anter)^«^b  des  Blät- 
ter-  und  Slütben^u^h;»es  f   in  dem  bol^igen  Tbeile  eine 
Ansheblung  18  2^11  lang,  8  2oll  breit  und  ^  Zoll  tief  ge- 
macht«    Mloi  bearbeitet  diese  Höhlung  so,  als  wolle  nun 
einen  iNaeben  ds^raus  bauen.     Nach  drei  Tagen  findet  sich 
dieselbe,  mit  einem  t^eifs  gelbliehen,    sehr  Klaren  Safte 
angefüllt,  der  eine^  ^ueker-  und  >^einartigen  Gescfamaeb 
hat.     Die  Gähruug  scheint  mit  der  Fällung  des  ^tamme^ 
an2ufan^«K»  aber  die  Yitalit^it  seiner  Gefälse  erhält  sieb, 
denn  wir  sahen,  dais  der  AusÜmCs  des .  Saftes  selbst  dann 
noch  statt  ündet,  wenn  der  Gipfel  der  Pdme  (dev  Theä, 
an  dem  "Isich  die  Blätter  ersieugen)  einen  Fnfs  höber  als 
das  untere  £nde>  das  der  Wurzeln,  gelegt  ist.  .  Qer  Saft 
steigt  feitwährend  in  die  Höbe,,  so  wie  in  den  baumartj- 
.  gen  Euphorbien,  die  eben  gefallt  sind.     Während  1,8  bis 
20  l*agen  bammelt  man   tägKch  von  diesetn  Palmwein  ^ 
der  letzte  ist  weniger  siirs,  hat  aber  mehr  Weingeist  und 
ist  geschätzter. ,  Ein  Baum  gibt  bis  18  Flaschen  Saft,  jede 
von  42  Cnm^zoU  inhaU. .    Die  Eing^boriien  versichern, 
dafs  -der  Ausflufs  reichhaltiger  sey;,  wenn  man  die  Blatt- 
stängel,  die  am  Stamnie  bl(eibenj  verbrenht;"     * 

Die  grofse  Peiffchttekdr  und' Dichtheit  des  Waldes 
nöthlgte  uns  zur  .Rüchkehi;,  uiari  vor  dem  Untergange 
der  Sonne  das.  JUf(^  ,^ii  efmc)bei^.  >  Xjx  vielen  Stellen 


/' 
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/ 
zeigte  sidi  ccmipaeter  Kalkstein ,  vieHeicht  von  tertiäf er 

Formation;  doch  ersc^hwerte  eine  dicke  Lage  yon  Thon 
und  Dammerde  die  nähere  Beobachtung;  eine  Schicht  von 
glänzendem  Kohlenschiefer  i&6hien  mir  jedoch  auf  ältere 
Formationen  zu  deuten.  Hr.  Pombo  *)  bestätigt  in  einem, 
Namens  der  Handelskammer  von  Carthagena  erstatteten, 
Bericht  ausdrücklich,  dafs  sieh  wirkliche  Steinkohlen  an 
den  Ufern  des  Sinü  befinden;  ^  Wir  begegneten  Zambas^ 
die  auf  ihren  Schultern  Cjlinder  von  Palmito  trugen,  das 
so  unzweckmäfsig  Pa/menAoi^/ genannt  wird;  sie  waren  3 
Fufs  lang;  und  5  bis  6  Zoll  dick;'  und  das  St^martige  gab 
ihnen  ein  blendeifides  Weifs.  Es  scheint ,  dafs  in  die- 
sen Gegenden  seit  Jahrhunderten  die  Palmschäfte  eine 
beliebte  Nahrung  gewesen  sind.  Ich  halte  dieselbe  für 
sehr  unschuldig;  wenn  auch  die  Geschichtschreiber  er- 
zählet, dafs  zur  Zeit,  als  Alonso  Lopez  de  Ayala-  Goa- 
verneur  von  üraba  war,  vido' Spanier  starben,  „weil  sie 
unmäfsig  vom  Ptilmilo  gegessen  und  zugleich  Wasser 
getrunken  hätten.^^  Vergleicht  man  die  krautartigen  Fa- 
sern der  jungen,  noch  nicht  entwickelten  Palmblätter 
mit  dem  Sago  der  Maarifm^  aus  welchem  die  indischen 
Guaraonen  Brod,  welches  dem  aus  der  latropbawar^el 
ähnlich  ist,  zubereiten,  so  wird  man  unwillkürlich  an  die 
toffallende  Analogie  erinnert,  welche  die  neuere  Chemie 


*)  Ifrfbrme  del  Jieal  Consuiado  a  la  Suprema  Junta  prooincia{, 
1810,  p*  43*  In  dem.  handfichrifllichen  Memoire,  das  der 
Erzbischof  Vicekönig  Gongora  im  Jalire  1789seiacmNachfaI-; 
ger,  dcmVicekönigFray  Don  Francisco  GilyLemos,  binter- 
liefs,  ist  selbst  die  Rede  von  (Quecksilber  mit  ScBwefel  ver- 
bunden,  welches  man  am  obern  Bio-Sinü  in  'kleinen  ab* 
gerundeten  Stüpken  g^funden^habe.  Biese  Stiickei  sind  ohne 
Zweifel  d^xsh  <^dl)trg9ströme>  irgend  einem  Erzgange  der 
Sierra  von  Abibe  entrissen  worden.  Ich  werde  den  Schbanm' 
Zinnober^  der  dem  angeschwemmten  Boden  der  Andes  von 
QüiÄdiü  eigen  ist,  weiter  nblett  beschreiben.  -       - 
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em%cheti  den^i'Hokfrfsekn.  und  dem.  Wur^ehnarli.  gcrfuii»- 
i&tk  hat.  Wir  verweilten«  ain  Ufer,  uün.  Fie<^hten,  Opegr^u 
phen  nndTieie  Arten  SckYfimtei%.iB0leiu&yHy4Kmm^  JM- 
1)6/«,  7&e/e/iAo?vi)'jsa\. pflücken,  die  aioRliiisophQvayfiftiiiA 
liingen,  und  isu  meiner  grofsen  YerwAnderung  dovt  ge^ 
diehen,  obgleich  das  j6alav^4isser  sie^ bespülte.''  Die  Kacht 
übera^sotoe  uns ;  und  da  -wir  das  MiTsgeschick  •  hatten 
bei  der  Rüchfahrt  •  nach  unserm  Schifle  in  einem  hli^l- 
nen'HamoO' ein  Ruder  2U  zerbrechen,  $o  gelang  eflinurmit 
Mühe,  uns  auf  einem  starhwogenden 'Meere  wieder  oin- 
asuschiffei^.  ^ 

Beyer  wir  diese  Küste  verlassen,  «die.  so  selten  von 
Reisenden  besucht  wird  und  noch  in  keinem  neueren 
Werke  beschrieben  ist,  v^ill  ich.  hier  -einige  -wahrend 
meines  Aufenthalts  in  Garthagena  erhaltene  Notizen  zu- 
sammenstellen. Der  Rio-Sinü  nähert  sich  in  seinem  obeni 
Laufe  den.  Zusammenflüssen  des  Atrato,  der  von  derselr 
ben  Wichtigkeit  für  die  goldreiche  Provinz  Choco  ist, 
als  es  der  Magdalenenatrom  für  Cundinamarca,  oder  der 
Rio-Cauca  für  die  Provinzen  Antioquia  und  Popayan  ist. 
Die  drei  grofsen  ebengenannten  Flüsse  bilden  bis  jetzt 
die  einzigen  Handelswegc^  man  kann  beinahe  sagen  die 
einzigen  Yerbindungsmittel  fjür  die  Einwohner.  In  einer 
Entfernung  Ton  12  Lieuef .  vpn  der  Mündung  des  Rio« 
Atrato,  nimmt  dieser  östlich  den  Rio-^upio  auf,  an  des- 
sen Uifer  das  indische  Dorf  San-Antonio  liegt;  Schifft 
man  ihn  aufwärts,  bis  über  den  Rio-Pabarändo^  *)  so  gc- 
langt  man  in  das  Thal;  des  Rio-Sinü.  Nach  mehreren 
fruchtlosen,  dutch.den  kriegerischen  Geist  des  Erzbi- 
schofs Gongora  v^ranlaßiten  Versuchen,.  Golpnien  im  Da- 


*")  Zusammenüafs  des  RiorSuciQ.  Siehe  Pambo^  J/\formej  p.  lOi, 
und  die  im  Jahre  i7fiOf,  von  Pon  Juan .  Donoso ,  .Ingeaieur- 
HattfMtmann  Sr.kalh»  Maj«»  geseichncUn  .Harte  des  Alrato. 
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ybit  del  Itort«  Md  auf  cler  öctKeheii  Küste  deti  isoUs 
▼cni  lfi:äbii  äWuMg^mi  Ftotk  dci^^yieektoig  Eapeleta  deii 
Hofe  MMM$  ^li^d  AWfiMdiMiideeft  auf  den  Hid..fijiaa  ^ 
>#iei»d0ti/  die  €olbiv)#  »ttf  Cayttiaii  su  eeittören  ^  die  Oakr 
imtM  kl  f^panUeliöii  Dorf  San  Bevnarda  del  Vienlaf  i* 
äkv  Ceifkhtsbarh^t  von  fjovica;  liu  aammeln  und  Njmh 
di^^m  floaten,  weichet*  Att  nvestliobste  ist,  .die  £dedlt- 
4}hbh 'Embevniig^ti  d^s  Aekc^batiea "  utid  dirr  CiTiKsatM 
gegen  die  Itfer  dea  Pabavando,  Etos^Soeio  md  Atiliito '^) 


1« 
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*)  Relacion  del  govierno  del  Escelentisimo  Senor  Bfön  Jok  <fe 
'  Espehta  en  el  Huevo  lUyno  de  Gmnääa  para  entrh^At*  ei  man- 
db  ni  Esoehf^isimb  Si^or  Ddh  Pädh^  de  Mtnämaeitu ,  oiim. 
<MaBU8crit)i,  Gap.  V.  Fol.  85.    lok  tKoilo  i«er  o<i|igc  NM- 
riphtejA  mit»  dio  iph  wijhr^d  Qiejfio^'AufieiitbaJts  in  Car- 
tliagena  aus  vorscbiedenen  olEcieUen  Urkunden  gesaniincU 
habe,  ^nd   die  noch  nicht  bekannt  sind.      Im   lG,tcn  und 
17ten  Jahrhunderte  wurde  der  Name  Darleii  unbestimmt  der 
'    ganzen  Hüst6  gegeben,  die  6tch  vom  Rto-DamaqUiOLbisxur 
'   >  VuhradolbnBtoiva«fi°  V^Ii^Bg^tinr^Tecltt.  Die▼onFeclra- 
.    rius  Davita  verübten  €irauaajnji(0it<}p  mqt^hteuL  deii^p^efp 
ein  Land  ffist  unzagflfn&lich ,   yyf^lpjl^qs  zuerst^yon  ihn^n  cob- 
msirt  worden  war^   und  sd  blieben  die  Iqdiailer  vpn  Da- 
i'ieh  lind  Cunas  Herren  der  huste,  wie  sie  es  nocb  in  foyais 
hxi  Lande^  dör  Mosquitos  slbd.  '  Sc'hottHfndcr  gründalelB  im 
Jahffc  16989  fm'östiiaHsten'TliaitaideäBthmttSf.eiHitaB  tfe«t- 
]i4;h  VOR  VuMfi  Gai^retp,  di^W^ediprlassuagen  vol|.i\^.C«^- 
dpnienf  NeuEgtinirurg  und  Pari-Sf^^s^^*,.  Sie  würde» baW 
aus  denselben  yon  den  Spaniern  verdrängt;  da  aber  diese 
keinen  festen  Funkt  an  der  Küste  Innc  hatten,  so  wieder- 
holtbn  die  Indianer  uiiauf!i6'k^li<^li  ihrö  AngHiFb  gegen  dit; 
ScbliFb  vdn  Chooo^  die  voa^drt^'Zetfl  d^HRjlOiAH^atc»  hst- 
<  unter  liaiven;  Pia.bUiftig0*£»p4dlllmade9Goaei^UJ>aaifa- 
uuie  de  Aldaretc,  im  Jahre  1739f  reiste  nur  noch  mehr  die 
yVuth  der  Eingebornen.  Eine  für  den  Anbau  desÜacäo,  unter 
"'    dem  8chli»äa  d^l*  s^anlschett  B<^i&Htngr  Tön  eiyklg«n  frao 
•    ^li^ii^eheB  OolbbÜtiAH  IW  JahH}  Cfln^  auf  am  Ge^ä^fe  von 
'     Urabä  Vi^t^cMttf  9ft<*d<^ast«ii^  ii^tä    leUitM  ^Mti-odea 
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«m^ndehmii.  Die*  AnxdM  d^r  oniblitei^gen  itidianer^ 
welciie  die  liattdstridte  «HdschiBn  üraba  y  RiowAlmiiO)  Bin* 
Sttcia  änd  Rto-Siiiiii  bc^c^tieti,  faetmg  nach  «miA*  Auf« 
nahttie  (padron)  im  Jihre  itöO  ^ett%4»  «|«  ISOO,  dfe 
iit  driBv  kleifien  Do^fei^n  <Siirab&,  l'oan^qtri  und  Jaraguai) 
YcrAeiit  mateh.     ^ufScSt  i^einer  Reise  rMinete  m^ii 


mHm^mm 


Fovtgaag;  und  d^r  fic>f^  durch  ditf  Bei»>cTfC&  JeftlsHethytin- 
i7u{i^cj|^Br«biicli«fc¥M0l(doig;843o|ii[cmi  $titi%ed)ra4ht9  büfaM 
durch  Gabmcjtsbcsclilufs  Tom  lg  4^Qgi4«ji;178$9  ,»eiitiTPcler 
die  Bcl(elirung  und  Qroberyng  oder  die  Vertilgung  der  In- 
dianer vpnDarien  (rectuccfon  o  eartincion),  I)icscr  eines  frü- 
hern Jahrhunderts  Würdige  Befehl  Wurde  voh  dem  Gc'ilc- 
ral  Don  Antonio- db  Arcbala  ausgeftWirt  j  er  Cwid  tvcnig  Wi- 
derstand uad  ^rvUlileto  im  Jalrs  1183  die  irlrci  Nredorr 
l^ssui^«»  Und  Forts  des  Cayman,  auf  der  cMi9hea.KA^e 
des  Golfs  vqjiVrahßi  der  Concepi;iqn,  der  Carolina  und  Man- 
djnga.  Der  Lele  oder  Oberpriester  vu|i  Mc|ndinga  leistete 
dem  Könige  von  Spanien  den  Eid  der  Treue  j  aber  im  Jahre 
- 1786 "entzündete  sfch  von  neuem  der  RHcg  mit  den  IvtAkh- 

•  nern  von  Darier  $  er  clndeti)  ditrcll  »ilieil  'twiaehen  dem 
Etübisi^bol  VieeL&nig  und  dam  Ha^ilie«  Bernardo  abge«- 
scblpflsenen  Vertrag»  de»  27  JwUiis  1787.  Die  For*«  und 
neuen  Niedcrlaasunge^i,  die  nur.  ai^f  den  nach  Madrid  ge- 
schickten Karlen  glänzten ,  vermehrten  die  Schulden  des 
Schaues  von  8anta-Fe  db  Bogota  Irti  Jahre  1789  um  l,200,0öi 

•  Piaster.  Der  Viciskonig  Gil  Lemos,  gemflftigtei*  als  sei« 
V^rgönger«  erhlbU  Vom  Hefe  die  Brlaabnifs  ifU^l  Qr^ffn^ 
de  ^  Ahril  17&9)  die  Carolina ,  Ci|>nßppeion  und  Mai|dtn|;a 
aufzugeben.  Ma^  behielt  idur,  wegen  der  unter  dem  Er^i. 
bischof  Vicekönig  frej  CfhlKrtcrt  ifchifffahrt  des  Alratoi 
dSb  Niederlassung  Von  Cayman  bei,  und  wollte  sie  ih  öiiie 
ge^ndere  Lage,^  nach  Uraba  ^' verlegen.     I>a  aber  dar  6e^ 

.  naral  Don  Anlonro  Arebalo  bailreiscn  konnte^  dafii  dio  Un- 
.  l(Q#(»n  4ip»or  Vorl^gnug  iteh  a?»f  40,000  Piaster  betauen 
wfird^J'j  sp  ..«crstörff?  mai|  auph  auf  B^chl  de^  yicelöni^s 
Espcieta  ini  Jahre  1791  das  Fort  von  Cayman  und  zwang 
die  Colonisten  sich  mit  i^n^i»  des  Dorfes  St«  Beriiardo 
zu  vereinigen. '  , «  '    - 
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diese  BeyöikerM«;*^  d060.  Dies^  Eingebogen,  unter 
dei^  .allgemeinem Benennung  Cayman04  begri(&ti,  leben,  m 
Frieden  mitden^  Bewohnern  von  St.  Bemardo  del  Yiento 
(pueblo  de  Espanoies)^  welches  auf  dem  westlichen  C£er 
des  Rio-Sinn^  üiefer  als  San  Nieolas  de  Zispatai:  und  nahe 
ander  Mändtuig  4ea  Fhisses  gelegen  ist.  Sie  haben  nicht 
die  Wildheit  der  In^aner  von  Darien  und  Cunas,  die  auf 
dem  Unken  Ufeir  des  Atrato  wohn^  und  oft  die  für  den 
Handel  der  Stadt  <^uibd6'  in  C^oco  bestimmten  Piroguen 
angreifen,  ja  selbst  in  den  Monaten  Julius  und  Novem» 
ber  Streifzüge  in  das  Gebiet  von  üraba  machen ,  um  die 
Früchte  der.  Co^^o^Bäume  ^inzusamofieln,  welche  noch 
Ueberbleibsel  der  ehemaligen  AaipflanjBungen  französischer 
Colonisten  sind.  Der  Cäcao  Ton  Uraba  ist  vortrefilich, 
und  die  Indianer  von  Darien  verhandeln  ihn  mit  andern 
Erzeugnissen  zuweilen  an  die  Bewohner  des  Rio-Sinü,  in- 
dem  sie  in  das  Thal  dieses  Flusses  durch  eines  der  in 
denselben  fliefsenden  Gewässer,  den  Jaraguai,  gelangen. 
Es  kann  keinem  Zweifel  unterliegen,  dafs  im  An- 
fange des  16ten  Jahrhunder^ts  der  Golf  von  Darien  ah 
eine  kleine  Bucht  im  Lande  der  Cariben  angesehen  wurde, 
Das  Woit  Caribana  hat  sich  noch  in  dem  Namen  des  est- 
li/phen  Caps  dieser  Bucht  erhalten.  Wir  wissen  nichts 
über  die  Sprachen  der  Indianer  von  Darien,  Cunas  und 
Caymanes;  auch  nicht-  ob  caribische  oder  amahiscbe 
Wörter  sich  in  ihrer  Mundart  wieder  finden;  aber  unge- 
achtet Anghiera*s  ^eugnifs  *)  über  die  Stammverwandt- 
schaft  der  Cariben  von  den  Kleinen  Antillen  und  der  In- 
dianer  von  Uraba,  nennt  sie  Pedro  de  Cie^a,  der  so  lange 
unter  diesen  letztern  lebte,  niemals  wieder  Cariben  noch 
Canibalen,  Er  beschreibt  die  Männer  dieses  Stammes  als 
nackt,  mit  langen  Haaren,  die  benachbarten  Länder  durch' 
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•)  Siehe  oben  Theil  y.  S.  p  und  36  Anm,  *♦*). 
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wande)*]ld^  toi  Haiidel  2a  trettieii ;  die  F^afoen  aU  remlieb, 
gilt  gekleidet  und  ^ekanmt  und  auftdrordemlidt  eufWu 
kommend  (amoroMii  y  gölämts).  i,lck  hkbe  tu  k^ityeihi 
der  indischen  Länder,  die  ich  besocfate,  erzählt  der 
Cwi^pustador^  schdn^i^e  Fragen  gesehietf',  tittr  habefr  «ife 
den  Fehler  zvl  häti^ge  Gespräche  mit  dem  Tenfel'  m 
fMiren.«  *)  ..... 


•  .«fr 


Jbescbulilig!^  die  Indiaa^r  yon  Darii^y.,|  vfaUrabf ,  Zenu 
(Siniß)^  Tatabe,  d^n  ThäUrn  von  Nore  und  Guaca.  den  G^- 
birgen  von  Abibe  und  Antioquia,  die  grausamsten  Menschen- 
fregser  zu  seyn,  und  ctiefs  allem  hat  vielleicbi  die  Idee  Ver- 
anlafst,  dafs  sib'Vön  der '  nämlichen  "Abstammung' >Tic  die 
Cartben  der  Antillen. WlTrem  Im  der.  berttbtolien  iVwiiiMi 
real  vom  SO  Ootober  150S9  nac^  iveloher  dfn  iSjif  nier^  i^f;- 
laubt  ist>9  die  mensch enfressenden,  Indianer  des  Archipels 
von  San  Bernardo,  der  Mündung  des  Rio-Sinü,  der  Isla 
Fuerta,  Isla  ^ura  (Barii)  und  Garthagena  (gente  tpxe  sedice 
Gmibaiei)  sn  Sklafvim  vsu  niaich'en,  ^T^rd  imehrtder  Sitten  als 
der' Abstammung  er\«äbnjli»,  und  die  Aenöf^SM^IIg  Ca^ik^  Ist 
gänzlicrh  «vermie^e^nw '  ^ie^^.  ver$i(cl|((rl>y  /dafs.^lie,  Eingeboge- 
nen des  Thäles  von  Nore  Weiber  d<>r  benachbarten  S(äma>e 
entführten,  um  zuerst  die  in  dieser  Verbindung  erze'ugt($n 
Kinder  zu  verzehren,  und  darauf  die  Frauen  selbst.  Da 
er  voraussieht»  dafsniStf  dieser  sehenfslleiien 'Ausartung  der 

'  menscbrAchen  Natur,  'dii^  fsdoch  auch  C^lomb  in  den  Antil- 
len'Bemerkt  haben  \ViN^  keinen  Glauben  beimessen  wer4^, 
beruft  er  sich^auf  das  Z^eognifs  des  Juan- do^Vadilloy  wel. 

'  eher  das  Nämliche  beobachtet  hat  ^  und  .«och  155^1.  lebte, 
als  dScd/linmfVa  del'PerUik  Belgien  erasfaiien..  Siehe  Sur 
h$mo§lir$  des  Ihd§0ns^dB'Ni>rty' und  IM  de  voyage  etun  grand 
mgk^rindkn  tqapile  I>MMueoi  L  c.,'pi  Sft  und  30.  Was 
die  EtyMologte  des  Wortev  CornAnfe  batrifllt,  ftber  die  ich 
anderwärts  Zweifel:  ausgedruckt  habe: (Siebe  .obon^,.  Theil 
y,  '6.  364  Annf.  %  tö^cbeint  sie  mir  vSlligduroh'  die  Ent- 
deckung des  Journals^^anfgeklärt«  woiebes  Coluinbas  wäh- 
renci  seiner  ersten  Heise  geföfan,  undivon  dem  uaa  Bar- 
tholoiheo  de  la^  Oasas  elwi  verkürzte  AJ^ebrifk  binterlassen 


W  ,  :     ß  nah     Jf/, 

IwiH  .vo«  .A^  .l}#^^^ti^|[i  iWiclrtiiltfi^ jfür  4i«  V^r»oi!g««g 

der.  Fe&|Ung;Orli\«^na«^  ni^iiivl^bon^Ujt^bl.  '  I»  Krie«»^ 
fs0iteK  $lrdl|en   Moh  die  .'fein^ticheii ;  Spkifi^    g(|if.iö^nUdi 

jHÜU.  Sfe  sind  in,  dw^r  S^Uum^i^lM^rs  den  Ao^iffcn 
d^r  Canonierschaluppen  Tion  Carthagena  aasgesctet  g^f & 
sen.  Diese  letztern  hönnen  durch  den  Canal.  von.Pasa- 
tabciUos  Mdtireyiafavtii ,  ds^  iiei<:St  .AnAia  die  imd  Birü 
Vom  CoiniileWte trenfnt.  -Seif  AtM  f Oteil'  Jal#iMnäei^t  ist 
r.'orica  die"  BfeÄÄü'tÖiiaitö  $tavtt '^10  Bio^Sirtü  gettfeben; 
allein  ihrp  ij^ßjqllierungi  di'c  sich  jt.7,78,,  unter  dev  Statt- 
lialter6cliai[t  dß&.Qop  Juan  Diaas  JPmißntßt  ^^^  ,4äOp  3^^- 
tlm^heÜef^  kB*>a•kfieffi*b«träAbttldliai^J;^nlOln^^^  nicbts 

gift^hiell«^  ht'i  dte'Sta^t  gegen  dti&  üfeher»ohwdiÄmoB- 
geri  und  die  Vöft''  i)ineri  ei*Äeä'gten  tiMtlitÄen  Düilsie  au 
sohut;sen. 

^:.  .  Die  »isintt  i«o! 'iieträehdteh^n  Gcddivät^hf»!!  d^  fiio- 
^ilv^,  beäcMl^t)«^  ä^wtst^en-Beinteiif  ^veHen  vnd'  dem  Borfe 
Sah  feVii»onlm4/'TiÄßäfi  beihahe^rfnz»öh''d^  ^^ne 

"Sie  der  Cienea'a'de* Toi*!! ,  ''Üiafiä  und'  alten  Flußs«  6ie 
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pakDs  4mtiwi*  tt^mä.  eaiMS.  isl^  ^  .(^mn»  let  ger^if  ^^^,p|ieden 

iic4vch  Bildung;  aer  Worlk;  iU[ra^9f^l0]^i«lamm||ioirV  ^M^  ^^^ 

ydt««tifiiin|^  der  Buthiiliib«»«»  uAd'  tt»  dtc^  l^-mi«^  Völ 

konii  Orgaenfel^ecsiiid^f  <(^2«^iit'(H«pi&.^^         ^9^90^^^^' 

ipredMfiiii.  Ilbali«§.      Qcriäldlst',9  4er   gl42ich»4^iHvi' Cardinal 

t  .  'Bembb>,  ^or*' Rislituni;^.  aiilfa^jl' Jill4pli|iiid.eTls  ^^ff>}^lß$  alle 

t  ..:  iMlrbarisdi^riiBenßniimgea'sifc  )afini^V(im.£>jac|it|s«  ieicl^aiinte 

ii»4Uw€iMli>«lie4k  h&ndiiihi  ^ftn«j  mig^tKlir.  ^o  mi^Mr  h^i' 

i> '.  ivg«  Iniilwig)dibi<3arlaf^nt'<iden:,%'«fr«»  h^i^eiac«  \v<»llte: 


f 
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dM»  ß«bivga»ldDb  moH  Abü^e  rat$t»oinfii»*  ^)  mD^»  I^ 
ftt^inqd  der  ZeQü,  «ngt  der  B«o«al4^eii^SnOi«a^  M  mir 
nem  siß  Aiirfang  des .  i6feeii  JahcKmiderts  ;herAii0gAgebeii«li 
Prfm^rH^  Giagrmphie^^  «ind  so  vekh  «n.  G«llil0«9cii«bffni 
ihr»  mam  idi€i$0s  BCetril  mit  Keinem  i^  4e^  fti^foenckn 
Wuseier  fisdbl.'f  £>iifch'dMeEiV8äUitiig9il.gel)0kc^  MliclM 
der  Staftthalier  Pedrftrial  im  Jtfbt'^  151&.  aeiMH  jLMtnMy 
nmt  >  iFrancisoe  JB^perva  fiacb  dem  j\M}kSii»it.  iDloie,  •Vpr 
ümebiMng  hatte  :di0  it^imgaten  Folg^ii;  denn  B«mIt# 
«atide  ihit  aainer  Jluniulehaft  .tdn  4l«  tfiivigebonMM  «Hii^ 
dei^l^m^zek ,  timii  v#f leton  di^  %lnie#  naeh  danialigi^r 
Aiile  ¥i#te  alft  Sklaveh  lorigeliibrt  helttfli«^  ;iifn.»ie  ia/de«i 
Antillen  ^u  verkaufen«  Gegenwärtig,  wo  die  Proviwi  <Aii^ 
lio^ia«  mil  ibreti  ^S^ldtfd^rn^  dänf;;B0ii^ertop04tlatio. 
«ben  ^n  9o  »ififcAteft  F^U  pffniet,  w(t»ft.-«il  'Afane  Zweifial 
Ufigier^  !ift  den  £rifcbtbar0B -Landatrioben^ibs  Sina««;fti0 
tDaifta^iii^l,  Uraba  und  Jörnen. ä^  N^rif^  den  Gpldwär 
tehei).  die  Cüliyup  dßtr  CoJ^ialprpdnelei^  besoüde«»^  diis 
4]»taoy:der  hier  Länder  rorlredUebalen  GoHmg  itr^  ..iiMir». 
«nxiebeiu  IHe  Mähe  dea  H^iepia  VcSn  .CUtAag^li  fWndr 
«aiMb  'die  aufiserst  TlSrnaohläseiigte  CUmUEirnte  £ür  r d«» 
auffopataebieki  Handel ttdiirividttig.ii^aebetr.  ..'I>ietef*:lM»aU 
bA^  Bauiü  w£iäi9C  beirren  Q^e}lw  :dea  ffio-Sibü  nwA  im 
denfiebirgeia  Ton.AMbe  Mi^JICarta.  ^nBüirgend  andteaiir«!, 
matAiiaMbme  dobSiM^a  Jk(f«d«f  tm.  San^  Martbiai  ilaif- 
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'^)  't>iesc  BergUeUe  bitd'et 'eitlen  cler  !4Vft(c  des  öeiirgikhoteris 
^bbn  Antioqnia^  und  ^fatint  iiw'Sdimtfh  chrrcfi  Äen  Ci^rro 

•  fü?/  jigmUt^  bei  der  Panta  de  Uraha^  su  enden.  Der  be- 
kannte Francisco  Cesar  überschritt  sie  sum  erstenmal; 
^i^A  'ftfit^  ^ieHkst  a&ive  Me^ige  IfMngemltr^^SmkkeA.  Er 
unterschied  die  Berge  von  Abiba  imd^  die  ProviUf^'Dabaybc 

*V,.g.956  A»in>)  nnd  4S3  ff.  \  Cftfa  €^  JL  im^XM\y^.  26 
und  29'^  Hereroy  Dfg^'h  Hb.^,  €ap;'t.'lihc.'lV l9b:2^'€ap.  ^. 


Q4  ;  '    S  u  c  h  XI. 

Aei  sich  -die  ä^le  ^bervei«tr«ibeiiäe  China  imi'haamk- 
Ven^  Bluroenbroifo«  dtt  Rüste  «O'  nahe*  ''£ine  Tom  «Mor 
des  Conmlodo  in  Carthegena«  Don  Ignacio  Pombo,  Ter- 
ftifeb  Detikaobrift  enti)9(lt'  die  nfitsHchaCen  Anaiichten  über 
di^  Golonisalion  desRio-Sinu,  vber  die  Einrichtung  *eu 
ner'  Post^  die  'xa  Ijande  Ton  Lorica  nach  Uraba^  und  Ton 
da  >«ü  Walser  nach  Quibdd,  nach  Zurücblassung  *der  Cor* 
ref^ondenz  Tovi  Aiitioqniia  bei  dep  Mündung  de«  Bebara 
gebe»« knflftte ;' und'  aber  den' Handel  mit  Bauhols,  «o 
welchem  i' die  Ton  '  dät*  Sierra  da  Abibe  nnd  den  Ber- 
gen'des  Cboco  berabKommenden  Flüsse^  vie  der  Sinft^ 
DAniaquiel ,  Suriqufilla ,  Sucio  und  Atrato  y  einzuladen 
•scIieiiMn«  •  ' 

-  •  Der  Hky-'Sfaiü  «und  der  Golf 'ren  «Darien  «ind  nioiit 
iioon  Columb'us  besudit  worden^  '  Det  öMÜicbste  Punkt^^'iii 
«wellclieni  dieser  grofs^  Mann  den  26  NeVember  löOS  dieii 
Land  betrat,  ist^  Puerto  de  Reireto^<  gegenwärtig  Puerto 
^O'  ßscvibänos  geritfnnt,  in  der  Mabe  r6n  Punta'  de  San 
Blas^  im  litbihus  Ton  Panama«  *)  ■  ^w^i- Jahre  frbber  ^^ 
t6n>Aodrigo  djieBlistidas  und  Alonsa  fle  Ojeda,  vbn'Aiae- 
rigo  Yespucci  begleitet^  die  ganee  Hllsteder  Tei*ra  FinmiY 
vom'  Oolf  Tdn  Mifaei^bo  **)  bis  Puerto  de  Retreto,  ent- 
leibt. Da  icA*  in  den*  Tothergdhenden  Bänden  oft  Ge- 
legenbeit  gehabt  nron  Nen^jindmlndek  su^spiieehenv  so  triU 
i«h  hier  ni^r  e^ne  gesdiiohtttehe''BeiQ^Hkikng  Aber  den  ur- 
sprünglichen Sinn  dieser  Benennung  geben.  Ich  habe 
dieselbe  «um  ersteninal  in  dem  .Vertrage  gefunden,  den  • 
.Aij09so..de  Ojeda  init  .4era  Cowfv^isJta^qr  Diego  Aß  ^cfiessa 

•,    "  .    .     • .  .  .••.     .'     ab- 
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dtbUul^* 'esp4  T^  r.iS.  3&5,  2S8«    ^    ?  .*  ... 

'  ^^)  ,Jejrer  Qolf.  lueft  tdiifBala.  Oi9ai6o0oaVoder,y«nesu«la  (f^- 
'  ^^er»f.  2>aß,  /•  iiifi*  4.  cap.  IL)  .Dctr^on te  dieser  Naiutn  bat 
i  ..tisivlK'ini  Gap  €hkhib9Cöa  erhalteu.  >'  '    .  '      ■  * 
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abicUofiit  «iQCtai .  vtdfrnipgoiiieifc  Hawie^  *)>  wie  cite  Ge« 
aoUobttcbretbep  fener  2Mt  %a^uif  lydenn:  er  i«tr  em 
lehatididiidec  Höfling  toU  glftddicher  Einfiille/'  Man 
nwnte  im  JßHaofe  1508  Nea-Andtdmnen  dat:  ganae  Land. 
nNniCi^  de  la  Yela  bis  xvn  Golfe  Ton  tJral»at.  wo  die  Co^ 
stiiU^del  tOm  anfing»  . :  Der/  BiopSinu  gelidrt«  Mglick  da« 
laalt  zü  Nep^j/ii9dalmi9n^  -^^  ein  Name»  der  aettdem  a«f 
die  Pronü  Gwana  beachrankt  irirerden  ist 

>  Ein  glfidtKcher  ZafaU  bat  midi  i^  Lanfe  »einer 
Reisen  an  die  beideti  Enden  der  TemuJFtrma^^fidttt,  an 
die  gejkirgige,  grfinende  Kflate  ren  Paria,  woMii  Cbri* 
•toph  Colemboft  in  aeiner  poesiadien  Begeiaiernng  die 
Wiege  des  Ifenscfaengeaeblechta  *)  setztet  vnd  an  die 
seichten,  feucbten  Küsten,  die  sieb  ron  der  Mfindung  dea 
]tie>St»6;  gegen  den  GoIf.Ton  Danen  eratreoken«.  Die 
Vergleichttng Jener  wieder  wild  gewordene»: Landstriebe 
bestätigt,  waa  ieb  anderwirts  4lber  den  wnnderfichen  und 
saweilen  rOeksdireitenden  Ganfgder  Ciiilisaliön in  Ame- 
rica gesagt  bebe.  Avf  der  einen  Seite  war;  ea<die  JHfiste 
▼Ott  Paria,  die  Insel  CnbagoH^iindMargneTifa;  »an£  der  an* 
dem  der  Gctf^Ttm  Craba  und"  ton  Darien^  welche  die  er- 
sten apanisdien  Coloniaten-  ao&iabm'e*.  Der  Reiebtbnm 
sn  Gold  md  Perlen,  der  aich^  aek  undenklidier  2eit  in 
den  Händen  der  Eingeboräeo  aofgebänCt  hatte  t  gab  ^t 
dem  Anfange  des  tötend  Jahrbnuderts  diesen  Gegenden 
eine  populäre  Berfibmtbeit^  In  Sevilla  end  in  Toledo^ 
in  Pisa,  in  Genua  und  in  Antwerpen  wurden  jene  Na. 
men  gleich  denen  ron  Ormux  und  Calicut  genannt.  D.ie  r5« 
misobe^  Papste  beseicbnelen  sie  in  ihren  Bollen;  Bembo 
trwMint  ihrer  in  jenen  bewund^rungsWfirdigen  Blättern, 


*)  Tinta  faior,  per  ter  grmn  carteiano  y  de  hffitinoi  dichoi. 
^"^y  Navarrete,  Tbeil  II.  S.  HS^  und  Mtnip«  JSst.  dei  JSuwg 
ilfencfo,  T.  t  917. 


fiCf.  ./ \Eyu  c}k  *X/. 


I<te  hahen.5  Bslfogt  »oootavai'«äendKo|i  YMBRihMrisoh^ 
ia  dem  'exUC^niJBalidiiiUlsl.j^iilki?  glüd^Hdiea:  Bbg^manftf 
£e  üböpfc^iadie  PhaattiiUd  des  XeiHc&to  ^db^äTtevt  w». 
gftbuadeK^  .^jai.'iror  cvvteistf^ovfitii  isiL    J^ei*  Bei»  diitttr 

im  &ei»iäKT»''d\^  evi^ewGtVmtfin  ia»  mliAiitlhen  YfA 
SU  erweitern,  sj^oitt  8H;kflfiev«U:;«a^t  Ä'ii^iti:6r»pvttigtf. 
gncrfMorr  EMiilckiihjiieA'yr  wie  in  den- 4itkt  tvt^tände. 
tan  Sd&Sp^Bgm.darjfeifibneiideil  Hi^  d«r  «Tfi 

stea  EnMioklunig  ^tneti^jAtnXktodtfevS',  tn)»  ia  jtmK 
veUie^m^ffmmimtt'm^  tick 

ia:  de«  AmSbeme  ikrett  ^MiiAtS^kbm  QAmÜe^  ^n 

.  EurBfia.  Aldi  am  Endl^  des  ifltitfii  ip»4  iun.Avifi«gt  du 
i0lm^2ahdil]Mkrto  m<>§efc:<ylieilc9i  doer^^^  CtiMibni« 
Ojeds^Ysilpaboi/imdAodftgodQfiaHidM  tfiitdfidit^ii.ii^im. 
Walt  Bürrdia^ripit2^;jimdri<irieite»*LfaM^^  Toa 

iBÜei  s6d^n  oatKobBeBjAiBen);:'diariin'uii(|«heafa:l^idi^ 
tlifime^»  da  ;Qald.  un^  JDiifananiei}»  m  Fevlißailind;Gewiic^ 
a«n, jih  dia  £rAähbing£ncy«i£  ADnjAatiji  da-.'lMial^  MWai^ 
Pcdci,  Bttlifiqiiil  und  Ma(iiddaille.(;j»|^riä8)6a  .iviolrdto  waren. 
lCt.4riiien>!fanxdiattBaLrBmclihin  etrfüUta»  BfeWldwigatrafe 
UeA  Gi¥ri»^eidi'^<*«^nby|lf.  iaMvl2iiJa9iai .  1494  f  vtMt  «inesi 
Katar  pa^e  Uckaade*.  anftmihdiga»  m  iredckeip  6(3t.«tia#r  iGc^ 
iaHrti9ii4^  Steitsiieate,.  Hatdbseniaild.&eiaetidei  .eidMi  be* 
xeagten)!  d«M' dca  södUefafe  KUsl»  toa  Cabarku  de«m^Gbii- 
tiaenüe  vcte  iadien  gehötcL  -:  Dia  Be^eliraibiaif;  :der%Sldbitia 
Toti  Cataf  aiid'Gipaiiga^  iev^hkamlMieti  Skidt  ^^niäj 
aad'dffir^Prarins  Manga^.  ardiche  in  satnen  - Ju^ndjahrea 
seine  Sehnsucht  entflammt  hatte ,  rerfolgte  ihn  wie  eiti 
Phantom  bist  an  das  Ende  seiner  T^e.  Als  er  bei  sei- 
aer  yierten  and  letzten  Beise  an  die- Küsten  Ton  Cariay 
(Poyais  o^er  MQs<fuilQr  Cofisf) ,    yo«  Yera^a  aad  de? 
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G^^Sk'^)  Piefe  ;g^ogl^pbisQbenT^i^8fBh^^ng^I^.  dieser  f«^ 
heimnifsvolle  Schleier»  der  die  ersten  Entdeckungen  um- 
üfillte,  trugen  dazu  bei,  die  Gegenstande  zu  Tergröfserny 
ttdd-dic  Attfinel^&ifänikeit  ^on  Europa  auf  Regionen  zi!^len*^ 
ken,  deren  Namen  kaunii  bei  uns  bekannt  sind.  Neu-Cädiz, 
^e .^fipfniipderlage  für  Perlenfischerei,  erhob  si<;H  auf 
€iiieinA.Sikindc,  da»  ipiied^r  unbeiroh^t  gewordf»|i  ist.  Das 
ältf8€ft*sia/Eiide  deif'if eisigen  Küate  von  Paria  ist  gleich« 
faMi^T^^det.  Miehrere  Städte  unteir  den  Nainen  AnHeua 
aäTicO'iiny  IJraha.  San  Sebastian  de  'Buenävista.  teurden 
ajpi  der  Hündpng  des.Rio-Atratp  gegründet.  In  dieisen  zu 
Ae&JIS  .des  i6ten  Jakr)ipn4erts  so  be|*j|Üb^en  Orten  war, 
mtA  der  Atesage^  der  GeSchichtscbreÜMB,  die  BiüthA.der 
caüülHikAscben  iMdtn  versamitaelt^  ron  dort  zog  Baiboa 
aon,  ttun  dic'Südsee  zu' entdecken;  Fizarro,  als  ei*  Peru 
etpberte  und  rerheerte:  Pedro  de  Cieca,  der,  immer  ' 
^^pC^d^  d^e  ^ndesket^  t^ber,  Ar^tioqoia,,  jPopayan  und 
Consfpoqt  bis  zum  Platasfirome  verfolgte,  und  hiemit  einen 
Wkg  Von  900  Lieue«  jSu  Lande  zaröckl^gtfe.  Jene  Städte 
ypiiHarien  sind  zerstört;  alt^s,  rerftillenes Gemäuer  steht 
lue  i^nd  da  auf  den  liügeln  von  Craba ,  und  europäiache 
%,V^c]^]|>£^mfie,  ufiter  dfi^  jail|aidiseb6n.  geiniscbt,  bezoich- 
neii.alldn  nofih  den^R^endfen  die  Stelle.,,  welche  jene 
titil4t  einhähmerL  '  Fast  iih  ganzen  jspamsöhen  America 
shid  die  ron  den  Conamsiddoren  zuerst  bevölkerten  Län« 
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':  7iAd^fi3:9lAi0,dp,G}$q0gUesi  paft0C9  que  ßsias tierra^  0stan 

i .  M!ii.K€r^gvm^wrmrJiit^s»  ^on.Fumtettd^  6  Pisa  ton  Pdne- 

u'.-^abUi  ,1^it»0iWiOV%^: $iA^^r  Lsftsru  rarissima  de»  Colum. 

!!r.b«s  etttlioirimen«  il«Hi!H}iv^ich  oboA  (Theil  VI,  S.  260^)  er. 

:  „mrübsif,  iwoYoivdiftsps^ispheUciohHrt  durch  den  geleiirfen 

'>^^IL.Nti^aveetjo>.att%«l«n4^)  und  iH,. sfiiner  Qtbccionds  Vio^^ 

/ffftf  7*  .1«  ^*  :f09t  l|f^^ui|^^«bsn  werden  ist. 
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d^-iiiBarbatei  zurück  Tersnnket).  *)'  Andere^  «pittt^eÄt- 
deckte  lyegendeti,  haben  die  AnfmeilKSanlkeit  der^Cdlo^' 


r*)  StelU  man  ,die  ZcngiuMe  derGficbicbtselireibe«  der.^- 
eberung  zusammen,  so  bemerkt  man  einige  Widersprüche 
in  dem  für  die  Gründung  der  Stadt«  von  Darien  angege- 
benen Zeitpunkte^  Pedro  de  Gie^a,  der  an  Ort  und  StelU 
^ar,  bestätigt;  dafs  unter  der  Stattkaltei^cbäfit  xlea^Al^ni« 
de  0|eda  und  JNicuesaai  die  Stadt /iVaesfra  &fiora.  Amte. 
TUariVi  «/  JntiguaiM  I^orien  \m.  Jabrc  1A09  auf  der...vr9il* 
liehen  jUüsj;^ ,.dp3  .Golfs  oder  C^lata  pon  Uraba  gegriMi^t 
worden;  und  spater  (dospues  desto  passado)  Ojeda  pacn  der 
östlichen  Küste  dör  C^/fl^<^  überscIilfftei'Um  die  Stadt  San 
Sebastian  de  Uhaba'iii  erbauen.  Ei*st^i«e,  tibgekilrst  CitM 
dti  AntigtM'  ^naütkti'.  erfcielt  inXA  :ehie^ fievölBeruiig  .▼«■ 
'2000  Spaniern,  ,w|lbrettd  die  Kmehef^CMcfi  de  Vrahfh\tfl^ 
ödet  blieb,  da  der. als  Eroberer  von  Peru  l^kannte  F^- 
cisco  Pizarro,  nachdem  er  umsonst  in  St.  Domingo  Un^er- 
Stutzung  nachgesucht,  sich  gezwungen  sah,  dieselbe  zu  ver- 

•  lassen.  (Chronica  del  Perit,  dop.  (50*  Obgleich'  def  Ge- 
sd)icb«sohrefb«r  Hei^era  im  IStett"  H«pite^  iaiitet<  ^^0099»- 
phischen  BescbreAung  von  fVe^ifuiieß .  ei^sfifak«  idaCi  4iiB. 
pründung  von  Antigua  ein  Jahr  frH)ie^  als  die  yoa.Vr^hA 
.  oder  «San  «Se^a^/ian  statt  gefunden,  sdijtt  cv  das  Gcgentheil 
im  folgenden  Kapitel  und  in  cfer  Chronik  selbst.'  (Üec,L 

-'  nh,IV.cap:Xr;lih.  ni.  cap,XPT;  m.  VJIL  cap.Xf;B. 
X.  cap.  XPrif}  Dec.  M,r,Ub.:JK  cap.  ?;  i?«c.  ViUb.H 
eap.  /^.  Descripi.  ff^gr.  eeLA^iy"  ^-  41  v|id  i».>  iiHv 
.;  Chronik  »ufolge,  .war  e*,ii«b«n.m,Jl^*no  iSOl,  dafs  Oj«4«>. 
begleitet  von  Vcspucci,  und  zum  erstenmal  bis  zum  Golfe 
von  Uraba  oder  Darien  vorgedrungen,  sich  entschloHl  „v5n 
H0I9?  und  wigebmntiten  Qactistetnen  )^n  Fort  am*  Cmgange 
in  den  Cttlara  ffu  iMmen.*^  Pkstf'üii^ertieiimuitg  sebeiilt  je- 
doch nicht  auisgeftthre  wordell-%W(M;jfi';  'desto- in  »dem- Ver- 
trage,  welchen  ISOg'OJedanMidNkiAM«^  nber^  die  GiSasea^ 
von  Nea'Andahtsien\\nd'€a^Ua'M^Oro^  mit  eiiAiideri ab- 
schlössen, Vorsprach  eiu'  Jcfdet^'von  iltÄ«n^  zwei  i'^siinigen 
•za erbauen.-  Im'7ten  und  8«0<»'MÄehe  der  eirttW  Dece^ 
letat  IIerar#  m  defi  4ofirt»g  4l9i^^bt-p#iBi(r  die  ftramlü)ig 
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.übten  angesogen.     Di^ü^ .  ist  ^er  natürüofae  Gang  der 
Diage^  wenn  es  darauf  ankommt  einen  grofseu  Continent 
,  (SO  l^erölkerii.  '  GEofien^ich  wird  maH}  ^uf  mehrerea  Pa]|ik- 
^tep,  «^  den  Orten. zurückkehren,   die  zuerst  a«8^ew,äblt 
war^k    Es  ist  kaum  begreiflieb,  wi^  die  Mufidung  einet 
grofsen  Flusses,    der   einem  gjald-    und  platiaareichen 
Lande  entströmt,  unbewohnt  bleiben^konnte*     Indef^  hat 
der  Atr^tOy  ehemals  Bio  del  Darien,  San  Juan  oder  Da- 
rbajba  genannt,,  mit  dem  Orenoco  ein  gleiches  Sclticksal 
gehabt.    Die  Indianer,  welche  ui9  das  Delta  dieser  Flüsse 
herumirrep,.  sind  kn  2^stande  der  Wildheit  geblieben. 
Umsqll^t  ruft  .man  die  grofsen  Schatten  yon  Christoph  Co- 
lombna  und  Veapucci  an,    to^  ihnen,    deren  Einer  im 
Jahre  1403  ^^  Canal  Ton  Pedernales,  eine  der  Mündun- 
gen des  Orenoco,.  und  der  Aridere^  1501$  den  Golf  Ton 
;l][raba  fand  und  untersuchte.    Diese  Daten  allein  reichen 
hiity   um  gegen  die- Sorglosigkeit  des  Mutterlandes  ,und 


; 
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von  San  Sebastian  de  Uraba^  der  ältesten  SldcU  auf  clem 
amcricanischcn  Gontineni  nächst  f^ragua,  die  Cohimbus 
schon  im  Jahre  1503  am^Bio-Belcfu  gegründet  hatte.  Er 
crsäblt,  wie  Francisco  Pisarro  diese  Stadt  verliefs,  und  die 
Entstehung  der  Ciüdad  del  Antigaa  durch  EncJso  gegen  Ende 
des  Jahres  1510  die  Folge  davon  wurde.  Leo  X.  erhöh 
1514  Antigua%\xm  Bisthum;  diefs  war  die  erste  bischöflicho 
Kirche  des  Contincnts.  Im  Jahre  1519  machte  Pcdrarias 
Davila  durch  falsche  Berichte  den  Hof  von  Madrid  glau- 
ben, die  Lage  der  neuen  Stadt  Panama  scy  gesünder  als 
dt#  -vonAntigaa.  Man  zwang  die  Einwohner  dieltf. leiste 
Stadt  jiu  verlassen  und  verlegte  das  Bisthum  nach  Panama. 
Währeikd  HS  Jahre  blieb  der  Golf  von  Uraba  verödet,  bis 
der  Gründer  der  Stadt  Carthagena,  Pedro  de  Hsrcdia,  nach«* 
dem  er,  in  der  Hoffnung  Gold  zu  finden,  die  Gräber  od^r 
Haacas  am  Bio-Sinü  durchsucht  hatte,  i^n  Jahre  1530  S€i-^ 
aen  Bruder  Albnso  hinschiohte,  um  die  Gegf^nd  von  Uraba 
wieder  SU  bevölkern  9  und  eiae^tad^t  unter  dem  Namen 
San  ■S4bastian  dß  BaenffvUta  zu  erbauen« 
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eist  der  Jahrhnndertil,  die  auf  so  grofte  Eilt. 
deebüngen  folgten,  zu  zeugen. 

Wir  lichteten  die  Anker  auf  der  Bhede  röii  ^^e 

am  27  März,  'bei  Sonnfenanfgang.     Das  Meer  irair  i^tSifi- 

g^r  anmhig  und  etwas  wärmer,  der  Wind  aber  noch  'ic 

heftig  wie  früher.     Nördlich  bis  zum  "Motto  dB  t^^» 

zog  sich  eine  Beihe  kleiner  Felsenkegerron  üngeW^k 

lieber  Form  hin,  welche  unter  dem  Nämto  Tefaxde  Alk 

tero,   Tolü,    Rincon  und  Chichimar  bekannt  sind,  'iü^ 

deren  zwei  letzte  der  Küste  am  nächsten  stehen.   Eii^e 

Bohenwinkel  der  Teta$  äe  ToH  gaben  ihnen  kaum  Seine 

Hohe  von  240  Toisen;  ^ie  erheben  sich  in  der  Mitteten 

Grasplätzen ,   worin  an  den  StSmmen  des  Totiäif^a  Biil- 

samum  der  kS^stliche  Balsam  von  ToM  gesammelt  wird« 

der  ehemals  in  den  europäischen  Apothfekeh'tfö  berfihiht 

war,  und  mit  welchem  man  noch  einen  kleinen  HMi«l 

am  Corozal ,   Caimito  und  in  der  Stadt  Tacasnan  treibt. 

In  den  Savanas  alias  del  ToUl  schweifen  halbwilde  Stiere 

und  Maulthiere  umher.    Viele  dieser  Berghügel,  zwischen 

Cienega  de  Pesquero   und  Punta  del  Comissario ,   wA 

gleich  Basaltkegeln  zu  zweien  gekuppelt;    jedoch  ist  es 

sehr  wahrscheinlich,  dafs  sie,  wie  die  Tetas  de  Managaät 

im  Süden  der  Harana,  kalkartig  sind.     Wir  kamen  in  den 

Archipel  ypn  San  Bernardo ,   zwischen  den  Inseln  Sah- 

manquilla  und  dem  Cap  Boqueron.    Kaum  hatten  'vrir  den 

Golf  von  Morosquillo  Terlassen,   so  wurde  das  Meer  %o 

'unruhig,  dafs  unser  kleines  Fahrzeug  fast  beständig  unter 

Wasser  war.     Der  Mond  schien  heil,  und  der  Capitis 

suchte  rergebens  Schutz  an  dei:Küste)  nördlich  yomDorfe 

Bincon.     Der  Anker  wurde  bei  4  Faden  Tiefe  ge)rorfen; 

allein  da  wir  entdeckten,  dafs  wir  uns  auf  einem  Coralien« 

tiffe  befanden,  zogen  wir  vor  auf  offener  See  zu  lariren. 

Vom  Morrö  de  Tigna  ttn,  Wö  die  Gruppe  der  U«i- 

iien  Berge  endet,  von  denen  jeder  «einzeln  ia$  der  fibeae 


J^iBtmäsfdw  MMhxna  und  MärUumUa . jitfäniet  iiofa  Ab- 
frage m^umpfiger  ErdÄtrieh  :vim  .8  <^ttiidcil]te«tt9  >  Ml- 
'Ober  bioh  idnreh' die  fCUnr^  jüf  ^'CniiXsilLitdleaQrirLDiifve 
'ife  iklSiAwlef  unddiein  iUcAfiti^däletaa'  Teribindetr    üie  In. 
'«0l  jBaiä  ^byd#t  fmit  der  \laaAiMwrä^Samia  .^tnigtto&en 
^Hlrfen  Y091  ^CttTlkageiiD,  atid  iü.icigeiitlaritfn^iTTcme  fieib- 
^hmel,  #1 'Meilen  l«iig^  midfiion  deml]Goiitiiie«l;dtii«l^ 
fcbmalen^Cmi«!  mm  -PamctAaMü9y^itfaKit   •5«>'me!  eme 
'iüftelgnyppe  (der  ArcAip^  iTcm';S«h£BerBaxdo)'.deQi  Cap 
^Boqiieron  gegcatiier  tteitt^  soMiegt  jcfai  anderer;  AcAi- 
'fei  (Fen  Biotariö)  bei   dem  .lu^ilidben  Bade  dftr  ^Bälb. 
^ittsel^Barrü.  *  llntar  idMi;(tO'^^/4  niid  iil""  Breite  Iseigt.kich 
wieder  :diese  Zerriwenbeit  \  der  ^Käate«     Die  HelfaiAaeln 
MA  MnbenadmhdeG^hraxde  jZttmba  xindbei.  dem  IBEafen 
'Wn^SovariWd  isieten  denselbett  Alibikk  der-tiTltf  die  Halb- 
•iiiael  'Bn*u*.  ''fileiebe  {Jraaäjtenrbahen.  jgLeicbs  Wirkpiigen 
b^rvör^clMracibt ;  und  ider  «Geognoät  darf  'diiäterAnale^en 
'iv€er  Geetahung^iner/Höeteaiiebt  tfib^raeboni  wek^i^e  rän 
'der  Piüila^Ca^bJanabei'dertllündmig  des  Ateato^sl")  bis 
tflber  das  iGi^  yjda-jhinävs  t  in  einer' Länge;  re^iOO  Stim- 
'ideb,    die  aUge^eiae  BiebAimg  ;ron  8W.  n#oh.;SlC>.^bitt. 

Der  Wind  legie  sieh  :walaE'^d  der  Xfaclmt.  rWAckaofi- 
len  ^r^bis  asu  der  Pinsel  pr^Jißita^  keix^^en-V  bei.^'weloli^r 
iiffir  Ajdtker^iNffoi»  leli  fmd  ihre  Lä^e  7B''f2' iiO''  % 
die  Ton  C^rthagena  za  77^*50'  Of' engenoR^men.  .JEsei  mei- 
mer  Aakw^ii  «n  lel9ierm  (tete:  Keflnte  leh  «^ie^^  Tfte^«tHi>- 
jttelriaehe  Becmllat .  mit  desa:  d«s^  Hm.  Eida]^  iverjglei- 
'Dii^er  >g^8d>iek^  (8eefäbfi»r  Nselzt^die^  Ipael.Are« 

10' iS&'^.WfiVlIieb)  vom. -Meridian  der  ^Kefdiedi^le  ^n 
Oaelhagetoa.  ^Daa  Wetter  <wurdö  in  dei*  Nafobt  sl^rmifteb«. 
Wir;  {piigeB:am  Xorgen  ides'  39'JVIi8ire  Teil  neuem  wMt 


•)  m$,  Mtr. ,  T.  II.  p.  143. 
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Segel,  in  der  Haflhimg  Bock  «m  ilinilickeB  Tege  in  $« 
Bocm  Chiea  ein&hreii  i«  kdane».  Der  Westwind  wditemit 
tnffleirtcer  Heftigkeit ,  und  -wir  konnten  mit  nnserem  ser- 
kreekUckeit  Fakrsenge  nickt  wider  Strömung  nnd  Wind 
fakren.  Selten  kabeiek  das  Keerungestfimerges^en.  Di« 
Wellen  kradien  siek  sckXamend  auf  dem  Verdedie.   Wir 
lanrten  in  kurzen  Zügen,  als,  dnrck  ein  falsckes  Manourre 
bei  dem  Befestigen  der  Segel  Xynv  katten  nur  rier  Matrosen), 
Tielleickt  auck  dnrek  die  Sckald  des  Steuermanns,  wir  fir 
einige  Minuten    in   augensckeinlieke   GeCskr  gerietkco.. 
Der  Capitän,   Aen  kein  klAner  Seemann,  wollte  mm 
nidbt  der  Hfiste  entlang  CiJiren;  so  flttckteten  wir  nnt, 
mit  Bückenwind,  in  eine  Buekt  der  Insel  Baru,  südUek 
Ton  der  Punia  Gigttnies.    Es  war  Palmsonntag;  und  dsr 
"Zambo,  der  uns  sum'Orenoco  gefolgt  war,  und  nur  bei 
unserer  Bückkekr  nack  Frankreick  uns  Terliefs,  erinnerte 
sieb,  dafs  im  rergangenen  Jakre  wir  am  nfimlicken  Sona- 
tage,   ndrdlick  r<m  der  Mission  Uruana>  *)  auck  in  Ge- 
Ibkr  gewesen  waren,  durck  einen  Windstofs  umznscklagen« 
Es  sollte  in  der  Nackt  eine  Mondsfinstemifs,   nai 
am  folgenden  Tage  eine  Bedeckung  des  Sternes  u  der 
Jungfrau  eintreten.    Die  Beobacktung  dieses  letsten  Pbi- 
nomens  katte  f&r  die  Bestimmung  der  Linge  Von  Cartht- 
gena  sekr  wicktig  sejn  können.     Umsonst  bnt  ick  des 
Capitin  mir  einen  seiner  Matrosen  mitzugeben,  der  mich 
nn  Lande  nacb  der  Schanze  Boca  Chica  begleite.    Die 
Cmfemung  betrug  f&nf  Meilen.     Man  mackte  mir  Ein- 
wendungen wegen  des  unbebauten  Znstandes  dieier  Ge- 
genden, wo  sick  we^er  Woknstitten  nock  Fnfswege  be- 
finden.   Ein^  kleines  Ereignifs ,   das  uns  den  Palmsonn- 
tag nock  mhmlbringender  bitte  macken  kdmien,  redit- 
fertigte  die  Torsickt  des  Capitans.    Bei  einem  sckönen 


*)  Siebt  oben,  Theil  HI.  S.  499« 


Mß'AdMekeknä:  iMflfMt  Irir.  an  dem  lEfet  PflaniMn  MSimela^ 
«11^  'waren-  bain»  *  in  mnierem  >  BiAoe  dem  Lande,  nelier 
da  ans  dem  GestsSnche  ein.  junger. Neger  trav  der  ganz 
naditf  mit  Kettin  beladen,  nnd  mit  einem  kiirJtcaBi  Sgjbel 
Jb^waffnet  war.    £r  lud  uns  etn^  ;,an  dem  mit'  groiaen 
'RluzeplK>ra-Battmen  bedeckten  fi(9i^i^d6,  ab  ap  ein^iqOrte 
wo  keine  Brandung  bu  be£Brcblen  aey»  zu  landen  ^'w^d 
bot  aich  an,   nna  in  daa  Innere,  der  Insel  Baru  zn  jT^lb» 
ran>  wenn  wir. •ihafr einige  Kleidiing!ialücjie  Tenipi^cben 
wollten.     Sein  binterlialigea ^  wildes  Aijissehen,'  die  oft 
/wiederboke  FnajEe^tob  wir  Spuoier  witon.« .  vpd  ^iinyer- 
aün^i«^  TITorte,  ^ie  er  an  seine  binter -den  £äumen 
TeMteckten^Gefabrten  rkbiete*  ilpfiit^nunsMif^itr^li^nein. 
Ofane  Zweffel  waiE*en  dieie  -Schwarzen  entlaufene  Neg/er, 
dem  GefangvUkentaprungene.Sklayfn.    Diea^^  Claase  .Ton 
ünglQcUicben.ialam  meisten.  zafüt<chten;\deaii>ie  b#ben 
^n  Mntk  der  Yernweiflung  nnd -einen  durch,  dia  Darte 
derWeifaen  berT^?geru(ehen  Durst  nachHacjke. .   Wir 
waren  ohne  Waffenj    sie  schienen  zahlreicher  f4s  wirf 
und  si^e  wollten  uns  yielleicht  ztun  Landen. QiU?lTeden;p 
nm  sieb,  unsere«  Kahnes  zn  bemacbiigeni  daher  hielten 
mr  es^  für  Ufiger  nach  unserem  Skiffe  zur€ck«i:^ebren« 
Der  Anblick  eines  naekteilt  ai}{  »nnbewohntam  Sl;ra|^e 
mnberirrenden  Menschen,,  der  ^m  Qels  und  Alwine  Retten, 
die  er  nicht  ablösen  kana,  mit* sich. schleppt,  liefs  uns 
einen  schmerzKcben  Eindr¥K:k  «OJ^ck;  und  dieser  wurde 
noch  durch- da*  rohe' Bedauern  unserer  l^trosfn  yer* 
mehrt». welche  gern  «n  das  Laiid. gestiegen  waren y  um 
•ich  der  FlacKdinge.  zu  bemüc^igeii,' und  sie  im  geheim 
in  Gartbagena  zu  yerhaufen.  ..  In-den  Gegenden,  wo,  Sklar 
rerei  herrscht ^.mrd  die  ..^eele  init  dfm  Anblicke  des 
Sthmerzes  Teirarautv-nnd  ersiiGkit  den  Inatinc^  deaMjtge« 
ffihls,   der  des  Menschen  Natur  bezeichnen  und  erhe- 
ben soU. 


«H  ftfer  füatel  MMl^  ktMr  iiMMÜtofidin  4mi  MHu 
"CtijghifUdir^ar^Miikcrr  Kegeftd^  teobaBht4fer*iifeIi<die'MWii- 

nwt  ^nm  n  Vhv  m'  iS!^y  %  weMüMr  <i^  ^1^^  mi 
'flekn  blätien  liünttielsffiiirölbe  «Mtrwte  ihitftmrapp4n 
nlächtai  die  MÖecdiipdi^g  des  j4iiM4tti  mn^em'ft.  ^ 
iätiü  >di«  2ttnii3iim  iler  i^(Mffifi«ierang<«iti;^dtetti  BcnläiMi, 
^ne  M^tbMÄ«  die  4eti  Senfafarem  skdit  ^  g^eiivg  amb- 
MBiii^fMiitfti'ii«.,  tedjlM'ÄdiJi  tl^  Meli  Ibet' «iweiii''tlöi«ii. 
«efaen  H^*ere  miMPeitdett  iiamif  md'tie^diefieobachittftfi- 
Itttft^  WrielfMlttgt.  :ibii^ttttflsii-tiif  u0Mier  ü^iNndrevliobii- 
*iiüiig4ia'«)eb(^n,  4ie'>ä)^etteiti  ah  mkditi^b^tfofldim'iiStii- 
tilg  flir  die  BMtiUiifiittii;«  >d^  liüiigeti  »^lai|^elseii  ^wM» 
thiaU  lufin  auf  die  ««fillfj|^  Awgleiobtiiig^fier'I^^ 
yecliifiete  )kdiiiieii.  Hr.  ^tttMfls  ^  tterJdlnie  ^B^bmA- 
töLvig  et^fvert,  ttkidid«^aM  ^vLättg9'^eb'ö^tlkrfl'^" 
gefol^tt.  'Duft  CbimiMMter  ifAb  wir  jA'V7  in^aeiv^t 
VAteT^Mt  der  Meridi^e  ¥tm'^PWBtii  G^aiitea  'mifl-fiär- 
ihagttfa.  '^fibrepd'der  ^fihriiehen  'Verineteiviig  balte 
'ffie'lirewdadheibe,  '"vrie  «et  üiat  imneriigeiobieht,  etne 
tu  yerdofernndevi/ eiite  i^lliHohe  Fäbp^  mit  eanani 

Oeietatitehglas  beobi»&ttH^  Aaiid  aJber  .^kiii  iNrilUgerie- 
K^egttihg,  wlgeaehtet^der  bedeatieiiden  BMied^  Gestknas. 
'Es  schien  mir,  dafa^er  Mdnd' licbtvcaer  ^blfeb ,  aisitb 
thnjä  un^er  di^r'gi^fiUgten  2Mie^geeeh«i'»babe.  ^fie. 
greifliöb  ist  es,'  dat« 'die  tebhaf ligkefe  «dto»  IJclMes  i^ 
Ton  dem  Zttstatide  der  j^ueapfal^ulii^in,  >irdcl^<dCe 
SbnneRstrablen,  mehr  od^r^'weHfgertigesoKwidit,  fäCnR- 
'  tir^  indetn  Üe  iölbbe  itflieii^hau»iilii0gd  eiiigekeii  4ifitti 
abbäügt ;  sondern  es  »¥fiirl(t  adf^eie  ^  such  die  t^riüdMr- 
Itebe  Dutt&siditigkett  dbar  Celles  der  AliüAspliifet  ^Attth 
wdöhen  wir  den  Ter8nflfterMtf'Mo&^ei4ilidb0n«'»Vtflie«( 

t 

Mi     I     I   I    I  ■  I    ■'     ■  I      I    I  MM     ' 
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ttieb  üiid  0tT^  fl^i^ySHiiige  ¥et4li€Altftfg*<d^#«irs^^ 

liä^i¥tt. '  'Bf^söüdet^  attüt^Deiiä  War  mir  wi^Mnd  ^^er' Vet- 
fillsteniii^  ^tf  Mäfigel-Tan'Gteielift)t*ttiigh#U  ki'^r  V»r- 
Cbeilttttg  4es  ^i'ch  die  £vd -^A^mdi^ih»  gdvf)^ 
Lieiiis,  Die  Centlhalr^gion  der -Sefaeibe'2»i^  ^«e  An 
abgerundeter' WH>lke ,  einen  Schntt'en,  deuten  <Be#egiMig 
tioh  O.  näeh  W«  ging.  Der  Hicfil^  wo  der  'ÜLtisItitt  H«tt 
^finden  s^olhe,  war  daber,  evnige  Mintfteii  vdribet,  rtel 
better  als  dier  wesiKcbe  Rtiid.  doli  man  <dt^efBr8ebei. 
ttung  der  mgteieben  Reinbeit  unserer  A^ü^ttfSf&t^'  efMr 
'0rtUehfen  AnhSnfiiing  ine»n  Dünilen  ziiscbr^ben ,'  weklie 
därcb  das  Einsangen  eines  betrfijfebttkfben  *  Thi»iles  "des 
SoAtoenliehts  dteses  a<uf  einer  Seile  weniger  in  im  Si^lnft* 
tenkegel  der  Erde  eingehtts  liefsen?  W^rm'^rme'ilbti- 
Ki^be  Ursacbe  bei  Centralterfinaterui^en  in 'der^^firdildbe 
zuweilen  die  Seb^ibe  gän%Kcb  uniiicbtbar  xiiäcibtV  4st  ^s 
nicbt  ancb  gesebeben ,  dafs  mah  nur  ^nen^bleinünTbliil 
des  Mondes,  '^Aeunregeimafsig  ansgezacbte  Söb^ibe  skh, 
TOn  '#b)dber  Tersdbiedene  l'beit^  sich  B«eh  einanHer- in*- 
ftelHeii?  ' 

Am  30  Wftt«  MörgeM  tnnlefaiflten  ittr  die  Pnn^a 
Gigjfntefy    um  naeb  der  floca  Chica^    der  jotsigen  Ein- 
f abrt  des  Hafäfki^  Von^  CÄtthegens^  zu  segeln.    Von  bier 
'bis^nm  Ankerplatz  an  der  Stadt  sind  es  riorti  7  'bis  ^8 
Meilen ;  nnd  obgleieb  wir  ^en  Practico  genoi^itien  bit- 
ten, mn  %ns  dtittih  die  gefahrvollen  Stelleit  zu  bringen, 
litiefs to  wir  dodi  mebtertaifetl  atiff  Sändgrnnd:    tm  Augeu'^ 
bh^he-  deir  Lmdnng  börfe  ich  mit  gi^oft^m  Vergnügen, 
'  d^fs  die  unter  Hrn«  Fidalgö*«  B«tfeblen  stehende  Exp^di- 
tito  zur  Aüfnriime  der  IMsteii   noch  nicht' in  See  ge^- 
gingen  sey.    Dieser  iJtidKIlifa'gidb  mir  nicht 'allein  die 
'üeiblitigfcMt)  imdli*tiber>die  «»tronomische  Lage  meblierer 
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SlIdM  ddt  litfeOMls  XU  T«rgewi«Mm  ^  die  ^waix  alt  An* 
haltopuhl  jg^iefit  halte,  .tiia  ilie.Iiiog^  ^  Uanot  und 
des  OrenoiQO  elir<»Aometmdk  zu  beitioiiKeQf.tei^ratnig 
•ach  bei»  midi'  über  die  ktoftige  Richtnog  meinei;  ReUe 
nach  Peru  Uarer  sehen  su  laaten.  Diie  Veherfahrt  Ton 
Carthaf^ena  nadi  PortobeUo »  und  ^ev  Uebergang  auf  dem 
Isthmus  über  den  RiO'^Cbagre  und  Cruce»,  sind  gleidior- 
weise* hura  .und  leicht f  allein  es  sland.au  ^eCürcbten, 
dafs  bei  einem  langem  Attfenthalte  in  Panaoiaf.  ^e  »ick 
eine  Gelegenheit  nach,  Guejacpiil  fände,  die  SchifSalirt 
auf  der .  Sudsee  in  dner:  den  Winden  und. Strömungen 
entgei^fngß$et»ten  Richtung  anfserordeniUcb  langwierig 
werden  dilrfite.  Ich  entsagte  ungern  der  Hoffnung  mit 
Hfilfe  des  fi^ometeirs  die  Berge  des  (fthmus  zu  niylelli- 
re|i,  obgleich  es  schwer  gewesen  wäre  damaU  rorsDK 
a$lsehei^  r  dafir  bis  sum  Augenblicke  wo  ich  diese  Zeileo 
schreibe,  im  Jahre  1827,  während  so^riele  Messungen 
auf  andern  ^Punkten  tou  Mexico  und  Columbien  genudit 
worden  sind,  nian  in  dersel)>en  Unwissenheit  über  die 
Hdhe  des  Gebirgiges,  welcher  die  Wasser  des  Isthmas 
scheidet,  bleiben  würde.  Alle  Personen«  die  wir  um  Badi 
fragten,  waren  einstimmig  uns  zu  beweisen,  dafs^fie 
Landreite  längs  der  CordUUef  en,  über  Santa  Fe  de  Bogota, 
Fopayan,  Quito  und  Cikxamirca,  einev^  ^^ereise  romi- 
aiehen  sey,  und  uns  ein  ungeheures  Feld  zu  Nachfor- 
schungen, darbieten  würde«  Pie  Vorliebe  der  Europäer 
für  die.  Jierras  frias,  für.  da^  keke  und  gemäfsigte  Klima, 
das  auf  dem  Rücken  der"  Anden  herrscht »  gab  diesen 
RathscUagen  noch  mebr  Gewicht«.  Um  wirfste  uns  ge- 
nau die  Entfernungen  ansugeben,  alleia  man,  täuschte 
sich  in  der  Berechnung  de^.  ü^eit,  die  wir  gdiraueken 
würden,  uni  auf  Maulthieren.  diesdben  «nrücksulegea; 
und  man  schien  leine  Ahnmg^.w  haben»  dab  ein  Weg 
ton  600  ^ittden,  der  bei  jedeKa  Schritte  für  Geogriypb^ 


/ 


uftd  Botanik 'Interesse  ilaribtftet,  iber  |&  HoonMe  eiÜMw! 
ddne»  mit' Ten.' Cardiagena^neck. Lima  m  gekn|(ett«  VMmi 
.geachtet  iie&öM.:  Yetzv;^»,  oder  Tielnielir''dE»eii  wegeoi» 
der  Lengsäinkeit,  womit  mit  ober .  4en\  iQandtocmarce»- 
davok'di0:BrjDirinzen  Pöpayan.:»!^  Quito  geganfpsa  simi^'i 
bereue  ich'  cfe^Aicht,.  di^f  Beiae'Ton  Bogots  den  Chebm^> 
gimg  .Aber  deii  Hthmoi^. '«ef^söpleit  sli> -Mbeii«  r  Hirne; 
Abariernng  meines  We^es. hat  mit .  Grief^ertHiit  gege^ « 
henf  ^i&  Charte  des.  Rio^MagMena  nni  .seiAnen^  4jte: 
astrenbmiscfae  Xagii  yqn  80  ifiiinc»il«ndiseiiea^Paihi]&teni4« 
zviscben/Carlbagena,  Popaj'^n,  dem  obernjJbaiiCe  ide% 
Amazenenitromes  und vLima»  .«U:  Jiesiiminek»^  Jiißn  Irrümm  > 
inider Lange  ron  Quito .en  finden ,, einige  I^M^iid  ne^i^ 
tttaase*.;.«»  sampeln,  nnd  .^acl^  eineo^  ;gre£ieo  Msfsr* 
8tsbe>  die  Bertidinngen  An  heobaphten,  we^e .  4ie  Felüen^ 
iwn  a^ni^lMNPi  Porpbjr  und^racbf  t  ont  deni  Fy^^er  der> 
Ynltene/ hiten,  i     -  •.."..;.:-:;     -A, 

;<    S&e  Beiulta«e>4iefti^  14^  d^r^  VKicbtif^beiii 

2» /w<lrdigen  mit*  nicbt  »stebt»  »sindr^aboa  TSor.l^iger: 
ZeititsAanaf  gemacbt/wiorden*  >Meine  dni!eb<;;^ien.s^.tr 
dem  Jebre  1^80^  in  Amemutnnd  Spanien- .vennjelbrte,  jvpAf 
^,hm»A  zwischen  4|mi((ptier  und  S^antf..  SM?(e,  vom, 
1*»  M'rbis  «*^.  15'  der  JJ^reÜtet  .I9nf«fti«ndia  (Sbupte.des »iiH 
llsgdcj^^a  ist  ljBt€[.er^luenen..  Bifli  zu  4ifsfafi,Zeiitpiinfcie: 
hatte  hm.  Rfji^endier  die  ß w*r^*bnng  yiw  J!te«-Qr«iftf ^{ 
uptek'nommen,.  und  das  Pnblii^ttm,  ^uTserSifavien»  kannte^ 
die  90hiffS#l»>^  .df?s.,  JÄftgdrfi^liastroms,  nitf.^ureh.  einige. 
wn  9oagner  T/exfsXite  Zieiie^i;  4ie^er  Qe]j9br^  batte:dei^ 
$lroni(TPnj#onda  abifi^^;  belabrep;  d%  ^esiibmMaher  49^ 
astronomiseben  Instrumenten  fehlte^  k^iitefeiPiM9fs4^o4fri 
4  Btfit^r  veripititejftt  ^ijttg  verfertigte»  Meiner  SonneiiH 
idM?e»f.  J>«»lWni^iV  Hewt  .ibu  Tag^  bähen  sic|i  die  I^mn^ 
bei<4Nreiib[PH>ge»  ^09  Ai9ex%^  Dnrch? 

P9^!99l>9rSi*%i^l^  f^i^  dif-^«»d#)?t  w^«»i«h  f^ftt 
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faUt  ^w^riieB,  ;jMo  kei  ilure9..Büidi{mnft  laHeianifA  siek 
daa^  'TieHeickt  akü  «dlir.  bealteen^  411^  TajfebttoUv  bakannt; 
zm  nutükem^  JSke'hBhenüe  fitidi»t<  worin  tnä*  ai^  «df g&^ 
bäili«!!,.:  a^  :^p^^  die  ^inWtfmii^aliger'idbmltiScihöd^elt^ 
der«Laiida9liaft!  .«uBgeseichtiet^i'  iUtnbte  bas^bridiea  .wdt 
mia  niit  dei>^ifileid4ng'  imd<iefMtfruiig>der^Bhiirofc«M,  ^ 
den  «yerwfcie^eiieil  Ar^eitvait^^jets^  ättSlIfMdtlniiHreii, 
€fd0c  fattff'ttenachenrttfBkeir  'tnt^^^nfüi!ei>,  •^'beftainllf  gemackti; 
iMKd  'dMreh  (^{MS"'£afA  a^Uen-^AifgeiiebiiiiiD^ 'belehrend 

geaebriebefoett^Werke'eind  dte^T^kext  (der  Alten» Wdt«nit 
dMi^^dei'  «^aniecdieii  Mmei^a^^  Wim  Btfenot^iiyree^Bnd 
(%i)t  bis  Ztpoateejia'  «nd*  Ne«4le«io««  ^l^^tMmterjgen^otdeii« 
E«  iat  ma^itve^bed^uefnv  ^«däfa  -Itftel«  «ler -fttaigeftJWiA^ 
grilndftckeli  f^nttiifi  det<*fipäm9ehen .  SpfUtfke:  undF)  etiier 

^er  Ortschaften,  Flüsse  und  Stamme,  za^^M»  iMMler^ 
lielMiean^lif(fsT«ysfähdn(^l^ll'^Ahläft''^ekeii*  düivan% 
xfV^eti  aueh  (unfr<tdie  Bewdbiier-des'Sfidiloken'>iljieerica{r 
Viil^it '#ieliD>b9ötidefk'8  daräb^t^M'%ekfo^ll>, !  dkl'fth&tlifW 
ii«Hie.  «^^g%i$chmacklbs^H '^  die  Sttl^ii^dlr^ßii»« 

i«*«ier  i«y  d«*  tfng<s*Öeblfe«|e  •  «6d '  ^^iiO^hJ^^eidlDi 
Wl&e^g^mtSeH%'M^.  'ifAddlA'I^A'  mit  LöidhftfÜi» Afs 
Bf]i«fe$le';i)e<^'imit6<ihlit^n'1^al^%^^ 
taJr  wie>  frfd(vt«iien^  charfeklM^dr^  yriM  ^  »fcat'  itiWi:  neck- 
Äi  KüieFft  Taijieii'  in'  *feidf|*ehi^iR'ÄJteli^MAreaÄIHgött' J^^^^ 
^tfoÜiluiig'* -VC«  Lastlörii  ütw4'^Tti^en«eft ,  •  Hw^Crt^  &i9 
lÄten  Gee^äpteen>verttn#ta1tW^6fedV  *md  Weldh*»nuf  arf 
MlliVaWketfidem'  ^elksgl^ä^4)d^il^ti , '  i^#4i;i<  «aüflekeii 
mM: '  «MTr-^litff'^^erje^W ,"  -^aft  «a«^  giiefWto'ÄWÄeh- 
Kdhieii  Geft^cKaftto,  '7iS  aHSn^^tfs  »fti^^fra^ii^iEMlei 
oafrVerfeehWBf  hab'eh.,  *iö«i  ^«ffTS&ntH<*v^W«^<^^fi' 
PMilienähnndikeit  i^gehr  un^  %te*^ieli'  Mrt^^lffoiilv 
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hiteii^  EuvofMt  iMkänm  geoMjBkt  Mktt«^«  £ifi«  flii>ldfefl«^ 

«ihlmeii^t  iRcAdbe  m^  Torftl«lIe%  .dsfi  .^e  Ragloiir^fafm!: 
MraiMifis^y,  4olÜli:üe  in  ättQn'flifliftuBgiBtti.YoajüikJriildciatfx 

lal{pnta  angesf^oa^  Bnropjier  betuchtiiwoFdett  kt;.:«^»! 
^vütfifticb.-al^x^Udrilot  imiinatiirKdlkjfindMi,    itosof  od«» 

iiiise9i4«e»ea  Vlfttrites;  TiWjqigroene'TipraFäbU  ibat^MfBftili 
dtnllhte  des  i8teii  JahiAiunflert»v  Mit'den  bfeA  aalfeOY 
aMMkea  BeöViicIrli^igea  ^koj^  J^  ^^aAimaimeyxB/ov^sißg^ 
Bwhi  Geoz^  &iüi.iia4  iron.  UUoa^tbiflk  ^  äelB^Z•b{^^Il^cr 

«enieb  9)^^  weldw  seHnc  ita£  dieukToBbomaifpite 
Toa'dier/GesAaltiuig  der lOberfläofa«,  dov  Agadehiyaig wM 
Habe  dfii:  .Hacbekeaeu^;)  de»  Modjficatielp^n  desniQiMe?i( 
<48r  den  lfitt«llemperatiii«n,.  d^nifAjibliGke  und^derV^i 


•^täo 


^io'&nta  Fe.  cte  Bogpta  hat  ein  l«lircet4ifie»  Joutiaal  ^n 
HHa.'.  Galdai  f .  ia#7 'luid  i8#8,   iiaiter»dem  Titel  Anumarib 

'  le«a|iagegebeji  ^  «^üfiier  de«  Ueberp^tnuälg  'mc;iBea  >  Thbluta 
ph^sitfue  des  rif'gxms  ^umoanaiet^^mtinBTe  »eteorologischo 
Batf^aicbtiingeh  cmd  »iiiig«  mit -IMlIa  d«ä  Barömet^ts  ia 
46BjPii»vkiseB.Pepa)raa  tind  Antioquli  aii|e8te||ta  fiHjlh^^ 
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^dlii«ir^08  Biodenr  miA  dM  TerättSe^ng^»  in  der  M* 
l^g»liii^>«'Iitteii«iiit  '^db)9; 'MdgnfetMAel^  ll^band^  fiStte. 
Di^  K#iege  der^Üri^bliaii^fcdt  liabdii  dteto  scbdnenR^ 
jjlowenef^«.  ErdU41s*^eiir  minipäiftdlien  'KiiMtfl^fiie  wak. 
il«iidä^<i^edffii«r^/ab%t<  di#^oiirilte)»P  ^dte  •6Udieim^:ü]ier 

dv0^'R»fik1^6n  'Odii^mlikti'  vftfl  »P^rW-'^lrsohieneii  iiiAd,v 

tbgu^gitty'i'ttttd*  vvilteieht  auok  •oAck  Acte  Maße  ütoer 
M€4MMii«t0>  «icbt  kl  dMi  Stätt^  a#a«b^,  ^er' die*(^yfi*: 
baIfcefeferfGisographie'  %4c  vo«  ibntfn*  Madcbt^n  Ülegfoto' 

liBiFiSageliiielis  ftUfet*  ^^«gda^tfeii^  r  wm;  ^^^^«i.  übe»iÜi^ 
ianbückund  fdi;e>9tti|iat' der  Städte,  *dii»'i(Iekli«agidwtit»< 
Mlm#eil«b  M6iil«lMbid«i^  des  ge^iiäbi^' 

UolKri; ?iiebe6s  «nd ' di#Mt¥ege  und  lSrat|^ortmit€€i?{i^'' 
aa^HiMQDden^itti  risiclblidkiar  xx&A:  beibndtfrr  jenei!.Fbtov 
B«irf entÜaUeii ,  di^^di»  |[i«tefi' dei^sHtkeh  so -^ritoödM 
iliadit,  .toä  belnD^nemjeif^gaten  Wubsobe  Imi^mer^ 
Tttstteiden,'  «»ieh<  i«c}it^'ii»it>>defh.^Meilit]iiigeii  AtiMrtf^ 
^MB)dk#  >dber  demtrftefa  £legei»tand  'geeohifiebifen,  b«9ehi& 
tigif»'  Ick ^i/volUe  iderBeaohreibavg. meinet  Baise  iM 
lUbifafaäftgigkd;t':^Vaq'; wntibergebendeh  £^  ,  xiiad' 

dm*  iVr  0ig«Mii  >Cb«ralUev^  den  anttet  «dsAenaichdftliäiei' 
Witrkc^'  bevrahreo«)  Gin  dieMli  Zweck«  z^  erretcKeiif 
kyn^iMb.  forziigUeh  ^Jbvatohtet,;  deff^Siafaüdofigski^ft  diij 
pItflikftKscke  JBUd  «depn(>rdiUeren^^)   liÄdaer  JEkeitt* 

;i  f )  Stttb  dem  MMat^  November  1^20- bal»^«  drei  Reitfei<^i 
iv.  vibffen  ArbeiMia^ich  l»ufig  mit  Lek  alkgc>fiilirt,  die, Herren 
i>  <  '^uasiogauelrt^Baulinuiid'Rivera»  ang^^fangcn,  einiges  iiicbt 
rt:  '»^(iber  Tkaile  von^CoIiMiikien  suicrf rbreiten ,  die  ick.  niclit 
1  hake  bofückeb  bitüi^n,  x.  B«  über;.dcn  .Weg  von  Keü'Va- 
..    Iai|cia,\du«eh.  Meiridii  iHidBamprloo«  hadt  Begcflai  äb^^ 

•    dif  yfcr  de»  Mtdf  ^nd  üNv^idi^iiiPisefiiM  Aittfo^        1^^ 
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aarssasteiien,   jener  Kräfte  einer  gewaltige^  ,ui^a  bew;eg- 

ten  Natur,  die  wechselsweise  erzeuet  und  zerstört,  ^e^Cir 

...   ••         i«  '■.'  .:    .  •    :.'.r.       '     ^'    ,    «»m*     ,    -  .    *  '  ^        .^ 

e\v[igen  Einwirkung^  welche  die  Gestaltung  der  Erde, 
^er  t^auf,  der  Flüsse  die,  sie  durchschneiden,  die  JPfl^p- 
zenscliiclhiV  äfie  sie  bedeckt,  auf  den  gesellschaftlichen 
anstand,  die  Institutionen  .und  die  Schicksale  der  Ydl- 
Ker  ausübten.     ,        .  ,     . 

^    Wahrend  der  sechs  Tage,  die. wir  in  Carthagena  vjer- 
weilten,  waren  ^nsei^e  i^tetessantesten  Si^r^ifereien  aacii 

beherrscht  und  eine  sehr  weite  Aufsicht  darbietet«  ge- 
richtet.  ^Der.Hafen.f  oder  vielmehr  di^ -o<vAia,  wenn  map 
die  ganze  Lange  v.on  der  Stadt  an  (bei  der  Yor&tadt 
Je^emani  odev  Xexemani)  bis  zu  der  Cieneea  de  Coc^p 
rechneu  ist, 9%  Meilen  lang.  Diese  OV^e/vn. ist  eine  der 
Buchten  der  Insel  Barv»  südwestlich  yom  JSHcrQ  de  Pa^ 
sacaqatlos.  .dui?ch  welchen  .jnan.  ^nm  Ei^igange  in  den  ^ 
I/iya^  Jtf  Mahates  gelangt.     Die  beiden  Enden, der  klej^ 

^^^:^!^?^\J^.^^?  ^???5  ^.Vs^^??  Wrdw¥;*t8.,mit. einer 
ErdzunffCfAes  Continents,  südwärt»^  mit  r>idexn  Cap  der 
Insel  ^aru ,  die  beiden  einssigen,  Einfahrten  «in  die  Bai 
von  Carthagena,  von  denen  di?  ei^ste*  Booa  Grande^ 
die ,  zweite  £oca  Chica  heif&t, ,  Diese  ungewöhnliche 
Bildung  ,  d^^  ,Locals  bat  ^  seit  einem  .Jajijchiii^erte.;  Aik- 

tneidigang  eines  Platzes  gegeben,  der  nach  der  Havana 
und  Portocabello  der  wichtigste  der  Terra  Firma  und 
der'Anutlen  ist.^  Die  Ingenieur  ssin^d  in  .'VV^i^eir^pruch 
hmsicKt^Cfii.,.d^(  Wahl .,  ^.ir^enigen    Qeffinnng    gewesen, 

' '  "Hr'ero^nie^  Vofsugli<;ii   der  Freu^i^schaljt  des  Hrn«  J^^pifssin- 


1 


gault.han4schrift)icike  IJ^oten^  die  1.9  ^<^n.Jfn](Mles  dsf^imk 
H  dt ' Phj$^iui**)LeTauÄgegehen  worden  sind,  v'^d  w.elche 
die  Vielicitig^int  und  Tiele  seiner  Henntnisse  beweisen« 

jtUx.Humboldrthui.JHmitn.  FI.  iteHälftt.  g 


^ 


8ä  ,       Buch    XL     . 

die  geschlossen  seyn  sollte;  und  man  hat  nicht,  wie  in 
iflfehrererf*\feÄdfi  erzähli;' wä'i  .naqli  'der'tanäung  des 
Ä^inifals  Vßi^ön  J  i^41t\'"Vum*/er5teVmä  flen.'äecfaiiten 
gefafst,  die  iBtdca  Grande  zu  verschütten,  tiie  l^Dgiän- 
WÄr  nahmeA  mit'(jewalt''die  'hjeiiiejfönt^^  sicli 

«Tör  Bar 

tÜa'gena,     __   „^ , 

tigen  konnten,  so  zerstörten  sie  das  CasiiUo  Xiraiiäe, 
äüeh  Sahiä'C/'üt  ge'nan'^t,  'iihä  dU  £:wei  ^ctianzen  San 
'fem  unff  SM  Jose,  '^clefce  dlä^Boüi  CÄica 'Vei?thfe"aigten. 


iMbse  Ereri^isM  .in^dKie'ii'  'einekt*  tiö^^n  "Eih'J^cK'ln  jäe- 


O  7     ..  ,     .  ..      ,  _.  r       —     (iil).« 
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Maflei-, '  bdi^'  'Vimim\xÜ^ii^  n!m}i\a^\'%'"iX^  ^4 

^  Lm  entrada  anttgwt  era  por  un  angotto  amaiMU  uamif 
'<- "  doca  'C/uta,  \)asV  I)on  Jorge  Juan  ini'  aeinen  an.pejä  .Mv- 

sultas  de  esta  inoasion  te  acortib  dejar  eüga  y-imptuMÜ* 
la  Boca  Chiea  y  volver  a  abrir  la.antigua  fartißciiniola. 


.• 


K  agy.i  i,  e^l'  XXIX. 

im^Kmihiii^>vaii^\i^h^^.i^^^  4ö,Grad*  «Dieses  üb^ 
ffihß^iMTdfesik  vurdß  imXßV:  4«^  Yic^b^nige  £ftpe)eta  an 
fyhTM.n»^  T;9]|leiidet,  und'liatniebrer^Iiimdere  Galeer^i^}- 
$)(|a?4#  4af  JUeben  g^ko^et.  JMJNaqh  :dßn(ß4e£hftttngen,.die 
jy^ii  iß^^v.Qüutfdjma  ünd^ti  jl haben..  9icb  die  Kosten 
ivif  landfHrtMtt^  Ximinnc^n.  PJasrer  b^aufQn^  aber  et  ist 
i¥9  .Yf^imd^eiV  dafs  def  )G/9lierat  jii\Q¥tb  400,000  Pia^ei^ 
A»?  liffMI  d#|i. /ür ' diie  J3eiel»tig^ngeQi.dcr  ßoeadaea  und 
Qasfilfp  '^.S^Ltaxäraiies\immWti  iGeldem  genommen 
19rdfii,>iiyzi|getbaii  Jbatv  Oiesi»  Befestignngenl  sind  naefa 
^l^n  V9^.  SrigftduAf»  IK)n.  AngvsUn )  Gcamer  entworfenen 
]?lapen\^qit  1786  au^gefülu^t  worden;  «.doch  mufs  die 
Z^ifi^^^^%^^g^4ß'^  ßocü  Gir^nde  nicht  dtelBenlMgescjiickten 
hlgflfiif^  «v^etcbriebeA  werden.  Als  er  die  fesfcto  Flaiek 
Cart^aget;^  VUid  Pol^l^helo  .besicjitigste^  wat  die  Arbeit 
s<^9§  hßff/Wk^^i  ?)  und  mM  weifii  ans  mündlichen  UebexU 
li^fß^^Jl^e^^  4i^ther  Aies^m^ ^Unternehmen  eben  so,,  inp 
Qon  ^otgj^x^aDt'fintgegdn  genr^eaen  kti:  Der  .Kunst  ist.eä 
nicilyt  gfd|u)g|E)i|  .die  liatiurM'eii  i besiegen.  .Das  lieev.adbei« 
U^t.  4WM3(i  »;  dufvch» . ADUMbvemmnngen  die^ '  Jßo^a  Cbicq  »t 
^€MAef9ei^,}iWtctrdefs  aker  tttaaufhoDlikdn  xlie  i  Boca  GronJe 
aur.iiM  Q^ep  ]iwA;2m:c^eitem.  »Die  £trcitinngeii^. di^ 
W äl^r^d '  ^ims  groiCiea  Theils  \  des  .  JaAo»  ^  besend^ra  >  heir 
heCiJigeixx  Wel^(%  dear  .fi^mldpfmilen  ,\  rto  fi>W^  nach  .fiKX^ 
tff4^Il^^,>Wj^en,Sand,iin.  diei:J3ei^a  Chica^'  und  weiteriiin 
^#nri»  dlA.liai;.  Ik^i£^rwAafler,.TMl7.bi8  ISFjub« 
1^f^>.  wi^d  imml^r  eng^y.ff)'!und  wenn  man  |iiel^-ei^ 

'*'  ■*!  >  I     tf  '      ^l!';       '•.">'        *'     •     •       .'1  I      i        'k-    .  ,1 

•     •    .      »  .>         »      i      TT  .  <  t,ll'»«  ■  1"».  >w 


***)  Man  Iiann  am  Fufse  der  beiden,  cur  Vertheidigung  der 
fioca  Cbica  aufgeführten  Fortt  (San  Jose  und  SäiiTernando) 
•9^^%  w^  viel  die  Eüde.fiber  daarUfeer  gewinnt.  An  bei- 
den  Seiten  haben  »ich, fisdsnngen  «gaUldeti  «o  wie  auch 
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führt',  so  .'weiden  die  Sckiife  H^fat  tnefcr  Hinein  -kämieii 
«din^- Gefahr Mnehrmäls  sBtr  Mttoiiden*'  Diese  Kfeine^ii^ti^ 
Hahrt  ist  es,  Me  nidn  Hätte  '^tiliefsen  sollen;  siehätttiv 
260  Toisen '  Ole^ongV  ^^^  -das '-  Fahrwasser  'i>der  >  äer 
sokifiliare  €ab»l  nimnit^lO'einl  Die  UntifJf^^r' Saline* 
djna  macht  sievfdr  Scftifife,  cKö  düs  NVfTi  komnjeiirgefato- 
Hoh^  und  ifa^e  SntfeMttn^  *vom^  iitflen  Wdej^-'Ai^t^lätte 
^n  der  Stadt  (^  Meilen)  iwfiii^dei  im  Falle  bineb  AngriA 
iron«  der  .Seite'  'des  'Ooeane-  das**  An^laufen' di^ 'HHe^s- 
schiffe' sehr  hemmen.  In* deir  Böoit -Grande  arheiitt  ik 
Sivöihungs' '  die'  *  TOfm '  C^p  Qalhra^  Zitmba^  herbdmftttt,'  ohne 
Uhterlafs  dasr^iiu  ^serkören/' Wafs  die  Kunst  gebildet  hat, 
ond.  di&'S^hleichhändler  Und  Fisbher  Vtiitetstül^ehiKäse 
Arbeit 'd^r 'Wellen.  =  Südwärtarfst  iier 'Damftt  Mit  mAr 
Ais  20  Eiifs  Länge  weggetisSenifbiMiem  Im  J#hre  idOO 
hattiB'  dieser- fBviioh  9  Fuls  Tj«(€f>  •'and  naeb> einem  hefti- 
gen Stteifieaawisdienrtden  ßeh^k^en,  übie^*  di«  HfögKeb- 
htsit  eines  -feinfflichta  Angrifis  -dtircb'-  die  &&cä^  Granißt 
liefs  derOoButiandant  des  IHofens'  von  iCartb^gen«^  I^on 
ioaqain  'Fid«l§o,-  ^äle^L^m^s^'^mäm^as^tttch  -d^^^ev- 
rissenen  Dainni'>aiiBieiafeni>  Man» 4a t  seitdem  um  ä '<^ 
4!Fafs  den.6riiBd'W%der  «idmngert,.:  allein ^di^e  Aäsb^ 
seimngen  eind  Qidxt  dau^häfu^iBeseMierstnimn  netleiclit 
eUünaidie  Böoä  Cbica  anf«]geb«j|,  «nd  iAeBöca  Grande 
in  den  ^ustend,,)N  denf  ihrV^lie  1  »Natur 'TOrgeiehtiebanza 
habeii  schmht,;iirieder  hevansteUeb,  Ao  wird  man  neoelile- 
fdstigMgem.sädsüdweMioh^  Ybn  dn^  Stiidt  ftf^h^n^  M6si 
sen.  Dieser  Ki^egsplatz  hat  ron  jeher  für  seinen  Unterhalt 
glrofse  Geldopler  erfordei^t,  und'  ist  -unter  'der  vörmaKgen 
spanlAchten  Hen*^dia|t  ' öftek^s  'die  Ursache   der  grofsten 


:  ,i,voF  dam   Castilla  del  Angel,  welches  g«f(en  Nofdto  dai 
..Fn1^t.  Sab  l^avA^ätk  »behcMolift   -    ''   n     '•  <    m 
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^ii;  9^^aogeg(l  des  Vic^IlonJigi^JD^p.llCMttel:  Antonio  Fio.«- 
«««♦  *)ig^fn  Af^fkj^ßßü  ®iilf6te»ng.4kr,lB^b^H8r,egiei  ^ 
and  z4);]>9fp,ße)^cKup|^n.r9itiat  Ä5g«fiM;>^iW?M<?'*f  dta 
im  J^|kre4781  4«  :Ti>|i^(^B..Ri||ftffi .  AmfcMi^,  »l^ifongs^i«! 
8ocpiTp.uii4;^fiy^.i>j^jWfl^  Thoren 

dftr  Ufinp^^ta^t^  9pgfft|i,,jilffac^|§n.t .  ;üö>^\der»  Yer^aVt 
tung.  §ef.yip/5^^ipijlg^  XV)P  J>^r().de. ,M«^Änu*Jta,  ^  der  idei> 
Rif^j  derelfrj^i^roillsfte^  U^^fppilUsigke«  W^t^rJwen  !>«< 

^niöeyis  w^d.Mar^P^  ÄM,:C^i|tMw?nÄ  wfi'ÖÖftOW  Piaateiv 

Wdi^i^.ftii?  dwJa^JunufMrftii.P^awa  «^öf  400,OQO  Piasjer^ 
^J  »yi^öi«  iä|i!9,Ä<^^ÄijCotambla  taicklcdaftiF.ertJ^ftidN 

gHi^g&f^steD»  «für  ihre  Ki&fi^ ,  jAie  ein«.  ^Amdi^hjuiBg :  vom 
i  660  ^ef  nif^MM  kaben»  ilf )  jMd^9>ldDd,  j^ei«^f«ie^r  s»  wf:4 
^  ihr  iiald  onr  die  WaUjM«ib0ii!,  <4^js«j^eiijic^JB«{<e«tU 
*    groigeui ! VQ»iQiJiWanib  Ifrrro;  4^£wQelon.^«.  G^«^a^  jpox^Op 

c^ellö,,^C#«illji  .d<&  S««lCajploaÄqfdBi?tMitoiÄftg;4eW  Sfaeat 

%Tm'4^;$aB*ft  lüfeifta, .^Biör äwgWA  d«.lf4diftftaP<Oi:tobtelo,. 
?ftei:tj  4p  vSwftZ^oreiiTO;  d^  G]^«j^).;]?anaiii^)¥i4  vGuajra^ 

>  q«^H  «»ftkiwivd  na<jfc  i|i^cljrQ»»«?'fÄU^'VM;^«;i8rfieÄ,  »od«t. 

>  aber  au?  ^r|w  .17i^ie]|»^)4wa^ri(o|tlferU<^;i.Ai»9gabeQ.>9u^ 
^    ''E^f^pJiiWI  4ifl.bf5f8or,för  di^. y/^grpf^enmg^ ihrer flbiogs- 

1  miir^n^ *KPec^^4f  I  wur4pn^» ' :  A^f  den  gfi^Ciiiv^iri^d  Öfenl 

i  ißx  Jjj^arj^j^*^;«  a^f  die  tlngff u^dl|eit  4«r,  »Mlia^^n  M?>d  ^ul> 

i  eia^  ^W4;cJ&mä^i^  J)iai^Ci|l^aP  dfir  La^dti!«pp«il,  lyvuf«  ^^  l 

^  die  Ver^^i?JiglWg:vQJ^'PQ^^ml>iin  gii8n^^  i,„rr    .jiti.: 
!        .1  l^Cngwmdieit  «KW  .C^Wlmg^lPt.  jftpiUfh  iifeefrtrie. 

^W&  ^ihAd  dt^'  Schk\i4^^^^at£  -iieh  ge^dll'l^d^*  der' 'Id'-^' 
ministrafion  des  Vicekönigs  Flores  auf  SSS^OO-i^Maier.      • 
•*)  Siehe  oben  TJieil  V.  S.  J78.  -  .    -V  »« ♦"' •        •     {' 
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bon  in  deh' firi^lilaiig^n'dmjWJ^e^^i^Kfi^  df^' HSKieffn 
s^lt^mit  dem  ^n^^  &tt' i^t^ii^ti  Säm^e,  föd 'aii4ä  dt^ 

niit  deni  Oc^inf^iii  d^/  Nihe*de«t)^l«fes  eiiikafep^rP  iVeiiH 
}ft  selir  irdttt^i^ett-'J^li^^' dji91^^4«hW^i^äTi^fta  <£ 

^Ii%eh  die  Aüft^ton^iu^üVid^l  ^{lift  ^i^fif^^ii»  fieT'^^i: 
Htöei  bei  iEf»f^  Ba!irbmet^i^!9ii^9^ 
b%yi>,  i^tfbttfl^iK^  atff  die  G4siW^ät''äfer'J^ii^j^n«^^^^ 
kleine^^niit  tiü|^lh'fibei^^lb?'^aiid8tMim  Yi^^HHl  iü^i 
Gat^geUa  ühd  die  MsM^^MMügä'  f  ön' 'd»F  fX^^'^ä'aH 
ThiikiJ '  Ifiese»  HA^i^  'dcb'wl'^i^biBl^  506  Ftifä^öbe 
el'reielliMv  ibtsIfefricHen  die  -  Sti^U  Dät  üd.r/MM'^dl^  Stm 

Pyi^aJittid^^  y '  A»^ 'NMfi^  If^t^A^bletV    sind  'fteiH^  isl^sit 
gttüiigswef kt»  ^^n^i^tf '  to^ttfAi«;    fflBofii  #^  -  S«^ti6iliHiäl' 
teil; 'di'e^'sättA' 'ariden' f^of^fltic»!^  Sa^^^^ 
fttnä' nfti^>^^ls|&irietf*&eH(teMte^^^un^>^^ 

M«^iVz  ^'^«' A^<^<  e«fh^b«^'(ä^^^  ^^f^  A^'^cimmi^^9m  tä^ 

mro  4  did:  ¥erdrettl^  'i^oil*  K^il  ^{i^tefr'  Ul6*tlfAdäS  stäl'- 
het;«  und  ädi^debÄtöt^ö Wferftä»  ^'^ibatt  Jft^  d#  HW*tW 
bitbh^  »ü<beW«Mrt^  •MHrki{bild:-'4ik'd' s^H  l^ifg^Self  Vöd' 
aetf  ä<[$bifIbMBiV^r^k.  OlUcff' «ag^  ft^'lbisK' bkHer  e^^it" 
lätfglitlltM  Bfi«h<^;'  yf&n  V^.  'Ü^K  <Ki  uiM$'^ha'et'R%ei^- 
förmig,  was  ilde«i^ü^  AWstH^Tf-^^' 'HMi^%fc'  öin^ 
Scbiflb»  gi6«;''lC^v  RäHTSin^i^^  'V6U  Ca)^dit«iii?^a^nten 
und  anderer  petrificirten  Corallen,  gleicht  zienriich-  i^m 
Tertiwr  IfoJJkf  ti^in.  *)  der .  H^lbiiMif  1  •  Amya ,  ♦  im  A>mM* 

*)  Siehe  oben  Thcil  V.  S.  59*. >5  •>  l-  '«^r  ^-    '  •  ''^^•'^ 
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gesehen.     Am  Lerroße  ia  .ropa  wird  an  manchen  Stellen, 
eme  Brecfue  von  Mortelkalh  sichtbar,  dpr  «ckise  ^tucMC 


> 


stuc 


;ertiaj*cor^ileiiHaiU    auigesetzt ; .    Jtiommen.  die.  Jirucn- 

gti'jul» 7'»I7  üfiTj.  n':r»ri  '/furu  J   .  >  ai ; ;/  iJ'.i..rr,T)  f.mi.     .'■•   •' f-* 

tucke  .des  Lydiensteins   von  .secandarem,  lUlh  her),*) 
ier  dem  von  Zacatecas  und  J^orro  de.Nuqva-Barcelona. 
gleich  18t?,    Mir  fehlte  die  Zeit  diese.  Fragen  zu  Ipsep». 
Ü     Die  Aussicht  von  dem  Popa   ist   eine  der  ausgedehnte- 


j(     Ent&rnunft  von , der  Horqneta  bis  zum  Pppa, beträgt  78, 
1     Seemeilen.     Diese  Berggruppe,  die  von  einer, kQ|os$aien 
J     Jiöhe  ist,    umhüllen   meistenjtheiJs^diQbterVyolken,    und. 
6     sie  bleibt  besonders,  m   der.  Z^t  d^s  Jahrs,  unsicptbar, 
i     m  welcher  die  periodischen  Winde  mit  Heftiekeit  ww^m. 
Obgie}ch^ —   '"  ^'-' '■'-  ""*^-*'^  -^•'*'' — "     '• — 


i     Sie 
11     suchi 

tlOl 


'>r>iy 


?     ^RÄ"*?.^"  ?P :^^.'^.  «MStSn,^,.ny i;.  EiipaJ  i^^if  ^# .^4u 


ihmen  Ji 


ite. 


Ais  wir  in  diesen  unfru^jtlitbaren , 


*)  L.  c/Theil  II.  S.  314.,  Th.  V.  S.  72. 
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tragisches  iSreignifs  b.eriiBmt  geimn'dc?!.  von  allen  Aiten 
der' MimÖsäceeri  ist  diese  A&azie.dieienige.'^die  mit  den 
stäi^hsten  Stächein  bevräfTiiet  ia^t;  es  gibt  deren  Von  2" Zoll 
daiige\  "welcne^  da  sie.  hobt*  $in<^>  Ameisen  Ton  aufser- 
ordentlicTier  (jrrofse'zur  Bebausung/dieoen. ,..  ^ine  Frau, 
von  der  niCht  ungegründeten  EIitersucJljLt  .und  den  Yor- 
wiirfen  ih ries^ Ca tten  ermüdet,  fafste  pipenT^la'^*  der  aurch- 
dichtesten  l^aclie.  'iMtit  Hülfe  inres  Liebhal>ers  gelingt  e^ 
ilii',  jenen  göBuhden  des  Näclitsjn  eippn  Strauch  il^imW 
Lomigera  zu  werfen,  Je  mehr  er  aicn  sträubt  un^  ios^ 
'  zu  machen  sucKt^  je 'mehr  zj^rreifsen 'die  holzigen' Stacheln- 
des  Eaumes  seine  Haut  A^I  sein  GesQhrei  Kommen  end- 
lieh  Tprübergeh ende  herbei  j^und^finden  ihi\'q$i'ch  jn^hr- 
sandigem '  lleiden  mit  Blut  bedeckt Vnpd  füren terll^ 
Von  den  Aioeisen  zernagt.  Dieses  8onderb2u:e9  .fsür  Bes- 
serung  eines  eifersüchtigen  Mannes^  ausg^spnnene  J^i^teu 
ist  vielleicht  oline  Beispiel  In  der  l^eschichte  wr  menscHr 
Ifchen  YerderBtheit;  es.  beweis?  eine,HeftigUett*''Ser  teJ- 
dehschaften  der  niedern  C}aisen, 'die  man  weniger ^d^in 
Klima  als  der  Rotlieit  der  Sitten  Zuschreiben  müljs. 

Die  wichtigste  Beschäftigung,  aißr  ich  mich  ^n  Car- 
tnagena  widöien  Honnte,  war  die  Yergleichung  ,me?ner 
äebbachtüngeii  mif  den  von  den  Öffipieren  der  ExJ^Cr 
dition  des  Hrn.  Pidalgö  aufgenommenen .  astronomischen 
Ortsbestimmungen.  Niemals  ist  wob)  eine  MiitheUun^ 
mit ' '  gVöfs^rer '■  '0Äfenhe(iE  un¥  ^ZuvotKjmmenlicit  angebb- 
teü  women,  als  die,  deren  Ileswtate  ich  m  einei^  andern 
Werke 
dem 


n 
en 


nosä',  Don  Iiionisiö*  Galiäno  iina  Tlon  JpseFdip  Lai^s,« 
sj>aniätnEi'eh'  flbgierung  vorg&cniagen ,  •  sie  mit^  der  Auf- 
nahme der  americanischen  Küsten  zv^  beauftragen,, up 


/" 


K  a^i  tej^^  XXIX.  ^ 

^?^  J^^ip^?  %?  ^.V^.^»  .^?^  :f  ®^*^?fr«»  fiftl^nisn^  aus. 
dehnen,  zu. können.     Der  Plan  dieser,  Officiere,  dierseiu 

dem  so  yiele  Beweise  ihrer  Kenntnisse  uha  ihre»  Eifera 

ge^^ben^haben,  wurd^e^^ang^om^i^^^^^^^^^^^^  J^l^r§^ 

C9A«^e^C>^ruM  nn^^^^^ 

Caäi^  ^us ,  um/ihr£  wissenschafUidben  Operationen.  Ivei 
der  Insel  Trinidad  zu  oe£rinnen.  Cnurroca  finir  die  Auf-u 
nafai 
li( 

neijier  Seekries,  .ferner. Klagen  dm  sich  in,  denColonian. 
über  den 'Kostenaiif wand  der  Expedition  erhoben,  und 
Mifs Verständnisse  mit  dem  Generalcapitän.  von  Portarico 
u^^  ^9l|i^dpi^alj4f^8jtij5abal,  zwange  Chwfjac^. ^.nn, An- 
fange., 4^».  «tabres  '1796(  nach  Spanien  .zuirScIu%ofcebren. 
Dvt»  König'' ermahnte  ihir  Mm*  BefeUsbaber  jäes-  -StehRFes 
Si:  Johann  i  tindf  ei^'^l  t'i:diM^üt«dig:i^'  det<6ehlacht-Von 
TWfilgär',   kaum  44!'jaTire'  alt.'.  |Doil*;jjoa'^üiii  Ftindsco 

E|r(^9)gc,dAeT4ui^hi9L<E^!  cI^9,^ttora^^^  Tpn  ^,Ifise]t,Xpm. 
da^abiAijaiM  Ebitad^  4ehy6i:%i9aa^ii.  Dtesett  -iBSfioiereav  so 
wie  den  Herren  Noguera  und  Ciscar,  verdankt  •SiM*'eftie8 
dei^  aiis'gciefchYietsten  WierÜe  der  ffeiafe]?n\1?^dÄ)g|^ä]f hW 
Da  ein  .l^heit  der  Kusfen|^  aulTserjordentUcb'  ^nge^suh 

"fl^ ji?j'¥i!T<>ft ,  ^n,i5ftliiÄfiW^^^  pija  (j^fjff^qp  Mühjfaig- 
Mlett|iw?.\.diar  ffoufj^tan  .ibtjie  A^l»  'KJÜpnaX  •ge!vror4en. 
ü»l<He^VtltlerbI^clm^bR>eüt  veiäiüteiri^Nfbvift  ein  neuer 
Hni^^nitt 'Efigtkd' s^ine  Ünt^rnehMc^n'g  bddföhte  ,^  b^^b 
sieb'  Fidalgp  seIbst;na,cK  ^amaica,  wo  .er'n^it'id^r  edeUteii 
%^tf^€undscbaft  e^fji^g^ii  lyari^  Mkn  w^|c%t,^J 

NeiKi.QeMada9'i "ivfljta^ndfäolilitehn  Jahranv^^ 

h^b^llMIteifeii^PteÄei'ykwiethÄt^^^  '    '}  ^  ' 


\ 


V 


'  % 


#  ^^^i^  uc'h'  jS^/.  • 


nen  Fahrzeugs,  gab  mein  Cnrongmeter  von  Lpuis  Ber- 
tnoud  die  Lange  von  Carthagena  auf  8  ungefähr  so  an, 
wie  sie  aus  allen  ricntigen  HnnineTsbepbachtungen  tn^- 
wgen?.  *  ,Icn  haue  tur.tfen  Untersc^ieii  dör  Hertdianci 


vo 


dem  698ten  Blatte  t>is  su  dessen  Slchjuls  yorauageht,  isjt  vor 


'%i4hl!etf  Wu^r^öhtfeftigeh f  di^^ i^iV^' K^  dt^'vtrratileaiMett 
«M  %ockettid^PoiMIKU]igf>ia^ 

.Garth« 


'l^^^era '  lieWaeH^ii'Mpt^^^ 


-rif  {»9  i4e^ ;t)'6r^e)>eii^ ' Mein'^^iüiihu  iOtmännimf^M* ^'-• 
Ich  glaube,  daff  die  MHi^timälfhriitßf^n  »?w#*W»li  Jf7<><*Bf 
und  77^  50'  scliwanlct.  Hr.  De  Maine  nimmt  sie  ««  west- 
lieI|<Wn,  iiWto|er»le^irfJ77«^M'%stitoW,^'  ^^  ^^»^^^  ^' 


r      / 


5l^'är^A'«lE{Ji»ii>^^y^inffl%ifriB^  von 

m'irtri MaBH* (Ja«6'/r  fl'|fg]f'!i'ei^  WWNi«Srä^Ä? 


4Mi4svkiäsätiii^<iMvsti  VdH  t^sk^sä  ntsrM''6i 


wo 


itn  April  179a  —  '    Wi  ,  ,  r     ■      .  \ 

im'  März  1796  —  7"  -JÖT     .         •   ■  « 

•  '•  '''•■''  •u"3iiä,;^'i79-y"^':'^f 3f ''■ ' ; • ;■*""'! 

im  Äpiril  180£  —  ,6^  58  .  .    . 

f,"  iKu  '.-ib  f  •!•>  «■*'^»  'f   iJ'»^'»'fi''"»  i?  .:;i>;!;f'j.vilüOi     .'Uli  'iiifi  nan 
*)  Magnetiftche  Abweichung  in  Canhaigf^m^3mMifk^hSi^^fvf/i^ 

sitchttngen  über  (te/t  Ma/Fnetismus  derßrde^  Th.  I.  Anhans^ 

verdienen  wenig  Glauben,  denn  es  wäre  sonderbar,  wnw- 
in  demselben  Jahrhunderte,  iindio  derselb.eti  niAEnetlieluin 

thageAa  äligenoinmeii,  und  nach  Harris  in  der.Qavanayon 


\ 


'»>.?':fl7.99l»iry«'*.v'^  'H)5.rJw»e^,.?^»tte  ip.^eiit9..<¥:spa5a 

Abweichungen,  die  ich  im  J[)jjpj9ij^.,^l^8jjapde5,.*),,ip,Cil'| 
raca«,  Hacienda de)  Taj,  H«cie,i;^a  de  C|ira,.Calabozo and 
Caripe  beobachtet  jiaW,.' so  wi^'iqiianj  jjpgeächtet  des  Ein- 
flusBes  einiger  Localstörungen,^  ^  emen  $enr  regelmäfsigen 
(jiang  dieser  Naturerscheinungen,  pr&ennen, . ,  Die  numeri- 
schen Elemente  in  der  l^heorie  des  Eramagnetismus  bön- 
lien  nur  aus  Beobachtungen  erwicMn  werden,  die  unter 
8ißhi^v0i(e)iohb«ii  ^«dR<,t:jr,tJ  f-  y.itm  üo'.;'A : »'  i  :.  ».-.-..t;;  i' 
<*'^^pi['ieVirfchf  fib  ;gia<»l!bh  %]ü^  fib^i"' äWfslW'iif' zu 
edlll'^,  iöliähe^^cnauch  nicht  dfüfcK  verelfeichendeVin  tur- 
z^j^  Zeiträumen  ^n  .der  Münfäun^j.^es.^  ]^  im 

Gtal)[e  iTpnJP^u^flpija  (gem^lic^  Bepba<iitjB^^j^ii,f^t)  di^t^ft  ge* 

„Ü7.    '*  TOnOon  Jorge  Ju>n  ycr»uchlen_yef;g^}ch}^^H  Jiat- 


db^M'iTna  äler»^^<P9di^  köiltienv''  TcH  Mb'^  tilidf^'^ 
schränken  iI^üss^MH  'feA^'R^feh^  aiirfcli  äii^'  Mitiei  'Bü& 
iwfc  i^ir'^äiia'  waV^n}^  clen^äglidiett  dt  Ad'  des  bai^öAi^tri- 
sehen-  tirftdrttßkes^eitaiW««t^ri.  Ei'^ak  hlör  aüdli^'Äiir 
ttw.d*ii  Ver^lfeitJhüA^'  def  *Äimniri'  W^ 
«y^V^^aeirn'  dfe^figdWifsheitett,  '^l&it  '^odh'  iftW  'dife 
Wirkilhgdii  dar  C^^ilferfiät  öimUM '  eWäüBetf  iili5h't;"iAt^ 
derselben  Genauigkeit  die  wahren  Höhen ,  die  mittleren 
A^^sab^fili^tefi  PiTicJl^esi' ^l^ir  AtniOApbäA^v  am.  Rande  des 
MfC^ei^fei^ttflu •  b«8tf mmei^t  Mdem  ich« 4ie-  Äu^dehnnngen  des 
Qaeöksilbers*  anf 'Null  {3i?rad  d^r'Tedli^ei^atör  reddch^tb,  *) 


atUnti^f^^n.QcQapc^fjqaeh  Elenianteii,  d^HPI  .dftSt  Spi^l  der 
UtindUcdbäei»  V^änd«vuB)gen  .  zufiQlig  »eine  iriel  gröPscre 
Ueb^reinfatiininuitglgab,  afs  *di^  Nattifr  ^ei^'Thänönl^e  ei- 
j  gentlidifzulafst,;  ÖS. 75862?  efgiBtV  ;;mfii6'%öbaöktiingen 
von  <!faIlao  und  Äcapuicö  haben  für  dVj^Hi<^8i^^9  ^uf  ,^^|i[,bei^ 

folglich  fur.die  Südse)»^'  jweml.rnian  diecBeoibaelitange»  im- 
mer aiifd«n  Nyipmktd«rTefflpeiiatiirt«&actrt,''0'^9'75692* 

oaHen  Meere  tfkige|^eoen,      Siebe  f^eii)  JS^Mt  pohtsur  ia 

^j  IcTi  habe  niei:  nicht  die  Fractionen  von  .Linien,  di^e  aus 
den  Beductionen  entstehen,  weggelassen.  £s,  ist  in  der  foi- 
gcnden  Erörterung  nur  von  der  relativen  Höhe  aet  trgpu 

*  'sthih''3)/leere  die  jRbÜe'  ('des  liieeres  der  Antillen,   uiid  des 

'unter  "der  heifsen  Zone  gelegenen  IpHöils  .der  Südsee).  Was 

" '  *mfeitt*d' VörgleichÜng  dar  VeUcliiedenen  55bnen  ietritfi;  liabe 

''':  \c\t  'öbert  (Theirr.^Sr7;o?)'  gezeigt,'  dars'^ie/mittlere^'fiöhe 

'^* "  d'dö  BäVöin)?t6r^'ät<vas''grotser  ,aiif  äem  ^I^Hyc'a^  der  europai- 

*y  ^fien  Meöre ,' '  als'  dein  'Oes '  Meeres  der  Antillen  ist. '    Ich 

'  liabe  gleicdk^itig  d^r  Be6oac1itüngsmethod|^h  gedacht,  dia 
'  -  difrseni'ttesültate^ehi' G^wiTsheit  ^ 


l^hfn,  welch«!  icl\.ip.4s»>  H^%.KO«^imaj»a».(^frlfe»g¥^ 

.  n)  j6maÜt  dmChimAßt^  PAyWTl' I;>l5r&5  üü^^M.  Zfürel 
.  ^  )|Mroiiiet#iMi0lirivfslliltungilnfdck*  IfoviitB  ^avffbttKii^'Bogttf- 
;-  ,4W^l».  ^«iSirt  VW.H'i^'^  «*PA<**fti»  bft^ci»^j^,ii  d^ftdl» 

fiO$  oder  92  Metres  (im  Mittel  3Ö3  Fufs)  Jiöher  pU jUs  <;^- 
'  •'  sdf Iclid  lAiit^  'der -Münaung  MVe'^'^S  ieyi' '  Dfb'fi^rech. 
<  ^  *  inii^n  d W  VM^^ftk  ¥^Mv^^  tmtl  #ijö(^otl90w'^über  ^  'barrb 

scheinea.  und  seta^n  ibn  auf  155  und  ia5  Fufa.    .  äl.ift  19* 

.     desieii  nicht  wabrsoheinjidh .    dafft  ,die    Ostsee  bedeutend 

mearig^ey^als  aas  scuwarze  Meer  sey.    Ich  werde  an  eineni 

tiiWd^i«  Wt^dKe'Tcin^ea  HHi  ISefih^s'^ä  und ^dfmi^  iäi- 

^l^8wtfiiB.i!lmJOn»4btecg(b4»«tfri^^i||(ellteri«i  kb^e»^' 

:,l'iE*?ch^^P5f^ÄBi|Ppifgfl?i.«j^  f^Ji»  «a4ii|flif»8^ii«i<9  «ftldhr  Müh» 

düng  der  Wolga,  in  Sarepta  und  an  den  Ufern  des.  Dfusi  ^°' 

Die 


i.  I 


it'i 


ödi^i^'nledrfgen  Wassers) I 
f*)  Im  Januar  182^1  tyen'n  n^an  für  4|p.iiMttlf9ren  j|[9hei| Jf s  Ba- 
rometers an  den  pfe^rii  der  beiden .iO^eare,  0*»  7ß8ß2  u»,C|">7.^8W 
'  "'Wmmmt,9  so  handelt  es  siicb^njcht,   |cb  wieße^lfc^le  di^^** 
'Wn'iibsoluteu  Höhen,  sondern  von. Hosultat^n ,  welcbe  die 
namlicben  Instrumente,  odei*;Fieimebr yerschiedeott  inA^^' 
ander  entweder  unmittelbar  cKler  vermittelst  oia^S  andern 

,  Instruments»  verglicbene  Röhren,  eegepen  haben.  Iqb  pabe 

•  •  •   ,iii.r.x  »  '   Ml.  •  •    Vi-     i-;i^         '•  '   V   "'S  »3*1      ;     •   *       *'•"■  />_ 
mit;  demselben  Qai^ömeter   meme  Beobsi^htungeiK  m  CAi- 


^  r?A  *  .f  L,^^^'  m 


1 

9 


beigemessen  werdl^n  Hönntxu  daraus  sich  ergeben  würde 

atlantxsCiLe  Ocean  wäre.  Andere  .  in  GiiayaaQU  .und  an 
den  Küsten  von  Txuxillo  angestellte  Beobaclitujsiffen<  wür» 
aeji  mir  einen  Unterschied,    der  etwas  firprser.und.m 

demselben  Sufi^n  wäre,  geben:   allein, ich,  mufi^  bjyer  enib. 

live«  •  nvjH  ;iiT'«  J>5fi    .jpirjii  '.ijii.i.«^,!  <i^5»   hj;  ttt  u lanTT 

l(^schen  Messungen  bedient  habe,  die  weit  weniger  Prä- 
t  cision  als  die  sehr  zart  zu  behandelnde  Bestimmung  des 
IT  rQ|atvfeh'Meeri8iiireaift:eidi0ischen.  Wollte  man ^ie  Zwei- 
<  te)'^äil^li^h;'hdlyeti,^^|^cti^  Mlöfch  die  gröfse  Frage  hinsicht- 
^'      lieh  Jff-ii^*  relativen  Öölie    l^ei3er  Öceane*  äarfcietetj    so 

^  P^^f-i'^^f!!  .1^5>^f?9^«^^^      i*^  .w^re^  ejnes  ganzen 

;^  jfahr^^  g^i9^ht  yr^cßtif  ■  ^a^ino^filq^  imxl  genauere  ^  langen 

ii  Xnaadbeiseit  weoiger  aiiages4tz«eiliiafk*ttnlent)er  «b  idi '  hatte, 

4  m'  fiflMb^*  Mhnnen  V  '  tiiäil '  iHÖft le  die  üng^^iche  H6he  von 

■???&  SfJ???*  <;j»?öl)t  Batabano  und  C^^b^^e      f|fl«^f teilt; 
ao< 


.       ..i  ...ff'n'fr  .T.r^?f>',  ,9^.M» : lf¥*«^?S»'^  Afi^l^ff,  VeTa-Cru« 

•    rdurchrhahe,  ich  nicht,  alWin  die  Küsten  .von  EeKU  mit  denen 
^  ,voQ  yera-Cruz  veraUcheA«  sondern  .icb  l^abc  iiucn,  indem 


^Übhe  'lind'  FYdih''m  Anschlag  linngen,  sö'^Je.  aei;en  ,tc^- 


'^heÄ  AWeichuiigcn  'd[es  Barometers,  Ijie/w^n  auch  i^- 
^ehUaTstg  tu  ihren  CintritVszeiten,  4>eU  aocK  mcEt  Vu- 
sicl&tlicti  der  abmc^ssendeii  0aantitAt  ganz  so  sind,  wie 
ifiah  es  Toräusgesetzt  hat.  Wie  dem  auch  seyn^ma^^  ^ 
beweisen  senon  die  hier  angerührten  Beobachtungen,  ^  dals 
*^n '  Üiit^rsdiii^^  aes  *  Niyeau's  zwi^iplhen**  dem  atlanjiiscnen 
i^'d' dem 'Siidmeer 'besteht j  eiri  Unterschied,  der  ^je'Wir- 
TOtrg  der  Strömung  sejn  kann,  welche  gegen  die  o^- 
iTchBn  Rüsteir  des  Isthmus^  treib);,  um  sejii:  W^}n^  seyn 
inuf«.  ^)  Es  bedarf  üngewohhhcher  TJmstande  der  Sjtro- 
^jl '  -         .      -      mun- 


i     *     « « 


'f;l        .»     '."•5}"    '    '     '*'       '    ♦j'^'     '  fÜN     *!•'•. J'     -il'»    «"ii»     lii)>    !• 

. :  *)  :P^^;  JEifi9M)Uit'  m wUer. . vofr  m/diri ajA.  J5'  Jafcren »l^ekatiiife^ev 
.      iiiachten  ^r^II^ctri8chfylftf,9J)«9jll^uIJge?l  i^t.so^ 

dievoii  4cn  Herr|qi|  Jiloyd  und  Fi^piarc  ^  •  auf  B^WiFd«» 
^''     ÜeneräU  !6onvar,[  in  diej^  S'ahren  182^  und  1829  ausgefuhjrte      | 
<•  '^«geödesifiche  Nl^elliVung  'detf  istfath^is  Von  PäfTaifiÄ^, 'besiiligl 
'       '\v^rd^:)^Phii.  'Trum*  foftl^SOi  SJ  W.)'    8*'«*^«hiMi»  Sie 
,  3 ;  I  »mUU«r«i  ,H<Äö  jilesj  A"»tilleiLKMeci;w< .  ni». '1^ 
„,,  ^  g^rifigerjil^  dp«  n|inle;-e  H^^hß.dei:  §tüd«ee.  ^^d«n;  l^laia      ] 

zur' Zeit  der  ISbbe  ist  diefs  letzte   Meer  um   einiee  Fufs       | 

niedriger  als  das  l^iveau  des  Meeres  der  Antillen  bei  dem 
'  •  Ausfltissö  'S^s  »lölChagr'^y'^'fifef '  d^l-'^Ühgleicheii  Öähe   der 
*"''*Ebbis  u^a  FlttK'    ' 
''""dörCTüthWfir 

in  dem  ZeiirattihW  von  i2'^tünd^n,^^al4''d[a8'cJnl^*/V^*W 
•''     das  andere  dieseV'Me«re'hSliei'*rst:'  »ie  j^eüi^firM^  mvel 

•  "  lirung  dei»''ßerren  XWy»  Wild'l^aMirö'  ^Ibt 

•  8tenl»unlt  dfe*4 'WejeVVoh  taHkihli  te 

*  ;töb^no  Ö^ärd'tf^.'Ftifs'aii:    'bWIfel- 'Fiinirße#d^^  in 
"    ''^kü  Altbs'  dif''Mt^ih'J^1g1^ 

•  '  'd6n,'  über  däVKlImataAd  die* VertWito^ 
^'  *' "  gesamweltfetf  Abjgfeb'^h;  hkrtö  ich  Äfcn  Kö^b8teii>£l(t  des  We- 
''  '  ges,  der  d^jh den UthmnkhlM^Wm i^ii^fik%e^h^W. 
(Siehe  2swei te  Ausg. ' meines  i^säfpSia,^ *r«i f I.  *  Ö! *M2  —  ^8.) 
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mmngen^  Amdünsttag^  oder  Knken ,  >  tmi  im  JSltmet^  gvefii^. 
Vhgleic&Iieii#n  kfsrmiinsalHriiig^o:»^  uHd  Um(oU%9  ^üe  reii^ 
ördich.Ain^,  JioBAen  naekilircr.HaUir^jSMik'fiiditl  w<rillaut 

-  die  grofsen  Becken  der  Meeire  erstreek^«^  ;;:Im  AttgetiH 
blicke  meiner  Aibreue  von. 'Paria  rnach:  ^^Kn-,'  itv  April 
1827rkai>e  ich  eine  Schone: fieihefblge  voat  bS  b^^Xfnnßtti^ 
sehen  Hohen  erbalten  ,<>  die 'djiis  Hcfnrea  Pfeiilland|und*DlHir 
Mariaho  de  Bivero  verniiltefei;:eiaes;iiM>r%A9)ielle»;i  BanomiBh 
ters  YQB  Fortint.wäkrtmd'Kweiffagai  «nd  zi^^iiMaebten  im 
Hafen  inson  CaUio  btf^aditet  haben.  ;]>ie«eHöhfm  auf  de» 
NtiUpHidit derTraipei^atur  rednoir^  gabcvl  im  Jumn»  1826 
für  dieUCer  derSadsee,  0^.76071,  eiMiHMle,  die  nur^ 
mn  %io  Millimeter  geringei{al8:4ie  i^t|.ti(elohe  Hr.  Ara^ 
als  die  barometrische.  Mittelkßheid^r  HSaten<d^  NonKaAr 
die  bezeichnet.  Da  nun.  JIr«  ]Botiasinganttf<iitl  KaVembi^l} 
18229  mit  Hülfe  desselben  trefflichen  Bl^rometers  von  For? 

'  tin  im  Hafen  .von  Guayra^  ^)  folglich  am  EüiiidiQ  des  Ant 
tillen-Meeves ,  <  0%  76017  gefimden :  so .  aobein^^  die  Yerw 
gleiehniig  dieser  beiden  .Angaben  (voransg^setat^  daTs  die. 

♦)  Siehe  oben,  Thcil  V.  S.  618,  tfieil-V;  S.  70G.  *  Die  mitt-' 
lere  0",  76017  ist  ^bti  IA*n.  Arago  aus  d^m  lieöbachteten' 
Ufaxirmwm'  und  Minimum  genommen  wordaa.  i.ilr.  Bous- 
sii^ull:  bleiht  für  di#te  Boobacjituageti  an 'der  Quayra  (in- 
dem er  lie  immer  auf  Nullgrad  der  Temperatur  reducirt) 
im  Ganr<en  bei  0*«  76001  stehen.     Die  Rcductionen  grün- 

I  .  •    X  .iL 

den  sich  auf  die  Arbeit  der  Hrn.  Petit  itnd  Dulong.  Ich 
habe  ilb'rigehil  tchon  anterW&Vts  er^ähafr;;  däT^'  alle  diese 

•  Retidtatcttur  apprattimativ  sind)  dean*  die  atündliclien  Bei» 
<»bafhtu«ig^9.  müfMeji^'ti«^  'f  uf ,  mel|ilei^c  Moi^atc  eralrecken^ 
un^.fl^n  yomUeil  der.4lu5^1eic^iungeii  su  g^währ,en*  In^  ei« 
nem.  und  deni  nämlichen  Monate  können  die  täglichen 
Durchschnitte  des  Maximums* und  MinimumsVbei  aller  Re- 
gehnäfsiglteit  des  Ganges  hinsichtlich  der  Zeiträume^  doch 
nicbt'su  d'SA namlioken  Sfundan  auf  dtaselM «ibioluteHöhe 

..  surUddiomnian.    .   ..  i<  i    .*.  .  -  .  # 
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.  'Wif  Tdfi(i«l|^i4»ii  unvet^iKi  Attfei^luili  in  GAKhafMui, 
»«  hfig0'ei  %hamP9  k,thAit%tt-imi  die  Vtrgleicliung  ia^ttetf 
änroiomiicI^fi'tkohaöktiLnglsn*  liiU  «lenm  des  Hrn;  fi- 
äälpf  edf^rdedii;«.  <  Die'^ds^ihdbft  dteaet  aldsgewiefaii^ 
teil  9c^iiKr«Hr,  ilto  «M  Btn/^  Pbfflb«»  und  Aon  ignactt 
CttVektd  (dibtnkUgM  Stferitir^ä««  <l|ri«^kdiiifi  «tS^ongirin^^ 
it^tie  fm"kil«  ete«  er|;reblgii'<^ttMle  »Uitiiitiieh^ihBfleli- 
imtigdti.  -Mi^'hlAi^  niebmiald  'Oelegeähmt  g«faabi  die 
HMiiirM  d^B  Httk'l^dtiibif-fiber'tdcn  HiMdel  dit%  China 
mA*4b6t  dmir : Island  deiiBktdlkerung  tnid  des  Afdief" 
teiiet  der  ProvAi«  Gordui^enJi '  aunf aUren«  Wir  fandea 
atitK  im  fiaoae  ein«»  ArtiU^rieciifieiera  (dea  Brigadtfin 
Don  Döiriiiige^Eai^ttiaqtti)  eine  ^lir  in^rkwardtge  Setnin- 
kfitg  reii  Zeidiiftiingen^  Mwadiinen-Modellen,  ond  Mineta- 
Ueii  Vefi  NeüAOramada.  Afidr^iAeks  boten  «n»  die  IW- 
cesaionen  der  Pascua  ein  Schauspiel  dar,  das  gianz  geeig- 
net wai^ji  den  Grad  der  Civiliaation  |ind  die  Sitten  der  on- 
tem  .Yolksda^^aen  .  «u  cbaraklsri^iren,.  Die  Rnlialtäre 
warfta  ihit  einer  ungeheuren  Menge  Blume»  reraierti 
nnter  den^n  Phtnriera  olba  und  Phaniera  rnbra  am  giän- 
flsendsten  prangten.  Nichts  komnit  den  wunderlichen  An- 
zogen derjß^igen  gleich,  die  ejne  BauptroHe  in  diesen 
Processionen  spielten»  Sej^ler,,  eipe  DQrnei^ojne  auf 
jktti  Hopfe  und  ein  Crncifix  in.  der  Hand,  baten  um 
Almosen.  Ibl*  ^Sesieht  war  fnk  eineM  scbimnKen  Tuche 
bedeckt;  und  äö  gthgeti  i\e  toin  tlkus  zu  Haus,  riabhdem 
sie  fdr  das  Hecht  zu  betteln  der  Geistlichkeit  einige  ]Pia- 
s|er  gezahlt,  hatten.  Pilatus  v^r  mit  einem  g^estreifien 
seidenen  Hocket  angethan  ^  ,  jmd  •  die  Apostel ,  ,nm  einen 
grofsen ,  mit  Zucker^erk  bedeckten  Tisch  aitetfid ,  trur* 
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Uptergeilgir.  deiT  fioaM,  ioli  m$m  in  ä^ü  U«ttpUlf|if«fll 
C»tif4bnfiiiAitn99t  MTfilflMi  lüden  iFCiiikttliUiQ«  in  ft^nNMt 
tob^r  Ptiidon»»  and  «uH  Stnnh  und  BiA^t^n  tftt<g*fi)ilfiil 
Laibßmii;  a»  Strii^km^  #eid)  iwtf^im  iMeimM^  fmf§il||n(9f« 
Das  Volb  ^tamoie  8imd««i  i^t  ^^  ^^^  Ang^Wifdi« .  im 
an  lof  indiW.  ä%n  Feuar  §«kg«  vlrdn-  Alm  Uagt«^  liM« 
dnfti  weg^n^  dd^*  F«nclHi(^öil  4nis,  Lnft  di«.  Judfiif):  nii^ht 
uf  r  ((nl  wie  güiwohnlidi  hraniuen«  fiie»«  IwiiUgßn  S|rr 
götennifen  (fiin .  lianie^  den^nKan  dietoin  >  l^aHtliamctien 
SchaiMpiifl  g^gehon)  ain4'fy»iMi  ni^Hgemal^Sity  difi  ISi^ 
tan  au  imld«KR. 

Pa  wiv  ^be$6rgten  da«  nngwwiddn  Luftilrra  Cartb^t 
gana  w  famga  anagesafat  äu:  sdyn«  sQge^r'^i^'Hila  iint  6 
Afiü:in.i$s  ioditeh^  dnrf  Taiibaf^o  (daa  aUf  pHnufpn)  ^) 
2e$|rii«K«Vwal€bafl  in  eiMt  «aUsaodan  Ijage^aai  £tngiingn 
«biet ^diobt«n  Waldetf  ungaCühr  5  Stunden  tfidö^UDk  Vftm 
Popa  «titlWnu  liegt.  Wiv  wmpn  froh  et«»  aoUeqlife  l|0r? 
h^»)g^  ^Qi}da)  an  veiiaasan^  dJie  mil^  8c4datef»iJi7ßbeii||^ik» 
»nin  dA*  tilngliiti&Uclien  Eapfidbion  dea  (ianafab  &oobani>* 
b#ani  angiifülH  «ar*  Iboe  enctfas^i  Diacnamn^n  nbet*  die 
Mi^bvandtgbnii^  ^r  e»  den  gcbwarzen  ia  8an*Dinningn 
yiaiitbind  Q«änaainbail^n  fiainnaittan  iniek  nnvi^lbfii^fib  tm 
die  £agnl&  tind.diie  ßuiaal  der  Grobesttiig  das  ifiian  labrr 
bundestt»  Hr^*  Pelkibo  übaidiafi  Un^  sabfi  tdibfintti  üami  in 
Turbaco^  yom  Erzbischof  Yicekönig  Gongora  eij>aut.  YVir 
yefweilfenhieraq  lafige,  bjaajja  YQ|:ber(Bitp]i|^ei)f|lr  f^isere 
§p}|iJPP^]^^  Ifff  4^  Q|0.1M§gda|^n<^  md  p¥  4i^  J^gf^  feand- 
rntaeirflii^^oiida^acb  BogoM»  Pnpayta  und  Qnitn  irpllcn. 

*)  Ci^^i^  ^i  i#0.<(liftrarttv  Bp^*  1*9  3.  $51*)  '^Def  aha  ITame 

»'    'XHü  liMÜsuhisn  GariWagetia  war,  Baeb  OoloÄ  (Il'c.  S.  946), 

„'ganwXflfff{t;j>H  4«r  Insel  ^odiigo;*^    nacli  Cta^a   {f^iaje^ 

8.*i(l)''fiMiinifr.    D«  i«t  daa  iiäniHdia  Woirt^  dl«  tttaniacben 

Schriftit^it^  verwacHaata  ofH  1  ui«ä  r, 
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det  iraren.  Kein  .Attfemhidt  in  den  troptseben  Gegen- 
den ist  mir  feilender  als  der  in  Turbaco  irorgehommen. 
Das' Dorf  ist  wabrsi^beinlicb  160  Tt^sen  über'derrMeerei- 
flfidie  erhaben;  Schlangen  siild  daselbst  sehr  hau%,  und 
dringen  bei  ihver  Batzenjagd  bis  in  das  Innere  der  Häiu 
ser;  auch  kriechen  sid  auf  die  Dticfaer,  um  den  Fieder- 
mSiJaen  nachcustellen,  deren  Geschrei  uns  oft  des  Nachts 
belästigte«  «Die  Hütten  der  Indianer  dedit  bine  Platte  von 
jähem  Abhänge,  so  dafs>daa>  A^ge  fiberaU  auf  schattige 
Thäler  fältt,  die  kleine  Bfiobe  durchschneiden.  Ton  der 
Terrasse,  die-  unstfr  Haus  umgabt  genossen  wir,  besonden 
bei  dem  Aufgange  und  Untergange  der  Sonney  den  herr- 
lichen Anblick -der  Sierra  ^mxfdade  Santa  ikliir/a.  Diese 
kolossale  Gebirgsgrnppe  ragt  in  ebier  Entfernung  Ton  3& 
Seemeilen  gegen  ONO.  majestätisch  herror.  Wir  haben 
oben  gesehen,  *)  dafs  nach  Winkeln,  die  auf  der  Fahrt  g^ 
nommen  "wurden,  die  höchsten  Punkte  der  Sierra  Nevada 
(des  Picacho  unA  der  Hat^puia}  dreitausend  ToiMiüber* 
Zeigen.  Dbr  mit  ewigem  Schnee  beideckte  Theii,  den  man 
ron  Tttibaco  aus  am  deutlichsten  sidit^  und  der  in  deir  Zeit 
der  periodischen  Winde  dnrch  die  Wirkung  der  herab- 
strömenden  Wasser  beiträgt^  die  Temperatur  niedriger 
sn  halten,  ist  wahrsdimnliehder'Pib  yon  San  Loreaso. 
Eine  dichte  Vegetation  deckt  die  Hügel  und^fibenen  swi- 
schen  dem  Dique  de  Mabates  und  den  Sehnet^rgen^  ihre 


*)  Tbeil  V.  S.  45/.,  Bastidas,  der  euerst  in  der  Nähe  die 
Sierra  Nevada  luitersuehte,  hötie  Tayrona  als  die  höchste 
SfHtsc  neiiiienw  (Hm  Dm.  L^  S*  17a.)  Der  Gapitän' Ooch' 
rane  {Travels  in  Columbia^  1835,  T.  I.,  S.  71)  fibt  der 
Sierra  de  Santa  Marta  nur  i6,4|i»veiigl.  Fu^  (ihsplnie  Höhe. 
Ist  dieses  das  Beeultat  einer  wirkliehen  trigottpnielrischen 
Messung?  Oder  ist  sie  ihm  von  ineiliem« falten Aetfegefahr* 
ten,  dem  Obristen  Bienx*  der  während  einigei; jSe(|G(mver- 
neur  von  Santa  Marta  waK,  mitgetheilt  werden? 
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Frische  erinnerte  uns  oft  an  die  schönen  Wälder  des  Ore- 
noco.  Wir  >^aren  erstaunt,  so  nähe  den  Küsten,  in  einem 
seit  drei  Jahrhunderten  von  Europäern  besuchten  Lande, 
riesenmäfsige  Bäume  zu  finden,  die  zu'hls  dahin  unbe- 
kannten Arta»  gehören,  als  Seii  Rhinocarpm  SxoelsaX^ir^ 
Anacarde,  "weldie  die  Creolen ,  wegen  ^ev  Form  ihrer  * 
schneckenförmig  gebogenen  Frucht,  C€tracolt  netitien),  den 
Ocolea  tnrbacenm  und  den  Mocnndo  oder  Cavahillesia 
pl4stianiJolia^  dessen  grofse  fünfflügelige  Früchte  Laternen 
von  geöltem  Papiere  gleichen;^  welche  an  den  Zweigen  faän- 
geh.  Wir'  gingen  täglich  von  5  Vhv  Morgens  bis  zu  ein- 
brechender  Nacht  im  Walcfe  herborisiren ;  diese  langen 
Spaziergänge  würden  nbch  vieK  gröfsem  Reiz  gehabt 
-haben,'  W^iitn  in  diesen  fruchtbaren  und  sumpfigen  Gegen- 
d^A  wir  nicht  von  ien  M.osqnitos y  Saticudos^  Xegen  und 
den '  unzähligen  Arten  8cfanaken ,  die  ich  in  meiner  Reise 
am  Gassiquiape  und  Orenocd^  besehrieben' habe,  so  geplagt 
wordcfn  wilren.  ^)  '  Iffder  itlitte  dieser  herriioben  Wälder, 
die  der'Blüthmiäifft'des  Criimm  erabeseens  und  Pancra^ 
iMMm  7Moiv»/^'<äurGKwüret,"  trafen  wir  häufig' auf  indiani- 
sche ^Cditiiro»,  näfhlich  kleine  Anpflanzungen  tob  Bananen 
und' Mai»,  inwrißhe  die  EingebOnieR,  'stets  geneigt  die 
Nahe  ^er  Weifiien'zu  fliehen,  sicfa'g'egen  das  Ende  der  Re- 
genas^it  ssiirOcksiiziehen- pflegen.  \  Diese  Liebe  zvl  Wa)^ 
duttgen  und  zur  Einsamkeit  bezeichnet  überall  die  amen- 
caniscb^n  Sllämme.  'Obgleich  die  spanische  fievöikerung 
biet  minder  indischen  V^n^l'urbafco  vermischt  hat,  so 
zeigt  dicM  dodi  denselben  Mängel  hn  Bildung;  der  in  den 
Missionen  der  Gniijaiia  so  auffidiend  ist«  -Beimachtet  man 
die  A^ei'g^ätbschaften,  die  Bauart  d^r  il^mbushütteti, 
4ie>  grobe  Hteidung  und  wenige  Gesehieklichk^^r  Einr- 
gebonn^ar  ^  fragt  man  sich,'  Vas  die' künftigen  Stämtoe 


•)  thfclllV.  S.  ^9-105"  " 


r»  *       f« 


im  B  u  c  h    Xf. 

Mit  ditti lOum  iniiilittiliieiw dttrok  di«Bef«hniii((  nM4m 
Kebfidfiten  Eur«}»«  few^nnen  lialMMi? 

Die  BewnAqer  rta  T^vbaeo»  4i9  tat  iMlide»  Sin- 
neki  dw  KWblter  b^eitefbn»  tprachett  oft  ton  «istr 
futapfigmi  Ge^endt  tA  4er  Mitve  euie»  Pal«ifiiiraUei  ge- 
)^ß|^,  die  sie  mit  dem  N««|«ii  der  luleiieeii  ValoMiet  ^«^ 
fVcäm^Sf^  beseiektaieteii^  6ie  erftiktoeB^  dafe  mdi  ekMt 
ite  Derfe  erinikeiieii  Tredlliofi  (eile  Gefend  d^m^lU  e<t- 
«todei  geiv^ieii  «e^^  eH^  dab  ea  ei«eni  getMi  dai^ 
aetee  FdamMtf^il  bekaimieii  M4iMii  fel«Hi|pMi  a^  daveli 
Müaü^  BeipreacP^g  Mit  WeiliMttavt*  däa  unanrfrdiselie 
Fe«eir  sa  MacM«i  ifeed  den  FIstMetrideaii  in  cineti  WMi«^ 
ndeaa,  fiidtm  «S»  «fatf »  eu  Terwandehik  lUese  fivswk 
Ivaig  «tiaMrie  ni^  an  d^  filreit  der  Goaloge»  dea  teU- 
teii  JabiMndeita  Idieir  NepImiaMis  uAd  Yttkitai&aniea.  (Mr 
l^i^it^r  t^eQ  TüilM^i  der  Oeletufte  dea  Ovu»  tBrMeheciß 
wa]|,  daib  /af  ^filaeilc^ea.4iieirta  «A»dier6a  aeyeh  ak  Jiei&e 
^J^tt^kn,  in  fdeaen  8iA^i«M  aeilii«ninieM  Mdr  idi6  toi 
ütrem  Aeaflusae  an»  der  Erde«  iH  «türmf  i^)l»W(  WiHfeei^  et«ß 
Art  «iffUfMe«''  «irlBmabami  ^tefwi^  Wir  iiaitoii  k»ffi  ga- 
«qgdie  yaeiackee  <ieteiwm  ke#etet^  mm  2»  wtaieii«  tK 
aiifiMMuiMh  «oen  gefen--^  iveildeilMmn  Eir^iWiti^ 
ac9<ft  mttft,  durch  «^elehe  iiie  fiii^lieme^.dta  MmUft- 
awAekderfteia^id^  gem^aitf  iaie«eM>eiiidi^^ 
äraohei^taKe»  ifn  fkittßn  aori>e«|i  nftd  irir  f^ftüMe«  aalAi 
da&  dieae  |E;r^9«fc}|m«ei»  ^gfäff»  dem  AbM||laiiMfii  dar 
^injl^bonien  1  4^  dem  der  fV^i^eH)  4er  Ifea^n  Imd  der 
j^ticm^p^e^  #Mtayeüi  »nfroi^iweaiw^  ahid*  Pie  afc-üaüf 
reien  etn^eioer  {ndinridiM^  tv«(«|c)ie  «her  die  fanaehM- 
t^^teii  Yeiiäai^epiiiigB^  dir  CVberifläciie'dfr»  fi^nttelb  9*- 
liiefo,  Jiabe;«  am  iJlea^  :;9eif^4i.Mi^  «eter  ^MeD' ^ene»  di» 

Ohne  daher  den  vermeintlichen  Traditionen  tob  Turbaco 
Glauben  zu  schenken)  Uefsen  wir  .uns  T09  d^ii  Indiaoarn^ 


jK  a.p  diel     JQCJX.  ;lQß 

^eJPb^t  ^as  Pjiänomeii  üei^  Salsen  oder  luußvnlo^nß^  de»- 
^CD  StndiiMtt  nicfit  ^^n^e  J^er^^  ffiv  djie  vicbti^  Keiuit- 
xufs  der  Sqfakaiimaii6)^ru<^e  jwt, 

liyjr.4pr<:l»cbiitten  jo.  euier  lyänjpe  yon  injebr  ajji  250p 
74»ii^ii  «Inf  dichte  ¥y>]4jQW|,^t  die.mt  d|f r  Qavpnilhnai  dfii* 
Puijgfra  mp^ka  *)  .roUeds .  |||:q£i^  J$f]rif4^]iJ))iltb.ep5  ^ii4 

dw  Lwft  wje  jeiia  Ff d,er)xaU  di:efav  Wft^^küf/^iv   Djer  W(ßjS 

JErliohuDg  V»n  20joder  ;25  Xaif>/n|^  ijijlpfl^  ^ffi  Piate^  Top 
Tikrhaep;  ,^  aber  fi^f^.^pic^  Veg^tii||fMi^,4^}^cIbfui 
Ji,0fikl3  .^  iverdea  nur  «9,^xM^ge|i  SleUea,#«lIsA]^ejuifeiU^n 
«ichtbai?,  di^  yfiei  lleai^dri^^  ttiid.Ai>4ei^  .y^^teuierie  ^9- 
«aUen  eotbaltea.  £^  ia(  4^  |r^cx^i]dieiit..4A4»  .4i^99^ayi^ 
nr  T«rliariJ^onGa»tipn  .9:011  CuuMma  11^^  C^rrp  dp  la  Fjpff^ 

igek9^.**)  MaalMjt.^p^,T^]«icfb«rl^4^1^9^U'®  ^^^j^^ 
art  aich  ^wiscben  dem  Rio  Sin^  mä^  d^  ,S^fiHXiH^s  ^j^s 

de  Tolu  wi§ef,mOp  :ip^^h.jE]>n».Fpmba9  WßJ^  #ucl^  die  Spu- 
re^ .äjbbeprer  EofnpuitipiHpi »   jrji^rAelw^iic^b  ^to^kohlei^ilb^er 

iMimicliian  XMiien^«  Jji^fiadet  M^  eine  liebte  j^Ue 

«h«r  :^t  ^Maacb0ii^dev  ,ßnopie|i4i4i^4ii^ß^  4ereti  3}att 
jk»n  tder  ^ym»<>h«Jic)HW sj^wa»  .^etit»  jffyiigBli»fst>V  .  P^r 
J^oden  4B^t  rauf  «eiMv  Qbeprflacb^  .mir  Lj^gen  tdii  g^itu- 


"^  Das  Gescblecht  GUstndra  von  Llmre  g«höi^  sur  Fllfflilie 
der  Lecythis.  Man  mufs  nicht  den  Baco  (Pirig;ara  «up^rba) 
mit  dem  Chupo  (F.  speciosa)  von  Mari^uita  verwechseln« 

•*)  SieM.oben  Theil  V.  8.  596,  Tti.,,vr,  l^te  Hälfte,  JS.  4t>, 
Th.  yi,  2te  Hälfte ,  S.  55  und  92.    .  . . 
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und  siebehecVtge  t^rismen  gdboHtexi/    Das  Was  mail  die 
f^olcancitös  nennt,    siiid   15  bis' 20  Meine  abgestumpfte 
"Kegel,  Ate  sicÜ  in  der  Mitte  dtes^^lichteh^^latxeseühe- 
ben^  und  3  bis  4  Toiseil  iiodh' sihdV    Die  höchsti^n  be- 
fanden  sieb  ^niif  der  Mittagsseite,    und  ihre  Grundfläche 
"hätte  zur  Zeit,  als  ich  mich -in  jener  Oegeind  aufhielt,  einen 
ütfifang   von  ^2Ö'bis  540  Fufe;     Hi*.  Louis  von  Rieux, 
dessen  Vater  un^er'dem  Mitiistektirni  Aei  Hrti.  v.  ürquijo 
mit  der  (^iriä-ih^ectibrf'-Von 'BAtitÄ  Fe  beauftragt  war, 
und  der  sidh  sfeitdetn  in  dfer  Verffieidigmig  seinem  Vater- 
/tandei,  der  "^e))übHli  Colümbien,^  ausgezeichnet,  hat  die 
''Zeichnung  ötitv^orfen,  die  ich  iVI*riichieh  ,,^iei  de^  Cor- 
alleres  et  3ß)nivn^M  d>esp6hpUs  ihäigknei  de  tAmeriqn&^ 
in  Kupfer  häbe'itöchen  lassen:  *)      Bei  Ersteigung  die- 
'Sef  Schlamirtviifcane  ifandeii  -wif-  mif  d^r  Spitze   jedes 
Kfegels  «ine  Oöffritcng  von 'i5' bis  28  Zoll  im  Durchmes- 
ser. **)     Eiii  ei'höhcter  Batid  u^iflyt  diese  kleinen  Krater, 
die  mit  Wasser '  rffigcffllU'  sitiJ ,  -  aus   >vc)chen   zielnlich 
pteriodisch "Luftblasen   von  'b'eträelitlii6hem  Umfange  auf- 
^  steigen.     Ich  habe  t)ft  in  zwei  Minuten  fünf  solcher  Ex- 
plo^ionen  bemerkt.     Die  Kraft,  mit  vrelcher  die*  Lvft  aaf- 
'  stöigt,  iHfst  auf  einen  beftigcrti  Dt^k  im  Innern  der£rde 
^schUefsen.    Auch'  hört  man  vbn-Zfdit*  zu  Zeit  ein  dumpfes, 
"starkes  Getose,    welches  um'  15  odär  18  Seienden  dem 
'Heraustreten  der  Luftblasen  vo^nngebt^  Ich  war  mit  einem 
'  itt  Grade  getfaeilten  GeflUae  vei'seh^hf  und  indem'  ich  hier 
die  Gasmasse,   welche  ich  in  Turbaco  chemisch  aufge- 
töu  habe;  in'  TriÖliter  atos  züsammengeroUteii  Pisan^lat- 
tem.  einsammelte,  sah  ich  mit  Erstaunen,  dafs  eine  eis- 
sige  dieser. dicken  Wasserblasen    10  bis  12  CubikzoU 


•)  Planche  tu.' 

**)  Einige  dieser  Oe£rntingenwal*en  liur  6  Zoll  weit,  und  ihre 
Wirksamkeit  schien  mit  ihrer  ftleinheit  su  steigen. 
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eUsAschcB  Phridum'ewiMieit«,  Die  Ga«iittt»rbö«iongeii' BiWd 
zuweilen  so  heftige' dtifs)  d«8  Was^ser  aus  4em  kleiiien 
Krater  wie  geschlendert  wii*d,  oder,  nacdideiri  bb  eiMki 
Btfs  in  den  Betnd  gemafeht«  an  dem  Abhänge  eines  Kegels 
hemnterfliefst.  '  '       .,..'.' 

Einige  der  Oeffhimgen',  durch  welche  das 'Gas  aiif- 
spinngt,  befinden  sich  in^^'<Ier  Ebene,  wo'^irs  Erd^p^idi 
nicht  Wölbig  ist.  'Ich  b^be  bemerht^  dafsw^nn  dieiOeff. 
nüngen,  die  nicht  auf  dem  Gipfel  der* Kdgel  befindlich 
und  die  mit  einer- Meinen  10  bis  14 '2oU' hohen  Thon- 
mauer  umgeben  sind,  beinahe  aneinander  stofsen,  die 
Adsbruchb  nicht  gleichsBeitig  geschehen.*  Es  seheint,. dafs 
jeder  Krater  das  Gas  durch  einen  verschiedeneta  Leiter 
empfangt,  und  dafs  diese/Leiter,  «die sich  in  einen  «ifd 
den  nämlichen  Behalter  von  zurfichgeprefstem  Ga»  ver- 
lieren, mehr  oder  weniger  HindenNi&'dem  AussirMien 
des  luftformig^  Pluidums^  enlgegenseteen«  Ohne  Zwei- 
fel ist  es' diesem  Fluidum,  dcissen  Ausdehnung  den  Thon- 
baden  zu  Kegeln  gehoben  hat;  und  das  dumpfe  Geräusch, 
das  dem.  Aufsteigen  der  Luftblasen  vorangeht^  deutet  wohl 
an,  dafs  mc(h  auf  einem  der  bohlän  Erdstriche  (Sltfr/wlrAii^- 
eas)  sich  befindet,  die  im  südlichen  Ameriöa,  selbst  ent- 
f ernt  vto  'den- Feuervulcaneuf  so  gewdhnHth  sind.  *)  Die 
indianischen  Kinder,  die  uns  beg^tetea,  halfen  un» 
diese  l^eindn  Krater,  mit  Letten  zustopfien;  allein  das  Gas 
fand  beständig  seinen  Ausflufs  aus  ddn  nämlichen  Ponrk* 
ten  wieder,,  indem  es  die  aufgehäufte  Evde'  dber  den 
Band  hinauswarf.  Da  die  ydctmeitos  8idi"an  einem  ziem- 
lich gegangenen  Wege  befinden,  so  haben  die  l^ngebor- 
nen  oft  Gelegenheit  sie  zu  beobachten.  Sie  versichern, 
dafs  seit  zwaiSzig  Jahren  die  Zahl  und  Form  dieser  Ke- 
gel sich  nicht  metUich  verändert  hahe^    iMid  dafs  die 

•II         f|  ^  »I  » 

*)  Siebe  oben  Cap«  VIIL,  Tb.  II.  8.  159* 


I 
I 


^1 


.#9l;^icfaf;  ll«)lo^Ab  ^  der  iAitaoqp|g|r«i»  :  Da^  twIttdevtlM- 

.Caracoli  beschatteten  Bache^  23^  7;  in  der|ltMi|lN|Ii«|t an 

(Mf»e  M  MtjWr  £7%*^  iiii  Wiaatl^r  djer  Ctei^C^r,  iMif  dep 
Gj^«a  der  ifogd»:  üebp  «leM«d$rii gi  17<'  hift  j2;7%  2#  Xw 
90«dMieiiiai(i  .Pltämiieli  Set  an  nKteto  Oi««hi  kefneriftt  v^- 
4e*{  wad  4l%l0ick  i4ie  Bdaen  «v^Ht  Taw«n^  d^aren  Wa^ficr 
-^i^clig«igi^  kidt  Mit,,  l>ei  «gmCiisn  iÄMbrMiea  flawpitD 
.  twtage^eiSain  J^abesi  !ae  JbeflW^töle4idii  AofAi  id^  d»ei0i»«D 
rei^,äbnlie  I^raffiftk»  if  om  dioin  f^camiiBßifkg€fy  ^^i9s^ 
hiw%c  Beal^vl^iBi^  «k  TVeäMra^tei?  üi  leinc^iMo^ 

•e^teaOmufteviu^geäiiK.ltelMfc  Wi^M«»- 

iett  <0lHte  An^trangimif  «uft  langet  iSüinf^e«  « JM^  7  F«C» 
ftief  »in  die  /Oeffsmi^to  der  Kr«ier  fdrkigen  $  idei*  fibto 
M  i^ooA^attfsdiimfleKflidnr  W^cUci«,  «o  9m&  ^iok  idi«er 
:ftenievkeii  lafe^i  two  vmm  «Uf  ddn  uMrMjdkal  Gnmd^dvr 
<)ikfl«inigihtNBiiiik.;  Bä  adNibrt  «db,  idd»  die  Ueiave^ 
.der  «il^aA  ji%enein  »in*  Is&ie  Viefe  vM  di  bU  80  MI 
dultteft.   aas^Bite  4l3eagtdiarchj^Wigr»»<drfv^ 
^rodet,  Ikeftt  &«e  ladE  inbd  Crliht  das/VV^^^,  ^mii  nMchem 
el»  aMli  iMkbnidei)  üaiMuiit*    fiäfat  ifnoi^em  NTisMr  Iß 
M»m^  «feCifee  rali%  ^etebän^    a6  mrd  es  dmidMHis  iiiar, 
t«il»d  MüIt'inäfeniedhMMliini  MährnfpaehMtedk,  ^^3m  %Am- 
M  m  «eHilimrig-  *^  «mi  4^  4ftx^n  tler^iAMii^t^ 
ebitii^ei9^n. . .  .. 

iJI>i     III    I    I    I    -    I  H     «1    ,  » 

•1  -.  f  ■'.■  '  .''••  <..•(  1(1 

brachen  war,  hahie  ich  in  me^n  Tagefoucib  nur  einige -isolirte 

•      tlii/tsÄxAiSn  Aüfee¥cKicn  i&nnen.   l5as  Wasser^de^r  fbm- 

<?iVo5  bräunt  nicht  den  Bleisalpeter 5   es  seUt^fCh  TRI  Uöfltn 

durcl»  VerbJni|prtg.;^i|  KI«|9*flf»Iin4  lüil. -«^fcir«l9pi*«r\ 


\   I 
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^e»Btniywite  Ga#flttM<{«n  ni^gteü^  ](f  nnte^  Üben  miv 
.ttier]Mlv#nii(0$  Pbjuipiiien  daifg^tboim;    iodam  ßie 

|^ei9ietffcl.li«tQe  9piilf'dfi$.Gin>«^  fpiHhw^f/ei^m^J^ 

.4«W|^$  fc?iw  «tfvrMM^  ItbidiBrii«^  ^tm^imm  i^f  ^ 

jKetft«  «cAfiMit  $  w4Mig>#Aer  liRal  gMc  )b^ia  ITersiAiaep  «4(9r 
merklicher  Nied^ntaMllg  -9^  Awi  jMfcfüfiHflr.  HwAent 
anh^e  Inift  tM  4eii  JfV^mim  müt^hwkAm  ifkei^  Sal- 
4peM|K9f  irii»»iia{itn>»eftglNBn  inp»*  ««iM  ;y!f^imillifkrt>i%  ▼«oii 
6fl^ei)»n,  ^9$  a)|o  4(a9i«i  llK^W^iimelOvyfleB  wgttil. 
M  die  litft  4er:  f'^Z^vfdtoüK  einen  ^tg^wen  X«^  litii^?^ 
in.  TMbiiidiirig  ml  Wea^et 'ge^we^cun  "wm^  tmunte  .dj^  )4eip|B 

^icAi  yma  Walser  4ef  «Gioehen  >al|0el«9C  hatte»,    lei  Wie- 
«kiMwig  itea  Ttts^bee  «m  17  ¥M(  18  AfH»]»  iipit  i(ri. 
e^ftei^  lairif  den  ifogeilii  «ikigeiiiilhiqMlW  t^lfi^Jrr^ 
Sulpetet^l  lifikk  mifkt  F^treehvung  v^  KeUiw^Buiaer  ^h^iu 

iftrlb  eiftlildMi*  Ba  m  {»ei»ah^  ^OMiAaaMg  «i  )e»mälmep, 

*)  Ich  habe  in  Turbaco  oft  während  .eines  Gewitters,   ver. 
mittelst  der  Kleesaure,  das  Regcn^asSef  ilhtersÜcKt,  imd  'e% 

Ig^lithMn  1i^t%i(^«fi  »'haken,  ffittirr  äCn  'l^iieibin  y«n  KlHf- 
.  A)«Nlo  «91  4i^  Irtpi  ^^ppToU/^  die  n^m^  4ie.  f«^o»  ftr^f> 
difg^en  voller  KalJt.  In  Gartba^ena  ^eiSrndias.und  der^m^ 
.  seiend  bedient  man  sich  nur  des  Begenwassers.  W^nn 
dieses  Wfi^sser  i\n  fler  Stelle,  wo  es  "emge^ärtitWölt  wbfl,  'Dfc- 
Aer 'berührt,  »6>?t  fflSftern  Ct^r  k^rffihl^  ^m}titm  ^fe^ 
deckt  sind,  so ^ wird  es  mit  einem  gelblichen  JMXkd  hittcni 
extractiven  Stoffe  gemiaoht^  was  .^olUifi^iMlieii  die  3qi|eii« 
fiung  dieser  Art  G^^rj^plu»,  P^hm^mfir^  i^l^ttoirü^* 


um  ■-  ^  'S  u  c  h  XI. 

diifs  ein  ehtzühdetel*  Körper  beim  Eibtttuchen 'iii  eine 
Mt  ^derLnft  der  kleinen  Yttlciine  'MigeföUte  Flasche, 
-^UitWth  erlöscfau  "Da  icK  kein  Eudiometer  Tön  Veite 
l^Wfs ;  to  kotirtte  •  ick  aoch  die'  Frage  Äieht  ld$«fn ',  (A 
'fliese  Lnft  reines  Stickgas-  oder'<»fo  sie  mit- einem  kleiiien 
nrtieiI'Wa«si^rlitöflrga«  termischt  ist/  El*n  karase  Zeit  nach 
män^r  Rüickkehr  v<m  Mexico  nach^Paris'  rerMoehften 
<S^]^-lLQSi(aa*  und  idi  jsn  bestiiilmen\ '  zwischen  ^  vreleliel* 
Gränze  man  das  m  einefr  grofsen  Matf^e  Stickgas  ^)  ge- 
trafhlfte' Wass^VstottgÄs  erkennen  köilne. 

'Da  die  Umgcfgeiid  von  Tnrbaco,  besonders  dfieCcriur. 
't)e^€t/ef '  (ZockierpflattKilngen);  von  'f»ho)sph«vtsehen  Insec- 
teh  (Elater  noctilülsus)  "wimmelt',  sobabe  ich  'die  Gele- 
gehbeit  benutzt,  am  an  der  leichtef^  Litft  det  VolcMdhs 
mit  diesen  Tbieren  einen  Theil  der  iV^vsuche  zu  wieder- 
hÖleH,  die  itdi  )^ittt^  Jdbre  frtther  nrti  tenehte^dem  Holze 
gemacht  hatte.  Der  Phosphor  leuchlete«  in  dieser  eben 
eingesammelten  Lu^t  yiur  während  ^  oder  &0  Secnnden; 
und  die  Phosphoreso^Yiz  des  Itigectei  hörte  nach  18'  oder 
25  Sectmden  ganz  auf;  nachdem  icb  jedoch  einige  atmo- 
8|ibä^ridche  Luftblasen  in  die  Röhre  bineingelassexiv  kehrte 
sogleich  ddr  Glanz 'zurück.  An  dem  pHosj^orischen' Wet- 
denholze  hatte  ich  dieselbe  Erscheinung  bemerkt.  **) 
Leuchten  der  Elater  und  das  Holz  ui|»ter  dem  Flufswasser, 
so  ist  dieses  ohne  Zweifel  dem,  zuzuschreiben»  dafs  eine 
an  Sauerstoff  veichhaltigei^  Luft  in  diesem  Wasser  aufge- 
löst ist.  Es  schien  übrigens  ^  d*f8u  ein  längeres  Yerwei. 
leik  in  der  Ltift  der  kleinen  Yulcaueden  Eläfer  erkranken 
liefs.  Zog  man  ihn  aus'^der  Flasche' heraus,  so  war  seine 
Pbosphorescenz  sehr  schwach;  stieg  aber,  wenn  man  das 
Thier  entweder  mit.  den  Fingern  kniff,  oder  wenn  man 


^•■«a 


•)  Jcnr¥Uit  ä$  Phy$ufa$,  annee  1S06. ' 

**)  Hamboletij  Üeter  dm  Lafikreuj  S.'SS. 


.■»'^ 
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TennittiUt  eines  .gal9am8dieRiBeiBeA*di»<beideil  iii&ei^ 
ttentfinlltn  fteineftJbiif»ei«.iiiit  gitik  tmJ'Süber  berilwidl/^) 
'  < '  W^lfeir  enistebt'  lie»e  ung^he«!^*  Ma«*e  '8tickgai,n  > Ate 
denlitrft^aloaiien  V^'Tiirbaco  ehtstäigts  uiiid  äieii$iMft'«A 
Einem  Tage  attf  mehr-ala  3W)0  CübikM»«cbät2tenr  ka^9 
Wähvend' meiner  *Re{ae 'in  America  ^wav 'icli  sehr  geifei^ 
die  Serben  nur  si^  eiii'<liteiflea  Locai-l^hSneiheti  zu  betra^h-* 
teftii '  'tok  baite  gellen, '^dafs  der  Suhthon^^ip^i&'Mßkied 
alMe^pbiiijcsebe^  tAlit  tu  den  ^Smkwerlien^tS^eiMe*i-*ii4 
in  der  l?le&  geWiaver  'Steinsalirgmtren , '  mt»  EinM/sMd^ 
des  ftü(«en'Wäsiieftv  gegraben  8i^y><^<^i^d  leh  MtAme 
iMr  ein, 'äafs  das  SfieHgai; dt^r  f^iOibnSiidi  gieiebfaHSp^eiiiei^ 
indai  Inneile )dertivde  eingedrungMin  fiittft^stfgeicfarie^ 
hen  werden  dllnniie,'  iWelbhe^'der'Obierflactie'sebr  nük&i 
dnrck  die  Berfiinnin^init*eiiitgen  Lagen  Tbdniehiefer  zeru 
seiati-wirch ,  -wtä  ick  deren  in  di^  iweake»  (und  4iätlJlNi) 
Formationen  längs  des  Liltorals/^^)  fcronrRiPQi  Sinübf 


'*')  Die&c  \Yir]iungeii;  des  Lcbenireia^s  beurkunden  B\c}k  auch 

''in»der  Phos^Iiorescenz  der  Medusen.  !  (Siehe  oben,  Thcil  f. 

'    6.  1^0.)     In  dem'Viätarliclien  2(ü8iahde1eu6htöt  det*  fe!)^t^^ 

•^  'SlArrVirenig,  soiairg^  dr  rnklg  ble^l^dcM  ivird  dtrs  Ltftttft« 

•  Wi  •  tan a¥hr IcibiäiiH'  sn'ifia^  IJEiufL  DU  beiden  jnund^ Fleokon» 

',  fdic|:nafsh,.defn::Vi;iU^.  d^  Tiiierea^,da*  U^  y^rjireit^n,  ^fj 

■  jgen  hornarti^Ci.  j}^rc]).Mchcige|Und  mi|;^  rtraiFen  Haften  be. 

seute  Blättchen,  dje  innerlich  mit  einer  schleimi^en^^Weifs- 

gelblichen  Matdrie  be4e6l(t  sihdVunft  dieS  w6nn'%dii '^i^ 

'  ^  reil>i't)hoai>h6r^a^ireii.    Nackde«6'ibh  M'^Mtlf  eiiltfUi*mi<: 

gUederungsmeMei^abgenonimen,  leuchtete  die  liataria  nock 

.dr^  bis  vier  D^ntflni^Hf  inaioen.Fin|cyrn* » Wek^bi^^.^t  die 

LebensbewegUug,  durch  welche  i4as.  ^b^fi^t  i^«?]^  ^ipU^b^n 

die  ^asto  Licht  mocyfieirtirdie  f  s  jr^icbr^ilan  ^iU»  eben'So 

.     :^yiiKrfd«r,  QjVfifK^^  Ay4|lpkünHch  diQ.fifiH^dmf  vinof  el^htri- 

,tM  %ffc^ft.  Organa  n^cJjv/buf«en.riehM5«;^*  ...   .,    ,, 

.,  **).Z.  p.  in  H^Uf«n,'ii|  Bardi&ftsf^dflnr.    ...   *       .  i   .», 

***)  In  der  Nähe  van  Carthagena  de  Xf^dias  aeigljficijif^eiaa 


Hi  :.,Rufijn  jq. 


"'*! 


««Acid»^  JPltiifMPifM.dts  &ihiw^:  die  wk  tf^Yf'mn  MM 

Die  Salsen  oder  Schlaminyulcane  auf  der  Halbijnsei 
Taman  und  an  den  Ufern  des  caspischen  Meeres  haben 
Tob  jZeit  s;a  !l^eit  g'rofse'  F^uci^aüsbriiöhe  gehc|bt^  a^ren 
?]jW»PP^^V»:^?.  in  )>edßpte^der  fipt^wng  ifvahrg^om- 

aiia|;ef;a«g6n'«tnd^  iiidoft  aaigl  (inftf^«i(D)iiiUcbfe»:fikitUnde 
dbr  8(feh!8ftmrtv«!ciih  tim  TamÄir/'Wh^Hfn  Palhs'  and  Par- 
roij^fe^dinfeb^äte^^^^  SM  fblcm^üqs  yoii  Tur- 

»^«9)  jStii^t^  ,0j9twii:lie)^  *♦}.,. P§gjß4^»:J>aJi,  in  der 

'  '^  )Pbi^hiät$ön' th«i*)j|eii  07p«es}  lilfi  QlhMa»a  ist  di«b«r'Gyp9- 
"      iiJb*!  ioMig^Ä*'  etÄbaiiig.      *    '    '    ?  ^ 

*^)  SalseUon'MktirtüM/bd«  Gi«»g««.'»'"  »       •    ^      '      ' 

S.  58.    Ucber  die  Ä^üe^li^b'hii^l&aiidfe  cM  Bii4nttft^  ent- 
decltten  Sahen  sith^''lUeaähilf^f  Mm"nsehtMt€^\  ifovem' 


Ka.yi  f  W  r  JftX7X  llf 

SaM  irök  f^imilik^^!  im  MqßBikr  iivetebe  AekiiUailMit 
mibdm9*wM  MmMAä^kshf^^etVtik^Ut^UiaB  Gm  eUiie» 
der  ItJBiiKii.  HegsL'aMfliidM  Utfanei^i  und  di«  laMiiUfM» 
FM9bi»'h«iMiU1i.«Ftel«ibUAik«rluibeii«l]i(><^  Bä§'^  anäwm 
Mtkak  BMtJkitimiTMtgBi&Mffe^WimAutä  »t  aMfat^mitf  Qe^ 
mDd^kik>\miAfkltt'm4iiUk  ^.«lA  man  hiüm  bi»  jeUtiüAfc 
aie  V^rkiknin«  ^on  » Walscnfloffgltsi^ .  <  «tiekgM  ^  «^)  vAd 
RbiilMeiiiii«,  tiMiifaeiiitaeiirflftoatgeitMiscUin^^ 
M%eii.  Die  «n  Turbaco  und  Taman  gemachten  chemi- 
schen Unterftachungen.  beweisen,  schop,  dafs  cjic  ße^a^- 
ttW  ?wftt/jV4hr  Ulh  ^,9^  dift  S9Wwvyf*\?«P^'W. lallen 
Znknn  nur;  Wusievsioffi  tintürick^lteoy  Si^  habifsn  iikvfl  Sta- 
Aeäi  me  die  «igentlMiM'^üleaile  (dcrrY^sUfv^Aetmif  Ton- 
guragua,  Cotopaxi),  die  ganz  yersch^edene  ÜMsflJ'und 
lullärtige  Fluiden  iq  äiq  Atmosphäre  aussti'Ömenj  wenn  sie 
iQpe^'^gung  sind  (kiev  i^  ^^inei^  Zustande  jl^pger  Huhe, 

W9  HP  d^rvSoJtfatar««  gVii«b^.  jUi^  ,y^ifif^^^p  an  beiden 
üfetn  «le*  eupifediefiM^idrety  die  Hydm^n^,J>{aphibaf' As* 
phitlt/thoüigett'  Sehlffnlih' und  fieeftata  kei^^?^0rbriifg«n,  bi^- 
teÄ' ii'üfeihem  ^leifiefi  1Si;dstr;ch6  eiiie^of^e  lilfantiiöhfaU 
tf^k^it  von  eng  ifn^er  eiipanile^  yerhundenen  Natui  erschei- 

MBütäs^'  von  Hmv  Eidkwuld  (ehomaiigem  l^rwlff spi:  an 
ditt-  Unire^ität  211  HasAtiy  in  diesem  Atigehblidke  havus. 
gegeben  /  sehr  ^rdrsed  Licht  yerbrbiüc/h  w(Ml;  *M/an  hat 
zu  Up£^e  die  äaisqn .  von  ßatm  und  der  ganjben  Hailbinsel 

Abcjtief^^  ^  40101  f'^^f).  von  Fi^i^  Mal^  in  Mi^n  yer- 

^)  Wi«' lhnk(f?4iEit  «toll  tfi^^ln  das  inH^galchm^efalt«!»  Wasser- 
0t»ff\|il8  vötiMlidbr9#ll6]rga^  üer  hoilSnh  ^uelten  v«i»lUilint? 
^MMi^^ait  ln'dmi^^  4^  CAmwp,  Tl.  l^VIJI.  B.  113« 
'^tbf^t  ^h  helffte»  ^cWa»  von'  •  afai^rä  Bvd  >  AngMm,  <  über 
dl«'«^i  iwHffigli«lyMi«¥aMliveieli».    X0fijpate?]p»;iill>./(ie,|iaajr 


'.«• »' 
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meiigt  Die  Tatüitat  bestatijiipili,  daTs  die  meUtttti  Haphdia- 
scUunda  an  Idanfdtdiohed*)*  imdi  .l¥CällidMii  Ewateni^dei 
easpiscken  Meeres.;sick^^ffiiiet«Df*dttd«mtaie  Elamniieik  aus- 
warfen und  SMiftib]0cke  heraiuatirieaderten.  Diese  Blöcke 
von*  bedentehdem  Dnifari^aiad  in,  der.  Nähe-dec.  Sa)sea. 
des  Golfs  vonifiattiban.  uni  anC  dehriliisel  Tsdibriekänitoir 
Hrn.  Eichwald^ -und  bei  den  -  beiden  Saken  viQii.Moiile 
Ziiio.\Yon1äin.  B^rtrand^GeafiB^ttilteratiobt  wenden.  ^) 

^)  Die  Verbindung  dieser  feurigen  Pbähomene  mit  den  Granat- 

''     Porpfayrcn,  tten 'M e^apliyreft  üttd  Syeri}t^n  ah'den  O^itlicl^en 

'    Kosten  •  d^9 '  icaspischen  Meeren  •  deütec  aaf  da»  Das^yn  Von 

i/FeHen.  irQn.]irf$talliiüi€hem.m>m.Milter  dem  HusakcUiaft 

;....^TC(n  l^alifi.  ,.'.•■ '       . 

**)  Ich  lasse  hier  eine  Note  folget),,  welche  dieser  vortreffliche 

Beobachter  mir  über  die   von.  dem  fichlammvulcane  von 

Mbnte  Zlbloäu^gewörH^nen  Felsen  mitzutheilen  die  Gefällig* 

*•     heit^habt^hirt!  „Btwa  V4Stuad^a  südwestlich  vom  Flecken 

: .'  Sassuolo^  sim  IPmü»  diss  Moose  (&ilAo««  sieht  man  eine  Salse, 

.,.;die.  yorjBi:4isie^«J4ln!eii  sehr .sUrii), Ausbrüche  gehabt  bat, 

:.  .abf^r  jetzt  nicht  mehr  in  Thätiekeit  ist.  und  deren  Krater 

ungefähr  30  Fufs  Höhe  und  40  Schritt  im  Durchmesser  auf 

seiner  Basis  hat.    In  der  Mitte  dieses  I{räters  ist  ein  Loch 

'von  i  bi8\^^'<^nadratfbfs,   nrit- ehiiem  schlammigatt  "Wasser 

angefeUl^  dem.äar^rttlen^LiilkblaMn  entoteigan*     DvrBsad 

"des  Kraters  iaii  auf  der 'SÜdwestlieh/^n  Seile  spitsig  aasge- 

;  schweift«  ui^d  hier  finden  die  Alfsflüsse  stall«    Biqse  ^alse 

mufs,  nach  den  sie  umgebenden  Trümmern  ku  schliefseBf 

heftige  Wirkutigen  hervorgebracht  haben.     Diese  Trum* 

'    mer  sind  bbiapacter  Ki^lrsteih'  ewettift  FdV*Miatfioii/fAtt  spstb- 

artigen  Adern  durchschossen,  gelbe  Kalk-  und  Glimmer* 

psammitea.     Alle  t^ese  BrucftstiMe  Jind  mit  bkmeir^Tkon' 

•     erde  vermiScbtt  derGyps»Fovmatioii..4esiMonla.VantosQUO(l 

.    Gastel  di  Gass^  üknlieli.    Unter  dldier  Thonerde  lindea  tiek 

.  . :  auch  einige  Stecke. Selen itl  t^iaae  TrJifAiaer  liegen iffigvofseQ 

•  <  Rianen,  die  nach  S^sssuole  hinaManfaa^.  Die  Saitenivaade 

^  ^^es  Kraters*  slad^«^  deaselbenr&ieMsenwiei^Ae  Aif^e^  %^' 

bildet.     Es  ist  daher  keinem  Zweifel  unterYN^rfeev  ^^^ 

diese 
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Sie  bezeugen  die  Wirkung  eines  elastischen  Fluidumsy 
welches  die  Schichten  der  zweiten  Formation  aufgeho* 
ben  und  durchbrochen  bsj)en  mufs.  ,  Eine  Reihe  eng 
unter  einander  Tcrbundener,  einfacher  oder  yerwickelter, 

^  beständig  oder  mit  Intervallen  wirkender  Naturerschei-« 
nuhgen  gibt  sich  in  den  Salsen  der  beiden  Continente 
kund.     Diese  Salsen  sind  so  ms^nnichfaltig  in  ihrem  Aus- 

'  sehen  ^    dafs   man  sie   zu  einem  gegebenen   Zeitpunkte  . 
unter  einem  und  dem  nSmIichen  Namen  zu  bezeichnen 
Hübe  hat.    Die  unterirdische  Hitze,  die  sich  in  Zwischen« 
räumen  in    ihnen  entwickelt    (z.  B.  in   dem   Feueraus-» 


diese  SaUe  aui  der  Formation  des  Maci^no  mit  Gyps  he- 
steht,  in  deren  Mitte  stc  gelagert  ist.  Alle  Bruchstücke 
des  compacten  Kalkstein^  und  des  glimmerartigeh  gelben 
Psammiten  mit  Spathad«rn,  welche  die  Salae  von  Sassuolo 
ausgeworfen,  sind  unregelmäüslg  mit  blauer  Thonerde  rer- 
misoht;  das  Gänse  liegt  In  grofse  Rinnci:^,  die  gegen  den 
Flecken,  folglich  gegen  den'Fufs  des  Monte  Zrbio,  hinab- 
gehen. Diese  Rinnen  sind  durch  Schlucbten  durchschnit- 
ten, die  von  dem  aus  der  SaUß  strömenden  Wasser  gebil- 
det worden  sejn  müssen.  Man  sieht  deutlich  hier,  dafs 
diese  Salse  sich  in  der  KvTeiten  Formc^tion  geöffnet  hat; 
wenn  andere  sich  in^der  blauen  Thonerde  dritter  Forma- 
tion  geöffnet  haben,  so  ist  diefs  kein  Grund  ku  glauben, 
dafs  si«  neuern  jBrdlagieix  angehören;  sie  haben  nichts 
d^to  w«aiger  ihren  Sitz  in  dei^  «weiten  Formation,  wie 
die  Feuer  von  Pietra  Mala  |ind  BarigaKzo.     Die  Salse  von 

.  Sa^säöla,  ist  d[e  einzige,  die  nach  einein  grofsen^Mafsstabe 
wirkt)  und  doch  bietet  sie  am  meisten  den  Anblick  eines 
kleinen  Vulcans  dar.  Ohne  Zweifel  sind  die  Ränder  des. 
Kratert/wenige  Tag^  naoh  seinem  letzten  .Ausbruche  min- 
der  stumpf,  folglich  viel  hoher  als  jetzt  gewesen,.  ..„Woher 
das  furchtbare  Getöse  (blowing  qf  the  mountains),  |las  mau* 
ini  Sommer  an  den  siedenden  Quellen  des  Washita  und 
Llttle  MisMOury,  aüd westlich  der  Vereinigten  Staaten  hört? 
(Siehe  Djinhar*s  Beobachtungen,  in  dem  Message  qf  the 
Pres.  U.  Ä.,  1806,  S.  168.) 

jltex.  V.  HwnholiVi  hUt  BeUetL   Vf.  tte  Hätfie.  3 
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bruche  ron  Gokmali,  am  27  November  1827),  beweist 
ihre  Yerbindung  mit  sehr  tiefen  Spalten «  mit  der  ge- 
meinschaftlichen Quelle  der  Talcane,  der  Thermal wasser 
und  der  Erdbetien.  Wie  rerschieden  sind  jene,  Flammen 
nnd  grofse  Felsbtöcke  auswerfende,  Salsen  von  den  fried. 
Kchen  LuftTuIcanen  bei  Turbaco,  die  im  kleinen  die  Berg- 
erhÖhungen  unseres  Planeten  und  der  des  Mondes  durch 
die  Ausdehnung  eines  elastischen  Fluidums  darzustellen 
scheinen! 

Unser  Aufenthalt  in  Turbaco.  war  überaus  angisnehm 
und  nützlich  für  unsere  botanischen  Sammlungen.  Noch 
in  diesem  Augenblickes  da  ich  nach  einem  so  langen 
Zwischenräume  von  den  Ufern  des  Ohi  und  den  Gran- 
zen  der  chinesischen  Songarci  zurückkehre^  weilt  meine 
Phantasie  gern  auf  dem«. Bilde  jener  Bambuswälder, 
}ener  wilden  Ueppigkeit  des  Bodens,  wo  die  Ochydeen 
sich  um  die  alten  Stamm«  der  Ocotea  und  des  indiani- 
schen Feigenbaums   winden;  *)     der  majestätische  An- 


*)  Neottia  squamuhsc^  P^nilta  arömatica  und  der  prächtige  Ca- 
tasetum  maculatum  (der  CehoUeta  derEiogebornen)  gleicb* 
artig  dem  C,  mctcrocarpum  von  Cajenne,  in  Richards  Manu- 
Scripten  beschrieben.  Nach  dieien  Ochydeen  will  ich  an- 
dere, zum  Theil  neue  Pflanzen  der  Flora  von  Turbaco  aa- 
führen.'  Piper  hispidamy  P.  äfhidam^  P:t)enAe^  Pathos  wota- 
ceurriy  Paspahtm  vartegatunXy  ' Panicum  jwnervtörum\  Urtica 
tilmifoiiaj  U,  haccifera\  Crotoh'ferrtzgineus^  Acalyplia  hptos- 
tachja^  A,  caudata,'  Tragia  völubiiiSy  Passiflora  giahrata^ 
P.misera^  Aristolochiä  turbacensis ^  Gyrocarpüs  americanus, 
PaaUinia  turbacensisy  Triplaris  americana,  Iresine  ehngata, 
L  eiatior,  Jasticia  pectoralis,  Blytraria  frondbsay  Aspkeiandra 
pnlcherrima^  Bltehnm  Browneij  Bnellia  maeraphylia  y  Stachy- 
tarphita  onzbicäy  Ardisiä  turhacensis  y  WUheringiä  macro- 
phyUay  Solanum  crotoniföliam  ^  CestmmpenehxHnam,  Spa- 
thodea  ohovatOf  Amphziophium  macrophylhxnty  Cerbera  nitida, 
Tabernaemontana  yasminoTdes,    T.  tetrastackya ,  "t^rbasina 
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blick  cler  s^hneeBedeckten  l^erge,  die  leichten  Nebel,'  die, 
bei  dem  Aufgange  der  Spönne  auf  den  Thillem  ruhen; 
die  Gebüsche  gigantiscber  Bäume,  die  wie  Laub-Eilande 
einem  Dunstmeere  entsteigen,  —  diefs  alles  tritt  hoch  un- 
aufhQrlich  vor  meine  Erinnerung.  Unser  Leben  in  Ttir- 
baco  war  einfach  und  thätig;  wir  waren  jung,  vereinigt 
durch  Neigungen  und  Sinnesart,  voll  Hofinung  in  die  Zu* 
kunft,  im  Begriff  eine  Reise  anzutreten,  die  uns  auf  die 
höjchsten  Gipfel  der  Andeskette,  vor  den  Anblick  der 
entflammten  Yulcane,  in  ein  beständig  durch  Erdbeben 
erschüttertes  Land  führen  sollte:  und  so  fühlten  wir 
hier  uns  glücklicher,  als  bei  irgend  einer  andern  Epoche 
unsprcr  weiten  Wanderung.  Die  seitdem  verflossenen 
Jahre  ^  die  nicht  alle  ohne  bittere  ferfahrungen  und, 
Schmerzen  gewesen ,  habbn  den  Beiz  j*ener  Eindrücke 
noch  erhöht  3  und  ich  darf  mich  der  Ho0hung  hingeben, 
dafs  mein  unglücklicher  Freund,  Hr.  Bonpland ,  aus  der 
Ferne  seines  Exils  unter  der  südlichen  Hemisphäre^  in  der 
Einsamkeit  Von  Paraguay,  oft  noch  mit  Frieude  unserer 
herborisirenden  Streifzüge  in  Turbaco,  der  kleinen  Quelle 
von  Torecillo,  des  ersten  Anblicks  einer  blühenden  Gustä- 
via  oder  eines  f ruchtbeladenen  Cavanillesia  gedenkt. 

In  den  zehn  Tagen,  *)  die  wir  in  dem  schönen  Land-  • 


iurhacensisy  Cuparia  icrchiculaia^  Hippocratea  verrucosa^  Bani- 
sterä  iiliaefolia^  Psychotria  ardisiaefolia  ^  Vßmönia  gracilis^ 
'  V,  odorattssima  i  Ultima  porophyUiim^  Aralia  turbacensis^ 
Bunchosia  comifolia ,  Odontandra  acuminatä ,  Malvaviscas 
arhtfrmUy  C^aniiiesiapitatgn/ofüi,  Pirigwtra  superba^  Prosits 
dtibia^,  Neurocttrpummoerophjüum^  Rudoiphia  dubia,  Bhino- 
corpus  §ax9isay  Ocotea  tarhtaen$is, 

*)  Gang  des  Hygrometer«  vo«  Saussure,  Mittel  der  Beobacti- 
tüngen  mehrerer  Ta^e: 

6^'  Morgens  —  89^  Th.  19^  R, 
gl'-         ^        --97» 

8* 
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haute  des  Don  Ignacio  Pombo  zubrachten  (im  Anfange 
des  Monats  April),  erhielt  sieh  die  Lufttemperatur  be- 
ständig zwischen  23,  7  und  28  hundert.  Grad,  während 
•ie  in  Carthagena  bis  31*>  und  34°,  5  stieg,  ein  Ünter- 
;  schied ,  der  andern  Ursachen  als  der  kleinen  Erhöhung 
des  Bodes  beizumessen  ist.  In  den  untern  Luftschich- 
ten,  unbedeutender  Höhe^  hängt  die  Abnahme  des  Wärme- 
Stoffs  roa  rielen  kleinen  Localursachen  >ab.  In  den  hei^ 
tern  Nächten  war  der  Abendthau  stärker,  als  ich  ihn 
längs  den  Küsten  von  Südamerica  noch  bemerkt  hatte. 
!Die  Wirkung  solcher  Ausstrahlung  deis  Bodens  gegen 
einen  aufserordentlich  klaren  Himmel .  liefsi  mich  bei- 
nahe  yergebens  die  Bestimmung  dev  Breite  von  Tur- 
baco,  vermittelst  der  grofsen  Gestirne  des  südlichen  Hirn- 
mels,  suchen;  der  Thau  verhüllte  den^  künstlicheh  Hori- 
zont, und  die  Sonnenhöhen  um  d^e  Mittagszeit  waren 
zu  crofs,  um  sie  mit  einem, Reflexionsinstrument  zu  mes- 
aen.     Ich   fand   die   Breite,  *)  vermittelst  der  .Sterne  a 

»  .  .  , 

und  ß  vom  Centaur,  10°  18'  5".  : 


Mittag  —  84>  5  Th.  21^      .* 

4C-    —  —  79^  .  ,     .  ,    ' 

6^*    —  ^  87,  3 

MUternacht  —  89^  Th.  18^,  7. 
Die  lE)pocben  der  Ebbe  und  Flut^i.  .war«a  r-u.  de»^  i^äm- 
lichen  Stunden  .^iß  in  Ccanana«  Die  Verscbipd«tiib«iteA 
des  Maximums  und  Mimmums  stilpgcfi  vonO,  9  bi»  1,3 
•' »*  Li«iicn,  vo«n  14  bis  17  ApriU.  -  , .  ..  . 
•^*)  l>tesc  in  meinem  Recueü  cC Obakrutttiam  mtronomiqußs  be- 
kannt gemacbt«n  Hcsuitato  gründen,  siob  auf'dia  von  La 
Oaille,  im  Jaliro  17^0,  bestinrmtcnr^Abweiebungen. der.  süd< 
liehen  Sterne.  Man  .  injufsbB  . zu  »o  alten  BcstimmnnS^''^ 
seine  Zuflucht  nehmen,  weil  1810  lieii^  anderii  beliannt 
Avarcn.  Man  liönnte^die  Wirkung  ^er  ei^rUhiimUchen  Be- 
wegung der  Sterne  in  einem  so  langen  Zwischenräume 
besorgen,  wiewohl  mir  Vergleichungen  mit  Sternen,  deren 
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Die.  Gescndheit  des  Hrn.  Bonplatid  hatte  wilirencl 
unserer  Schifflfahrt  auf  dem  Orenoco  und  Cassiquiare  io 
überaus  gelitten,  dafs  wir  beschlossen  dem  Rathe  der  Ein* 
geborneu  zu  folgen   und  uns  mit  allen  Hülfsmitteln  su 
tersehen ,  welche  damals  die  Fahrt  auf  dem  Bio  Magda* 
lena»    für    die   Ton'  Carthagena  und   Santa  Marta   nach 
Honda  Reisenden,    darbieten  konnte.     Anstatt  in    einer 
Hängematte ,    oder  auf  dem  Boden  auf  ein^in  Felle  lie^ 
gend  zu  schlafen,  und  auf  diese  Weise  allen  Qualeii  der 
Mosquiios  ausgesetzt  zu  seyn ,  folgten  wir  der  Sitte  des 
Landes,  verschafften  uns  Matrazen,  ein  leichtes  Feldbett, 
und  besonders  einen  Toldo^    nämlich  ein  baumwollenes 
Tuch  von  sehr  dichtem  Gewebe,  das  man  mit  vieler  Vor- 
■  sieht  unter  die  Matraze  einschlägt,  und  so  eine  Art  fest^ 
geschlossenes  Zelt  bildet,  ^durch  welches,  wenn  die  En- 
den des    Toldo  nicht  zufällig  verrückt  worden,    die  In-  . 
secten  nicht  durchdringen  können.     Zwei  solche  in  C7« 
linder   van  dickem  Leder  verschlossene  Betten   machen 
die  Lj^dung  eines  Maulthiers  aus.     Dieser  Apparat  kann 
.  nicht  geniig  gelobt  werden,  und  ist  Bei  weitem  den  Vor- 
hängen  von  Gaz  (Mousquiliers)  vorzuziehen,  deren  man 
sich   in    Europa  bedient,    und   die  zwar  kühler  als  der 
Toldo   sind ,    aber  den  Insecten  zugängliche  Oeifhungen 
lassen.     Unsere  Vorräthe  {el  ranchö)  waren  für  eine  langt 


Abweichung  nordlich  isr,  in  der  Havana  bewiesen  hatten, 
dafs  ^^venigstens  für  den  Canopas  diese  eigei^thümliche  Be- 
wegung sehr  gering  ist.  Endlich  bat  Hr.  Fallows,  im  Jahre 
18249  einen  grofsen  Theil  dieser  Ungewifsheitpn  durch  sein« 
vortreffliche,  am  Vorgebirge  der  Guten  Hoffnung  gemachten 
Beobachtungen  gehoben.  Setzt  man  an  die  Stelle  der  Ab« 
weichungon  von  La  Calllc  die  des' englischen  Astronomen, 
uird  redueirt  man  diese  Ictzterh  auf  den  Zeitpunkt.metner 
Beise  ,  so  ündet  'sich,  dafs  die  Correctionen  für  a  Kreu^, 
nur  2'S  2|  für  ^/Centaur  0"|  g,  up4  f^^  4cn  C)anopu8  hQc])^ 
st^i^s.  ß",  ?  f>etrage?|;  .      ,  .  .    ' . 
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Flafsreise  gemacht,  und  so  verliefseu  wir  Turbaco  am 
19  April,  um  11  Uhr  des  Nachts.  Wir  hatten  zu  Reise- 
gefährten einen  alten  französischen  Arzt,  Hm.  y.  Rieux, 
'aus  Carcassonne  gebürtig,  und  den  Sohn  des  unglüchlichen 
Nari£io,  von  seinem  Oheim  Don  Mariano  Montenegro  be- 
gleitet. Da^  Schichsal  dieser  Menschen  flöfste  eine  leb- 
hafte  Theilnahme  ein,  und  ihre  Unterhaltung  yergegen- 
wärtigte  betrübend  den  Zustand  der  Unterdrückung,  wor- 
in jenes  unglüchliche  Land  damals  schmachtete.  Hr.  t. 
Rieux,  ein  liebenswürdijger,'  sehr  gebildeter  Mann,  war 
als  Arzt  des  Vicekömgs  Espeleta  aus  Europa^  gekommen. 
Politischer  Umtriebe  beschuldigt,  ward  er  1794  in  Honda 
ans  seinem  Hause  gerissen,  und  mit  Ketten  beladen,  nach 
<Üarthagena  in  die  Gefängnisse  der  Inquisition  geschleppt 
Der  Aufenthalt  in  einem  feuchten ,  ungesunden  Orte, 
TCror^achte  ihm  Anfalle  cfhronischer  Blindheit*  Mehr 
als  ein  Jahr  verging,  ohno  dafs  ihm  je  erlaubt  yrurde 
feiner  Gattin  und  einer  alten  Mutter,  die  der  Kummer 
hald  dahift  rifs-,  ron  sich  Nachricht  zu  geben.  Sem  Ver- 
mögen wurde  zerspfittert;  da  aber  nichts  zu  seiner  Schuld 
aufzi^frnden  war,  schichten  ihn  seine  Richter  {Imxo  par- 
iido  de  tegiströ)^  um  seiner  los  zu  werden^  in  die  Ge- 
fängnisse von  Cadiz,  wo  man  sich  eben  so  wenig  mit 
seinem  Processe  beschäftigte.  Er  wurde  dort  mit  gröfse- 
rer  Milde  behandelt,  und  e%  gelang  ihm  auf  die  Küste 
TOn  Africa  zu  entfliehen.  In  Tanger  fafste  er  den  hüh- 
neB  Plan  nach  Spanien  isurüchzukehren ,  gerade  nach 
Madrid  zu  gehen  ^  sich  den  Ministern  vorzustellea ,  nnd 
den  Schutz  des  französischen  Botschafters ,  des  tapfem 
Admirals  Truguet,  nachzusuchen.  Zwei  Jahre  yerlpr  er 
mit  nutzlosen  Sollicitationen.  Endlich  trat  Hr.  t.  Urquijo 
an  die  Stelle  des  FriedehsfQrsten.  Dieser  Staatsmann 
"«rar  ein  geschworener  Feind  der  InquisiÜon,  deren  Yer- 
fl>lgungen  er  in  Jmigen  ^^liren,    wegen  (^idiger  literari-r 
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scher  Y^rsuche  ausgesetzt  gewesen  war ,  und  zu  deren 
Sturz  er  späterhin  beitrugt  Die  Erzählungen  des  un^ 
glücklichen  Hrn,  y.  Bieux  erweckten  Hm*  t.  Ürquijo*s 
Mitgefühl;  und  durch  einen  jener  wunderbaren,  aber  2ur 
damaligen  Zeit  ^i  der  Halbinsel  so  häufigen  Glüchswech- 
sel,-  wurde  der  französische  Arzt  mit  einer  Pension  von 
2000  schweren  Piastern  in  dasselbe  Lan^  zurüchgeschickty 
wo  man  ihn  in  Ketten  gelegt  und  eines  Staatsyerbre» 
chens  beschuldigt  hatte.  Man  gab  ihm  den  Titel  eine» 
Generalimpeciors  des  China  s^  dessen  Bäume  xersti^eut  in 
den  Wäldern  wachsen,  und  übertrug  ihm  den  Anbau  des 
Zimmets  und  der  Muskatnufs^  wiewohl  der  Laurti$  der 
Provinz  Los  Canelos  und  der  Otoba,  durch  ihre,  speeifi- 
schen  Eigenheit^  und  die  Schwäcl^e  ihres  Gewürzstof^ 
fes  vom  Laürus  cinnamomun  und  Myristica  moschata  von 
Ostindien,.. durchaus  verschieden  sind.  Man  kann  sioh 
leicht  die  Pmpfindungqp  vQrstellen,  mit  welchen  er  den« 
gelben  Flufs  hinauf schifile,  den  er  in  Ketten  und  alt 
Staatsgefangener  einst  herabgefahren  war.  .  Wir  hatten 
ihn  schon  in  der  Havana  gei^ehen,  und  seihe  Gesell- 
schaft w^r  uns  um  so  angenehmer,  da  ihi^  sein  Sohn» 
ein  junger,,  hoffnungsvoller^  Mann,  begleitete,  der  Ver- 
gnügen daran  fand  Pflanzen  nach  der  Natur  zu  zeichnen» 
Ein  Bürger,  dessen  Name  seitdem  in  der  Geschichte 
der  Revolution  *^)  von  Cundinamarca  sich  ausgezeichnel 
hat,  und  der  als  Präsident  der  Republik,  nach  der  ver.» 
lorenen  Schlacht  von  Pasto  sein  Leben  wunderbar  ret. 
tete,  indem  er  drei  Tag^e.lang  ohne  Nahrung  in  den 
Wäldern  umherirrte ,  war  zu  gleicher  Zeit  mit  Hrn.  v. 
Rieux  gefänglich  eingezogen  worden.     Den  Antonio  Nä. 


•  ii- » I 


*)  Restrepoy  Hitt.  de  la  heool  de  Colömbie^  T.  IL  p.  66,  180, 
194,  ein  schätzbares  Werk,  In  welchem  aber  Hr.  Ral 
riiio  «uweilen  mit  einer  Bh'terlieit  behandelt  ist,  die,  wie 
iph  l|ölfc  y  nicht  von  der  l^facl^well  ßobilligt  werden  wir^, 
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riiio  befand  sich  iii  den  Gefangnissen  von  Santa  Fe  de 
Bogota,  als  ich  die  Reise  auf  dem  Magdalenaflasse  mit 
seinem  jSohne,  einen  Knaben  Von  zwölf  Jahren,  und  sei- 
nem Schwager  Hni.  Montenegro  machte.  Dieser  letzte 
hatte  sich  lange  Zeit  wegen  des  Goldstaubhandels  (el  res- 
cate  del  oro  de  los  lavaderos)  im  Choco  und  in  der  Pro- 
Tiirz  Antioquia  aufgelialten.  Er  lehrte  mich  zuerst  den 
hleinen  Canal  der  Raspadura  kennen,  so  wie  die  Nähe 
des  Golfs  von  Cupica  bei  der  Mündung  des  Atrato.  *) 
Es  war  ein  sonderbarer  Zufall,  dafs  NariffoV  junger 
Sohn  den  Strom  in  dem  nKmlichen  Boote  mit  dem  Un- 
glücksgefährten seines  Vaters  hinaufschiflte ,  welchem 
letztern  übrigens  der  yicekönig  Mendinueta,  auf  Bitte 
des  berühmten  Botanikers  Mutis,  so  viel  Milderung  in 
seiner  Haft  gewahrte,  als  die  strengen  Befehle  des  Hofes 
ihm  nur  erlaubten.  Alles  liefs  uns  damals  die  baldige 
Befreiung  des  Antonio  Narifio,  einer  der  kenntnifsreich- 
sten  Kaufleute  im  spanischen  America,  hoffen ;  allein  er 
hat  sein  Gefangnifs  Ton  Bocachica  nur  Terlas&en,  um 
als  erster  Magistrat  einer  entstehenden  Republik  einge- 
setzt zu  werden ,  nnd  der  doppelten  Gefahr  äufserer 
Yertheidigung  und  bürgerlicher  Unruhen  die  Stime  bie* 
ten  zu  müssen.  Es  liegt  etwas  so  Dramatisches  in  die- 
sem Gemische  von  Glück  und^  Milsgeschick ,  dafs  man 
mir  rerzeihen  wird,  so  ausführlich  über  die  Personen 
gesprochen  zu  haben,  die  uns  Yon  Turbapo  nach  Santa 
Fe  begleiteten.  Ich  habe  während  meines  Aufenthalts 
in  der  letztern  Stadt  Hrn.  NariiYo  nicht  in  seinem  Her-- 
her  gesehen 3  aber  einige  Jahre  später,  als  er,  seiner 
repnblicanischen  und  militärischen  Wfirdeh  schon  ent- 
setzt^ sich  anschickte  in  sein  Vaterland  zurückzukehren, 
nm  Theil  an  dem  C^ngresse  ron  Cucuta  sv^  n^hmen^  kam 


?)  Si^e  9bei»i  ^CJj^i}  Yr  8.  ?46i,  Wir  >5», 
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er  nach  Paris ^  und  dankte  mir  für  die  Sorgfalt,  die 
Bonpland  und  ich  für  seinen ,  durch  die  Beschwerden 
der  SchiffTahrt  .  auf  dem  Rio  Magdalena  geschwächten 
Sohn  gehabt  hatten.  Wunderbares  Schicksal  der  Men. 
sehen,  die  in 'Zeiten  leben,  wo  grolse  politische  Bewe- 
gungen die  menschliche  Gesellschaft  erschüttern! 

Wegen  des  schlechten  Zustandes' der  Mündung  des 
Rio  Magdalena ,  ,  T<pn  Cieca  ^)  ^  Rio  de  Santa  Marta  ge- 
nannt, gibt  es  nur  zWef  Wege  nach  Honda  zu  gelangen, 
entweder   wenti  man   ron  Santa  Marta   durch   die    Cie- 
rt&ga  und  deh  Cäno  "Süttö  nach  BaranqUilto  i  und  Soledad 
geht,  o^er  indem  man  durch  die  Cienega  de  Päsacabal- 
los  in  den  Can^i  (diijüe)'yon  Mahates  ho'himt,    der  ein 
zum    Theil   künstlicher  Seitenarm    des   grofsen  Flusses 
ist,  und  der  sicH  in  der 'Richtung  von  Osten  nach  We* 
steh,    von  Baraneas  Nüevas  nach  Rocha  erstreckt.     Da 
das  westliche  Ende" dieser  Durchfahrt,  4n  welcher  der 
Canal  sich  mit  Lachen  ron  salzigem  Wasser  verbindet^ 
eine  schwierige  SchifITahrt  darbietet,  so  gehen  die  Rei- 
senden gewöhnlich  Von  Carthagena  **y   durch  Turbaco 
und  den  Landweg  nach  Mahates,  um  sich  auf  dem  Dique 
in  einem,    näher  bei  Baräncas  Nuevas  gelegenen  Zwi- 
schenpunkt, einzuschiffen.     Diesen  letzten  Weg  verfolg- 
ten auch  wir  mit  dem  Gepäcke,  das  wir  von  Carthagena 
nach  Lima,  eine  Entfernung  von  mehr  als  700  Stunden, 
mit  uns  schleppen  muisten,   in  fortwährender  Hoffnung 
entweder  in  Callaö^oder  Valparaiso  der  Expedition  des 
Capitäns  Baudin  zu  begegnen.. 


*)  S.  63  9  Hereroj    Beschreibung^  welche  der  /.  Dec,  voraus- 

gehi,  S.  45.  ; 

*^y  Die  Gewalt  der  periodischen  M^inde  und  der  Strömungen 
'    warde*'die  Schiffe  öfters  höthigen  ö^tlicti  fainaufsugehen, 

selbit  W^nii' die  Mühdung  des  Fluisses  schiffbar  und  nicht 
'  durch  JtnscIhl^emfAUiigen  verstopft  wäre. 
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Wir  verlieff en  Turbaco  in  einer  kühlen  dunklen 
Nacht.  Unser  Weg.  führte  uns  durch  einen  Bambuawald, 
dem  ähnlich,  der  sich  auf  der  Strafse  yon  Turbaco  nach 
Ternera  findet,  und  dessen  Stämme,  am  Wipfel  gebogen, 
sich  zu  einer  Hohe  von  40  oder  50  Fufs  erheben.  Die 
Maulthiertreiber  hatten  Mühe  den  Pufssteig  zu  erkennen, 
der  äufserst  schmal  und  morastig  war.  Schwärme  pbos- 
phorischer  Insecten  erhellten  4io  Spitzen  der  B$ume, 
gleich  beweglichen  Wolken,  die  ein  mildes»  bläuliches 
Licht  yerbreiteten.  Mit  Tagesanbruch  erreichten  wir  Ar- 
jona;  dieses  ist  die  Gränze  der  Waldung  yon  Bambus, 
einer  baumartigen  Grofspflanzey  die  nar  einzelne  Grup- 
pen in  dem  nordöstlichen  Theile  ypn  Südamerica  (an  den 
Küsten  yon  Cumana  und  Caracas) .  wie  an  den  Ufern 
des  Cassiquiare  *)  bildet,  während  sie  gegen  NW.,  und 
besonders  auf  den  Andes  von  Quindi«^  weite  Erdstriche 
bedeckt,  und  den  wahren  Charakter  einer  geselligen 
I^anie  hat.  ^ 

Wir  schiflften  über  den  Diqne^  eine  Viertelstunde 
südwestlich  yon  Mahates,  nicht  auf  einem  FloU,  deren 
es  keine  gab,  sondi^m  in  einem  kleinen  Nachen»  der 
zehn-  bis  zwölfmal  hin  und  her  ging^  um  unser  Gepäck 
zu  holen,  während  die  Mäulthiere  durchschwimmen  mufs- 
ten. .  Dieser  für  den  Handelsyerkehr  yon^Carthagei;ta  so 
wichtige  Canal  war..d«gnals  in  dem  allerkläglichsten  Zu- 
stande^ mit  Schlamm  angefüllt,  und  ^sieben  Monate,  des 
Jahrs  hindurch  beinahe  ganz  ohne  VVasser.  Der  Boden 
st  thonig,  **)  und  bei  dem  grofsen  Anwachse  des  Mag- 

*)  Siehe  unsere  Noo,  gen. ,  T.  I.  p.  200 «  und  unsere  Plant, 
equin.  T.  I.  p.  73.  Bl.  XXI, 

**)  In  den  niedrigen  und  feucM^iii  J^aadttricken  der  Mas 
Savanas  dß  Tblu  und  der  Monimias  de  Maria ^, der  ersten 
Stufe  des  grofsen .  Gebirgsknotens ,  von  Jntwquia^ ,  .  ^che  inen 
7honban|ie  ifiit  eii^eni  ^e\^T  a^^rr^iblichen  Sandstein  abf^T 
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dalena  reifst  eine  gewaltis'e  Strömnns;  oft  die  steilen  Ufer 
mit  fort,  die  keinen  Widerstand  entgegensetzen.  Das 
Erdreich  ist  so  eben,  dafs  die  Salzwasser  durch  die  fitbe 
bis  San  Estanisiao ,  wenige  Stunden  ästlich  von  Mabates 
dringen«  Die  spanische  Regierung  ,erhoD,jin  Frieden*- 
Zeiten  iährhch  nahe  an  40,000  Piaster  Zoll  für  die  Waa- 
ren,  die  durch  den  Canal  gehen,  und  welche  den  dicjue 
entero  oder  medio  dique.  nach  der'  Wasse^rmasse  der 
Durchfahrt«  zahlen  müssen.  Man  /kann  annehmen ,  dafs 
8O9OOO  Piaßter  hingereicht  hätten,  um  den  Canal  zu  reini- 
gen,  und  eine  Schleufse  zu  erbauen,  durch  die  man  den 
Ablauf  des  Wassers  hatte  reguliren  können. 

^  In  detm  jämmerlichen  Dorfe  Mabates  warteten  wir 
fast  den  ganzen  Tag  auf  ^ie  .L^sttMere ,  die  unser  Ge- 
päqk  zum  EinschiiSungsqrte  .de&  Bio. Magdalena  bringen 
sollten.  Die  Hitze  ^ar  fürchterlich;  denn  in  dieser  Jahrs- 
zeit  weht  kaum  ein  Windeshauch.  Traurig  lagen,  wir 
A\d  dem  grofsen  Platze  ausgestreckt ;  mein  Barometer, 
das  einzige,  das  mir  damals  übrig  geblieben,  war  bei  der 
Ueberfahrt  über  den  Dique  «erschlagen  worden.  Ich 
hatte  mir  .  mit  der  Hoffnung  geschmeichelt  d^s  GefäU 
des  Fluj»ses  messen»  die.  Schnelligkeit  der  Strömungen 
imd  die  Lage  der  Ortschaften  durch  astronomische  Be^ 
obachtungen  bestimmen.  ;^\t. können,  j^ur  Beisende  be- 
greifen, wie  sc  merzlich  ein  solches  Ereignifs  ist^  das 
sich  mir.  leider  -öfters  auf  den  Andeo ,  in  Mexico  und 
iin.  Npi)4en  yon;.^sien.,  und  jedesmal  zu  meiner  glei^sb 
tief'  empfttxidenen;  Betrübnii»,  wiederholt  hat.  Von  allen 
JQ«p:^m^nten|  mit  denen  ein  Beisender  versehen  seyn  mufsi 


■&«*■ 


wechseln.  Die  Hochebenen  von  Turbaco  und  Arjona  er- 
,  heben  sich  w^e  i(a]k-Eilando  }n  der  FJia9htl  zwischen  dem 

linken  Ufer  des  Magdalena  und  der  den;  Inseln  San^Ber- 
« nardo,  Rosario  und  Galera  Zamba  gegenüberliegenden  Küste» 
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ist  da»  Barometer,  ungeachtet  aller  seiner  VerTollkomm. 
nnngen,  dasjenige,  welches  ihm  die  meisten  Schwierig- 
keiten und  Küjnmernisse  macht;  und  nur  die  Chronome- 
ter,  die  zuweilen  plötzlich,  ohne  dafs  man  die  Ursache 
errathen  kann,  ihren  Gang  yerändern,  gehen  noch  zu 
denselben  Klagen  Anlala.  Hat  man ,  mit  physikalischen 
und  astronomtschen  Instrumenten  beladen,  Reisen  ron  eini- 
gen  tausend  Stunden  über  die  Continente  zurückgelegt, 
so  möchte  man  in  der  That  am  Ende  seiner  Wanderung 
ausrufen :  Glücklich  diejenigen,  die  ohne  Instrumente  rei- 
sen die  zerbrechen^  ohne  Herbarien  die  der  Nässe  aus- 
gesetzt sind^  ohne'  Thiersammlungen  die  verderben! 
Glücklich  diejenigen,  welche  die  Welt  durchstreifen,  um 
sie  mit  eigenen  Augen  zu  schauen,  die  trachten  sie  an 
rerstehen,  und  sich  den  süfsen  Eindrücken  hinzugeben, 
die  der  AiJbliekder  Natur  faerrorruft;  ihre  Genüsse  sind 
einfach,  aber  auch  ruhig,  und  der  Störung  weniger  un- 
terworfen ! 

In  den  Händen  der  Eingebornen  sahen  wir  mehrere 
grofse  ^ras  (guacamayos),  die  sie  im  nahen  Walde  ge- 
tödtet  hatten,  um  sie  zu  essen.  Wir  machten  uns  daran 
die  starken  Gehirne  dieser  Vögel  zu  zergliedern,  die  viel 
weniger  Intelligenz  als  die  eigentlichen  Papagaien  haben. 
Ich  zeichnete  *)  die  einzelnen  Theil^,  so  wie  sie  Bonpland 
abgelöst  hatte ,  und  untersuchte  das  Zungenbein  und  den 
nntern  Luftröhrenkopf  dieser  schönen  Gattungen,  die  nur 
mühsam  einige  Töne  hervorbringen,  und  deren  Stinnme 
so  rauh  ist.  Diefs  war  eine  Art  Untersubhung,  aufweiche 
Hr.  Cuvier^  ganz  neuerlich  die  Aufmerksamkeit  der  Ana- 
tomiker  gelenkt,  und  die  auch  für  lüieh  viel  Anziehendes 
hatte.     Ich  begann  mich  über  den  Verlust  meines  Baro- 


V 


)  Hnmh,  Ohs^  tb  Zophf^  t$  tPjinafomie  comparee^  Tome  h 
I».  18.  H  U^  » 
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'  meters  zn  trösten.  Die  Nacht  erlaubte  mir  nicht  durch  eipe 
Stemenbephachtung  ä^ie  Breite  zu  bestimmen.     Sonnen- 
höhen gaben  mir  als  die  Länge  von  Mahates,  77**  35'  33", 
Carthagena  zu  77**  50'  O"  Angenommen.     Am  20  April,  um 
3  Uhr  Morgens, «und  bei  einer  Hühle,  die  uns  köstlich  ror- 
kam,  obgleich  sich  das  hunderttheilige  Thermometer  auf 
22®  erhielt,  waren  wir  bereits  auf  dem  Wege  nach  dem 
EinschifFungsplatze  des  Rio  Magdalena,  im  Dorfe  Baran^ 
ms  Nuevas.  Wir  l^amen  wieder  durch  einen  dichten^  maje- 
stätischen Wald ,  der  aus  Caranillesia ,  Bambus ,    Palma 
amarga  und  Mimosaceen ,  rorzüglich  der  Inga  mit  pur- 
purrother  Blüthe,  bestand.     Auf  der  Hälfte  Weges  von 
Mahate^    nach  Barancas    lag    eine  Gruppe  Hütten,    die 
alle  aus  Bambusrohr    erbaut  und  Ton  Zamhos  bewohnt 
warem     Die  Yermischung*  der  Indier  und  Neger  ist  in 
diesen  Gegenden  sehr  gewöhnlich.   Die  Frauen  der  kupfe- 
rigen Stämme  haben  eine  besondere  Neigung  für  die  Afri- 
caner,  und  viele  Neger  von  Choco,  aus  der  Provinz  An- 
tio€|nia  und  von  Simitarra,  nachdem  sie  ihre  Freiheit  als 
Lohn  der  Arbeitsamkeit  erlanst,  lassen  sich  im  Tfiale  des 
Flusses  nieder.    Es  ist  oft  erwähnt  worden,  wie  die  Weis 
heit  der  ältesten  spanischen  Gesetze  die  Freilassung  der 
Neger  begünstigte,  während  andere  europäische  Völker, 
die  sich  einer  hohf  n  Bildung  rühmen,  dieselbe  gehemmt 
jand  durch  das  Mifstranen  einer  unvernünftigen  und  un. 
menschlichen  Cesetzgebung  erschwert  haben. 

Ueberalt  wo  die  durch  den  doppelten  ^Prieb  der 
Hitze  und  der  Feuchtigkeit  erregte  Uepp^gkeit  der  Vege- 
tation es  erlaubt,  die  geognostische  Bildung  des  Bodens 
zu  untersuchen,  findet  man  ^stlich  von  Mahates  nicht- 
mehr  jen«  neuen  .Formationen  von  Kalksteia  mit  Madre- 
poren  angefüllt,  die  sich  «Wischen  Carthagena  und  Tur- 
baco  erheben.  Die  herrschende  Gebirgsärt  W],rd  hier 
ein  Sandstein  von  thonartigem  Mörtel,  in  Schichten  ge^* 
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theilt,.  deren  .S.tricji  sehr  rcffelniäfsiff  von  NO.  nach  SW. 
geht,  *)  und  deren  Neigung  70  Qra^  nach  NW.  ist.  Üeber- 
allwo  ich  ^wischen,  dem  4^Vnd  ^^  %  nördlicher  Breite 
diese/n  Sandstein  von  Neu-Granada  Habe  untersuchen  kön- 
nen,  besteht;  er  aus  abwechselnden  Schichten  vÖii  Wißin- 
hÖrnigem^  quari-  und  schieferartigem  Sand^ein.  und  aus 
wirklichem  Conglom)sTatj  in  welcnemr  ecÜige  Stiicte  Lydian 
von  2  bis  3  Zoll  Breite,  Thons'chlefer,  Gneis  und  Quarz 
eingeknetet  sind'.  Diese  Reste  Von  Ürfels feigen  sich  be- 
sonders bei  Honda  liqd  Espinal.  Der  Üitt  des  Sandsteins 
ist  thonig  und  eisenhaltig,  *)  selbst  zuwqilen  etwas  kie- 
selartifi".  Die  Farben  des  Felsen' wechseln  zwiscTien  eelb- 
lichem  Grau  und  bräunlichem  Hoth.  Di^se  letzte  Scbat- 
tirunff  isjt  der  Eis^ensaure  zuztischreiben:  auch  nndet  man 
uurcngangig  sehr  compactes  Braui^ei^enerz ,  in  welchem 
Sandstein  nesterw^eise  in  kurzen  Schichten. und  unregel- 
mäfsigen  Gängjen  eingeknetet  ist.  Der  Lydiansteinj  vom 
schönsten  S^wari,  und  selten  durch  Quarzadern  durcli- 
schniiten,  .ist  vjel  häufiger  in  den  groben' Aggloin'eraten, 
als  es  die  Fragmente  von    Ürfels   sind,      üeberall  zeigt 


sehqn',  wie  auf  den  Höhen .  von  800  und  l().öO  j^oisen 
Ciber  dem  Meer^sspiejgel  diese  Long! omerate  fast  gan^hcA 
verschwinden.  Bei  ZambranD,  auf  dem  westlicheiLÜfer 
des  Rio  Mas'daiena«  im  Süden  von  Teneriffa, '  ninjrnt  der 
Sandstein  eine  Construction  von  kleinen  Kiis^elclien  an. 
Ich,  habe  do^t  abgeplattete  Kugeln  von  2  bis  3  FuJTs  Durch- 
messer, gesehen,' die    sich  in    12  bis.   15   concentrische 


»ilif  Ifci  »«null 
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,     «et^g^ndpiii  thTOg^^j^ftd^eia  wpchsejn,  blldenfSie  Vpr- 
8»rüaee<tm  Üf<?ri  Strölfc^n  <lie  mehrere  Fufs  hervortreten. 
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Schichten  zerlegen  lassen.     Der  Sandstein  dieser  Kugeln^ 

die  sicK  hei  dem '  D^serfäiärcadero  von  Sarahcas  Piejas 

-••"'.'.,■_•.-.    ..  ■■    .  '^   ■  ■   ^  ■    '      •  • '     '  ^  ■ » 

auf  der  Oberfläche  des 'Badens,    in  Fori^  Ton 'Meinen 
Konischen  Erhöhungeri  z(&igen ,  ist  aufserordentUch  fein- 

Indern  icn  dieses  Rltpitel' hier  beschlierse,  führe  ick 
noch  einige  allgemeine  ^Beobachtungen  an,  nach  welchen 
ifiese  Formation  des  JDitjüe  von  Mahates  und  des  Thaies 
TÖm  Rio  Magdalena '  sicih  als  genau  verbunden  mit  der 
groJTsen  Tormatibn  der 'Ebenen  (lAdnos)  des  Orehöco' 
darstellt  ^)  Ein^  Masse  Sandstein  von  ungeheurem  Üin- 
fange '  deckt  fast  ohiie  Unterbrechung"  nicht  blois  die 
•üiitern  mitternächtlicheren  Regionen  von  Neu-Gi:anäcräV 
zwischen'  Mompox,  Mahates  und  den  Gebirgen  Tom  und 
Maria V  sondern  auch'  das'  Bechen  des  Magdalena;  zwi- 
schen Teneriffa  und  Melgar,  so  wie  d^a^'des  Äio  Caüda* 
zwischen'  Carthagb  und  Cali.  Einige  zerstreute  jfrag- 
mente  von  Schiefersandstein  oder  KöMehschiefer^  AÜikkn 
ah  der  Mündung' des  Rio  iSinü,  **)  östlich  vom  Golf  von' 
Dariep,  gefunden ^  macheh.es  sehr  wahrscheinlichy  dafs 
jene  iß'örihation  sich  selbst  bis  zum  Rio  Aträtq'und'd'ein 
Isthmus' Ton  I^aiiama  erstreckt.  Sie  erhebt  sich  za  £e^ 
deutendeii  Höhen  auf  dc^m  östlichen  Zweige  der  Cördille- 
ren,  gegen  die  Parämos  von  Chin^asä  und  Suma'^azi. 
Ich  habe  den  Sandstein  von  Nen-Granada,  fast  43ihiie  ihn] 
einen  Augenblick  aus  dem  Gesiciite  zu  verlieren , '  TÖm 
lliäle  d^s  Ufagdaiena  X'^^^^<'°^^  undMelgär)  über  Pandi', 
bis  zur  ^Hochebene' von  Bogota ^  ja  selbst  bis  über  deh 
See  Guatavita  und  die  Capelle  Unserer  Lieben-Frauen 
von  Montserräte,  Verfolgen'  können.  Er  lehnt  sich  an  die 
grofs^   Bex^gkette,  welche  die  Wasserscheide  zwischen 


*)  Siehe  oben,  Th.  V.  S.  576. 
*•)  Thcil  VI.  3te  HÄlfte  S,  65. 
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dem  Flufsgel)iet^  des  Magdal^|i9«  und^  dem  des  Meta  und 
Orenoco  tildet',  bis  äu  einer  Höhe  von  1800  Töiseh 
über,  den)  Meeresspiegel.  Mehi^er^  secund.äre  Erdlagen 
(der  Sandstein  mit  Lagen  von  wirklichen  iSteinkohlen, 
Gyps  m  Begleitung  ^n  Steinsalz^  eine  Kalkart  fa&t  ohne 
alle  Versteinerungen), -die  man, auf  der  Hochebene  von 
Bogota  für  eine  Gruppe  örtlicher  Formationen  haken 
möchte,  füllen  ias  Bassin  vqn  Kunza  an«  und  steigen  in 
Schluchten  hinab,  deren  Niveau  7000  Fuls  tiefer  ist  Auf 
denpi  \Vege  von  Honda  nach  Santa  Fq  scheint  die  Sand. 
&jt€;inlag^  ^Uerdings  in  .der  Ausdehnung  ihrer  ohern  Dem 
durch  den  Uebergangsthonschiefer  ^o^  Yilleta  ^)  unter- 
^rochfn;  allein  die  Lage  der  Salzquellen  von^  Pinceima 
upd  Pizara ,  bei  Muzo,  läfst  mich  glauben,  dafs  auch  von. 
di^^er  Se^te,  an  ^d^en  Ufern  desj^ijo  Negra,'.  dem -Neben- 
fb^^se  dj^s  Magdalena  (zwischen,  dem  Hornblende-  und  Kon- 
len^hiefer  you  Mivzo,  .der. Sn^aragden  enthält,  und  dem 
ü^ifl^erfiangsschi^r^i^  mit.  Kupferad^rn  ,von  Villeta),  der 
Sieinkolil^Qnsandstein  und  der  salzsaure  Cypt  von  der 
Hi^jeh ebene,  von  Bogota  und  Zip^quira ,  mit  den  gleich- 
ngp|iigen  gandstricheq ,  die  das  Thal  des  Magdalena^  ziHfi- 
scben  Honda ,  der  Meerenge  von  Carare  und  Zambrano 
apfüJl^n^  in  Verbirrdung  $tqht.  Der  Sandstein  der  nied- 
rigenJRegion^n,  überall  wo  er  nicht  mit  Lagen  von  Fels- 
]^ry;%tall  (gemeiniglich  primitive  oder  intermediäre  ge- 
naopt^  i^bwechselt,  zeigt  ziemlich  horizontale  Schichten. 
Dev  Sandstein  der  Hochebene  von  Bogota  und,  der  wel- 
eher),  man  im  Hinauf^steigen  zu  den  beiden  Capellen  ober- 
halb der  Stadt -Santa  Fe,  in  einer  JHöhe  von  lj550  und 
Jtß87  Toisen,  bemerkt,  besteht  gleichförmig  aas  sehr 
feinen  Quarzkömern.  Man  findet  in  demselben  fast  keine 
Spur  mehr  von  Lydien;  die  Quarzköi*ner  sind  so  dicht  an 
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einander,  *dafs  der  Fels  ssüweilen  das  Ansehen  eines  kof- 
nigen  Önarzes  annimmt.  Aus  diesem  nämlichen  quarzi- 
gen Sandsteine  ist  die  natürliche  Brücke  von  rcononz9 
gebildet,  i&er  die  wir  bei  unserer  Reise  von  Santa  Fe 
nach  Popajän  und  Quito  gekommen  sind.  Mit  Ausnahme 
des  Brauneisen^rzes,  und  ^was  ziemlich  merkwürdig  ist)  mit 
Ausnahme  einiger  zerstreuten  Nester  von  sehr  reinem  Gra-* 
phit,  enthält  diese  Formation  auch,  selbst  in  allen  Höhen, 
Striche  von  Bfaunthon,  der  sich  fett  anfühlt,  tmd  nicht 
glimmerartig  ist.  In  Gachansipa,  Chaleche  und  an  dem 
Hügel  Tön  Suba ,  im  Bassin  von  Bogota ,  wird  dieser 
Thon  zuweilen  kohlenstoffhaltig,  und  geht  in  Brandschie^ 
Jer  über.  Das  ahfahr^nde-  Salz  Ton  Mesa  de  Pala<:ios, 
bei  Honda,  ist  eine  in  diesen  Gegenden  berühmte  schwe- 
felsaure Magnesia,  die  sich  auf  den  Thonschichtcn  des 
Sandsteins '  ansetzt.  Fast  nirgends  zeigt  diese  Felsart 
fremdartige  strichweise  Termischte  Farben,  noch  die  ab- 
gesetzten lin-senförmigen  Thonmassen,  die  besonders  in 
Deutschfand  den  bunten  Sandstein  auszeichnen. 

Dieser  allgemeinen  Uebersicht  füge  ich  noch  einige 
Betrachtungen  über  die  Lagerung  der  in  Frage  stehen, 
den  Felsart  hinzu.  Ich  habe  die  thonige  Sandstein-For- 
matiön  des  Bio  Magdalena  und  des  Plateau's  yon  Bogota^ 
unmittelbar  auf  ein\em  schönen  Granit  ruhen  sehen,  der 
mit  Turmalinen  e^gefüllt  ist  (Penon  de  Rosa,  nördlich 
Ton  Banco,  und  am  Wasserfalle  derPena,  bei  Mariquita); 
so  wie  auf  dem  Gneis  (Bio  Lumbi,  bei  den  Silberminen, 
von  Santa  Anna)  3  auf  dem  Uebergangsthonschiefer  (zwi- 
schen Alto  de  Gascas  und  Aho  del  Roble,  nordwe^t* 
lieh  von  Santa  Fe  de  Bogota,  wenn  man  gegen  Villeta 
hinabsteigt).  Ich  kenne  bis  jetzt  keine  ander«  secundäre 
Gebirgsarty  die  unter  dem  Sandsteine  von  Neu-Granada 
gelagert  sey.  Diese  Formation  enthält  Höhlen  bei  Faca- 
tativa  und  Pandi;  sie  hat  mächtige  Schichten,  nicht  von 

Alex.  HnmhotiVs  hist.  Reisen.  FI.  3to  Hälfte.  q 
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Braunkohle,  aber  tqti  ]>]ättei:ig«r  conipai^er  «Stebkoble» 
mit  Pechkohle  vermischt,  zwischen  La  PalmsL  und  Gua- 
duas,  in  einer^Höhe  von  609  Toisen  j  bei  Vrffjz  und  der 
yiUa  de  Leiva;  in  Chipo,  bei -Canoaa.  in  Suba.  auf 
dem  Cerro  de  los  Tunjos,  in  der  grofsen  Höhe  von  1370 
Toisen.  Die  Reste  organischer  Körper  aus  dem  Thier- 
reiche  sind  in  diesem  Sandsteine  aufserordefitlich  selten. 
Ich  habe  nur  ein  einzigesmal  kaum  mikrQskgypisch  zu  er- 
kennende  Trochiliten  in  einer  Schicht  eingeschalteten 
verhärteten  Thons  gefunden,  südlich  von  Iconouzo,  im 
Cerro  du  Portachuelo.  Es  wäre  möglich,  dafs  die  Stein- 
kohlen von  Guaduas  und  Canoas  ein  neuerer,  über  den 
Sandstein  von  Bogota  gelagerter  Boden  sind  \  indefs  hat 
mir  nichts  dfiese  Yermuthung  anzukündigen  geschienen. 
Ich  weifs,  däfs  in  Europa  die  pechartige  Steinkohle  {Pech- 
hohley  ganz  besonders  der  Braunkohle  des  tertiären  Sand- 
steins und  den  Basalten,  angehört;  allein  sie  bildet  auch) 
ganz  unbestreitbar,  klein.e  Lagen  in  der  Schieferkohle 
des  Bodens  von  rothem  Sandstein  und  Qusgrzporphyr. 

Bie  Formationen,  welche  den  Sandstein  von  Neu- 
tiranada  bedecken,  und  ihn  ganz  besondlers  als  rothen 
Sandstein  in  der  Reihefolge  der  secundären  Felsarten  zu 
bezeichnen  scheinen,  sind  der  stinkende  Kalkstein  (Zu* 
sammenflufs  des  Caffo  Morocojr  und  des  Rio  Magdalena) 
und  der  blätterige  Gjps  (Becken  von  Rio  €auca,  bei  Call, 
und  des  Rio  Funza,  bei  Santa  Fe  de  Bogota)^  In  diesen 
zwei  Backen  des  Cauca  und  des  Funza,  deren  absolute 
Höhe  um  900  Totsen  verschieden  ist,  sieht  man  von  un- 
ten nach  oben  drei  Formationen  ganz  regelmäfsig  auf 
einander  folgen,  die  des  rothen  Sandsteins  oder  der  Stein- 
kohle, des  blätterigen  Gypses^  und  eines  compacten  Kalk- 
steins. Die  zwei  letztern  machen  vielleicht  nur  eines 
und  das  nämliche  Terrain  aus,  das  die  Formation  des 
Zech  Steins  darstellt,  und  der  in  diesen  hohen  trc^iachea 
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Regionen  gewSlmlich  ohne  alle  Versteinernngen  ist,  docti 
imTKale  des  Magdalena,  bei  Tocayma,  einige  Ammoni- 
tefi,  Wirbelbeine  ron  Krokodilen  nnd  Abdrücke  yon 
Fischen  *)  enthält.  Gyps  fehlt  oft,  allein  in  der  grofsen 
Hdhe  Yon  1400  Töisen  (in  Zipaquira,  lElnemocon  und  Ses« 
qailer)  hat  er  Salzsäure,  und  in  graubraunem  Thon  und 
Salxihon  mächtige  Lagen  von  Steinsalz,  die  seit  Jahr- 
hunderten sehr  benutzt  ivei*den.  Diese  Lagen,  womit  die 
Zifrklüftungeh  ausgefüllt  sind,  scheinen  nach  genauem, 
neuerlich  in  Europa  gemachten  Beobachtungen,  ohne 
Zweifel  durchgängig  dem  Renper-  und  Muschelkalk  anzu-  . 
gehören ,  d.  h.  yiel  neuern  Formationen ,  als  der  Zech-  ' 
steiii  ist;  so  wäre  es  auch  möglich,  dafs  im  Bassin  yon 
Bogota  der  rothe  Sandstein  unmittelbar  mit  diesen  salz* 
sauren  Formationen  bedecl^t  wäre,  und  dafs  der  Gyps 
von  Zipaquira  und  der  Kalk  Ton  Tocayma  dem  wahren 
iSechsteine  gleich  fremd  wären;  meine  Reisejoui^ale  er- 
lauben mir  nur  diese  Zweifel  anzudeuten ,  deren  Lösung 
^eognosten  zukommt,  die  jene  tropischen  B^immelstriche 
unter  dem  Einflüsse  neuer  Ideen  über  die  Typen  der  aus-' 
gebreitetsten  Formationen  einst  besuchen  werden. 

Nach  allen  Thatsachen,  die  ich  über  die  Lagerung 
des  Sandsteins  Ton  Neu-Granada  Vereinigt  habe,  zögere 
ich  nicht,  diese  Felsart,  welche  eine  ungewöhnliche  Ent- 
wicklung genommen^  als  rothen  Sandstein,  und  nicht  als 
bunten  Sandstein  (bei  Nebra)  anzusehen.  '  Ich  weifs,  dafs 
häufig  Lagen  yon  Thon  und  Brauneisenerz  sich  beson- 
deres in  diesem  bunten  Sandsteine  entwickelt  haben ,  und 
dafs  die  Massen  von  Boggenstein  oft  in  dieser  Gebirgsart 
fehlen.  Es  ist  keinem  Zweil^l  unterworfen,  dafs  in  Europa 

'*')  Fische  mit  grofsen  Schuppet).  Hr.  Valenciennes,  der  ein 
Probestüclf,  das  ich  dem  Berliner  Museum  übergeben,  un* 
tersucht  hat,  setzt  diesen  Fisch  nach  der  Form  seines 
Rückens  und  der  Seitenlinie  in  die  Gattung  der  Sudis, 
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dieser  über  den  Zechstein  gelugerte  bunte  Sandstein  auch 
einige.  Spuren  von  Steinkohle,  kleine  Lagen  yon  sehr  quar- 
zigem  Sandsteine  (körnigem  Quarz)  und  Steinsalz  enthalt 
Alle  diese  Analogien  würden  mir  sehr  wichtig,  scheinen, 
wenn  Lagen  von  grobem  Conglomerat)  die  in  deix  untern 
Erdschichten  mit  Lagen  yon  Jlileinkömigem  Sandsteine 
abwechseln,  tind  wenn  eckige  Stücke  Lydian  und  selbst 
Gneis  und  Glimmerschiefer,  die  in  den  eingeschobenen 
Conglomeraten  eingeknetet  sind,  nicht  den  Sandstein  Ton 
Neu-Granada,  als  die  Parallele  des  rothen  Sandsteins 
bezeichneten.  Wo  der  bunte  Sandstein  (wie  im  Norden 
von  England  oder  an  der  Wimmelburg  in  Sachsen)  Gra- 
nit und  Syenit-Theile  zeigt,  sind  diese  gerundet,  und  blofi 
mit  Thon  umhüllt^  sie  bilden  nicht  ein  compactes,  festes 
Conglomerat  von  eckigen,  Stücken,  wie  im  rothen  Sand- 
steine oder  in  der  Steinkohle.  Diese  letzte  Gebirgsart, 
die  älteste  unter  denen  der  zweiten  Formation ,  kommt 
!m  Mansfeldschen  wie  in  Neu-Granada  sehr  häufig  in  ein* 
geschobenen  Massen  voii  Thon  *)  und  kleinto  Lagen  Tpn 
braunem  und  rothem  Eisenerz  vor.  **)'^  Die  kleinküge- 
lige  Structur,  wie  der  Sandstein  ah  den  Ufern  des  Mag- 
dalena, bei  Zambrano,  zeigt,  findet  sieh  auch  im  rothen 
Sandsteine  oder  in  der  Steinkohle  in  Ungarn^  bei  Hlaa- 
aenburg,  so  wie  im  alten  und  weifslichcn  Conglomerat***) 
in  Sachsen,  der  den  Steinkohlen-Sandstein  mit  dem  Zecb- 
steine  verbindet,  und  selbst  in  der  Nähe  von  Lausanne» 
im  Aargau  (tertiärer  Sandstein  mit  Braunkohle).  Das 
Ganze  der  Verhältnisse  in  den  Lagerungen  ist  es,  wo- 
durch das  Alter  einer  Formation  bestimmt  wird;  nicht 
durch  Zusammensetzung  und  Structur  allein.  Es  gibt 
Länder,  wo  der  rothe  Sandstein  und  bunte  Sandstein  als 


*)  Bei  Crefeld,  Eisleben  und  Rotbenberg. 
**)  Bei  Burgörner  und  Hettstädt. 
*f*)  Der  Weifs-Liegende  von  Helbra. 
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eine  lind*  Sie  nämliehe'Förmation  können  betracUtet  wer« 
Jen,  in  welcher  Zechateinschichten  sich  entwickelt  vor- 
finden  oflet  gänzlich  f fehlen.  > 

'       .  Der  rothe  Sandstein  von  Neu^Gränada  scheint  in'dem 
'  hSrditchen  l'heile  des --Beckens  vom  iRio  Magdalena,  zu- 
sehen Mähates,    Turbaco   und   der  Küste   des   Antillen* 
Meeres^  tinter  einen  mit  Sternkorallen  und  Seemusch'ehi 
angefeilten  Tertiär-Kalk  hi^ab  zu  gehen ;  steigt  man  abfer 
zu  einer  Höhe  von  1400  Toisen,  so  ist  die  Kalk-'  und 
Salzsäure  Gjpsformation;  die  auf  dem  rothen  äand^t^in 
Yttht,  im  €ampo  de  Gigantes,  westlich  von  Suacha,  im 
Bassin  voia  Bogota ,    mit  Atischwemmungen  ungeheurer 
K;nochen  von  Mastodonten  bedeckt.     Der  Tendenz  der 
neuem'  Geognösie  zufolg^^  die  den  Bereich  der  dritten 
F6rmatk>n  auf  Kosten  /der  2rweiteh  ausdehnt,  könnte  man. 
versucht^  seyn,  den  Sandstein ' Von  Höndd,  den  Gyps  ttilt 
Steiniate  von  Ziptiqüirk  und  den  Kalkstein  von  Tocaymt 
und  von  Bogota  als   spatere   Formationen^  wie  die  der 
Kreide," 'iTnzusehen.     Nach 'dieser  Hypothese   waren  'di6 
StehtkoUe  von*  Guadnas  und   Ganoas   Braunkohle ,    das 
Steinsalz  von  Zipaqutra,  Eneinocön,  Sesquiler  und  Cha- 
'n^esa  Atisätze  dritter  Ordnung',   wie  man  es  von  vielen 
Sätzlagerh  in  Toscana,  dem  östlichen  Europa  und  Asien 
behauptet.     Ich  hin  bis  jetzt  no'ch  ntüht  Iso  glücklich  ge- 
wesen;   Abdrücke  von  Farrenkräütern  in*  der  Steinkohle 
ton  ^Canoas  zu  sehen;   aber  auf  dem  Plateau  von  Neu- 
Granada   widerspricht    jenen    Hypothesen,     welöhe    A\e 
zweite' Formation  in  die  dritte  verwandeln,    die  Selten, 
beit,  öder  vielmehr  der  fast 'gänzliche  Mangel  von  Fossi« 
lieti  -oi^ganischer  Körper,  bis  zu  einer  senkrechten  Höhe 
von  10,000  Fufs,  die  Mächtigkeit  jener  arenacirten  und 
kalkaVtigen  Lagen,   welche  gleichförmig  vertheilt,   sehr 
compact»  durchans  nicht  mit  Sand  vermischt  uÄd  ohne  alle 
Nieren  von  Kiesiel  und  kieseltiitigen  Anhäufungen  sind. 
Es  sclieint,  dafs  4«r  Smi^ftein,  dep  ich  bis  auf  ein; 
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Hpbe  Ton  1700  Toisen  im  vesiüchen  Theile  <^^  Parano 
^e  Cbing^sa  gefunden  habe,  sich  uhei*  den  Kamm  der 
östlichen  Cordilleren  hinzieht,  und  bis  zu  den  Ebenen 
Ton  Casanare  erstreckt;  w^enigstens  haben  Bous^ingaalt 
und  nivero,  die  einzigen  Geagppaten ,  die  naeh  mir 
jene  Gegenden  besucht,  den  rothen  Sandstein  auf  den 
Hochebenen  von  Barquesimeto,  Tocujro,  ]BI.c|rida  und 
Truxillo  gefunden ,  sp  wie.  iwirkliche  St^inJiQhle  bei  Ca- 
rache,  südlich  vom  Paramo  de  las  Rosas.  Die  Lager 
von  Steinsalz  und  die  Salzquellen  folgen  siqh  über  die 
östliche  Cordillere  (diejenige  woran  die  $ta^  Saiita 
Fe  de  Bogota  liegt)  vom  Thale  des  Bio'Negrp^  Neben- 
flusses des  Magdalenai  bis  zi|  defn  Thale  des  Meta^  Ne- 
benflusses' des  Orenoco;  Ton  Pinceima  und  Zipaquira 
bis  Chita,  Chamesa  und  B^ceptor,  in.eiu.er  ,Bichtiuig 
Ton  SW.  nach  NQ.  Es  ist  wie  eine  Kluft  ¥on  S^ds- 
^s^ure ,  welche  die  hs^^ßn^^ß  der  Cordilleren  diirch- 
sjchneidet.  Diese  Gleichheit  von  SecundärJ^ormationenf 
oder  Lagerungen  gleichfösrn^ig  vertheilten  Sandsteins 
(wiewohl  unter  sehr  verschiedener  Neigung  der  Lager- 
stätten) in  den  niedrigen  Gegenden  dos  Magdidena- 
at^roms  und  den.  ^bejiien  zwischen  dem  Meta  und, dem 
Apure,  wie  auf  den  Plateaux  und  dem  Rücken  der  G^ 
birge,  scheinen  mir,,  i^,. dem  gegenwärjtigen  Zustande 
«mserer  Kenntnisse,  unverwerfliche  Anzeigen  der  Er- 
hebung der  ganzen  Kette.  Dieses  sind  geognostiscb^ 
Thatsachen,  die  (nach  Hrn.  Pentlafid)  sich  auch  indem 
Sandsteine  der  niedrigen  Gegenden  von  Chilis  auf  ieß 
Plateau  ron  Titicaca  und  den  Ufern  des  Bern  finden, 
und  die  in  sehr  natürlicher  Verbindung  n^it  den  Tiist- 
aachen  stehen^  welche  die  Herren  Leopold  voü-Bufib 
und  Elie  von  ßeaumont  mit  so  vielem  .Scharfsinn  aof 
dem  alteu  Continont,  über  die  Entjitehung  der  Berg^ 
upd  iifr  vr^laÜTff^  A^ter»  eingesamme}!;  hab^n« 
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^m  d(esen. dritten  Theil  zu  cr^nzen,  dessen  Herausg^dJse  lang« 
Zeit  Jurch. meine  Reise  in  die  Gebirge  des  Urals  und  Altai,  an 
^der^ränze  der  chinesischen  Soo|;<|rei  und  deu  Uferji  des  caspi* 
sehen  Meeres  unterbrochen  wprden  ist,  füge  ich  hier  noch  hin- 
zu:  l)  einige  genaue  Ang^al^n  über, die  astronomische  Geo* 
^raphie  der  Insel  €ui>a3  2)  statistische  TabeUen  dieser  Inselt 
welche  die  JB'ortschritte  der  Gultuft  des  Handels  und  Wohl^ 
Standes  vom  Jahre  1826  bis^iu  den^  jßnde,des  Jahres  1829,  nacli 
officicilen  Actenstück^n ,  erweisen;  3)  die  Resultate  aller  B«- 
pbach'tungen  über  die  Nejgung  und  •  Intensität:  der  Magucytuadel, 
welche  ich  während  meiner  ^eise  nach  den  Aequinoctial^Regio- 
nen  gesammelt  habe« 


/ 


I.  Aatrotioiiiische  Geographie  der  Insel  Cuba. 

Bei  dem .,  gaogra^hischan  Atlat  der  dieses  Werk  begleitet 
sowohl,  als  bei  meinem  Alias  von  Mexico,  ist  ves  meinte  Ab« 
eicht  gewesen^  die  Goograpble -des«  Innern  von  America,  nacli 
den  Resultaten , der  astronomisch en. Beobachtungen  su  berich- 
tigen.« dve.ich  gesammelt»  und  grofsentheils  im  Laute  meider 
Reisen  /lördjich  von  den  Parall«llireisen  von  Lima  und  dm» 
Amazonenstrome  berechnet  habe«  ^)    £inen  Th eil  der  Karten 


*>  Siehe  dis  R«sult&te  dieser  ersten  Berechnungen,  von  denen  mehrere 
Abschrieen  in  America  im  Umlaufe  sind,  mit  den  definitiven  Resol- 
tataii  des  ifirh.  Ohmanns  verglichen,  im  Recutil  dt  Obs.  astr.  ei  d§ 
metura  barwn.,  T.  I.  p.  XX,  den  ich  von  1807  bis  1811,  mit  die- 
sem ü^iUif^tn  und  bescheideneik  Gelehrten  gemeinschafUich  herailfi 
gegeben  habe. 
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habe  ich  an  Oft  und  Stelle  selbst«  oder  nach  meiner  Räcldielir 
nach  Europa,  gezeichnet;  andere  sind,  entweder  nach  meinen 
Skizzen  vollendet»  oder  nach  der  Gesammtheit  der  von  mir 
geprüften  Positionen,  von  den  geschickten  Geographen  yerfarst 
worden,  die  an  der  Herausgabe  meiiier  Arbeiten  Theil  nehmen 
wollten«  In  dem  einen  und  dem  andern  Falle  können  die  Irr- 
thümer  in  dem  Atlas  des  AeqüuioctiaUAtterica'ft  nur  mir  allein 
beigemessen  werden.  Ich  darf  mir  schmeicheln ,  dafs  man  bei 
Beurtheilung  meiner  Versuche,  die  jQeographie  des  spanischen 
America^s  immer  mehr  zu  vervollkommnen,  den  genauen  Zeit- 
punkt berücksichtigen  wird,  wo  jede  Harte  erschienen  ist.  Silin 
wird  untersuchen,  ob  der  Verfasser  alle  damals  vorhandenen 
'Materialien,'  von  denen  er  K^nhthifs  haben  Jinniite,  benutzt, 
-ftie  mit  Richti^Keit  aneinandei^gestellt ,  und  ob  er  die  Anzahl 
derselben  durch  seine  eigeiieh  Beobachtungen  bereichert  hat. 
In  Ländern,  die  der  Schauj^latz  groCser  geodesischcn  Ope- 
rationen gewesen  sind,  wird  das  Aufzeichnen  und  die  Abfas* 
sung  einer  Karte  eine  graphi^clie  Arbeit  von  aufserordentlicher 
Einfachheit;  die  Oömbinationen  liören  auf,  so  wie  man  durch 
ein  Triangelnletz  mit  Genauigkeit  die  Verhältnisse  der  £ntfe^ 
nung  und  Lage  bestimmt  hat.  it)ie  Geographie  von  America 
hat  noch  lange  nicht  jenen  Zustaäd  der  Vervollkommnung  er- 
reicht, der  ein  ungewisses  Herumtappen  und  die  schwierige 
Wahl  zwischen  Materialien  von  ungleichem  Werthe  ausschliefst. 
Ein  grofser  Theil  der  Küsten  (im  Norden  von  Guba,  im  Gfaoco, 
in  .Guatim^la  u:^d  Mexico  >  yoi| ;;Tj9Ku»iHepf  c  |jw,  San  Blas),  'ist 
noch  nicht  mit  Sorgfalt  aufgenommen  worden.  Im  Innern  des 
Landes  können  einige  zotistreute,  astronomisch  bestimmte 
Punkte  allein  den  Geographen  leiten.  Sind  diese,  mit  hin- 
reichender Anaäherung»  sy»lemati steil  zusammengestellt,  vnA 
durch  chronomeiruchß  JLinim  verbunden  y  so  wird  die  GewiTs- 
beit  gröfser^  aber  um  künftighin  die  Besorgnifi  vob'tfaeilweise 
versuchten  Abänderungen  solcher  Punkte ,  die  einer  Von  dem 
andern  abhängen,  zu  vermeiden^  ist  es  nöthig,  b&i  iet  Analyse 
jeder  Karte  die  Beschaffenheit  der  Elemente  nachzuweisen,  die 
dabei  zur  Grundlage  gedient  haben.  Daher  kommt  es,  dafs  hei 
den  Arbeiten,  die  ich  im  südlichen  America  ausgeführt«  die 
Steppen  (Llanos).  von  Venezuela,  der  Orenoco,  Cassiquiare  und 
Bio  Negro  ein  einziges  Sjstem  von  Positumen  bilden,  durch 
die  Zeitberechnung  mi(  Gun^a)i^.jy|iid  Caracas  verbunden,  deren 


,,l^g^n\(^  jauf  absolute  f9troQ0^niiach9,B.^bd€htu]i^n  grjin^^t.  *) 

.  Mehr, westlich,,  bjibje  ich   in  ^inem  fi^ciiten,  System  ,<ku  Rio 

Magdalen2(>  die  Hpfibebcuie  von  Bogota,  P<yp«xfiii,^ Past^»  Quito, 

den  Amazonenstroi^ii,  .p,n4  UniCJT-P.ertt ,   von^  dem  JU®  23'  aör*l- 

.  lic])er  Breite  bis  1^^  2\  sjidlioher  Längio.  .yerbunden*    Diese  \p%Z' 

tere  Gruppe  von  Or^slagen,  die  auf  der  ein^.  Seite,  an  Carthfi- 

gena  jde  Yndias   und  auf  der  andern  a^  dfi^:  CalJao   de  ^ii^a 

{SCöfs^,  .|ist  aeuerli^  d^rcb.  eipe  von  Weslei^.nach  OUfn  ge- 

^rich^^le  €hroiwjnfiriSQ]^^.J^^^  de^  e|:^};ci;(i.  vpreinijgt,  VfOr- 

clen^    Üie  Hcrrep.  Roulip ,  .Biv.ero  lyid  B9\i^ff».ing«ult  hab:^  im 

Mär^  13)4  die  Zeit  y.ep?^ogpta  auf  die,  Mündung  des  HiQ^j^eta 

übertragen,    welche  , u.iigff|ihr  Q'  )j^4  B^en  östlich  von. dem 

indischen  porfeCi^ltib^J^t;    sie  Jbaben  den  Unterschied,  dqs 

Meridians    dieser  Münduug  mit  dem  Mei^i.diiui  von  BoiuHa  au 

0*^26' .7/'  gefunden  j   wirrend  mein^,  ^eobac^^ujigen^  ^auf  einem 

Felsen  C^ief&-a  de  la  Pacienciä), der  sich  in  der  Mitte  d^r  Boc» 

det  Meta  erhebt,   Jim  ji^pril  1800,  und  in  Santa  ]^e^df>;B.Qg&ta 

im  Julius  und,  Sc^tep^tb^r.iSÖi  afige^telUv  für  den  Läng^^uilter- 

schled  0^*- 25' 58'^  angal:»en«  **}    Darnach  ist  also  *Gumana  .piüer 

das  Jbelta  des  Orenocp  ,d^^^   ^'^^   Beihe  OpeiNationei^ .  i^n^^^jli^. 

nern  des  Landes  mit  den  Küsten  der  Südsee«  ,in,der,J2^herdAi 

Galiao  in  Peru,  verbunden. 

Ich  jführe  dieses  Beispiel  an,,  vrelf^^f^s^^einp  chrofVfm^F^i^hf 
tjfnie  von  640  Lfeues  darbietet ,,  und  in  welcher  ve.rs(;))iedei>e 
Zwiscbenpun^te  sich  auf  absolute  Beobachtungen  stünden*,  um 
zu  Eeweis^en,  wie.  durch  die  alleinige  Anwendung,  as^rf^i^pXi^i- 
scher  Mittel  die  freien,  Begierungen  yon^Americ^  si^h^ijn  liu^jp- 
zer  Zeit  und  mif  g^eringeh  Kosten  .die,Ümi:isso  dier^flarti^fi 
ihres  eroften  Landes  verschaffen  könnten ;  ich  führe  es  beson- 
ders  dariim  aq,  um  an  die^  Noth wendigkeit  einer  Prüfung  der 
bis  Jetzt  unternommenen,  Arbeiten  zu^erinnern.  Bei  Berichti- 
gang  der  Z wisch engi^nlfle .  würde  man  weder  ,  dasjenige  i^  yyas 
entworfen  ist^  ver^ollkomijinen ,  nopU  die.  Bäume  k^n^^ej[^%)eh- 
ren,  die  noch  nicht  iiinreichcnd^ausgc^fül|i^;sind,  ohne  (jj^du^qli 
die  Geographen  in  den  Stand  zu  setzen,,  selbs^;  den  Gra^  der 
Gewifsheit  zu  würdigen,  den  man  zu  erreichen  si^h  geschmei- 
chelt hajt.    Die  Bekanntmachung  dieser  Erörterungen  wir4  J^ 

*)  Sonnenfinsternisse,  Jupiters-Trabanten,  Monds-Ahständc* ... 
♦♦)  BMcuea  aObt.  wir.,  T.  L.p.  asa;  T..II.jg.  a36,        ^      .     / 
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sonder«  för  Idle  FortscI&Ate  der 'AHrdüö^ftclien  GebgrapVit 
'^schlechterdings  nothwendig ,  weiln  grofse  ^  yerSnderungen  der 
Lege  und  GestAltitng  "In  die  netiern  Haften  haben  aufgenom- 
nien  werden  müssen,  und  isühunflttgc  Verminderungen  zu  hedea- 
tcnden  Irrthümetn  Anlafs  geben  liÖnnten,  indem  man  nicht  mit 
Genauiglceit  die  Yerbindung  oder  retatfye  'Abbängighelt  einer 
gewissen  Ansaht  von  Orhlag^n  kennt." 
.  Bei  der'  Anfertigiing  der  Kart0  der  AJlet  Cuba  hib'e  icli 
mich  der  astronomischen  "Bfeobach^üi^ll'^n/'jer  geschipliitestea 
-spanischen  Seefahrer,  und  derer  bedient,'  die  ich  selbst  6ele- 
gehheit  gehabt  habe,'  westlich  vom  Halten  von  Trinidad,  9m 
Cap  St.  Anton,  fn'der  HaVana,  zwfschen  dieser  Stadt  und  Ba. 
tabano,  und  in  A'^n' JäriiUnes' y  Järdmitlasi  von  Punta  Mata- 
hambre  bis  2ur  Boca  des  Bio  öuaura'b'o,  «[i^iustellen.  Das  Game 
tneilier  eigenen  Beobachtungen'  ist  mil'^dergröfsten. Ausfub^ 
lichli^it  im  Hec.  tFObs.'äitr.  T.  lt.  p.l^  ^.147,  567 'bekannt 
gemacht  worden.'  Auf  der  im  Jahre  181  d  verfertigten  i  und 
18^0  herausgegebenen  Härte  der  ttiiet^ubä  ^^ndet  raan/gegen 
Süden '  den  Hafen  von  Batabano  t^nä  die  Cayos  Flamenco, 
Pi^d^as  und  Diego  Peres,  den  BfaYen  von. Trinidad  und  den 
^CkbdiOruS  in  ihrer  wirhlicheh  Lage  aufgezeichnet;  aber  die 
Breite  der  nördlichen  Huste  der  Insel  Pihoi,  *)  und  'die  ganse 
t^estEtltting  der  südlicBUn  Htisfd  von  V^üba ,  vom  Cap  St.  Anton 
bis  zixm  Östlichen  Ende  Jder  Gayos  'cte  las  doce  leguas ,  waren 
auf  derselben  eben  so  unk>ich'fig,  wie  auf  den  übrigen  loheni- 
werthen  Karten ,  di'e  bis  zu  jenem  Zeitpunkte  von  dem  I^^o- 
sÜö  hydrogrlificö  zu  Madrid  herausgegeben  worden  sind.  Erst 
im  Jahre  1821  erschienen  die  bedeutenden  Berichtigungen  der 
Südhüste  von  Cuba,  die  im  Jahre  1793  von  3em  iSchiffslieutenant 
Don  Ventura  de  Barcaiztegui ,  uiid  1^44  voii  dem  Fregatten- 
^eapftan  Don  Jose  del  Bio  gemacht  worden  sind.  Beideroswei- 
ten  Abdrucke  roefneV'  Karte  der  Insel .  Cuba  (äem  vqpi  Jähre 
i%%^)  sind  diese  Berichtigungen  zwischen  Punt4  de  la  Llsaa 
und  dem  Gap  St.  Aiiton,  so  wie  (mit  Ausnähnie  der  Lage  von 
Trinidad)  zwischen  der  Cäbega  del  Este  de  los  Järdintilos  und 
Gab6;d'e  Gruz,  aufg^norrimen  Börden.  Der  Zwischentbeil,  vom 
^5(i^  Länge  bis  86*  io'^  «^is«hon  d6r  iiaguna  de  Cortes,  Isla 
de  Pinos  und  der  E»senada  de  Cochinös  f  ist  einem  Entwürfe 


*)  Verjl.  Pnrd^f  CW<?m*.  Am». ,  p.  i;*, 


ina^lger  jp^ir^ter  4oi>ii}iir«fBapJiltobe»>DepGtsrt<».MacMd9'*ür 

mich  Inf  «Mov^e.  NitA^*iA1t6fy  rMUkwuid  i meines'  Aufenthalts'^ 

IiO^d0fi| ai»fg«xeiiilin«&lMit<  Bepdtu^  Uebersenduag  üoser  SlLfasie 

nkflfi^  ,i|iir  r4er  ;imiiviiiüdlu»ber.Oelabrtie  der  ili«lM]»iiia'a«ii^n 

,  ^vp^djlioyi»^:  ^ft rav  meina  Atoatidniiiifegan  mit» d^iuiAufiialiimni- 

,^nj^MC(c»/'<^'Aiii»  aiipIxAnattgiiteUt  uiid  vareioigt,  iind'be- 

«f^aftlgi^  aagfame  i§r<(^e  HaKtl»  «ton  d«r  Inf  cd'  Qüb  AI  i  a»  ti  or  3lf|. 

.|$v|i  KU;iiH>nei»dao^^su  .walcbarer  seine  gesammta»  MaiMnüMIkL 

.'^Bfr^iMMfM  .PrüliiMig'*iirMea«ro0fan  ;bafae.'t-'i>ev'  fiilam«*«4l«s.  ^Mm. 

Ä#W»a;l8(  Bäi^e  lürF  die  .¥onlca€3icM[eit^  eiKcr  MahAn  Atlüit. 

-.  .  ..mei<]ifiiislMf]iteidar>Geogtaphia  dar  Insel  Xuba  hat  dit^M- 

i:th<Mi(Wjaildi«liigfit  'j^ifii^dift  iGotigrapfaie    d^T'^^afiytom' AntiUbn 

^adiAftTiäitiiahcoliiifcteBrid^s  nepanC^Ätidentl  igrÜtteM.    Mab 

Jtetiililg<«lMi£eis. ^ile ^fiiDtktor«a  wifetUch  su' setzen***  Ghrtitopb 

.ßf^J^wnibuf-i*)  >  'folgaste^  1HI8 .  dcdijeni^a>r  was .  ^^^ku^ngbu  dB  Ifa 

]4^f<ll^>niKlt^4iaaatef^  da&r ;diMnQ«p  $t:  Avton '7S^  weltlich  tomi 

'^ftaMinit:  yt>»  Cadilij^ageB«l*7..  iDiesar  Irrtbum  von't^«^  V2 

ttsord»  iHM^.iivr  4P?aiifi>id«iv,J«  rlah#e  «^^^^  hat^wsgegabenen 

WfiUkane  «tos  bejükttfanoPüatii  Maifar  JMk»  ^  MadiM  «*) 

«il,    M  .   r       '.*ti.iin.       ..  :  ■     ••'      '»J  J      "1>       '^*         .    "    ^    I   .        1     •   .    M'  '*"• 

'    *)'WÜItMiiate  tlanius  M94:  dci^A-chiairal 'beobachtete  auch  eine IVt^ndl- 

finsternifs  auf  der  Sddküste  von  San  Doming«,  im  SeptemEer  T49  j) 

..'.tbcA  AA»n9Ana'(jetit:Iaktt(de'8aMla>;  icin  Wanig'yvvs^ch- töA  Cabo 

JBngaaow«  \£r  faiid  den  .Vatsnobied  ttit  dem>  1lfei4dtcui  Voif  Cadiz 

y«ik^..T5^^  t^r,   woriiiif  lii^k.  ein  Iirthum' vdfi  8^  4 6*' Läng«  Ergibt. 

:       <{/eitara,  Ifof.  dihn^ImÜmM  otk.  ^-Däc.  J,,  p.  l)6-ttnd'<r80        ** 

1**0  Siebe  die  £r«Azdtisahe  Uoberaetzong' von  Ni^^ta«  d^  Nicelaf,  Geo- 
i*.,    grapiMndi»  KömgsHsinrifch-II,  Sw*64.     DiaM»lT«llkarte  gibt  für 

'  Vtdis'tBiieite^iffDirLoniiin  ^6*,  Uater<cbied^e«'Mft^a««  voih  Cap  S 

:<  ''t '  'Mton  viiid>Tbm1xtitbdi  (Mcxiaol,.?  8« ;  b«<buia  %^:   Die  ^ah^e  Länge 

«-«^1^  Mafeic^,  Ao  wie  dieselbä  1778  Ven  VeUB<f(iefc'tMdt>emä  i^i'icannt, 

>•   ttnd.Tivi  Don  OioniMo  Caßaao  17^ r  'bestäti^^^i'ttMe ,'  und  tmi  mir 

iBoi;  ist  ifi  46'  4s".  •  Hätte  Hr.  Vi  fHxtetret^  dessen  Uterarische 

.•>• '    fslente  .«nd  ut&faskendc  ßelehkwmfcdtich^^iii«^;  ditt  Analyse  likeines 

Aliasaes  van-  Neit«%«a&Sn  griese»  (Jbiai  )m>(:  T;  7.  p.'kV)  y  so  würde 

er  nieht'ani einen.  ,^liMinden- iUisenden*' den'Varwuitf  ^richten,    der 

sich  in  der  Corrtsp,  4MStr,  d0^  M.  dß  ZttrA,»T^iX'ß[f*^p.  56,  findet 

£r  würde  nicht  seine  Zuflucht su 'den  im  Jaiura'i'Sdjv  roin  Jesuiten 

ßanches  beobachteten  Mond|fin»|sriiiil<Ni  gc^oAifitten^  sendern'  siph 


t 
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vermährt.  Da«  im.BälrtitfAdepolinf'MMMcl  9m^i^smkx%%tfa0Br. 
l^roR  von  fiarthdlafD^  <W  la  Bd^at^^l^  Hook  im  J^lirt  17S5  flie 

.JKavana  unter  den  7d^l4':wes|ifch  vito'MerldiaQ  Tttn  Gadis;'  ein 
Irtthum  von  S^9%'  wiewohl  GaMtni  "')  «didn  Im  Jahre  17^9»  am 

JB^obachtttngto  von  Moüdsfinsteiriiir»  «nd  Ju]>|t6rft'!Frabaiiteii, 
w^tobe  DonMaroo  Antooto  GamlU»»  von  iT15  bis  1795^  m  der 
Havana  gemacht^  die  wirkliche  L£«|»  diö6er*HaO]»lafeadt'nit 

.  i^aem  ui»  46'"''  Zeit  geringem  Irrthunt  angonomroen  hätte.    Hr. 

fAtUtiann*  hat  dt«  Beobachtungen  'von  Ganvboa    mit '' vielem 

.Sobarftinne  «»6ch  dea  Tabellen  von'Birg  «ild'Trll»äne«helK  er- 
Qfiter^  *\  und  von  neueAi  bel^aehnct)  <und  daran«  da 4  Mitteire- 
auUat  von  S*** S8' 5-7'^  gfsoge^. . «Die  wahre  LÜfige  des  MbrTo  der 
Havana  i«t  i^H.Sft'49'";  oioe  tfnii^aeehende  UeberUlistfürinrani 
in  dieser  Art  Beobachtungen./  Wnnacidas  Qmahron  von  Pen 
Barlbolome.  del«  Bosa  in  den  absolaten-Ungear  ji(ri^^;Uiid  die 

AÜavaita  uei  V^^fi^vtL  weatlioh.festsetntv  so, stellt  es  dsfg^lgeA, 
wie  Hr.  Espinosa  «bemerkt,,  die  rdkinten  Läiifgen  mit  etiler  sei- 

.tenen  Genauigheit  dar.   .Die  llesi4ian;^nterschlede  des'Morro 

'der Harana^ .der  Funla *de Guanos. «kdi des 'CayuyLargoi  am  Eia. 

'gange  4as  Baliai»a4^anids».'  sindt  in^^emtodben^nati)  allem 
diese  Pracision  in  den  Lagen,  die  für  die  Fahrzeuge,  welche 
bei  der  Aui9C#hrt  die  ^Ui(it|ef^  jron  Flcfrida  und  den  Plaoer  de 


r 


<  ttheraeugk  hshen,  daft  ich  hei  der  Briunntmachuiig  des  RatulUli 

. 'in^iper.  3e^hadhtuBg«Q  der  Tridbanteiis  der  Mcndnflbstiiade ,  d^  Axi- 

mv^jba  and  doB.Zeitanterschiede^  ^iffisienliich  hemtrkt  hah«,  dift 

mein  Terftorhener  Freund  Den  Hiomsio  Galiaao  vor  mir  f«r  die 

,  V  Lii^g;«  Ton  Mexico  6^^  45'  K^*'  gefunden  hatte,  ehgleich  die  tooi  1^ 

,.  .;    ^Dfito  MdfQgfaficß.  %VL  JMadcid'17^9    hef&usgegehenen  üsrtea  tob 

Golfe  ,v«i^A|iMieo^  und  eine  ven  Hm.  £^nos«  milgBtiuftltt''Note, 

^beiiineinep  Ahieise  nadi  Cumena,  6^*-  5j'  g'^'  angehen.'    kh  bia 

.   ^  seW>|l,  der  ;£vete  »gewteen  iBeemil  d'/M«.  ^mtr.  T-  //.  ^.496)»'  der  die 

,.,,t  «iiMi^eftiii#chepiuB^ebaehtui^en  von  Makspina  hekaniiit  gemächt  hat 

. .   (Um  abgekuriter  die  Meridiane  s«  beaeichnea,  nach  denen  die  üa- 

,  f. :  gien  in  diesem  Memeire  heeeohnet  sind,  werde  ich  mich  in  der  Folge, 

;,  wie  hei  den.  theymometrisCben  Beehaehtiuigen ,  einlaicher- Anfangi- 

»-      hucfastajbeil.. bedienen:  Gr.  Ciued  P.  bedeuten  die  Meridiaiie  tod 

Greenwkh»  .Gadia  und  Paris.)  ■ 
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losBoque^  iSt^HiUtfi)  vermeid«»  woHen»  in»  vviehli^  Mt»  s^tgfr 
•tcb  lelbst  «ebon  in  den  altes- 1698  A&gefaftten  Karten  dei: 
Cipitanf  Francisco  deSifixas  y  Xt^bera.  *)  ,  /    •''  '        ^ 

.  Don  yicente  Dos  H^lt  sich  bei  seiner  Rüclikebr  aus  GaU- 
formen,  wo  ^er  mit  dem  Abb^  Cbappe  den  Dttrebgimg  4er. 
Venus  beobachtet  hat,  auf  der  Insel  Cuba  auO  or  bestimiAte 
die  Länge,  der  Havanä.sn  95*^7^9  ein  Irrlbtim  von  mehf  als 
einein  .halben  .Qrade«  Ein^  gunis  gleiche  Lunge  (85^  IQ')  itft  auf 
der  inv,  Jahrö  1787  nach. <d«m  Gutachten  einer  Versammlungi 
Seefahrer  in  der  Havana  verfafsten  berühmten  Mapa  del  Seno 
Mexkttno  ^  ,Don  Jose  ffe  San  Martm  Suart^  angenommen  wor-. 
den.<r  Diei|e  wfihrend  einer  langen  Zeit  nur  zu  sehr  bencitst^ 
Hart^  i»!  die  Ursache  vieler  Schifibrüehe  gewesen.    > 

.  Seit  dfsn. ,  fahren  1792  und  1795  hat  eine  neue  Aera  för. 
die.  Geographie  der,  Insel  Cuba  und  aller  Hüaten  des  antilli« 
sehen  Bassins  angefangen.  Die  Arbeiten  von:  Bai^caietegui,  La. 
Rigada,  Churr^ca,  *  Ferrer,  Del  Bio,  Cevallos  und  Böbredo 
folgten  einander  und  berichtigten  denUmrifs  der  Küsten  $  und 
Dank  den  Berecbnungen  und  gelehrten  Erönerungen  der 
Herren  F^errer  *^)  und  Oltmanns  ^*'^)^  ward  die  Havana  einer 
der  amerieamsehen  HSfen;  dessen  astronomisbhe  Lage  am 
besten  bestin^mt  ist.  Don  Ventura  de  BatcaisteguLhat  von 
1790  bis  1794  den  Küstenstrich  zwischen  Santitigo  d6  Cuba/ 
und  Punta  Maternillost  bei  der  östlichen  Einfahrt  des  aUsn 
BahtmmCtinaf^  aufgenommen.  Die  Arbeiten  des  Don  Jose  del 
Bio  (1802  bis  1804)  umfassen  die  Südkfiste  zwischen  dem  Cap 
St.  Anton  und  dem  Cabo  de  Cruz.  Das  Wenige,  was  wir  seit 
1792  von  dem  alten  Canal  selbst  kennen  9  vei^danken  «rir  den 
Bemühungen  des  CapiteatL  de  Correos^  Don  Juan  Henriqu^  de 
la  Bigada.  f)     Aber  in  dit^sem  Theile,    zwischen  Punta  Ma. 


*>  Mnnorituiß  las  Naoei.  E^,  T.  I.  p.  $3  ;  T.  ll.  p.  45. 

**)  Coitn.  des  Twips  pour  1^17  S.  5i8— «SS;.      Trans. of  ike  Amer»  Phil 

So€.,  T.  VI.  p.  107.  , 
***)  Ree,  d*Ob§.  attr,  T.  II.  p.  47  «.  54  und  81,  in  welchem  der  äteU  de 

la  Geographie  dt  Vile  de  Cuha  tim  Jahre  1809^  yon  Hrn.  Oltmannt, 

enthalten  i<t. 
t)  iVii«t}a  Carta  del  Canal  de  Bahama,    i8o5,  nach  den  Beobachtungen 

des  Don  DioQitio  Galiano  im  iVavio  San  Fulgencio  Ci799>y  des  Don 

Mariano  IsasbirivU  in  der  Goleta  Eligabet  (1798),    des  Don  Frant 
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BMä  Hoh4i?ufid-^«kGap  St.  Anfdnf,"  bleibt  nbcfi  V>«1  au^astrb■ 
nomischem  Wege  «u  tbun  tiifrgl  Die  Of tslagcn  hinsichtlidt  d«r 
Länge  dind  daselbst  Völlig  uiigi^wif«',  un'd  ünglü^Jllkher  W^ise 
efstreelien  ttok^diese  Uit|^vrii1iheiten  auf  eiiie  Adsdehnung  Toii 
119  Seemeitenl        »-  '  >. ; 

Was.  dafli  Itiifere  der  Itttfel  Otib^  betrifft,  so^ist  dieaeü,  mit 
Amunabme  de^  Dreiet^i  ewisobeii  Bahiti  Honda,  IMMtat^sas  und 
dem  Snrgiderb  del  ftatabano,  eifte  Terra  tncognüaT  In'  diesem 
Dreieck  habe  ich  agronomisch  die  Lage  voih  Foffdadcro,  bei 
der  f7/Äsr  dg^Smu^AnioMo  de  /At  i?dior\'<'V0n  B^  Blai^ö ;  Afmi- 
rante,  Antonio  de  B^itla,  d^s^Dorf)»  Mabagoe  und 'Sari 'Antonio 
de  Barcto  beatimmt«  -  Zur  AnfBelehniing  -des^  biitfeVn*  def  Iii^I 
habe  ich  ostltcb  voirft^uines  Ton  «rfei^Um rissen 'G<Jbrlinch  ge- 
macht, die  1805  "und  iSOSin  'dcr^fi[avana  setbftt  gemacht  wur- 
den;  jedoch *s«nd  beide  mtr  ^u  of^Mm^Wid^erspruche  «ni  tift- 
ander.  Die  allgeml^ithe  Gestaltnng  der  Insel  GubK'<bängt  -von 
der  genauen  Lage  des  Caps  Sr«  Atiton,  der  Hav^a,-  dey  Bata- 
bano,  des  Capfii'  Cruz  und' der  Fcmta  lUafsi  fb.  DicHävana 
und  Bafabano  bestimmen  das  Mtnimum  der  Breit-e  ^er  Insel,' 
die  SVa  Seemeilen  beträgt,  während  alte  Karten  (selbst  noch 
die  1799  vo4n-Depösi7o  herausgegebenen)  derselben 'i6^!tfeilea 
geben.  So  grofs  auch  die  ÜnTollkoAimenhc^en'tneinc^r  Kärfü 
hinsiehtlich  des  Indern  von  Cuba  seyn  mögen,  so  ist  sietreaig- 
stens  die  erste ^  deren  Umrisse  nach-  astronomiacfa  l>estrufMteii 
Lagen  geceiohnet  sind,  wovon  wir  die  Ben'ntnift  den  Arbeiten 
der  spaniacben  Seefhhrcr'verdanlcen.  Dieselbe  gibt  die' Namen 
aller  CmiJadif«  ubd  f^illas^  ohne  dafs  man  jedoch  die  Genaüig- 
heit  ihrer  gegeiffeelYigen  Entfernung  v/^risürgen  könntCr '  Diese 


cisco  Montes  Im  Navio  Angel  (1799)»  und  des  DoU  Tomas  Ugarte 
im  Navio  San  LoPenzo  C1794).  Die  Lagen-  und  Längen-Unterschiede 
zwischen  Matankas  y  Cayo  de  Sal  Cam  westlichsten  Ende  ^es  Placer 
de  los  Rocfues),  Baxo  Nicoiao  Cayo  de  Piedras,  Cruz  del  Padre  und 
M«ganö  oriental,  sind  fär  die  Sicherheit  der  SchiffFaKrt  von  der 
gröfsten  Wichtiglteit.  Ich  habe  auch,  besohderäi  bei  der  ersten 
Auüage  meiner  Karle ,  die  allen  Arbeiten  des  Deposilb  zu  Madrid 
berücksichtigt:  Senö  Mexicano,  1799  (corregiäö  i8o5^;  Varta  deuna 
partSf  de  las  hlas  Antillas^  *799  (corregida  i8o5);  Carfa  de  ta  Isla  de 
Santo  Domingo  y  parte  oriental  d&  CancA  Viejo  de  BohamAy  1802. 


\ 
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AnjgabeiB  tiiid  für  clifj^jgeii  wichtig«  di«  »icli  mit  «t«tUli|ifli«a 
Untersuchungen  über  die  vngleicbe  VertlitUiitig  der  Beyölhe* 
roi^g  b^tchSÄigen.  Die.Linge«  Bildung  und  Aeluilichheit  der 
Namen  (San  Felipe y  Santiago ,d$l B^ucal^  Santiago  dt  las  Vkgas 
oder  Compostelay  San  Antonio  Abad  odier  dt  lq$  Bonos)  haben  yiel* 
Verwirrung  auf  den  alten  Karten  veranilafst«  Nachdem  ich  im 
Allgemeinen,  die  Quellen  besei^bnet«  ^^%  w«l<;hea  ich  geschöpft 
habe»  werde  ich  mich  auf  eine  kleine  Ansah!  partieller  Angih 
hen  beschranken. 

Havana^  —  Das  Chronometer  gab  mir«  durch  den. Zeit- 
unterschied von  Neu-Barcelona«  aber  nach  26. Tagen  Schififahrl 
auf  einem  sehr  unrju^bigen  Mevre «  für  den  Morro,  der  Hiiy^iia« 
5^^  3ä' 40'\  Neu-Barcelona.  zu  4^'*  28'  19'%  S.  angenommen.  Acht 
Verfinsterungen  der  Jupiters-Trabanten ^  die  ich  susammen  mit 
Don  Dionisio  Galiano  beobachtet  hatte,  und  die  noch  viel  ztjaX» 
reichern  Beobathtungen  des  Hm.  Robredo,  *)  haben  Hrn.  QU- 
manns  als  definitives  Resultat  5^*  3S' 52^  5  ,  oder  84^  43' 7%  5 
gegeben.  Seit  meiner  Rückkehr  nach  Europa «  besonders  von 
1806  bis  181)»  haben  Don  Jose  Joaq\^in  de  Ferrer  und  Don 
Antonio  Robredo  in  der  Havana  eine  gröfsere  Ansahl  Stern- 
bedeckungen beobachtet,  als  man  bisher  für  irgend  einen  Ort 
in  America  hat-  In  einem  Aufsatze,  den  Hr. -  Ferrer  bei  seiner 
Durchreise  in  Paris  (im  Junius  1814)  dem  Hm.  Arago  mit- 
fbeilte,  und  der  in  den  Q^naissancts  de*  Tanps  für  das  Jahr  1817 
abgedruckt  wurde,  hat  der  spanische'  Seefahrer,  dessen  früh- 
zeitiger  Verlust  alle  Freunde  der  Wissenschaften  bedaiternf 
den  Morro  unter  84^  41'  44"  gesetzt  5  aber  in  einem  andern 
neuern  handschriftlichen  Aufsatxe,  den  er  Hrnu  Baosa  anver- 
traut, bleibt  er  bei  84o  42'  19",  Qb^z  8®  37'  45''  westlich  von 
Paris  vorausgesetzt.  Im  Rtcueii  d* Observations  astronondques 
haben'  Oltmanns  und  ich  für  den  Unterschied  der  Meridiane 
vom  Morro  der  Havana  und  Vera  Crua  13^  45'  51"  bestimmt. 
Hr.  Bausa^  welcher  die  Lage  der  Havana,  Vera  Cruz  und  For- 
torico  von  neuem  erörtert  hat«  **)  findet  IS®  45'  40"»  5  }  was  von 
unsemt  Resultat  um  weniger  als  eine  Secunde  Zeit  abweicht. 
Der  MeridianrUnterschied  von  dem'  Morro  der  Havana  und 


*>  Rt.  ä^Obs.  aair,  T.  H.  p.  89. 

**)  Sobre  la  K'fuooofi  gtograßea  dt  \a  Hanana,  dt  f^tra^Cm  y  PuttioRkm, 
i8s6  (MAnufcript.) 
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deVh  Pbrt'ÄbyÄl  airf  Martinique,  war  tiacli  Hrn.  GiVry  bei -der 

BBthitt  Honda,  -^  Der  Potrero  'de  Madk^zo,  der  südliclwte 
Piriikt  tief  Bai,  ist  lik^ch  Hrir.  Ferrer  *)  tiritär  2Ä^  5Ö'  7"  Breite 
uttdO^'ld^  26''  Lärigö /' weätlich  >om  Mörrö  d«V  Havanä.  Hr. 
Baiiza  fletst  auf  den  Grund  dieser  Bcobaclitung  die  Mündung 
der  Biiiy-zwisehen  d^lft  Morillo  iind  Pünta  de  Pescadores,  auf 
85«51' Ifi  vorausgcsem  äen  Morro  der  Havana  «u  84**  42'  19"; 

Caho  San  Antonio.  •—  Mein  Chronometer  gab  für  den  Lan- 
dubgspWta  g?«»  17'  2»'-',  und  Ich  setze  dasCap  unter  2<>  34' 15" 
vriistlieb  Vom  Morro  der  'Havana.  Hr.  Espmosa  hätte  in  den 
Memorias  del  Deposito  hidrografico  zu  Madrid,  87°  8'  4V'  be- 
stimmt^ da  er^aber  den- Morro  der  Havana  etwas  westlicher**) 
als  icb  annimmt,  mufft  nnin  sich  an  di6  Unterschiede  der  Me- 
ridiane  halten ,  die  nach  den  Memorias  2*^  24' 27"  ergeben. 
Jedoch  hatte  Hr.  Del  Rio  ***)aucb  78^^39'  0"C.  oder  87**  16' 43" P. 
gefunden,  was  von  meinem  Resultate  nur  um  37"  im  Bogen  aB- 
weichtr.  Der  Capitän  Monteath  findet  87®  19' 23",  aber  dieses 
RftsuHat  scheint  Von  der '  Lange  des  Port-Royal  auf  Jamaica, 
welches  die  englischen  Seefahrer  nicht  gleichförmig  bestim- 
men, f)  abzuhängen^ 

Batahano.  —  Das  spanische  Original  der  Karte  von  Don 

Jose  del  Rio,  ff)  g»^t  22^  4«'  3Ö"  Breite,  und  84<^  45'  15" Länge. 

Hr.  Espinosa  hatte  in  dem  Verzeichnisse  der  Ortsiagen,  'Breite 

22*^43'  10"  angegeben*    Aus  den  geodesischcn  Operationen  des 

Hrn.  Le  Maur  hatte  Hr.   Oltmanns  eine  Breite  von  22^  45' i 9" 

und  Länge  «vc^rf  84^  45'  56"  gefolgert.      Hr.  Baüza  bleibt  nach 

mannichfaltigen    Zusammenstellungen    bei   22^  43'  34"  Breite. 

und  84046' 23"  Länge  stehen. 

Tetas 


Hl   .irfl 


*)  Conn.  dßt  Temps,  1817,  p.  5oi,  335. 

**)  Die  Memorias  setzen  Anfangt  den  Morro  76^  o'  C. ,    nachher  als 

genaueres  Resultat  76°  6'  29''  C.  (T.  IL  p.  67  und  91). 
***;)  Resultate  der  von  Hrn.  Bausa  mitgetlieilten  Originalbeobachtuii- 

gen,  nach  -welchen  das  Cap  St,  Anton  87*^  17'  ?.2''. 
t)  Hr.    Oltmanns   nach   dem  Durchgange    des   Mcrcurs   und   Mondi- 

Köhen,   79^  5' 5o";  Hr.  Bauza,  79*'3'25"j    Du  Mayne  und  Satine, 

nach  Mondsabständcn,  79<>i3'3o". 
it)  Die  im  konigl.  Marinedepot  herausgegebene  .fransdsisohe  Edition, 

Breite  22©  44',  Länge  84**  42'. 
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Tetas'  de  Managua*  —  Naclidöm  Ich  nördlich  und  südlich 
der  Tetas,  im  Dorfes  Managua,  und  in  San  Antonio  'le  Bareto*), 
meine  Beobachtungen  gemacht,  nahm  ich  den  Teta  Orientale 
ant«r  22^  57' 38"  an.  Es  ist  wichtig  die  trigonometrischen  Ope- 
rationen des  Bon  Pedro  de  Suva  wohl  zu  untersuchen,  die  mir 
von  Hrn.  Robredo  mitgetheilt  worden  sind,  und  die  eine  nörd- 
lichere  Breite  anzugeben  scheinen;,  aber  dieselben  hängen  von 
der  absoluten  Lage  des  'Thurmes  von  Guanabacoa  und  des 
.  Mirador  dcl  Marques  del  Real  Socorro  ab.  **) 

Trinidad,  —  Ich  Habe  während  meines  zweiten  Aufenthalts 
in  der  Havana  die  Breite  jener  Stadt  untersucht,  *^)  und  bin 
nicht  der  Lage  der  itach  den  Beobachtungen  des  Hrn.  Del  Rio 
gezeichneten  neuen  spanischen  Karte  gefolgt,  welche  21^42' 40'' 
1»estimmt.    Drei  Sterne,  in  nicht  gleich  günstigen  Verhältnis- 
sen beobachtet^  gaben  mir,  in  der  einzigen' Nacht  in  welcher 
ich  in  l'rinidad  beobachten  konnte,  21^48'  20".    Schon  Gamboa 
und  Puysegur  hatten,  der  Eine  21»  46' 35",  dcrAndere21**47'l5" 
gefunden.      Als  ich  von  den  Jta^dinillos  der  Insel  Finos'  kam»  ' 
erhielt  ich   durch  die  Zeitberechnung   der  Havana,    für  den 
Unterschied  der  Lange  des  Morro  der  Havana  und  Pueblo  de 
la  Trinidad,  bei  der  Pppa,  2^32'.    Diese  Länge  stimmt  mit  der 
von  Del  Rio's  Specialkarte  überein ,  f)  welche  820  23'45"  fin- 
det.  Der  Puerto  Gasilda  liegt  um  5'  30"  südlicher  von  der  Stadt, 
aber  in  ihrem  Meridian.     Nach  seilen  handschriAlichen  Noten 
setzt  Del  Rio  Boca  de.  Guaurabo  (Südspitze)  unter  21^  42'  24 
Breite,  und  73^  49' 45"  Länge  von  C. 

Cäho  de  Crm.  —  Ich  habe  mich  an  die  Angabe  dos  Hrn. 
Ferrer  gehalten:  Breite  i9^47'l6",  Länge  4^.38' 29"  östlich  vom 
Morro  der  Havana,  Del  Rio  ft)'  Breite  19«  49'  27",  Länge 
80^  3' 27". 


*)  BelaLhiti.,  T.  HL  p.  635. 

**y  Rec,  d'Obt,  astr.,  T.  II.  p.  667.     Die  T«ta  oriental,  nach  Ferrer, 

Breite   as«  58'  18",  5,  Länge  westlich  Tom  Morro,  o^f  48";  nach 

Del  Rio,  Breite  93^0'.    Karte  dcs.fransömqhen  Depot,  Breite  92^  i', 
•♦♦j)  JUe.  dOhs,  astr, ,  T.  IL  p.  7 a. 
t)    Memoriat  dßl  Dpp:(T.  II,  p.  64),    Trinida,   Pucjilo,  82O  a3' 5i" 

XJinge ;   mein  Chronometer,  83**  21'  7". 
ti>  Ich  fahre .  fort ,    die  mir  von  Hrn.  Bausa  .mitgctheilten  Original« 

beobAchtungcn  dieses  Oflficiers  anzuführen. 
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Motto  de  Santiago  de  Cphß.  —  Hr.  p^n^f^i^is  fiocU^^  durch 
Uebertragun^  der  BeobachiuQgen  des  Doo  C^rlaco  Cevalloi 
auf  die  l4age  von  Portorico  78^  21'  42'^  Ur.  Bausa  nimmt  für 
den  Morro  de  Santiago  78^  16' 41''  an,  und  för  ,dea  Puerto  de 
Guantanamo  77^  S5'  36".  Mein«  Karte  8(»tst  diesen  letitern 
unter  77**  3  S'.  ....       ' 

Punta  de  Maysi,  —  Audi  diese  fiage  iu  chronometriftck 
nach  der  von  Portorico  tu  bestimmen*  Neue  Zweifel  sind  über 
die  Länge  diese;«  letztem  Ortes ,  .  die  man  scbon  mit  einer 
groben  Genauig)ieit  festgestellt  glaubte,  erhoben  worden.  Hr. 
von  Zach  ''')  findet  sie  selbst  um  B"  bis  6"  im  Bogen  unbe- 
stimmt. Die  Resultate  weichen  um  diese  Quantität  ab>  je  nach- 
dem man  Beobachtungen  von  sehr  ungleichem.  Werthe  ver- 
mischt Oiler  absondert.  Hr.  Bauza,  indem  er. den  Morro  de 
Portorico  59^  50'  44"^  5  C  annimmt,  erhält  für  Pufita  de  Maysi 
76^26"P. 

Vorzügliche  Chronometer  des  Don  Jose  Luyando  gabei 
für  Punta  de  Mateonillos  eine  Breite  von  21^39' 40"«  Lange 
von  70^  46' 23"  westlich  von  Gadiz,  und  für  die  drei  iblgcnden 
Punl(te:  Punta  de  Mangles  19^ 52' 33';  Cayo  de  Moa  21^17'iO'i 
Gayo  de  Guinchos  18^  2' 9",  östlich  vom  Schlosse  St.  Juan  de 
Ulua,  welches  wir  tinter  98^  29'  Länge  setzen.    Nach  dem  Ori- 


*)  Correspondance  astron» ,  T.  XIII,  p.  ia8.  Füi*  den  Morro  de  Porto- 
rico ergibt  sich,  nach  den  im  Jahre  i8i6  ron  Don  Jo60  Sancha 
Cerquero  (jctsiger  Director  del  Obsenmtorio  da  la  Ciudad  de  •$a/i  Fernando) 
gemachten  Berechnungen  der  Bedeckung  des  Aldeharan  vom  J  i  Octo- 
ber  1795,  68**  37' 1 5";  nach  Hrn.  Fcrr^r  iConn,  des  tempst  ,1817» 
S.  3a3),  68<>a8'3"5  nach  Hrn.  Bauza  68*^  s8'  39"$  Hrn.  voa 
Zach  €B^5i'5''.  Die  Berechnungen  der  einsigen  Bedeckung  des 
Atdeharan  gaben  Hrn.  Oltmanns  68^  35'  i5"  (Rec.  d'Ohi.  astron^ 
T.  11,  p.  ia5>;  dfis  Mittel  von  der  Sternbedeckung,  von  den 
Mondsdistanzen  und  von  den  chronometrischen  Bestimmungen  ist 
68^  3a'  3of';  aber  Oltmanns  sieht  68®  35'  3o"  vor.  Portorico 
schwankt  folglich  zwischen  68^  a8'  und  68^54'»  und  seine  Lag« 
ist  viel  weniger  gewifs,  als  die  von  der  Havana,  von  Vera-Cnu> 
'  Cumana  und  Carthagena.  Portorico,  unter  69® 5o'  44"»  3  C.  aoge- 
nommen,  findet  Hr.  Bausa  nach  floifsigen  Untersuchungen ,  für  den 
Längenunterschied  des  Morro  der  Havana  uniPortorico»  1 6^  1  a'  1 6"f  5 ; 
für  den  Unterschied  von  Vcra-Crn»  und  Poftorico,  3o*  i', 
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ginalbericlite  von  Del  Bio^s  Beobachtungen  führe  ich  hier  noeh 
an:  Boca  del  Bio  Sari  Juan,  *)  NW.  Spkse»  Breite  21^  48' 18", 
Länge  74«  3' 5"  fc.;  Bocä  de  Xagua»  Breite  22<>  1' 7",  Länge 
74<*  18';  Piinta  Matahambrä,  NW.  Ende,  Breite  22®  21'  34", 
Länge  75®  53' 29^1    Cayo  Flamenco,  Breite  22®  l'o",   Länge 

r  75<»2Ö'8";  Cajrö  de  Don  Cristobal,  nämlich. der  südlichste,  **) 
SüdspitJse,  Breite  22«  50'  i",  Länge  75®  35'  30" J  Piedras  de  hiego 
Pere«,  Breite  22®  l'39".  Läng«  75®i8'l5"5  Cayo  de  Piedras***) 
(nicht  zu  verwechseln  mit  eifern  andern  Cajo  dieses  Namens 
bei  Boca  Grande,  östlich  vom  Cay.o  Breton),  Breite  2i®57'59"j 
Länge  74®  49' 48". 

Das  südöstliche  Oap  der  Insel  Anguila  ist  Tom  Capitän  Du 
Maync,  welcher  überhaupt  die  Ge&graphie  der  Antillen  sehr 
bereichert  hat,  unter  23® 29' 30"  freite,  und  79®27'0"  Länge 
Gr.,  oder  81®  47' 15"  P.  gefunden  worden^  indefs  zieht  Hr. 
Bauza  81®  45' 1?"  vor. 

Ich  bin  sehr  ungewifs  über  die  wahre  Lage  der  Villa  del 
Principe  geblieben,  wo  Gamboa  die  Meridianhöhen  mehre- 
rer Sterne,  und  am  15  August  1^14  den  Eintritt  des  ersten 
Trabanten  des  Jupiters  beobachtete.  OUmanns  findet  für  die 
firertc,  welche  sicher  zu  seyn  scheint,  21*^ 26f' 34"^  aber  wenn 
man  die  Länge  von  80®  39' 30"  annimmt,  so  müfste  die  Villa  det 

'  Principe  fast  in  den  Meridian  von  Sabana  lä  Mao,  bei  derpunta 
de  Judas,  Östlich  von  dem  Punkte  fallen,  wo  ich,  nach  den  von 
der  Havana  mir  zugeschickten  handschriftlichen  Karten ,  Mor- 
ron  gesetzt  habe.  Bei  dem  gegenwärtigen  Zustande  der  Geo- 
graphie d^s  jillen  Canais  tx>n  Bahama  scheint  es  mir   gewagt 

.  auf  diese  Weise  Villa  del  Principe  mit  der  nördlichen  Küste 
zu  verbinden.  Es  ist  ziemlich  gewifs,  dafs  grofse  Irrthümer 
in  der  Länge  westlich  von  Punta  Matemillos  obwalten;  aber 
ist  es  wahrscheinlich,  dafs  sie  bis  auf  einen  Grad  gehen?  Bis 


'^^*^  Rec,  hUt.  Tom,  in.  p.  478.  Ich  habe  oben  Th.  VI.  S.  73  u.  7^  eine 
Liste  Ton  allen  AnkerpläUen  der  Insel  Cuba  gegcBeh. 

**)  GevVifs  nicht  der  namüche  Cayo,  dessen  Breite  ich  approximatir  zu 
Jlv®  10'  bestimmt  habe.  j(06*.  asir.  T.  11,  p.  iio.> 

♦*♦)  Ich  habe  die  Breite  ai^  56' 40",  aber  die  Länge  i<>  8' 44"  west- 
lich von  Batabano  gefunden.  Man  darf  nicht  vergessen,  dafs  die  ab  - 
soluten  Längen  sich  sämmtlich  auf  die  von  Batabano  gründen,  Y^'ch^ 


I 
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jetzt  wissen  wir  es  nicht.  Die  Herren  Ferrer  und  Lujraado 
liaben  schon  einen  Irrthum  von  28'  im  Bogen  in  dein  Cayo  de 
Guinchos  gefunden,  llr.  Bauza  meldet  mir,  dafs  auf  der,  nach 
Befehl  des  Grafen  Jaruco  aufgenommenen .  handschriftltcben 
Karte  (welche  hinsichtlich  der  Distanzen  und  der  Bildung  der 
Käste  sehr  mang/elliaft  ist)^  die  Villa  (gegenwärtig  Giudad)  de 
Santa  Maria  del  Puerto  Principe  südlich  36^  westlich  von 
Silla  de  Gayo  Bomano,  in  einer  Entfernung  von  54  Meilen  ge- 
setzt ist;  aber  wie  soll  man  eine  so  westliche  Lag^  mit  der 
l^andschriftlicben  Karte  des  Don  Francisco  Maria  Celi  vereini- 
Igen,  auf  welcher  die  Villa  del  Puerto  Principe  kaum  0^16' 
westlich  von  der  Mündung  ^es  Rio  Maximo,  und  zu  gleicher 
Zeit  in  dem  Meridian  *)  von  Gayo  Gonfites  gesetzt  ist?  Ich 
habe  bei  der  zweiten  Auflage  der  Karte  von  Guba  den  der 
Karte  von  Jefferys  entlehnten  Namen  Puerto  Principe  ausge- 
lassen. Indefs  ist  es  gewifs»  und  der  handschriftliche  Plan  von 
Geli  gibt  es  an,  dafs  ehemals,  Östlich  von  Punta  Guriana,  zwi- 
schen den  Mündungen  des  Bio  Gaunao  und  des  Bio  Jiguei, 
ein  bewohnter  Ort,  Embarcadero  del  Principe  heneknnt,  vorhan- 
den war. 

Die  Villa  de  Santo  Espiritu  befindet  sich,  nach  guten 
Breiten-Beobachtungen  von  Gamboa,  unter  91^57'37^^  Eine 
einzige  Trabanten- Verfinsterung  läfst  die  Länge  zwischen  den 
Meridianen  von  81^47^  und  83^9'  schwanken. 

Die  Cajmans,  —  Ich  habe  an  einem  andern  Orte  **)  die 
Lage  dieser  Eilande  erörtert,  welche  seit  langer  Zeit  auf  unsern 
hydrographischen  Karten  gleichsam  herumirren.  Die  schönen 
Karten  des  Deposito  zu  Madrid  haben  zu  verschiedenen  Epo- 
chen (von  1799  bis  1804)  dem  NO.  Gap  von  Grofs-Gayman  82^58' 
gegeben;  ^m  Jahre  1809),  83** 40';  (im  Jahre  1821)  von  neuem 
82^59*  Diese  letztere,  auf  der  Karte  von  Barcaiztegui  und 
Del  Bio  bezeichnete  Lage  ist  identisch  mit  derjenigen,  die  ich 
glaubte  ans  einigen  Sonnenhöhen  ableiten  zu  können,  welche 


*)  Der  sehr  ausführliche,  mit  dem  CompAfs  aufgenommene  Plan  tos 
Cell  zeigt,  1 7  Lieucs  n-estlich  von  der  Villa  del  Principe ,  eine  Ser 
rania  de  Piedra  y^man.  Magnetische  Attractionen  können  auf  die  Re- 
sultate der  Aufnehmungen  sehr  eingewirkt  haben. 

**)  Vergleiche  mein  Rec.  d'Obs.  attron.,  Introd.,  S.  XLIII,  T.  II,  p-  lU» 
/te^ar.  hiii.  T.  V.  p.  737,  MefnoriM  M  depotitQ  hydro^r.,  T»  II,  P.  66, 
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ich  bei' stürmischem  Wetter,  In  einer  Entfernung  von  12  Mei* 
len ,  als  die  Steuerleute  nach  den  Aufnebmungen  des  Com- 
passes  sich  im  Meridian  des  Centrums  .der  Insel  zu  befinden 
behaupteten,  abgenommen  habe.  Der  Horixont  >yar  schlecht 
und  nebelig,  jedoch  stimmten  die  Sfundenvt^inltel' hinreichen^ 
Überein,  um  keinen  Zi/veifel  von  12^'  Zeit  über  die  Lange  de& 
Schiffes  zu  lassen.  Kann  man  eine  bedeutende  Vcrrückupg  in 
dem  Gange  des  Chronometers  von  Louis  B er thoud  annehm^j 
wenn  6 'Tage  spater  die  nämliche  Uhr  mit  vieler  Genauigkeit 
die  Länge  des  Caps  St.  Anton  (87*  17' 22")  angegeben  hat?  Es 
ist  eher  zu  vermutheh ,  dal^  ich  mich  nicht  dem  Mittelpunkte^ 
von  Grofs-Cayman  gegenüber  bciand  und  da.fs  das  Spiel  dev 
magnetischen  Attractionen  beträchtliche  Irrthümer  in  der  Auf- 
nehm\in'g  mit  dem  Compafs  verursacht  hat.  Hier  folgen  an^ 
dere  A^^g^ben :  die  Karte  %'on  Purdy,  nach  i^en  Bcobachtungei^ 
des  Capitäns  Livingston  (1823)1  am"SW..Cap  von.Grofs^Ca^^- 
inan  83<*  52';  am  NOl  Cap' 83**  24'.  Die  im  Jahre  ^824  yjora 
französischen  Marinedepot  hei^ausgeg^bene  ,Karie  der  Sä^küste 
von  Cuba  (berichtigt  vom'Capit&ri  Roussinj'Vfci'  gerfteinschaft- 
lich  mft' äeiti  gelehrten  Hydrographen  Givry  die  Geographie 
voii  Brasffieft'so  sehr  vervollkommnet  hlitX' 'NW.'Cäp  S3**46' 
(Breite  i^*  24')  J  Karte  des  Capitäna  Du  Mayne ,  ,N W.  Gap 
83°  49'  15-"^  («feite  19°  22'  50")  5  SW.  Cap  83*47'  (Äeite  1§°  14'.) 
Bei  d^  'zw4^iten  Auflage  der  Harte  der  Insel  Cuba  ist  diese 
letsCere.Lage  angenommi?nVwerdf».'  Hr.  •detbih^^tj^fitt  den  Ort 
seiner  Beobachtüagen  äb«r.  die  ltk%€A^tBvdw*Mäf^neWäM  *')^i 

unter  i9°25' Breite  (?),  und  83«25'15"  Läiige,    ^  '^    ;w{i»A 

>  BeMlio*s  K4i^te  gibt  für  die  NW-  Lä^nge  von  Hhin  Cayman 
(däft  Ct^'Wan.Chica  Occidental  der  spanischen  SeiflfWbi^M^  82^25'; 
aber  B«u2a  nimmt  82°2'  an  (Breite  19° 44').  ^'fah'fiälie  d^<>st. 
]icb0   Cap   von   Caymanbrac  (das  Cayrtam^^ßhieo  orientäl)  der 
spani^ch^n  Seefahrer^,:. ind^in.  iclir  idiosAn  iUin|^t6l»»ftB0itielrisch 
mit  .Trinidad  de  Gub^.YUrbttQdan^^t^)  ^fi*eh,^<> 'Stunde«; äehlffo 
fahrt,  82**  7' 37"  gefunden.    Der  Zeitunterschied  von^^rtorlcfiL. 
hatte  Hrn.  ^evallos  81^  «j9';36i^' ßflgßben,  in^^pi  jej?  A§Mekdijl]j|  ^rf 
0°59''54"  westlich  vom  Morro  de  PoHpricö,  und  diesen«  mit  Q\i 
manns,  auf  68°  33' 80"  annahm.     Die  vielen  .Zweifel  über  Grefs 


♦)■  PenA.  ^xper.  i8»6,  S.  4oi. 
**)  Rec  <rObs,  astr.  T.  H,  p.  112« 
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Caymah  und  die  beiden  KleinoCayman ,  welche  die  Seefahrer 
suweilen  verwechseln,  liönnen  erst  gane  gehoben  werden, 
wenn  ein  und  der  nämliche  Beobachter,  mit  mehreren  Chrono- 
meiern  versehen ,  nach  einand(;r  die  drei  Eilande  untersucht, 
imd  ihre  gegenseitigen  *)  Längen  und  Entfernungen,  durch 
Verhiiüpfung  mit  dem  Meridian  des  Caps  St.  Anton,  bestimmt 
haben  wird. 

Wenn  man  dieses  Cap  als  die  Basis  aller  auf  der  Süd- 
huste  der  Insel  Cuba  gemachten  Operationen  annimmt,  so 
kann  man  den  Grad  der  wirklichen  Abweichungen  zwischen 
den  Resultaten  der  verschiedenen  Beobachter  genauer  prüfen. 
Der  Fregattencapitan  Don  Jose  Del  Rio  gibt  zum  Beispiel  in 
den  handschriftlichen  Noten  nicht  die  Lange  des  Afojrro  der 
Havana ;  indem  er  aber  die  Jardinifhs  auf  das  Cap  St.  Anton 
reducirt,  welches  er  nur  S7"  im  Bogen  ö&tlicher  als  ich  tetxt, 
«rhennt  man,  dafs  derselbe  die  Cayos  überhaupt  um  4%  oft 
•elbst  um  6'  Bis  9'  ostlicher  annimmt  als  ich. 

Verschiedenheit  der  Meridiane  des  Caps 
St.  Anton  und  des  Ca/o  Fiam^n^p      s^  18'  5t"'  Del  Bio. 

I   IS  50  Humboldt. 
Piedras  de  Diego  Perez  .  $  2Q  4^  9«iRio. 

5  14  20:  Qnmbpldt. 
Cajro  de  Piedras  ft  49  U  Del  Rio- 

,  .  .         5  40  10.  KumboUt. 

Mehr  gfgM  OüMi  werden  dtie  VersehiedMÜieitf^  plöulich 
g^tBgert  denn  wjründeo  den  Llngtmuitendbled  vom  Cap  St. 
Anton  und  von  ' 

Del  Rio.        Hmsiiokit 

Rio  $#n:  Jttiui  .<  .     •        .        •       ...   4P'5&rSfi''.    «^ffi'SS". 
BQCfi  de  ¥ligfa  .  .  •-      ..        4  21    0.      S  f  i  0. 

...  Trip>ida4'*^fJl.<St«dl;)      .•  .  *,     .^       « &S    ^      4  56  15. 

^ '  Ich  h^wtnXiie^  dAfa  daeOap  St.  Anton  mit  dem  Cabo  de 
C^uft  dureb  «ine  «usMMnenhangisiideTriHngiifirmig  verbunden 

*i  Si^Wn  WilHtiäi  ÜAmpier  hielt  den  ZYvischem>Aum  zwischen  Cayman 
Chico  occidetttAl  und  Cayman  Grande  nur  von  1 5  Seemeilen.  iVoT^fP 
ti  Beseriptiont,  Vd.  de  1 69^,  Pars  I.  p.  5o.) 

**)  Carta  del  Rio  Guaurabo,  en  iOqS,  por  el  Capitan  de  frtjgaUi  Dom  Jote 
IM  Rio.       ' 
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worden;. und  2>ci  dem  (jchrauplie  der  Chronometer  itann  die 
Ungewi&heit.  «fear  über  delii .  Meetes.- Horiflonte  genamitienrfn 
Stundmiwitilrei  iltcfi*iiöi«ft  durch  diejenf^,,  welche  ans  defn 
ungleichen  Gangjp  der  Uhren  entsteht,  vermehren'.  Was  mic% 
«»4em  (fUduben  i^rfcfatigt,  dqfs'dbr  Inrlhvifn  vii^Uetpht  vr^nU 
ger  vo»  ineMQcr  Beite;sey,  ist  die  ziemlich  gröfse  Ueberein- 
Stimmung  zwischen  meinen  Längen  der  JardiniUos  und  denjeni- 
gen, die  Hr.  Espinpsa  bekannt  geniacht  bat..  (Siehe  die  Ein- 
leitung zu  meinem  Aelp.  d*Ohs,  asttron,  T,  /,  p.  KL  Fl,)  D«r 
Mittelunterschwid  ist^dur  uHt  W'^hU  ibf'  2«it.' 
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Namen 
der  perter. 


«^ 


i^mik» 


Breit^,  nförtBtche. 


Espinos«. 


H^o.  ife^pSfeLä 


an  gier 
östl.  v^n  Bata^atio. 


Httmbddt 


Oayo  Flamtfnoo    •.     |22^   2' 50" 
Cayo    de  Don  Cri-|«®12'  4" 
stobal 

Piedras    de    Diego  279   OMO" 
Peres  -    • 

Cayo  do  Piedras         Sfo  56^  40" 
Punta  Matabambv«  txi<^  1 A^   5" 


22**   1'  0" 
225  ;  5' 30" 

* 

220   1'59" 

21*>p7'39" 
22%>1'54<' 


0^46'1'1" 
0O25fll" 

0«»46'4l" 


r 


0042' 24" 
0«>24<Ö6'^ 

0°42'H" 

A?'  R^44" 


.Hinsichtlich  der  Breiten  der  'Jardimllos^  welche  nicht  die' 
nimU«it«ii"in  dl^n  Mimuscriptfcn  desjHrn.  Del-HSo-  ntA  der  Ta* 
belle  des  itrn.  B¥p!nosa  sind^  müfs  ich  hier  bemcriien,  dafs  icfi 
keine  derselben  zu  Lande  b^stiVurnt^  sondern  sie  hur  approii- 
mativ  und   aus  frühi^  genommenen.  Meridianhöhen  gefolgert ^ 
habe.  '»*  .        *."'  ':       '■  ,:;«:• 

^  ^Tf  a  b  e  1  1  e 

der  geographischen  Lage^  der  Iniel  Cuba,  n^ch  astrono^ 

;  r  .  rni^heu' Beobachtungen  bestimmt] 
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Namen 
der  Oerler. 


Ljkn{|^  jvyest- 
(ich  V.  t^a^ris. 


NauMin  d^  Beobachter    . 
und  Bcn^erHungen.. 


Havana^  Fanal|23^  fi'  24^',  3 
delMerro     1  . 


g^o  45/  J,i^  5 


Robredo, ; Ferrer,  Gä- 
liano,H|im)>oldt  (de- 
finitives;Hesultat  des 
H.Oltmfnns  i.  Jahre 
4808),  B-errernimmt 
i.J.  1817,  81^42' 44" 
an,  später,  nach.2i 
Sternbedeckungen , 
84**  42' 19".  . 
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Namen 
derOerter. 


Breite, 
nördKche. 


Lange,  vvest- 
lieh  V.  Paris. 


Teta  Oriental 

de  Managua 

Maftagua,&orf 


St.  Antonio  de 

Bareto 
Bio  Blanco 
£1  Almiranle 
'  San    Antonio 

de  Beitia 
ElFondadero 


Lo8*Guinet 
logeniodeSei- 
▼aro 


22  58  48 


San    Antonio 

de  los  Baüos 
Madruga,Dorf|  22 
Cafetafde  San 

Bafael 
Mesa  d«l  Ha- 

riel 
Torreon     del 

Mariel 

Matansas,Stdt 
Fan  de  M atan- 


sas 

Punta  de  Gua- 
nos 
Madraxo 


MoriliodeBa- 
hia  Honda 

Pan  de  Guai- 
xabon 

Cabo  San  An- 
tonio 

Batabano 

Cayo  de  Don 
Cristobal 

C97oFlamenco|22  0  0 


22  56  34 

22;  5i  24 
22  57  56 
22  55  25 

22  5i  54 


22  60 

22  5  2 


84°  40'  0", 
84  57  34* 


84  Sl  i^ 

84  1%    1 
84  59  iS 

84  54  30 


»  t 


22  55  5i 


55  0 
22  57  16 

22  57  24 


25  2  28 
23  f  55 


25  9  27 
22  56  7 


1^ 


22  59  0 
22  47  31 
21  49  54 


22  45  19 
22  10  0 


84  12  25 

84  9  28 

86  0  20 

85  S  14 

85  57  SSL 

84  2  49 

85  32  i^ 
84  1  7 


85  51  15 

85  44  36 

87  17  22 

84  45  56 
84  21  0 

84  S  32 


Namen  der  Beobachter 
und  Bemerltupgen. 

wmmmmmmmmmmm 


Le  Maur,  Ferrer,  Hum- 
boldt. 

Humboldt;  unbeBtimm- 
teLan^ei  Breite  si- 
cher bis  auf  10''  od. 
12". 

Humboldt. 

DerselbÄ» 
Ders.    -   - « 
Ders. 

(bei  der  Stadt  San  An- 
tonio  de  l^^-llrfos), 
Humboldts       '  ^' 

LeMaur.    '.    ' 

Ders. 


D|ßrs. 

Ferror. 
Ders. 


^       »     * 


Ders.  (la  Medtania  de 

Guan^ja^')    . 
Ders. 

.Ders. 
Ders. 

Ders. 

'■..;...  ' 

Ders.    (der  südlicbste 

Punkt  der  Bai  von 

Bnhia  Honda;) 
Ders. 

Ders. 

Humboftdt. 

Le  Maur. 
Humboldt. 

Ders. 


^  «  f  A*  I  ft  aw 


i&ar 


Namen 


4erQ/$]tfr*  1  ttardlitb^i» 


Breite,  * 


Länge,  west- 
4ich  «v«  Paris. 


L^s Piedras  de 
Diego  Pere« 

Cayo  /de  Fie-^ 
dras 

BocadeXagua 
(W:  Spitze) 


■>   t 


Boea  del  Rio 
äaivJuaD,  N. 
Spitze 


% 


Trinidad;  Sldt 


•\  . f 


21  56  40 

.  •  »    j    ■ 

22  '  4j    7  • 


r»  ••  -'  I  « 


21  48  18  ' 
21  47  20-  • 


Cabö  de  Graz 
Santiago  deCu 

ba(lVfdti*o) 
Piiert»  de-Gtt- 

aiita^anip . 
Calito  Bueno 
CaboMaysi' 

CayocbMDa 

Puntade9lulas 
Punta  Mater- 
nillos 
Cayo  deGfuin- 

Cayo  Ver4« 
GayodeLpbos 

Cayo  Öontites 

CayoSkntaMa 

SAAtoMfnria^e 

cipe,  Stadt. 
S'antoEspirilu 
Stadt'« '  • 


19  47  16  . 
19  57  29 


,«  ,  r  ■■  «i«»  > 


20/  6:10 

^0  16  4Ö 


21  .  4  .!35 
21  39  40 


Namen  der  Beobachter 
^  und  Bemorltungeii.  «^ 


8*4°   3'   2",    (Humboldt.  Die  Breiten, 

*  i,  den  Jardinesü.Jar- 
88  S7  42        1    dinillos  nicht  zu  Lai^-' 

de  .beobachtet^  son" 
2$42?f i  ,dJex»ÄU&Beobacht^l^- 

fen   aufserhalb    des 
Feridians  der^Cayes 

•  gcifbigeff. 


I      V  • 


'% 


82  40  $0 
Ö2  2l     7    '" 


;i 


BP  .5  52., 

78  16  41 


'  ß       .11». 


Del  Bio,  Humboldt. 
'Gamboa  ,'    Püys6gur, 

Humboldt  (Breite  be^ 

itrilten.) 

-  »         •  *  » 

Bauzia,  Gevallos. 


77  35  56 

76  33  32 

76  30  25 


77  12  0 
77  56  32» 
79.  24. 15  ^ 

«6 '27*  6' 


c 


. 


I 


Banza.   ' 

r-     IÜ<I  •   •  •.    .   '»  ' 

Perr^r,    . 

Pcrrer.  (Bauza>  Länge 

76^26'.) 
Lüyandb. 
Ferrer*   . 
Luyando. 


21.11  44 


22  39^94 


21  26  34        , 

21  'Sf*'36»     '  —  —  — 


7»  59>  32 . 

7^.  55  43/ 
80     3  45 


54-46  50 


Insel  ;^iiguila  . ;  .'.   . 
(SO.t,Cap)i  .123  2pi30... 


^ .  ... 


Lüyando^  imCanalVie- 

|o  de  Bfthama. 
Perrer.     »  / 

Dcrs,. 
Pers, 


Dert. 


/ 


.« -jfi 


Gam^pa,  01tmai3^ns#     «-j 
Oltmänns.  '"     '' 


DuMAyn$t< 


/i..») 


8d  45.19 
Jn  dei;  Tabelle  der  Ortj^figen  von,  der  I^8el  Guka>  li*l*tnaii 
•ifsh.avÄ  eine  ^ehrJÜei«\e.  Anzahl    derselbeif  beschränkt,    vim 
welchen ,^ie  wichti^sien  in.don  vorhergehenden  BljSlt«rft  sind', 
erört^ert  w^rde^i',..];)!^  di^je  ha^Jü  fast  sftmmdi«h;  von  der  gtf^ 
naiij^n^Bje^tijjawuii^^cles.lW,^^^  (de». des  M©n?o)  • 
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abbängen^  so  hat  man  müggen  auf  Hie  W  im  Bo^en  Riuliiiclit 
nehmen,  um.  w#lob«' Fi^rrcr,  nach  6fn«r  im  Hakri  tSf  4  hiByvus- 
geg0b«nen  0enlt^Tlt1ft,  90  wfd  i^i|riff$'  18^''  ün  Bogen,  um 
we)che  Bauza,  nach  e&em  von  Ferner  hurs  vor  8«ii»ai9..Xade 
yßvMsten  Memoire»  dien  Blwi^iaa  l^tlictor  set^R  ids  Hr.  Qlf- 
manns.  Wenn  Ich  in  der  Tabelle  jler  Ortslageii  das  alte  He- 
guUat  vonOUinaüiis  angegeben  ]^ibe,)  so  ist  d^els  njur  gei»c]j^^9 
um  mehr  Einheit  Itir  andere  Punhje  mit  den  iii  meinem  /U 
cueil  d^Observaiums  4isth>nomiqaet  angeltlhrten  Tabellen  %u  er- 
halten.  Es  handelt  such  übrigens  jiier  nur  von  jMngbliUmin*- 
schieden  zwischen  dem  Morro  und  den  andern.. runhten  ^deo 
Caps^  Cayes,  u.  s*  w^)»t  und  lur  dieid  vi^riiorl  sich  eJfi'ZwMfct' 
von  3^^  Zeit  ufiteri :  die  varumies  l^titmes.  Schiefst  man  die 
Sonnenfinstemiise  lius!,  von  denen!  die  am  f  1  JB'ebruar  IBOS 
und  am  16  Junius  ISO6  eine  sehr  i^r^tliclie  Läng^  gl^en,  und 
betrüclisichtigt  nian  nur  die  Sternl>'c|deckungen  (16  «u  der  Zahl 
und  bis  1814  von  Fe^rer  behfimt.  4^>nA^Ur  s^  ^miäe  id»  fiir' 
den  Morro  der  Havana  84^  43^  18^^  5.  Von  dieseii  f6  Bi^- 
deckungen  weichet  10  nicht  überil^^  Uli  vblK  d^ih  Miriel- 
resultate  ab. 

Man  ^könnte  die  Tabellen  der  Ortslagen  von  gli(>ltereBi 
Nutzen  für  SeefahWt  und  Geogranhen  hiken,  'wtnw  dlesdbl^ii^ 
überhaupt  die  aufterst^n  Gränsen'dngäbeiN,  sswistühen  WelcH^äi, 
bei  dem^gegeninr^rtige^  Zuimnc^  leiseres  Wiss eng»  ifß^laj^ 
schwankt    £g  i^,  alchj  leicht  ein  Biesultat  aus  Beobachtungen 
von  ungleichem  Werthb  zu  ä^lnes^  und'indieMin  VmrfAttii^ 
welches    die   BenuisOtig    der   ProbabiliflTteh'- Bei^öbnünj;  ^^ 
heischt 9    folgen  die  Gbographen  nur  einem  Versucbsysteme« 
Aus  einer  gleichem  JUiiahl  Sjtei:«be$ecku9geii ,  welche  um  £• 
Mittellänge  von  2^^  bis  8^^  Zeit  schwanken,  kann  Mtnt'tfoMM^- 
schiedene  Resultate  ziehen,  )e  nachdem  man  das!  ]lfitre!''ilK^ 
Beobachtungen  anhimn^t,  o^der  deren  einige  ausschliefst^,  t^'. 
Problem  wird  noeh  aohwieriger  zu  lösen»  wvain  man  zwis^hea 
den  Gränzen   der  Irrthümer   einer  >  kleinen  Aniiahl'  von  Be^^ 
deckungen,  voii 'jS^niienfinst^ririss^',  ode^']M&neten-iiÜrc(i|lii* 
gen,  und  den  Gräfiiten  derlrrtftiiliA^  eikör  großen  Anzahl' Von 
Bedeckünge«!  der^  Ttetianteil ,  voW  'Durchgingetf  de$  llfe^ilkdeB 
durch  den  MeridSan  ,   od^  v6h  Mbndsabstaitden  ungewiß  ist- 
I>ie  aufsersten  Littigen,  zwfsch<enr'#eldlien  jeder  Oirt  ii^^rMt, 
mü^aefi ' wie^  divMimliWMmi^  und^MlAlmtf  d^  JÜtt^WHtp^- 


Z  p  ««>  /  X  *i 


m 


ä'afsei;«!  ivi^hraobtfinlich  ei  nach  den  jets^igen  Kenntnissen  ii| 
der  astronomischen  Geogrf^phiQ  Ist,  4«irs-eiAX)iEt^^|]lBei8|üjßl 
de«  Hafen,  .von^  C^rlhftgeija)  weder  östlicher  al^  77^  47^  50^^ 
noch  %ye8tHe]ier  ttU  -TT^S^^iS^'  gelegen  sey.  Da  die  Beobach- 
tungesy  deren  Besultate  s^h  den  aufsersten  Gräneen  ^am  mci- 
s^tn  nah^^A,  keinen  gleichen  Grad  derGewifsheit  darbieten, 
40  .ist.  diAJeni^  hSinßß^  die  man  heute  als  die  wahvscheinlichste 
aüteheii' lianiii)  doebnrieht » die  mittlere  der  äufserliten  Langen. 
Die  folgende  Tabelle  g}bl|  einen  Versuch,  in  einem  kleinen 
Oaiime,.  vnd  för  20  ajuif  $e/Qf>^clita«^B  .\oii,  Himmetocrsoheif- 
9Jii|*gM:^egriiiidate  (hlBUgen,  alle  die  Angabei|  su  vereini- 
ge«, 'weMne  das  auf  ääk  definitive  Besultat  eu  setzende  Vcr- 
trane^  beurtbeilen  läs^a^ii.  Der  allgemein  gebtauchte  Aus- 
drvi9|(,!yon^.chrQ|^metf isolier  LSnge  ist  aufserord^ntlich  unbe- 
stijQimt,  WQaa  man^^Ifage  nicht  Kennt,  die  Cur  den  Ab- 
Calmi^anlit  angeilommen' Yf orden  ist.  Ich- habe  dieses  Element 
be$tiridig  deni  Al6ridlantln|erschiede  beigefügt,  welcher  durch 
Chronpmeter  erhalten  wiirde.  ^ 

Tabelle 

dec  {{eograj^ueebeii  Ortftlagen  der  Inseli  Cuba. 


NttAcn- 


i'U.ft:erste. 


Bern  erklungen. 


Cuaof^Cn^til* 
lo  y.  Sitfv<.H^nT 


feoiUMiini) 


Yn^|#fi(J3|oar 
Iwocb«^...      . 


.66<>89'^A''m.16«5i'io" 


♦  ♦ 


i. 


ß^    25    10-     rU,   (9    29    00 


'  l        »  ,•  t 


J7  47  öo  »u,  77  5i   i5 


Wahr«cheinlich66*>  5o'  o".— 
Soimenfinst.  Sfit.  Mondsabst. 
(Soimenfinit.  4F  «5'  45''.  Sat. 
4^-  25^7'^,  5.  Mpndsabst- 
4^-  2Ö'  52",  5.^  Chronometri- 
scher Mittagsujitersch.  von  C. 
u.  Saint-Croixiauf  Teneriffa, 
i^'  11' 62";  hiemach  chron. 
Lange4''  a6'4,".  Huriiboldt, 
OltiMniM!)*  «.   ! 

Wahrsch.  69O  2I7'  o"^rr-  3»^ 
Mondsahst.  (Sajt.  69O  5o^  Fer- 
rer, Oltm.  Mon4sab8t69<^  i6^ 
Ferrer,  Tabellen  yon  Mason). 

Wahrsch.  7  7  **  ö^'.  —  Mercurs 
Durchg.  Sat.  Bedeck.  (Merc. 
Durchgang  77**  46',  Fidalgo, 
Robredo ,  Tiscar.  eckung 
7 70  4 7'  54",  Kdalgo,  Tiscar, 
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mmmmmmmmm 
Najmen        [ 

der   Ortslagen. 


wmmmmmmßmmmm 
Grancen^ 
aufierite. 


Mk 


■■* 


Beiiier](ttngeii. 


HaTa]ia(Mofro)  34^ 


.    * 


Puerto  Rico 
CMorro) 


»        • 


68    s;  45    U..68   54  ob 


Port-Royal 
(Martinique) 


'    , 


Bedteck.7  7®  48'iy^Noguera, 
dtm.  ^iideck.  71^  b\' kttf', 
Perrer.  Sonnenf.  7  70  45'  56'', 
Tiicar,  Robpedo.  Sat.77°5i' 
1 5^^  Noguera ,  Oltm.  chron. 
Mittagrantersoh.  von  C*  11.  d. 
Morro  d.  HAv«Mi;6o^4f  i5f^} 
hiernach  Lange  7  7»  48'  4", 
Humboldt). 
4**  19"  u.  84<»  45'  lo^VTahpicb.  84*»  4 «'  1 9''.  —  B« 

ddck.Sonnenf.  6«t.  (s  iBtdeck. 
,84^  49'  i9'',Fttrmr,  R«brc!dQ. 
Sonnenf.  84^  44^3  4''»  Robre 
doy  Ferrer ;  jedoch  nach  den 
neuern  Tabelliehy    OUtmanni 

'  84<>  45'  4".  Sat.  84^  4«'34" 
Humboldt,  Galiaao»  Robredo» 
Qltmanns.  Chron.  Mittagtun- 
tersch,  von  M.  und  Puertorico 
i6®ia'i6",5.BAu«a). 

Widirsch.  68®55'5o".  —  Be 
deck  Mondsabtt.  cBedeck.  des 

:  Aldebaraiiy  bei  «r^nig  güntti- 

-  gtmHiinmeU^-55'»s'VC|iiii^ 
ruca,  Lalande;  4^*35/36'', 
MeehAin)  4^'  55'  58",  6, 
IMeenecker;  4''-  54'  7'*,  6 
Wurm}  4''- 53' 58"  Perm; 
4<''54'is",9  Oltmanns,*  4" 
55'46"Cerqucr6|  4''-54'4" 
Zaelu  Mondfabit.  68?a4'4i'' 
Perrer  y  jedoch  nach  neuem 
Tabellen,  Oltm,  68<>  17'  45^ 
Chron.  liinge  n^ch  d.  HaraBi 
680  5o'5";  nach  VeraOui 
68^  19',  Bausai  Oltmanni). 

Wahrsch.  65'  s6'o".  -.Moadi 
durchg.  Sat  Chfon.  (Mondi- 
durchg.  65*  16'  o"  Pingre, 
Oltm.  Chron.Mittagsuntertcli. 
▼on  P.  R.  u.  von  Cap  Pranfoii 
1 1®  10'  56",  hiernach  ehroa. 
Lange65*»  S7'54"iswiscfc.F. 
R.  u.  Palmouth  u.  d.  Iniel  ia- 
tigoa  o*  44'  o";  hiem.  chron. 

Länge  65«  sSi'  6",  Boidt). 


65    tb-  40    u.  65   a8     6 
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W1 


Namen 
der  Ortolagen. 


Oransen , 
äufserste. 


W 


mmmß 


Bemerkungen. 


Port-Rpyäl  (Ja; 
maicA) 


790   5'45''u.  79«i5'5o 


/y 


FortWUlough 
by.(BÄ^bÄaM) 


Intel  Anhako- 
mirim  (Brasi- 
lien). 


RiöJaneirp  (In- 
tel R*tos) 


$1    56  45    tt.  61    67  3o 


60    58  1 3   '  u.  5i      1    1 5 


45'  Sa  53    11.45   56  55 


Monte  Vid^o 


Valparaiso  cCa- 
stülodelRott' 
rio) 


58   3o  as     u*  58   37  10 


74   00  00     u.  71    11  o<^ 


Wahrtch.  790  5'3o''.— Merc- 
Dnrchg.  RecJkte  Auftteig.  de» 
Monds.  (Mercurt  Durchgang 
7  9®  3'  4  5",  M«cfarlane^  Gand- 
1er,  Oltmannt.  r.  Mondabog. 
79«  7'  i5'',  Macfarl.,  Oltm., 
c£ron.  Länge  7  9^  1 5^  3o^^  Sdt 
bine ;  7  9**  1  a '  4  5"Du  Mayne). 

Wahrach.  6 1  <>  ^6'  4  8".  —  Sit, 
Bedeck.  (5  Bedk.  4*''  7'  43",  7, 
Maakelyne,  OltmAnnt ;  laSat. 
4«'-7'5o",Maak.,OJt.) 

Wahrsch.5i®i^i4".-Mond»- 
abst.  Cbronom.  (Mondaabst. 
5i®  1'  i7"Duperrey.  dhiron. 
Mittagsunterach.  von  A.  u.  St. 
Croix  auf  Teuer.  3aO  a7'  48''^ 
hiem.chron.Lange5i^  o^53" 
Roussin,  Girry ;  von  A.  und  d. 
Insel  Ratos  50'a5'  3a"  Givry, 
Fouque,  Lariigue;  hiernach 
chron.  Lange  5i ®  o'  46'0. 

Wahrsch.  45«»  55"  1 4".  -  Sat. 
(an  der  JJkA  a85  Im.  und 
Em.)  Mondaabst.  (70  Sat.  45^ 
36^  65",  Dorta  Erst.  Sat.  all. 
450  36'  40".  Chron.  Lange 
450  35'i4",  Giyry;  45®  3a' 
53"Fouque;  45o  36'  aa" 
Freycinet). 

Wahrsch.  58o  54'  «0/'.  -  Merc. 
Dnrchg.  \Sat.  Bedeck.  (Merc. 
Durcl^-  58^  3o'  a  a",  Malasp. 
Bedeck.  58®  57'  ii"?  Malasp. 
Sat.ö8**3o'ö5"Varela). 

Wahrsch .:-.  Bedeck.  Soft- 

nenfinst.  Sat.  Mondsabst.  (Be- 
deck. 73051' i5",  Haji,  Po- 
ster ;  aber  nach  Oltm.  7  4®  1 1 ' 
19".  Sonnenfinst.  74«8'i5" 
Feuillee  u.  Mechain  5  7  4®  7  ' 
ai",  Feuillee  und  Triesneck. 
Sat.  7  4**  o'  a5"  Malasp. ,  Me- 
chain; 74*»  14' 1 5",  Oltm. 
Mondsabst.  73^69'  Lartigufe. 
Cliron.  Mittagiuntfffch.  t<}ii 


IM 


Z  h  sä  t  t  e. 


der  OrtslAgen.j 


6o«[uiiiibo 


Gränzcn , 
äufserstc. 


'  »  *        *,  " 


mimmmmm-* 


1 

Bcmerlcungen. 


'■»•rf    -«•        r       l 


/ 


75<>58'oö^a.  75047/45// 


'     I 


Cftllao  (Puerte 
San  Felipe) 


79    53  00     u.  79    35  10 


Guayaquil  (Ha- 
•£Bndam|ii  der 
Stftdi) 


8»    14  00     tt.  83    18  a5 


Quito   (Markt 
plat») 


81      4   i5     u.8r     6  3o 


V.  u.  Callad  b^'  3o'4o'^  Ma- 
lasp.  5^  5i'  4^"Hall;  5*  5o' 
45"Lartigue5  hiem.  chron. 
Mittellänge  74*»  3' 27''.  Chro- 
nomet.  Mittagkuntersch.  v.  V. 
und  Quilca  o®  '4  9  '  a  '0. 

Wahrsch —  Bedeck.  Sat 

(3  Bedeckungen  73**  47' 46'' 
'Malasp.,  Ti«car;  3  SäI.,  73^ 
58' o"  Malasp.    Chi^oi.  Mfit- 
tagsuntcrsch.  ron  C.  u.  Valpa- 
raiso 0*^1 6' i. 6",  Mittlere  von 
Malasp.  u.  Hallj  ron  C.  und 
Callap,  mittlere  von  AltireVida, 
von  Descubiexta  u.  BasD  Hall 
5®  4  7'i  9"f  hie|rn.chron,Lange 
73<>  46'  44".     Bau»a  findet 
richtiger  für  Valparaiso  740 
3'  18",  5  5  fiir  Coffuimbo  73« 
43'54'0. 
Wahrsch.  7  9054' 56".  -  Mcr- 
curs  Durchg.  jat.  Mondsabsl, 
(Mörc.  Durch*.  )^o  34'  5o", 
Humboldt  u.  Oltmanns  6  Sat., 
79**3i'55",  zuLimabeobach- 
tet,  Oltm.  Ein  Sat.,  790  55/ 
54",  Malasp.,  Oltm.   Monds- 
abst.  79029'4i",Lart.;  79O 
34'ö",  Duperrey). 
Wahrsch.  8aOi8''io".—  Be- 
deck. Mondsiinst.  Chron.  (Be- 
deck., 830  18'ai",  Malasp., 
Oltm.  Mondsfinst.  nach  6cor- 
rcsp.  Beobachi  SjOiB'aö", 
MalttSp.  und  Oltm,    Chronom. 
Miltagsuntersch.  t.  0.  u.  Cal- 
lao  2«>  430  4o",Humb.;  hiem. 
chronom.  Länge  830  18/  10"; 
von G.  und Catlao  3^3^/53// 
Malasp.;  a0  33'56"Hallx 

Wahrsch.  81®  4'  38" Sat. 

Mondsfinst.  Mpndsabst.  (Sat. 
öP.  34/ 1 7//^  unoa,  Godin,  Olt 
mann«.  Mondsf.  ö^-  34'  19", 
Ulloa,  Oltmanns.   Mondsabst. 

g^'H'»e'^ifMwb.Chrww, 


Z  n 


s  ä  i  i  e. 
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Namen 
der  (^rtslagen. 


/    Grinsen, 
«ufserste. 


Bemer  kungcn. 


|*fln«BMi(IUthe- 
drak) 


ei«58'46'^i.  8i'>44'öo" 


Acapalco  (Ha 
fendamm) 


loa     9  5o  u.  loa   i5  oo 


Stin  Blas  (Con- 
ti^duria) 


Vera  Cruc  (Ha- 
fendamm) 


107  35  4o  u.  107  58  do 


98  a8  00  tt.    98  3o  16 


Mittagsuntersch.  ron  Q.  u.  Po- 
payan  o^-  8'*'  ao^^,  5 ;  hiernach 
chronom.  Lange  6^*  a4^  ai^^, 
Humboldt). 

Wahrsch '—  Sat.  Bedeck. 

Ca  Bedeck.  8i0  58'i7'^  Ma- 
laap.,  Ti«car}i  a  Sat.  8i*>  47' 
1  b'^y  Malasp.  Ckron.  Mittage- 
untersch.  von  P.  u.  Acapulca 
ao^  35'  5",  Malasp. ;  hiernach 
chronom.  Lange  81^  56'  a8". 
Mehrere  andere  chron.  Berech 
nuAgen  von  Portob^lou.  Car- 
thagen^  geben  H.  BauM,  Läü« 
ge  81^43' 55"). 

Wahrsch.  loa«»  9'  55".  —  Sat. 
Bedeck.  Mondsabst.  (Bedeck. 
6^-  48'  5o",  5.  Malasp.,  Oltm. 
Sat.  6'  48'  68",  MaUsp.,  QU- 
manne.  Mondsab.  6^*  48'  a6", 
Humboldt.  Chronom.  Mittags- 
untersch. Ton  A.  und  San  Blas 
o''-  a  1 '  a  a",  Malasp.  j  o*^-  a  1 ' 
58",  Hall;  hicm.  chronom. 
Äfittellange  6^^  48^  58"$  yosk 
A.  u.  Guayaquil  i'^-i9'a7",' 
Hunds. )  hiern.  chron.  Länge 
6»^  48' 59",  8). 

Wahrsch.  107O  55'  48".-Sat 
Bedeck.  Mondsahst.  (Bededc. 
107O  58'  4a",  Hall  u.  Poster^ 
ein  Sat.  107«»  54' 55",  Malasp. 
u.  Oltmanns;  Mondsfinstcrn. 
107«  56'  45",  Malasp.,  0!tmf.  5 
Mondsabst.  1070  57'  a4". 
Hall ;  Hr.  Bauxa  findet  richti- 
ger f.  Acapulco  ioa*>ia^4i"^ 

furSt.Blasio7<>37'4">. 
Wahrsch.  98<>a9'o".  —  Sat 
Bedeck.  Mondaabst.  Chron. 
(Bedeck.  6"  55'57",  Fewcr, 
Oltm.  Sat.6^-53'5a",Pcrrer 
und  Oltm.  Hypsom.  Operatio- 
nen e^^- 54' i"Humb.  Nach 
einer  in  Tabaaco  beobachteteA 


IM 


Z  u  i  n  t  %  ^, 


Namen        | 
der    Ortslagen.  I 


Gransen, 
äufscrste. 


Bemcrkungeiu 


rer.  Chron.  Mittagsimtersch. 
von  V.  und  Morro  dePortorico 
jü.  q/  o//^  Bau«a ;  yon  V.  und 
Morro  d.  Havana  1 5®  4  5'  4  4", 
Monte«,  Pener,  Isäsbiribil; 
hiern.  chron.  Lange  98^  >8^ 
3'^;  von  V.  und  CapfVan9ois 
3J0  öo'  8",  Borda,  Ferrer, 
Churruca;  hiernach  cKron. 
Länge  980  a8'i8'0. 

(Untersucht  mafi  in  dieser  Tabelle  die  Gränaseny  s wischen 
welchen  di^  Längen  schwanken,  so  erlangt  man  einen  ziemlich 
genauen  Begriff  von  dem  gegenwärtigen  Zustande  unserer 
Kenntnisse  der  asttonomischen. Geographie  von  America.-  Die 
Gesaromtheit  der  Ortslagen  gibt  etwas  weniger  als  15^^  Zeit  für 
die  mittlere  Ausdehnung  der  Schwankungen;  bei  der  H^fte 
der  angegebenen  Längen*  weichen  die  äufsersten  nur  um 
7",  7  ab.)  ' 


IL    Statistische  Tabellen  der  Insel  Cuba  für  die 

Jahre  1825  und  1829- 

Es  gewährt  ein  lebhaftes  politisches  Interesse ,  dem  fort- 
schreitenden  Wacfasthume  des  Wohlstandes  auf  einer  der 
^rbfsen  Antillen  zu  folgen ,  auf  welcher  die  freien  Menschen 
noch  drei  Fünftheilo  der  Bevölkerung  ausmachen,  und  die 
durch  ihre  geographische  läge,  durch  die  wunderbare  Frucht- 
barkeit ihres  Bodens  und  die  Geistesfähigkeit  ihrer  Bewohner, 
der  menschlichen  Givilisation  ein  so  weites  Feld  öffnet.  Ich 
habe  in  dem  sechsten  Buche  dieses  Werkes  die  numerischen 
Elemente  dieses  Wohlstandes  dargelegt,  wie  derselbe  sich  bis 
icum  Jahre  1825  entwickelt  hatte.  Nach  meinen  eigenen  Be- 
obachtungen und  den  damals  vorhandenen  officiellen  Docu- 
menten  halle  ich  die  geographische  Lage  des  Landen,  die 
Gestaltung  des  Bodens ,  seine  geognostische  Beschaffenheit, 
sein  Klima,  die  administrative,  gerichtliche  und  kirchliche  Ver- 
waltung, den  allgemeinen  S^uitand  4er  Bevölkerung,  in  seinen 


\ 


■thVä't't  e.  ij« 

Beciefaun^en  süM  l^errlrpriat-üii^^Äge  beiratlÄet,-  die'tflhtfrtff. 
lung  derltastiin;  die  gleföbtBbitfg^n  f*6rts^hrltf ä;<!^r  ISWaverei 
und  d^t*  Freilassang,  die  tandnirthschaft liehen  Erseugnis^e  and 

'ibren  uumerift^ficn  Werth,  den  ^Handel,  die  Firfansen  und  dt^ 

'AiilhäriÄtlie' Wacht  erwogeii;' ''Während  1cb'\n}(fh  ftflt'ffiiW^ 

Btudianr  dc^t^hat^acben  beicfifSftigte,llefli  die  spanische  Regie. 

nmg,  tiber  ihren   eigenen   Vprihexl  aufgeklärt,«  an  Ort' i;end 

Stelle  wlfest  eine  seit  demialtt&'i'Si?  auf  Befehl  de^  General. 

'CapHaii's  der  Insel  Guba,  Böii  Ffafteisio'DicrtXifeTC)  VivÄs,  än^e. 
fkngene  iWttiHscfie  AVbVrt  /brtsHWp.^"»ürti*üfrftid¥nlrtU  dtfn 

''linb^stihiHi^^Jfarubd  iinVollstanli  l^otieen,'  die'hl*äer  ftbrfiltta 
aüf^ilhtlett'^kt'ett,  schiclitb  dieif^  tfiSßge  utftf'^e^^^ffeehete 
iih  Jahr^  18^5 'aftif  StaatsItdS^n  Gbrh'ihissiVSiteii'  iif^'¥^Wcf)i<fd^e 

*  Theile  ^irltf^lj  iim  statiatisfcbe  Dx>6uttffctfalte  «tiSam#ifelÄM>ai9ire. 
^tiltät  dieser  Ärbefit,  von  eineirtg^scjBiökteh  ÄdiWnÄlfÄiV^F,  dem 
fiitenaantiBn  Dorf  Claudio  »Eti^tinte  d^e  PihtUöVCofla'^^*;*  Villa- 

*  WeVft  unieirktittziy  erscbrcn  fn  d^r  Havafmr  ümer  '"d^M  Titi^l : 
'  Caadtv  tWhdist^ö  de  la  stempfv'ßgl'hla  de  Cäbä^  tffrrespöndeehte 
'  flf  Änt>  i^f^forfnädopor  ühA  CöMisfön  de  gefes  y-offitiaitr  ih 
**drcfeÄ  ybäf&  tä  iireccim  dipf  EsceleMiitmo  Sefior  ÖapHar^  öeftefal 
-Dan  FrtiHciscö  Dionish  FiVes\  pric^db  de  &>Ä"}feSer^aW*AYj!?o. 

*Tica^  fisi^ä^  J^eogHxficäy  x'ätöw^'aiiäddde  tjUtintä^Wfai^&yNcin* 
'^centes  parä  la^ilastracion  tkt  cttäcfirp,  *)  Diil  "Vcr-ftesef  ^d'^r 
neuen 'statistischen   Tabelle* haberfV  'tiach  'iHfeA''*i^6WÄ'Gfe- 

*  ständhiss(i,'?ä  ihrem  Werke  Vinen^fi<^il  nteii^e^^gegÖli'Ewde  tfes 
-  Jabres  182Ö  teü  ^aris  cf^äbTii^Wfen^n'''EwÄr>o^'^'^ulngöiirbfci- 
■^'tct.  **)  ''l!te^lba*''ei'l«cnn**  ibh  ias  ^^sbndere^ WihlWolfe«,  mit 

Wclcbfeitt  ^iÖ  Wirf*  Arbeit  b^^ftKfemhV  die  „eÄlfe' -^'Ivi&ific 
'aagefn-i^  unedle  einzige,'  dfe -Bl^zuiVi  Jahre  ■f82>*d^Ä  fleJcV 
f-lbum  des*  Bodens  der  IiiselCüli^»  keinen  lehrtet '^'^'ZÄr  Zeit 

als  ich  inmInin'BMm  beransgab'j' wai^durcb  üelnSifSXkte^Sh, 

"'  hing  aljf  dre  Vom  Jahre  1817^  d^^^B^Völkermig  'ifli^ifer  '^fcW&ftlfcn 

'  Coloüiö' b^stimvnt  ^otd^iiV'' ij^cü  aflgeineiQen^'ti^<5^€>&llrg;^a 


'li     l'      ys 


«)  Statlttisphe  TabeUe  der^ehr  getretien  Iilsel  Cobä  fuf  das  Tihr  1^77» 
auf  Befahl  desiHrn.  iGeneral^-jCtmitiiiis  Gonarol^Don  Francisco  Die* 
nisio  Vires,  von  einer  Administrativ-Commission  verfafst,  ein  Werk» 
dem  eüke  histori8clic,;physikaltsiehe  iihd  geojgr&pbi&chc  Bcsctireibung 
Torangeht  und'  erläuternde  Noten  feigen.  (In  der  Hayanä  1835.) 
**J  C^arfro  «teil.,'7/i«ro<l.p.ö6;4 3,' ?4,i8i  «5,57»  ' 
Mex,v,HnmlfoWihiit.Beisen,  VI.  %te  Hälße.  n 


.f<3jfle9ß9  und  im  OtuK/ro  «^f«(fü/iyoJ),ekaii^t  geiiuipMe  Aufnahme 

gibt  794^37»  worunter  ^Vl^fil  \Ye jf$e.  pio  ew j^  IJflif^bt  ymw 
fjieif^pdpa  ist  Eifer  Cur. Geimuigli^U  4i^r  Xh^(4^ftm  .Zeigt 
.aieh  in  feinen  TVerliAn  der.Jebbafte  Wunsch  aus  ,dei^  QtteUen 

«U; schöpfen,  die  W^^^U  In  der .  VnsuJäQglicbkeit  der  Dis- 
.  «nssioiM-EVemeiite  heranw^fii^^ci^  der  TWid^pn^le  j^^ffn  uobe- 
.atimmte  Mnvt(tn^fijrsing^n  und  niij^)fSM  Wort  so  lift 

.diBr;Q,ei8eiide;^cbt  die,.:]^;Uik  derjexiig^n,,au.|b|^ir^la^»'  die 
.  an  -df "^  j  Orte .  seibat ,  , ,  jin  (^r . .  g^ü^ldlcbern  |Pn\st4*i)üdfBn  Abren 
'^beii9atbl>«bf^,,^od^i^  atttdireo»  ^  Nur  di«sc^r .  |Bi^f/i:)ien  Liabe 
o«um,:Wabrei),'  die|;^r  ^s^lfiiiijgen .JPoheiaagenb^  ii^b  die 

.jfameri8i$)\IVAfi9^ruad]^gen  vjpn  den  Besultaten.dfti^legt, habe, 
pbei  i«f^J]c}i^jfr ,  ^!  in  meinqfi;wUfenacbaftlkben:nii4'4ll#tawtrth. 
.  acbaftljLcbji^n.  j^rärteningen  stehen;  bleiben  au  n^üsaan .  itUi^bte, 
.  iuinn  A9h:4ie  wohlwollenden  Crtheile  sascb]nai]^epf..4ie  in  i^ei 
v^^iHßb  M^iAungen  %etrw^tmX4nAi9mj,  \%fH%^m  iffid  &«(  Apr 
.JnjseV  Cnbar.  über  niDii[ie/sf,^tJis!p}ia|]L  Arbi^iit^iri  «iMg^propbf^ 

Kvoi:deq^v#i|\^.^  Es  ifit,.f^iii\(^ljölp]|^^aU,  dfr  bei,  ^fn^fi^inf^gii 
:TJi;eJQfcfi^V^I^,^Hdcb^^  .ivii^  Jte^$i^  iMiun^,  au  ^erncir^a  .^AT*  ^fifi* 

...fCm  Anhange  i}e.  ^viphtUf^n^  Anga|»/en  .>de&\in^der..EaTana^  her- 
.  i9vag^ehejpie;)L  oiBciell^  Berichts,  kurs  vec^iiMgenf  und  djie- 
;:^en  eii^ige^Bem^kuf^ien  fMfihUefsan«  wel^e  d|i^h  nfe^^  niune- 
-;yi»ffh«jiSJei%^.y,  z^  df  n^Q,  df»  T?PWi«y« ß^tif^ium.,  der.  JTbat- 
.'  .aachen  fi^hrty. enutandj^^^^d*  ..Ich  h^ge  difi^  .QÜw^bea,  dafs 
'  .die..Xab.elleiL  der.  in  Kasteln* ^Aag^theilten  BeyojUiarui^  der  Jlcn- 
.  aillien  l^ein^  weltei:»  Aualf^gm^  ];Mpdür£en»  ,  Pje  gan^iLZukunft 
lider.n^nen. Welt  ac^eli^t  ,ai|/^eeeiphnet  in  d^,esfHi^ Invenftaiien 
^ :ld^  ^ntlf^^iigeschlechts;  eine,  betrübende,  .undtbeunrubigenie 
,.2;;i4uiu^t^4venn  nian  noch  tengf>  sögert  in  den.  (yoI<Mu^n  kcÜMg« 
^rMafspr^geln  eu.  ergreifen«,   i^id  eine  mensqbfiptfireyndlicbe  Ge- 

setagebung  und  >fveise  Institutionen  nicht  bald  aur  Emaacipa- 

,tion.d(K*  Schwaraen  fahren* 

.         Pia  c  li  e  n  1  tt  halt 

.  D^r .  Flachenraum  der  Inael  €uba  kommt  ^en^.  .Ton  Por* 
tugal  gleich »  und  um  Va  ^^m  von  £nglai^d »  Waides  ausge- 
nommen.    Nach  den  neuen r  ^a  der.HaTana  TerfaÜKea  Kar- 
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Un  *J  fand  man  im  JaTire  1829  den  Flächeninhalt  in  ^^aadrat« 
meiten :  *  •  '  '      .        .      . 

per,  TJxeil  des  Gouvernements  der  Harana ,  der  sich  rovk 
9<iip  St.  Antön  bis  xu  den  iGrSnzen  des  Gomremements  Ton 
Trinidad!  und  der  Colonie  Fernandino  erstrecht  .  S^SS'/a 

Qouirci'ncment' von.  Matahsas         ...        .        4S9Va 


Gouvernement  von  Trinidad 

District  (Lieutenance)  von  Puerto  Principe 

Gouvernement  von  Santiago  de  Guba 


Insel  Cuba      •  .     .        . 
Inselii'und  hchachbarto  Cayes 

Totalsumme     .* 


r  ■vr-'v   ■». «- 


6,18d 

.  5,l9$Va 
li>048 


51,468 
l,539Va 


32,8Q7Va 
Da  drtei  von  diesen  ^eHen  eine  Seemeile  9   deren  20  anf 

'eiifea  Gradv  attsm*eh:env  so'sind  diese  S2«807Va  ^^ios  madrfl^ 

^  diatf  3.)€45  ^<j^uadrats^C9neilen  gleich.  Die  Schätzung  der  Ins<el 
>€tiba  allein  (31v468  Qüa^atm.)  übersteigt  nur  um  35  ^uadr«!- 
lieues  die  9  welche  ich  nach  Bausa's  Berechnungen  im  JSfiat 
ppl^ffue  angenommer^.  hatte.  **)     Durch  graphische ,  sich  ge* 

;genseitig  bestätigende  Verfahren  ist  es  daher  wohl  bewiesoUf 
dfifsr  man  sich  vor  der  Herausgabe  meiner  Arbeit  um  mehr 
ejs  Vs  über  den  Flachenraum  der  gröfsten  der  Antillen  ge« 

.  irrt  .hatte. 

Bevölkerung. 

Seit  der  Herausgabe  m0me$  Essai  pohtique  sur  i^U  4$  Qiba 

Jist'dif.  JPevalheriing,  durch,  eine  genauere    ZShlung,   als  die 

frühern  von  1775,  1791  und  1817,  bestimmt  worden.    Diey«^ 

Jahre.  1337  betrug  704,487  Seelen,   und  mit  den  Garnisonen, 

^'^chiffsinahiiscbaftcfn  und  nicht  domiciHnes  Freniden,  730,562. 


"♦1 


^)  Diese  Karten  grundon  »t«;h  «uf  die  de»  Dcposilo  hydrogra^o  mvl 

' "    tMitdrid,  des  Fortulaifo  de  \a  Isla  de  Cuha,  und  auf  moine  eigenen 

^stronomii^heii  Beoha^htiiiigan;  Caadto  estad,  p.  Sg.  / 

ri  \v**)  ^^der  neuen  Berechnaog  sind  die  f,Bfikiat  y  JBnt^nadcu"  vdt  in-» 

v,,  begriflen.    Unter  den  benachbarten  Inseln  »ind  die  gröÜstsa.«   Isla 

,     de  Pinea,  SSdy^Quadratni^iien;  Cayo  .Boiune  173;   Qayo  Clivn 

*j/».    ^9  Q'Mtdratmeilen.        .....        .  .    j 


M 
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Allgemeineg  Resultat  der  Zählupg  von  18)7. 


Weifse ,. 

Farbige  Freie 

Neger-  u.  Mulatten-Slilaydn 


M&imliche. 
168,65S 

183>39Q 


Weibliche. 
1^3,398 
54,533 
103,652 


Zttsammeii. 

.  Sli,051 
106,494 
286.94S 


403,905   I  300,5$a  |   704,487 


Vnter  den  106,494  farbigen  Freien  waren: 


Freie  Mulatten 
Freie  Keger   . 


Männliche. 
28,058 
9S;,904- 


Weibliche. 
29,456 
25,076 


51,962        54,532 


Zusammen. 
57,514 

,48,980 


106,494 


Vbrausgeaeut  dafs  die  Zitbhing  vum  j;ahre.  1775.  richtig 
tey,  welche  170,862  angibt,  ad  ginge  daraus  hervor ,  daCi  in 
awei  und  fdnfsig  Jahren  die  Geaanimtfoeirdlkerung  der.^Mel 
'aich^  vervierfacht  habe'j  die  partielle  VermelTrung  wärir  dem- 
hacfa  gewesen : 

Von  weifsen  Männern    ....•.'..*.  114,098 

Von  weifsen  Weibern .  101,534 

Von  freien  Mulatten      ..........  18,057 

Von  freien  Mulattinnen   .    .     .    .    .    .     .     •    .  20,450 

Von  freien  Negern    .     .    . 17,945' 

Voii  freien  Negei^nen    ,    .    .    • .  • .  •     •     •     •  19,447 

Von  Neger«  und  Mulatten-Sklaven  .     ....     •     .  154,516 

Von  Neger,  und  Mulattcn^Shlavinnen    .    .'    .     •  88,090, 
Die  Bevölkerung  vom  Jahre  1827  war  auf  folgende  Weise 

vertheill:           *    *  - 


In  d^n  StSdien  und  Dörfern; 


Weifse. .     FreigelAicene  • 
161,321        71,225 


SkUveB. 
63,954    I 


In  den  Pflanzungen  (hacwtduy 
fincas), 

Weilse.      FreigeUesene./     SklaYa. 

149,730  .     36,271        220,988 

Von  den  220,938  in  den  PflaitEiingen  verthöilren  Sklaven 
freunden  sieh  tmgefabr  70,000  in  den  ^uckerpflanzungen,  -50,000 
in  den  Cäfotales.  üeber  100,000 ;  die  Hälfte  aller  schwdrson 
Sklaveii  derPflancungen,  gehören  zu  kleitien  Pflanzungen  (Jincas 
nunoreOi  zu  einzelnen  Anbauungen,  wo  nur*  Mais,  Bananen 
und  Viebfniter  gewonnen  wird.    Diese»,  so  wie  die  Anhäufung 
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einer  so  grofsen  Ansahl  Sklaven  in  ilen  Städten»  sind  Gegen« 
stfinde  Ton  einem  wickttgen  politisclien  InteresM  für  ein  Land» 
dessen  Bevölkerung  aus  so  fremdartigen  Elementen  besteht. 
Man  kannt  nicht  .das  Verfahren)*  das  man  bei  den  vier  Zählun- 
gen seit  dem  Jahre  1775  befolgt  hat;  jedoch  scheint  es  keinem 
Zwaifel  unterworfen,  dafs  in  einem  Lande,  wo  die  Civilisation 
so  schnelle  Fortschritte  gemacht,  die  Aufnahme  vom  Jahre  1837 
die  riehtigste  von  allen  seyn  ihosse.  4>ie  Ungleichheit  in  der 
FrScision  der  frühem  Zählungen  macht  eine  Vergleichung 
und  Sehätsung  der  fortschreitenden  Zunahme  der  Bevölkerung 
von  1775  bis  1791t  von  1791  bis  1817»  von  1817  bis  1837  sehr 
vnsicher.  Die  Wahrseheinliofakeit  der  Resultate  dieser  Vfr^ 
gleichungen  von  sechsnehn,  sechs  und  swansig  und  «chn  Jah- 
ren, läfst  sich  nur  swischen  gewissen  Gräiizen  der  Ma;Lima  und 
Minima  annehmen«  Zum  Beispiel  scheint,  es  mir  nicht  wahr« 
scheinlich,  da(s  die  Ansahl  der  freigelassenen  oder  freien  Far« 
higen,  vom  Jahre  1817  bis  1837,  abgenommen  statt  sugei^om. 
men  habe«  In  dem  erstem  Jahre  gab  die  Aufnahme  114^057 
auf  eine  Getanimtbevolkemng  der  Intel  *)  von  551,998;  die 
Aufnahme  von  1^7  nimmt  nur  .1069494  Freigelassene  (pardctfj 
morenot  Ubru)  auf  eine  Bevölkerung  von  704,487  an;  das  Ver- 
hältsifii  dmt  Froigelassenf  n  nur  gansen  Bevölkerung  wäre  dem- 
nach votf  J<i:su  15  vermin^rt  werden.  Hätten  sich»  von  ISI7 
bis  1837^  dJ0  Freigelassenen  in  derselben  Progression  wie  die* 
Weilsen  vermehrt,  so  würde  im  Jahre  1837  ihre^  Ansahl  144,000 
betrageil  habfen.  Mannichfaltige  Ursachen  sind  vorhanden,  um 
ni|dit  diesen  gleichmäfsigen  Zuwachs  in  der  Bevölkerung  des 


*)  Ich  nehme  hi«r  die  Zahl  des  Cwaäro  eOudi  56]  ,998  an ,  statt  4«^ 
57s,565,  die  der  ofEcielle  Bericht  uher  die  Zihlung  von  1817  giH 
FOgt  man  hinsii  5s,€4i  WeiAe  (trameanUt  y  dß  ht  bu^u^y  xokA 
95,976  im  nunlichen  Jahie,  1817,  eingeführte  Negerddaren»  so 
bietet  die  Zählung  ron  1817  ein  siemlich  verschiedenes  Resultat 
von  dem  des  Caadro  ttai,,  nämlich  für  1817:  tfeifse  390,031; 
farbige  IVeie^  115,691;  Sklayeä  3s5,a6i ,' GesAmmtsahl  der  Intel 
^5 0,98er.  Dieses  war  auch  die  Zahl,  welche  die  t>mutacion  Pramk' 
dai  in  einer  den  Cortis  überreichten  Denkschrift'  •nf>it]KBtt,  Ich 
habe  eben  cTfa.  VI.  iste  Hallte,  S.  $5;  die  wirianUi  Uiitiotm  der  Zttl^ 
hmg  von  1617  srdrtertt 
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Z  m  B  ä  t  i  e. 


Weifues  uii4  ^uM^eVk  Freien  miculeMeii';  jedoch  seheiiit  da» 
traurige  Resttltak  einer  Vermindenuig  dieser  leist^m  k«iaes- 
wegs  in  einem  Lande  waiirtdieinlidi',  wo  ReligiJOn*  Stttea  «od 
GeMtsgebnng  die  Freilassulig  begünati^n: '  Die  Verfaaaer  dea 
offidßlkn  Berichts  mnithniafaen  aelbat  Irrihümer  in  der  Auf. 
nähme  von  i%\1  ^  nisht  allein  hinaiel^ich  der  PrdportkO>ii.  dat 
Geachleobter ,  sondem  auch  dav  j&ahl.der  FreigelaaaMien.^ 
Die  'Wahrt<^einUchkeit  dieser  Irrthümer  nimmt  bei-  dem 
bdofoen  Anblicke  der  Tabelle^.sav  weklio.das  geaaimiito- Ver- 
bültaifs  der-Bevölkerttng  der  Insel  im  Jahre  iB27  dassieHt. 


wm 


mm 


Kasten. 


Geborten. 


Sterbefälle. 


U«b«rsohuCii  C  d. 


Weifse     .     .     .'    . 
Freie  Mulatten     . 
Freie  Seh  war  se    . 
Freie  Mulatten  und 
Schwarze    .    •    . 


12,99B 
5,046 
1,778 

12,7» 


I  '•  I 


6,65» 
1.379 
1,575 

7t08l 


tr  t  pr.  Gent 
U  9' 


m 


Zusammen  j"   '50,485'      |;     16,665     '  |1,  9 


Bei  Prüfung  de»  partidfen  WaehsthlmtB  ^^  verscbiedeoen, 
BevöUcerung  ausmachenden  CXasien^dardnan  nicht  verges- 
8eB>  dafs  die- partielle  Zuu  uAd  AhtiafhMe  niehi  aHiiii^liie  Folg« 
dea  natürlichen  Verlauf«',  de«  'Vei4ilttnitose8  der  ti^borteb  ta 
den  StcrbCUlen  9  ist ,  sondern  'sich  anoh  modil^i%t  durch  die 
binfigon  EiBwandortingen  wetfserMenscheii  ausBuropay  Wei^ico 
luid  Columbien '  uaoh  der  'Insel  Cuba,  durch  die  fafeobe  Etn«^ 
rechnUng  der  wenig  gefärbten  Mulatten  in  die  Glaaae  der 
Weifsen,  und  durch  den  heimlichen  Handel  der  africanischeii 


•)  Cuadro  esta4,  p.  oa,  Npö.   3.  , 

***)  l^ehreri»  europäische »   übri|j;<io8  s«hr  schÄtae^w^irtlift^  T^jgitiMa 
(Colwnbasy  X837,  F^ruar^  &  168-^170.  Wsiiofr,.  Gaogr.  EphaoMr., 
Th.  XXt,  S.  hb9)ry  hahen  eine  vermaiotUcha  2ä))ftt0g.dnr.Insel  Cuba, 
vom  8  April  i8a6,  ge|;ebeto,  deren  Hesulteta  folgawde  sind: 
y^Mtiß       .     .     .    .     ,    ,    ;,     .     618,998 


••  '*— "'^'S'  •'''11 

F(urh 


.*  L."> 


*M;e  Freie  ,    , 


|)56|55o 


1 

t 


2:  u  s  i  f  i  el  iW 


ii>.,      ^'i;: 


per  ümfi|ii|;  der  lüsel  Ouba  kommt  fast  dem  ganzen 
Fiaeh^inbalt^  der  anderin  grofteh  iind  kleinen  Antillen  gleidi. 
Wenn  der  gatiEe.ameticani8clie'Archrperbeinatie  7,8QQ  Quadrat- 
Seemeilen  in it  einer  Bevölkerung  von  2,B55,000  Seelen  hat,  80 
nimmt  die  InieVdaba  davon  S,60oQuadratlieues/ mit  einer  Be- 
v^kehiti^  ybai  73Q,66Ö^  eini  Ciibü  hat  Von  dem  Airehipel  die 
Hflfte  de«  t^ll^cheninhaltSY  '^b'er  k^niA  den  vierten  Theil  deir 
Gesammtbev£^kerurf g.  HittM  b16  ü'^  Dkhtheii  der 'B!evölkerun$< 
▼on  Jamaicä;  80  würde  sfe^^hön  5  Mtltloncih'Ei^dMer  jtfb'w 
Ikäi  a&er  Welcher  Cbntratt'  in  d6r  gegenw^rtlgfiiil'  Verlh«iitmj(^ 
der  Ka/t^l    ■ " 


••'•*•'*    I  <■  '.....*••.■•  "5 


Ein. auf  die  olficielle  ZäklaJi|  yom  Jdilre  1817  geworfener  Blick    *" 
.    rtjchtehin,  nm  die  Falschheit  dicifter  neuen  Schätaungeo  ^Butkuiu 
.  Ich,  hatte,  geiiicht,   duich  öründe,  welche  sich  auf  Tnatsäclien' 
«tttt»a|l»   «U  lehr  r^ahii^chtiiiiuch  su  machen,  defr^im  Jahre  iBsS 
die  BeTölkerung  der  Intel  bestehen,  müsae,  aiu 

iviia     •',.;•'«■•:•    •    •    •  <4&efO0o 

TfrtMta,.,. S|9^iM>o 

iMt  lUii^'    •    .    .,    t5p»aoa 
Müayan  «    •   •«    »    ^    •    .    •      s6o,eoo 


•  j » 


.s  .  , 


'    Zuiiaaunmk   ....     7i5,ooö 

Ich  j;ab  diese  Zainen  alt  Granisahlen  dos  Minimums  (siehe  ohen^Th.  VI, 
Ute  HilAe,  S.  7Q  und  $7) .  und  die  Zkhlune  von  1897  «  welche  eril 
währand.meiiies  Aufenthaltes  in  Paris  (im  Octeher  i85o)  <u  memec 
KenntniTs  kam ,  bewies  mir ,  dafs  mit  A.iuaahme  der  farhiaen  FreieoL 
dasen  Zahl  ich  wagen  der  If^th^i^ner  doa  C«iao.von  1817  übertrei- 
ben jiVBLi}rte«^m«md  Miitlmi^iß^u^gejn  aies^ich  richtig'^gWesijn  ^«^ 
Die  ^|4l^^^^JoW  i8s7  gp>},  nut  Zuaiehmig  d«r  »6,075  ^aiuemiM» 
1^  Gafvisonen  und  SehiflfsmannschafWn :       « 

fm^     . 44^^99 

WeiJba   •    ,    .     .     ,       337»i86 
Farbige  Freie     ,    ,     .     106,4^4 

Sklaven    •    • »    •    •      986,94* 


*»P<l"iW 


Zuiammen  .    •    •     •     750,561 

Paf  Gedeihen  der  A^pÜABiimgan  und  des  Handels»  die  Einwandt« 
rungen  am  dem  spanisch  «üMrioaaischon  Contininta  und  diol(^ 


\ 


I 

Insel  QttbA.     JauAlca. 

\. ;  ■  ..woii^e  .  ,  .  ...  .  .  •;  ;  .  4S/.00      «/xoo 

Freie.  Farbige     ...    .    ."'.'.    ."      »Vioo  »/loo 

Sklaven    .    .    .-.    .'   .    .    .    1    :'■  *>Aoo     ',»*Aoo 

Die  Neger  von  reiner  R«e^  l^il^fin  gegenwärUg  beinahe 
swei  Dr(nlieile;  die  Weifse^  ein  Se^atbeil  der  ganzen  Bevöl- 
Iterung  der  ^ntUl^n?  Jedoch  zefgt  ^es^r  Archipel  sei^  der 
Emancipajtj/^p  ypn,  San  Doming^^^  ^f,  heifst»  seit  d^r.  Niederlas- 
sjii^g  e'i^w  jordanischen  Co/omV.in^mjerica,  (neben  Ijji^COOO  j 
Sklaven),  sehpn^l  »200,000  frelfi  iiafbijge  Mulatten  uiid^chv^rar^e, 
und  483*000  Weifse,  folglich  ^/s  freie  Menschen  auf  '/f  Sklaven. 

Ich  hatte  die  relative  JBevolfvrung  der  InSel  Cuba  für  1825 
2U  llt7  Seelen  auf  eine  Quadrat-Seemeile  geschä'ut.  Der  officielk 
J^ricA/ findet  dieselbe,  für  dai  laLr  1827;  von  201 ;  allein  die 
Dichthdi  der  Bevölkerung  ist  seht  '^^risdhiedeii  in  den  westli- 
chen, mit'tlerii  und  östlichen  l*heileii  der  Ifiseir^  "DfW  Btjitbei- 
l'ung  in  drei  Depatt'einenios  miliiares  ist  völlig  lieu.  Fötg'endes 
sind  die  Gränzen  derselben:'" '        '  '''     --"    •'*'''       . 

JVest'DepeirUment,  Dasselbe  umfafst  den  gattMn  westlichen 
Theil  der  Insel ;' roni  Cap  St.  Anton •  biteu  einer  Linie,  deren 
Bichtung  von  der-Mftfidung  des  kleiiae%  Flusses  Sierra  Moreno, 
über  San  Felipe,  Taguaramas  und  den  Bio- üanabana  sur 
grofsen'.Gienegä  de  Zapato,  und  bis  zum  Ende  der  Ensenada  - 
de  Broa  geht.  . 

Mittel-Departement '  Dieses  erstreckt  ^tch  von  der  östlichen 
Gränze  des  Westdepartements  bis  zu  einer Lini%,'  die  sieb  von 
Nuevas-Grandes  nach  der  nördlichen  Küste,' g^giän  die  Mündung 
des  Bio  Jobabo,  hinzieht.  **      ' 

Ost-Departement.  Erstreckt  sich  von  der  ösllicli^ii  Gränze 
des 'Mitteldepartements  bis  zur  Spitze  von  Maysi.*  Die  Verkei- 
lung der  Bevölkerung  findet  sieb  in,  folgisnder  Tabelle :  '^  ^ 


.<  >« 


f         .  .  .        .  -f , ' . 
'      '   .       s     • 

"'      ',     '  .«•'.  i  f  .-»iw  4i    tc.    •!(  >  4  t»  !•    .  1, 

■"        *     '«l        .«V»       l      .      ».  4»-      •       '»•♦  >^,.  .»ff«.  •(.'»       •>      .  •.  ■!        ., 
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•  b  fe  p  a  r  t  e  m  ©  ü  fs.' 


^1^ 


Ostdepartement .    .     -. 
(Havana*  Matanzas,  Vi- 
hal  d^  Rio,  San-F^lipe  j 

CO«  Santa-Maria  del  Ro- 
sario.  San  Antonio  Abad, 
"Bat^arno,6uine8).'     ' 


.    len. 


Boyölke- 
i8<7. 


A(iif  eine  QuadK-^ee- 
meile« 


849 


V)8^5S5 


48n. 

worunter  194  Weifse, 
54  fVeigelaito^ae) 
;^33  Sklaven. 


Mitteldej^artement . '  .  ' 
(Puerto  Principe,  Nuevi- 
ta»f  Triaidad;  Santa  Gia. 
ra«  Santo  Eapiritu,  San 
Juan  delosRemedios). 


1430 


164,49^ 


115, 

'Worunter  69  Wetfse, 
17  Freigelassen^) 
^9.  Sklaven. 


08tj}pp^^cl;^m4ent .    •    . 
(Santißgo  deCuba,Baya- 
m6\  G^isa,Holgain^Ba> 
raroa ,  Sfi  gnany). 


1227 


1$1,453 


J 


106, 

worunter  38  Weifse, 
29  Freigelassene, 
S9  Sklaven. 


Insel  Cttba 


r-3496 


i< 


,  ,  •    't  m  ,    I   ■ ,  I  ■  (  ,     « 


704,487 


201, 
worunter  .89  Weifse, 

30  Freigelassene» 
82  Sklaven.  ^ 


•  ::liii  dem  Geiicrum.d^r  Insel  sind  die  Sklaven  zu  den  freien 
Mensdhf^  In  dem  VerhSltusseTpii  1  zu 3;. im  östlichen Thejle^rie 
i)iu-.7/io;  im wes(liclifKr)  4e;i)t  bebaiitesten  Thcile,  wie  Izul.Vxoo* 


Westdepar- 
fifcment. 


GlaSsen  der 
BevtÖlkerung.' 


Mitteide- 
Parlament. 


Ostdeparte 
tnent 


Insel  Cuba. 


Weifse  .  .  .  • 
Freie  Farbige  .  . 
Sklaven"  .    .  • .  '  . 

(Die '  Gesämmtbevöl 
kemng  istalaEinheit 
angenommen.)..  . 


0,40 
Otll 

0,49 


0,60 
0,15 
0,25 


0^36 
0,27 
0,57 


0,44 
0,15 
0,41 


1,00 


laOa 


1^ 


.1*00 


Bleibt  man  nicht,  wie  in  der  vorhergehenden  Tabelle,  bei 
dem  Resultate-  von  704,187  als  ^bestimmte  Sevofftentng'  im  '7ahre 
1827  stehen ,  sondern  schützt  die  GesammtbevÖllcennig  auf 
73095JSj.  ^mit  Hinzusetzung  -der  die  SchiffsmannschafteD  und 
Garnisonen  ausmachenden  26^075  Weilen,  so  findet  man  für 
die  ganze  Insel  Guba:  ... 

Weifse 0,46 

.     Freie  Farbige  ..  •    •    .,   .    ....      0,14 

Skkven   • «    •    •    0,99  u 


/ 


« 


V      i 
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Ich  hatte  f&r  die  VertheiiiiBg .  dpr  KM^n  im,  Jahre  i83& 
'lae^  Verbätaifii  von  0^6^  .0,U  undiOt^MigeBOiiimeii.  *).  .  .. 

Feldbanu 

•      ZmeLr.  —  Ich  habe  von!  1786  Ua  1894*  fast  toii  Jahr  #il 

Jahr  die  Ztt'cherauftfiihr  aus  dem  HafSta  der  Havapa  heiwBiit 

gemacht.  **)    Siewaif:  .  .»  r  i 

Von  1760  bii  1763,  von       ......      if  ,(i9^Kttteju 

Von  1770  bii  177;^voa     ...    .    .    .        BpipßfT,  ,^ 

Von  1786  bM  i79|6,  von HOM§^^    '^■ 

Von  1796  bU  18C(0,  von    .    .    .    .    .    .      tU^f^i  t*     ' 

Von  1800  bi»  iBiO»  von i  l7f ,WB[    — 

Von  ISiO  bia  f^tO»  von 207,69]^   — 

V<^  jl920  bia  48^*  von itf0,«l4    —     . 

In,  Jahre  181^,  von )7i»0i|L    •^. 

Im  Jahre  1897^  von S64,9M.    «- 

Im  Ja^e  I82B,  von  •...*•••.  168,581  ^ 
Im  Jahrto  l#i9,  vpn  .•;..«•'..  960,857  —  . 
Dieifi2uclceraü|flibr  *ut  ^^  Hafen  der  Havana  gibt  ]edoc]| 
tainen  §«nauan  HkaTutab  melir  im  m^  VovtMhntta  dar,  land* 
wirIhschaftHchan  IndWtftrle,  •eitdil»  in  d«r  Nüiie  ä9t  üinpf. 
Stadt  der  Zocherbaü-  anderii  CtilcvrffWeigl»li  bat  weiebeii  mHä^ 
seni  und  der  Handd  diar  andern  BSfen  (Mätanaat,  Stmiaifo'd« 
Cuba,  Principe^  odjer  vielmelir  üSTuevitaa ,  Trinidad  ^  9olpS«l 
und  Mansanillo)  aich  ji^  aAhnalji  ompodgeiiobeii.liat.  9v&  A^ 
fahr  ans  atlen  Pttarfot  Aafti'JBftidbi  ider  hieri  wir,  fWTj  vmI 
j^9878,9.H  groben  Ziicher;  nanlli.eh:  '« 

Aus  dar  Havana ^»974,165  i^roJbenl 

Aus  lfi(atanäak     .    . r9Y|L4,.59S      — 

Aus  Trinidad  .........       4Hi4U      — 

Aus  Santiago  de  Cillfa    .    .    .    :    .         9419910      — 
Ans  I^vevikaa  .    .    ........        15#0lj      -r 

Aw,Bl^liH!»T •    ,-    *    .    '"         iMMt     — 

Ami  Manfarntto   ,.«....,         4,83^     ^ 

.AuaJagna     .    .    ... .  .^    ^:>-    ^-  *■      .-.i.:.!  gJlWx  ,*?' .^r 

'  •  i   ..  .    Zusamm«»   . .  ,  ..    $t878»994Avob*  **•) 

*)  Th.  VI,  ist«  mma  S.  8t. 

••)  L.  €.  8.  lis. 

•**)  Vn^roehnet  die  74,a85  Plu^  aMM  di  ^aiya/  inilf  9467  fi|Ma 


b 


« 


1 
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ßa  in  dietev  Scb«t«tttig  dl«  Kiste  Zuckqr  nur  &u  15  sta^t 
i6  Araibea.angeBonHRen  ist,  setst  dfr  oDScielleiBmcbt  die  .G^e 
Mmmtans^ukr^vom  Jaface  189f  &u  dfSOOyOOOAraben^  oderSDS^TSO. 
Kisten  ZuckerJ  *)  Ich  habe«  dieselbe i  für  l&25'.und  die  s^bil 
vorlie^ehei^den  J[ahre,  im,  Durebschnitte  auf  3()5,OpO  Kisten  ge- 
schätzt; und  mit  der  Contrebande  auf  380>000^  Kisten. '**) 

Die  Ausfuhr  der  ganzen  Insel  Guba  war  im  Jahre  I8289 
Von  5,967,066  Aroben  Zucker. 

29606,739  Aroben  Melis  oder  miel  dß  purga. 
2,664  Pipen  Branntwein  von  Zucketrohr. 

Oer  Verbrauch  des  Zuckers  auf  der  Insel  Cuba,  den  ich, 
1895s  Mkbfttens  Yen  88,000  Kisten  ***)  geglaubt  hatte,  ist  ge. 
geatträi^tig'  auf  1,792,000  Aroben,  oder  112,000  Kisten  (bemaiie 
20  Millionen  Kilogramme),  geschätzt,  tingei^tihttet  fOj^OO  Aro- 
beft  naipmhun,  t)  Dieses  bt  über  ein  .Vientbeil  des,  ganzen 
Betcägs  dei:,Zi|Gkerausfitihr !  .  Erwagt  maut  .da(s  fast  nur  allein 
die;  BeviiiHieiiUBg  d^r  .Fr.eiQn  auf  Cuba  ZucJ^tr  ^er£ej[irt,  so 
übecrasclit  ^et  einen  Verbrauch  .von  46  Kilpgrammen.  fiiif.  jeden 
Kopf  ff). au:  finden.,  jndeff  in  Grofsbritamiiün  nftr  9Vsf  und 
in  Frai|lrreicfa  icattm  2  Kilogramme  zu  rechnen  sind. 

Im  Jabre  1775  gab  es  auf  der  Insel  Guba  nur  473  Zucker- 
sieäerei«n<jrngaiiwif)t'  woifdn  der  Bmtei&rtrag  Ath  auf  1,S00,000 
Aft^Mn-beüefi  gegenwürtlg  ist  die  Zahl  derselben  auf  $000 
gestiegen,  von  denen 

449  im  Wostdeparleraent. 
346  im  Mitteldepartemettt. 


I         -y.     .. 


M|^  Ostdfl^nemenr, 


*  immtmwm      ■  b^b  ■■  ■  ■■■—  ■   ■  ■  ■  ■■■  ■  ■  ■■  ^  ■     / 


ZVisaAimen    1000 


'» » 


'^)  Eine-Mistf  (eajadB  atucar)  iit  olioo  die  Tat*,  16  Aroben  oder  i85 

Kilogr.,  ^04,  f|lei$h.. 
*♦)  Tb.  VI/ Ute  Hälfte»  S.1 5.6.  .  .      .    u: 

***)  L.  e.r^.-T**8     In  der  Tabelle  (Tb.  VI,  uteHilfte,  S.  393),  h#be 

ich  60,^00  Kistton  «n|enoinmeii.  Caadro  utad.,  p.  aS, 
t)  Der  Vtabbäicb   dfei  BrnMUmreins   aus  Zudierrohr  •wwi  iBi7  im 

*    tf)  KhMBU  naf  selbst  anvdaAdkfiuiMBei^lkilringdfisr^M«^ 
'  Yi»,s«einsr  Zahl  TCtt|S«^  Sie  8bel^dieciyf4r,oeoAti»b.Zudnir4^ 
die4«,6^oAfsbninnyM*<mfsnel»t,  MÜttimiaMMih  tt^hftri^ 
Jidir  1837  eine  QoiuimUoi|  von  s;  Kilogr^  auf  das  bdiridHWH^ 


,  • 


« 


\ 
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Der  ErnterErtrag  der  S^keniedereien  war  18117  von  SyOSiyOÖO 
Aroben,  oder  505,600  Kisten.  Han  glaubt»  Üaft  i83S  der  Ertrag 
bis  auf  10  MUlionen  Aroben,  oder  625,000  Kitten  gehen  Itdimte, 
denn  mehr  als  300  neue  Zuekertiedereicn  sind  ini  Banei,  wo* 
TQn  die  Hilft«  in  derNab«  Ton  MitanMS. 

Kuffee»  —  Die  KafFeeausfuhr  au«  dem  Aafen  der  Hävana 
war  im  Jahre  1804  liaum  von  50,000  Aroben;  aber 

Von  1815  bia  iSSO»  im  jäh^L  Durchschnitte     737,418  Aroben. 

Von  1826   .♦.••• 1,221,609      — 

Von  1827       1,455,487      — 

V^1829 / 1,«0,671      — 

Die  Ausfuhr  des  Kaffees  aus  sämmtlichen  Häfen  d«r  Insel 
Cuba  betrug  im  Jahre  1827,  naeh  den  ZoUdeclarationen,  über 
2llif}Uonen  Arobeni  nSmlich: 

Aus  der  Havana .    •    •  |,4SS,487  Aroben. 

Aus  Santiago  de  Cuba  ......  S79,597      — 

Alls  Matanaas      .........  178^958     — 

Aus  Baracoa     •.•.,...«.  5,5187      -r- 

Aus  Trinidad  ..........  4,154      -^ 

Zusammen    ....    2,001,585  Aroben. 

Da  aber  jeder  Sack  Kaffee 'einige  Art^ben  über  die,  bei 
dem  Zoll  angegebenen  6  Aroben  ^i^iilt,  mufs  man  au  dieser 
Ausfuhr  noch  282,000  Aromen  hinsufügen,  so  daft  die.  wirk- 
liehe  Ausfuhr  im  Jahre  1817  2,285,000  Aroben  betrug;  was, 
mit  der  Erxnte  von  2,885,000  Aroben  TergUchen,  eine  Consum- 
tion  im  Innern  von  600,000  Aroben  anseigt*  Die  Zahl  der 
Kaffeepflanaungen  (crfetales)  belief  sich  in  demsell^  Jahre 
auf  2,067,  wovon  in  dem 

Westdepartement   ••.....    1,207 

Mitteldepartement 155 

*Ostdepcrtement  .    •.*'..«.       725 

zusammen    •    •    .      2,067 

»  ■    »    .      ■  - 

Obgleich  die  Haffeepflanaongen  keine  Zehnten  «ablen, 
und  weniger  Sklaven  erfordern  (es  sind  iia*er  nur. 50,000  in 
%^7  c^aktf  und  70,QdO  in  iOOO  Zuekerrohrpflanaongen),  so 
mnunt  dieser  Indkialrtesweig,  the^  wegen  4er  Goneurr«w  von 
Qitiadlen,  thail#  ^t^n  i»  wff^noirißnüUkn  Oii|leie|iheit 


/- 
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baten  y  *)  meridkh  ab.  Uta  tracblft  ia  ditsem  Augta- 
Uieke  auf  der  lasel  Oaba  die  KaffeebaanK  durch  das  Zucker- 
rohr EU.  ertetiea.  Auch  hal  teil  dem  Jahre  1897  v  aachiden 
Zblhregittera  t  die  Kaffieeattsfahr  ia  den  venchiedeaeu  Hafen 
der  lasel  bedemead  abgeaomaiea.  Folgeades  ist  das  Ver- 
«eichaift  dieser  Auafuhr,  'Ohae  das  Gewicht  deiT  Ka^Teetä^f, 
aach  der  Voi^auMetsuag.  eiaes  'Yerbeimlichliea  labaltit  aaders 
Battellea.  Wir  habea  so  eben  gesehen  >  dafs  1837  die  Ge- 
samihtaaafohr  über  3  Mlllioaen  Arobea  betrag;  «im  Jahre 
iS3S  und  1839  belief  tie  sich  nur  auf  1,384,000  und  i,7S6,000 
Arobea. 


Berechtigte  Häfen. 


^ 


Uayana  • 
Santiago  de  Cuba  . 
Mataneas     •    •    • 
Trinidad  <    ^    .    • 
Baracoa  •    .    «    • 
Jagua  uad  Priacipe 

Zusammen 


1838. 
(Aroben) 


794,496 

575,671 

96,110 

11,68& 

j5,756 

440 1 


1839. 
(Aroben) 


1,150,671 

598,979 

191,575 

9,953 

5,073 

9 


|1,384,088|1,7S6,357 


Der  Preis  des  Kaffees  (angegeben  aach  spanischem  Centaer 
s«  45  Kilogr«,  9),  der  ia  der^i^vana  suweilea  xwischea  5  und 
SO  Piaster  schwankte,  aad  aoch  1819  sich  i^uf  17  Piaster  beKef, 
ist  1899  und  1850  bis  auf  4  und  5  Piaster  gefallen.  Nach  der 
von  mir  eingesogenen  Aaskanft  betragt. indefs  die  Quantität 
des  ana  dem  Archipel  der  Aatillea  auf  erlaubtem  Wege  aus- 
gelUvtea  Kaffees  mehr  als  S8  Millioaea  Kilogramme«  In  eU 
aem  iateressaatea  Aafsatse  über  das  Fallea  der  Preise  der  Co- 
lowalwaarea  schatst  Hr.  Kamen  de  Ia  Sagra»  im  Jahre  1838, 
die  Biafahr  des  Kaffees  m  Earopa  auf  5,367,000  spanische 
Centate  (ungefähr  150  Millioaea  Kilogramme)  j  die  Eiafuhr  des 
Zuckers»   auf  8,^34,000  ^^ataer  (406  Millioaea  Kilogramme); 


*)  Bin«  Ungleichheit,  die  T<m  eiaeBi  Jahre  siua  andern,    hSfoaders 
in  den  Ebenen ,  bis  «af  4  su  i ,  ftslhtt  6  su  i  geht.     Siehe  das 
Memoire  von  Don  Tranquillino  Sandalio  de  Noa,  in  den  Anak*  dt 
Ton  Hm.  Kanon  do^la  Sa|;ra,  1819,  Nro.  to,  p.  ss€. 
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wovon,  wie  er  glaubt ,  nur  f, 052, 400  Centner  Kaffee  (94^^ 
HfQiionen  'Kilogramme) ,    ti9id  nvif'^  Oj^AyOOO  Cent»eirr^Ea«ker 
^(^JO^'ttilHotiefi  KHdgramme)   if|:'Ea#o{>a'TerbraikcBt  woHfan, 
'ititd  f,M5fOOO  Contner  Kaffee  und  1,9M,'900  Gentner  Zucker  in 
'^en- Mägaslnen  Uegen  geblieb^ä  •iadJ^>'    Aus  dieser ;Bere«ib- 
iking  würdb  %^rVdl%^licn ,  ^lf<'£aro|»a'  «iir  diefHÜifte  m«hr 
'^tieker,  uhd^üm  bin  VIeriM  mAr  Käff^  «HMteii  KStUfryak 
die'fnnet^  C^nsttmtfoii  voik  308Mnioiien>EinwolineTnBimp«^s 
erfordert.  ^      r 

'  * '  Thbak,  —  Obgleich  die  Diatt^icte,-  die  den  aiteanatiscbe - 
stell  Tabak  criin%cfhi  westlioh  iron  der  Havana  fieg^».  ia  der 
pjuha  de  Abajo^  bo  gibt  es  docb  auch  östlich  von  der 'Haupt- 
stadt« in  der  Fuelta  de  Arriba  vortrefflichen  Tabak,  an  den 
Ufern  des  Mayart,  in  der  Provinz  Santiago  de  Cuba,  in  HimiaS/ 
^nahe  bei  Puerto  Principe,  und' in  Hoyo  de  Manicaragua,  bei 
VilIa.Caara.''Ure  Ernte  waf^  IWrTtWBWOO  €»r|cn,  oder 
ungefähr  506%000Aroben  9  wovon  7^)000  ausgefüfai^  wurden. 
Der  Anbau  dieses  kostbarci^  Igrzeugnisses  der>  Insel  ist  seit 
dem  Jahre  1821  völlig  frei.  **)  Dar  CultiiMteur  J^hlt  nur  6 
für  Hundett  vom  "VVerthe  des*  Tabaks.  •Ztlm''BMfei&e,  wie 
wichtig  dieser -Zweig -des  Colönialfeldbaues  ist,  bfauche  ich 
nur  zu'  bemesken,  dafs  der  F.citji«^^de$'.im  JahscuJfiis  aus  der 
Insel  ausgeführten  Tabaks  von  644,000  Piaster;  im  Jahre  ig29 
'  von  868,513  Piaster  war,  und  doch  hat  man  in-  dieseii  ScbStzun- 
'kßn  hur  die  sehr  niedrigen  Pk'eisc^'  der  ftfaufmänr isch^  ^ecla- 
rationen  angenommen.'         '  *  '   "  -  •   :  "   •     j  *  i^ 


I     »  •  «» I  .      r 


•        I 


*)  fis  Wäre  211  Wünschen,  dafsddrTcrfatscremahnSenAnfiiAtBDrcjiMi/et 
deCimkittf^  \ki^,^*  III,  ]^:  5)  die  Quellen  «ngfibs,  ^stdeiiei^irdie 
£lementb>  seiner  Berechnaiig  gosdfu^fiiiÄt,'  io  wisidhesinAciBerAr< 

'  hdit  iühor ' die  Consumtiofr  de» »ftai^m-  iiiEurdpa  getlnai;:'  .:  f d^glanhe 
gims  genau  h^ics^n  cuhahem/  <daAi  1 9 16  di»£uekeK«hif«hii  ia  Eeropa 
6her4d7'Mi1li6iltfftflHftgr.  beweg.  Daes^'ffar  eine  OnliMiald  im  Mini- 
mum. ($ie4k9<6hen,  Th.  VT,  ilteHftlfts,  6.  a^  7.)  >    V        '•^-  ' 

**)  Das  kunigl.  Tabaksmonopol  <e/  tstanco)  ist  durch  ein  Decrot  vom  s3 
Junius  1 81 7  aufgehoben  worden,  4>e  Factoria  hat  jedoch  erst  im  Ju- 
.■  lins  1811,  aufgehört.  „  „•,,...  .     ,  ,  ^  •  - 


^     \S\v\-  Vt'> 


m 


Namen  der  Hfifeii* 


*  >  >  .*> 


j»«^"  r 


f- 


1839. 


^Afi&l 


In  Cigarca; 


.JgfilA 


Mi 


InBlSUtra; 


J^ 


InCigarcB; 


JIi^t&DJiat  • 
Bära'^oüt 
Gi)>ai*a      . 
HAmMnillovTritiidaa  etlsL 


c 


692 
1,805 


£06^»:'  f  i4Ctl«9: 


^90 

603 
'i48 


89,|6i 

;896 

i5,S59 

^       .166: 


fSU^CM 


•    •    • 


ii4e0 


TotefBetrag  des  Htttge- 
^  :ittlMen.Tabaln:    »  ;, 


iU»»«fiSf  i 


70,0511  l.l»»«fiSf  il)»Stl09( 


24M49 
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^,^f%A«.<  ;r-  Die  HaDdelsunterbreclimig  mit  Mexico  Ibatim- 
.  s^m  Zweige  der  Golcfiiialindiistrie  «e.tir  9^"^^^^^^*    Y^ra-JCras 

hat  seit  d^m  Jabre  1800  üäber  S5,0ÖÖ  Arolben'Waclis  lä*farli<!li 
,  erbatten.    Die  Ausfuhr  aus  di^r  titi^ana,'  die  si|6h  von  18Ui' tris 

1820»  jahrlich  im  I^urcl^^clbnitte '/ aulf,  21,000  Arobeiti  betief» 
^  war  1896  nur  von  1 4,000  Aroben»  1^27'^nur 'von  il,SOO;    die 

gante  Wachsern^e  i^^rde  1^27,  auf  "^SStpOO  Arphen  gescbXtft, 

wovtm  die  insdi  tty^^ayeHibne. 

r^^v  Aubau  dos.Ca«ao»  der,Biiunlw6Ue  und  des  Indigo  sind 
beinahe  nicht  j[n;Anpi;hj|ag.stt  )iringen  |  c^e  Insel  bat,  1827|  nnr 
t$0  Aroben  Indigo»  liiiim'M,OOÖ  Aroben  Baamwolle»4iad.tfi»0t0 
Aroben  Heils  *)ereengt«  £3>en  soiiabendie  Weisenemten  in 
den  Gerichtsbesirhen  v«n  <  ViUa-iGlam ,  San  Juafi  de  IfSi^eme- 

^dros  und  äanto-  Espixitu  in .  dietett  leUtern  Jahren  den  An- 
bauMT  so  wenig  gereitft»  dafs  man  sie  1827  nur  «uf  40  Centner 
schaute.    Dagegen  ist  rdaifr  Maisbatt  von  der  .höchstfn  Wichtig- 

^hek-»  dessen  SnnigtiA  im  Jnfare  1897  auf  mehr  als  1,600,000 

>  Btegas  (5»200,O0O  Piaiter  Wcrth)  belief;  und  dennoch  wpirden 
ittm  VerbUbu^she  .imjlnuihrn  7p,000.Ax:oben  Mais  in  Hörnern» 

''mid:  5»D00  Tonnen  M^fM^ehl  eingefüJturt.  Man  glaubt  ajUgemein» 
dafs  ^fr  des  FlSfjlieiu^uins  der  Insel  nach  ohne  Anbau  sind. 


,.> 


*^pis  ]Uirtc<HM,umlion  der  laM^  hetrigt  über  e^ie  MiUion  Aroben,  wo« 
von  die  H&lAeiSiu  den  VsTeiiiigteB  Staaten  eingeföbrf  wird.  'Die 
Oesammtauiitthr  toh  Ksift  war  i8i8  Von  6ii>ooo  Aroböi)  18^9» 
.von  ö8i.00Q=  Ar(Jl>ep«  oder  tob  einem  Wertbe  ron  mehr  alt  700,000  , 
PiasMr. 


m  Z  n'  #  ä  i\  \ 

-       .  Handelund  Pirianacfv,. 

MitseuBter  d^  HaoicEthiiädteii  d^r  ^rde  ein*  Mit  de«fJ'9it* 
tchirittev  des  Landbaus  und  Handels  .haben  sieb  die  FinaiiMn 
der  Insel  Cuba»  jderen  Gedeihen  grorsentheils  auf  das  ZoU- 
STHem  begründet -iaiH  bedeutend«  gehöben.  Hier  foljgt^eiiie 
Uebersicht  des  WeiMis  l(in  scirwereti  •  PiafteMi)   tbn  den  ^Aus- 

X  und  Einfuhren  aller  Erzeugnisse  und  ^Äa^en,  die  durcb^die 
H|yren 'dbr  %trafa^^  de  Guba,  Principe, vMattükBasY 

THiü'Äady 'fiäraeo^,  GfSbJKa,  Jagoa  täTMM»a»tilo:em-r.jänd  aus- 

'  ÄW^f^.  *M^  .PiW»„8ind  officielle  Schätzungen,  d^r  Zoll- 
amter»  'welche  al^p  ^icht  clie  .Wirkliche  Höhe  des  bää^cn  Be- 

,.t;ra|;s  er^iennen  lasseii.  Sie  .erhalten  iodcTs  Wichti^eit',*  Wenn 
flf an  bedenkt,  dafs,  dieselben,  gleichmärsig  erlangt ^  immerbin 
jAiuner^sche  Elemente  «u^  V^rgleichun^en/iinter  sTch^' ü  die 
,  Fortschritte  vqu  dem  Umlaufe  des  Handeis  ofTen  legen;  '.  ~ 


Insel' CüVa/      '*     1     lSläf7:'"t  '"'^SfS.    '     "18«». 


Einfiriir %     *    * 

Ausfuhr       ..•.-.. 


ll'jfirS  ir '*''" 


^14,302- 


18,695,856 
1S,1^52,405 


,.  jotyl-UmUiuf  des ^näets  ;i$l, 63^,046 }3i,649,?84|52,648,i61 


timmmiikmmmmmmmmmik 


'"    'Dieser   ungeheure    itandel   ist  getrieben    worden    durch 
:  (t  ^'^j^*lffe,  dt«  in  die  Häf^n  der  Intel  cmliefen 
•  -     '  'tmJa^rel827:    ^84«;|i*iJalir#132ds  rlSSS. 

woTHiitc^  spanische  -l—  'i-i  ..  -^       ..  iSSf^r^    — *»      — r- W9- 

'  Schflfe  die  ans  den  Hafen  der- lAsel ''aaslitfen 

im9ahreiS37:    164d;im^hrel828.:    4686. 
'  ifvoruntef  spanische  ^  —      —        -iSii  -^    >-r      -^  . . :.   304. 

unter  dlcs6,  ssüm'S^etiand^  gebi*iraclitenSebiffe  sind  «f«der 
'  dieKlri^gsschifrcf  hoch  dfie  kleinen  Falir^uge  der  KfistenfkhTer 
eingerechnet.  Die  Ancabi  der  letst«rti*1>«K«Lft«ick,  für  die  Be- 
dürfnisse der  Hauptstadt,  auf  vier  tausend;  die  Tonneneahl 
für  den  Handel  der  Infltßl,  auf  277,000,  Tonnen  (wenn  man  nur 
;,die  1^8^9  in^  die  berechtigten  Hafen  eingelaufenen  FisibSrceuge 
zahlt):  «die  Vereinigten  Staaten  von  Nordämerica  nehnfen  da^ 
von  über  die  Hälfte  cii).  Folgende  Tao'elle'  lafst  über  die  re- 
lative Wichtigkeit  der  verschiedenen,*  nlfl  der  InserCubä  Handel 
treibenden  Staaten  Yergleichungen  anstellen.  *    ' 

'  See- 
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See-Staate». 


1S28. 


,  Eiaf«hr 
(in  Piaster). 


Ansfuhr 
(in  Piaster). 


SÄhldiiii 
ir.Hafend. 
Intel  Ca^ 
ka  einge- 
laafenen 
SchilTe. 


1829. 


Slnfnbr 
(inPia»ter)b 


Aasfuhr 
(in  Piaster). 


VereinlgteSuaten 
y.NorcMmarlca 
Spanien .    •    • 
Hansestädte  .     . 
Grofsbritannien 
Frankreiefa   .    . 
KiederUnde    . 
Bufsland  •    •    . 
Italien    •    •    . 
Portu^l  .     .     • 
B&iemark  .     . 
Schweden     .  '. 


6,599,000 

4,523)000 

1,747,000 

1,770,000 

1,636,000  > 

335,000 

85,000 

114,000 

160,000 

69,000 

21,000 


3»177|000 

i,55ai,aoO 

1,927,000 

i;Bi2,ooo 

755,000 
882,000 
719,000 
225,000 
12,000 
28,000 


1175 

279 

.     24 

206 

-77 

3S 

13 

7 

1 

52 

9 


5^734^000 
4,961,000 
1,006,000 
1,838,000' 
1,246,000 
341,000 

69,000 
56,0no 

•88,000 


3,191,000 

2,292,000 

1,333,000 

1,729,000 

908,000 

1,073,000 

885,000 

296,000 

7,000 

14,000 


36,0001 

Unter  diet  1828  ttnd  48^29,  in  die  verschiedenen^  Hafen  der 
Intel€ttbif,  für  den  Werth  von  10,535,000  und  l<8,698>000 Piaster 
ein^efühfilca  Geg4^iistande .sind' «ach  den  ZoHregiMiern  folgende 
beseidinet  werden : 


Hanptge^enstande 
des  Einfuhrhandels^ 


IMehl  von  Getreidearten,  Reif:s,Mais 
und  Hülsenfrüchte     •     •    •     . 

Getränke  *)  (WeittyLiqueorSyBrannt- 
wein,  Ojel) 

Butter,  Käse,  Talg,  Lichter     •    . 

Fleisch  (Tasajo,*^)  Schinken)    . 

yersehiedcfte  Lebensmillel  (Kühe, 
Hammel  etc.)     .     .    •     .    •    » 

Kabliau,  getrocknete  oder  gesalzene 
Fische  .    •     • 

Getrocknete  Früehte  (Feigen,  Man- 
deln, Trauben,  Rosinen)      •    • 

Gewürze  .     • 


£lnfub^ 
i.jr.l827. 

<Anschra^i. 
Pia»ter).  . 

■mWMÜM 


iSp 


Einfuhr 
i.J?l"828. 
(Aiitfciiliigi. 

FifMter). 


Einfuhr 
i.^.  182t9. 

('Ansclilagi. 
Piaster). 


2,921,939 

1,219,580 
1,043,223 
1,052,003 

342,748 

308,81? 


171,048 
91,626 


3,471, 4f 5 

1,518,318 

1,163,509 

837,676 

424^218 

296,911 


I  M 


n>    < 


225,299 
58,957 


3,546,924 

1,403,283 
1,127,176 
l,075t447' 

241,780 
320,427 

152,518 
102,996 


BaumwoUenstoiTe  ***>    .    .■    .    . 
Leinenstoife  (JjeiiifvAiid)  ..*    ,    .  ^ 

SeidenKeuge 

Wollenstoffe     .    •    .    .     i    .'   . 
Pelswäareii,  Leder    ..... 
Fremdes  Hole  (verarbeitet  oder  in 
Brettern) 


Metalle,  Gold  und  Silber****)   .    Jl,l5S,45?. 


^38;,686 

2,508,625 

666,860 

402,080 

4Sl,018 

543,919 


ls590,472 

2,4^i?87 

585,919 

!(60,340 

455,964 

(ip3,a27 
3,3i;il,289 


2,035,920 

1,598,335 

471,22i 

309,73C 

474,115 

6^4,421 

a,l.i7,205 


Ai00:.  e.  HumholdVi  hisL  HeUtn.   Pf.   %t9  Hä{ßt 


**>  **♦)  ♦**♦).     M.  t.  ^%  folgende  Seite. 
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AU  ich  meineü  Bs$äi poiitique  tur  tlU  oi  Cuba  herausgab« 
h^tte  man  blof«  Über  Jefi  Handel  der  Hfiv^na  und  Mataniat 
ofH^iölle  sMtUtticliö  AngäbeA.  Freilieb  Ka^en  äiele  beiäen 
^SiTen  ,  iiäcli  ^eik^  Ü^  ^  4m  ^2pÜ1imte  bezahlten  Eingangs, 
abgaben  zu  urthellen,  Vtf«  ^^^  n)i<^h  den  A«a^ili|gtabgabeli, 
i/iö  dl»8  pXkt^n  Hkiiideli  d^erlaidt  illH^^  inicft^  IM^  geendet 
ii^ifih  eine  dbhfiuttii^  der  ^ieklrinmtf^t*htniShigen  Ein-  und  Aus- 
fuhr dieser  reichet  Cbloniie  seyii  ;fnagi  ab  müh  man  sie  doch  nnr 
^U  apprökimatiT  betrachlen.  $ei^  dem  ithre  iSfti  foM  di»r 
itttendatat  det  Insel,  Gra^V.  VtHailÜ<»va^  dulrch  dt«  BeMillmi. 
jftfk  iikB  b'öYk  Qäimolido  Fäsbtial  Gar^löh^  deii  fShHichi^ti  Bitalt- 
ieii  des  tlandejs  dier  Havanii  ,aöch  eine  allgemeine  äjlans  ä^ 
]|tandels  fller  HSfbn  der  Insel  hinsafugea  lassen.  .  Dieie^  aidi 
den  olBcieUen  Registern  def  KoUämtisr  abgeflifsten  sMHiHlbbtlli 
TAbeUell  sind  lehrreieher  als  die  ntviiten  vott  deiie«^  welche 
in  kar^pa .  n-schr&ica.  Si«  aiiid  aioht  alleUi  für  di^  Admkttftiri- 
tt^  uftd  für  dt^eüigen  tuMangfingUieh  n^tkwltedigv  ^veldw 
Untersuchungen  über  die  bürgerliche  Gesellsebaf^  auf  dh»  pMi- 

tift» dmdhtftt'tnir  11iiit«ttth]Mi  fHtniliMk  Wiimt^ti,  ttfitlMi  t1«  |^. 

^thifill  aiith  Milien  besbädifcrn  Nuteeli  den  KauffeuieHy  die  in 
ihren  eommerciell^  Beziehungen  mit  den  Terk^htedfen^  Hafen 
der  lilsel  Cuba    iiiri»  8]p^ctilationen  nur  nach  der  speciellen 
enntnifs  der  localen  Cousumiionen  richten  hpiuiei^ 

Ein  nächtiger  Blich  auf  die  vorhergehende  T^bÜU  wird 
hofTentUth  dasjenige  bestati^eM)  wis  M  Ali  bm^iH  tndehi  Örtef) 


^)  Rechndl  m*u  a^jjenig*  Ä&i  vrajmfderauigWuhrt  vrird«96lijideli 
fUr  die  inner«  Contumtion  dlerllM«!  kn  OstfUakSn  ^IhHibh  wMl^gnib 
tem  Ji«4W«rlh  Ydtt  i^i^%,obo  Piater,  vrovon  0o6,Voö  A^HA^h  ilbicr 
Und  weifier  W«in  sind. 

**)  Ei  vrerden  auf  der  Insel,  hetondert  fiir  die  Nidilrttiikg  flir  SUhven,  f«fe- 
nigsteiu  4o<soob  Arohan  Tksajo  Cgetrotkuet^  iitid  kük  WlAlg  ^gCHlie- 
tt%s  tl^ch)  yer4>Hi^cht. 

^^)  ihfach  d^  ofRcieilte  Berichte  Vatte  die  kAa»t  'CaHMttitlMr  M*  H- 

i,i56/6l»bl»ilttMr  ah  Baüm^oüenttofFen  j  3B6/ooo  Pia^ä'r  an  WoM- 
ikoilfen ;  56o^ooö  Piaster  an  Seidensei^en,  imd  f  aSfölo  Rieft  Pafftr. 
•***^  Die  Ausfvhr  TOn  Gold  und  SÜKs»  IMiif  llth  Te^«h^  ktf ^,%<t, 
löid  iBt)  hnt  auf  ^1 5>559  Piaster. 

f )  th.  yt.f  «bf«  Hsmt.  s.  liss — 1 95. 


/ 


t 

tftb^  a»l  #«R^4<)iM  I/^|iillMrfft«ffi  |««fr^  MktTf  #llfe1te  }jilmA 
eine  Bevölkerung  von  weniser  als  einer  IftalBeil  MIBfhi .  A'l^Mf 

rimg  föhigstäü  Bod^it^  Voit  iefh  9uj#lt-t}geü  Ifähilcl  br fordert*). 
Fügt  niäfi  ina  Wmh  ^n  anddrthany  'm\i\\mm  t'MsIt/r  für 
europaiMM.Wein«,  Hranntwein,  *!")  und^^el  m  i€tii  Mehl,  Reifs, 
getahildiem  Fleisch  und  gesalzenen  Fitelien,  Butter  und  getrocli- 
Beten  Frü^luten»  so  findet  ma^^i  in  E&waaren  eine  jäbrlicho  Ein! Mb« 
von  sieben.  4ind.einer  balben  Millivn  Piaate.r !  Da  das  Wciisenmebl 
einen  , so  bedeutenden  Uandels||eg«nstaBa  für  die  Insel  Cuba  aus- 
ilnacbt,  un4«nilii>  tob  seinem  Yethipt^i»€  bes^ef  Mlr^  A«  An-, 
^ige  «k»  Gewichts  als  durch  die  ofliciellen  «Ad  eiorfgistrirteh 
Angaben  urtbeilen  bann,  so  bernerben  wir  Merf  ^afs  die  Ein« 
fttbf  in  4^''  ganxen  Insel  w.ar 

im  Jabre  1828  •../.?.     196,700  BariU  ***) 
.    im  Jtfa#e  l&i0     4    *    •    -'  .    .      304,100      ^ 
Itafr  einsige  Hafen  d«r  fikrana  erhieU  fiif61t: 
im  Jahre  I8i8  .    ;    «.  /    «    •    -    ^35,400  BariU 
im  Jabre  i8f9     ;    .  •«    .    ^    .      139,&08      -^ 
p&f  in  die  Häfen  von  Santiago  tt€  Ctiba,  Matanzas  und  Tri- 
nidad eiiigeitifirie  JAeil    h^lhufi  $!cli   aiif  «SOfODO,    16,000  und 
10,000  B^Hk    19it»  Blbfubrien  von  ^Cof eii,  cum  Werthe  von^Va 
HttUdtten  P^^Wlff ,  b^ltaft^«!»  <iili«ai  liur  die  wicbtrg#|en  6e- 
^ensfi^^'  Abt  tntbpHlktlftfk  Manufactnren  benannt  werden) 
i)    ih   BaumTTolle-,    91,51^  Stücke  Sfmtäi^    llS^QiM)   Dtttfend 
Tücher,  Sf.bilfö  Stfitlbc  MtisiMitn  j.  t>  inLeinwan^,  ^,^p08tii)d(4 


♦>  Tb.  VI  fit»\f  mmtu  S;  ftj. , 

^)  Iff  demselben. Grade;  «li  Atr'Prels  d>t  Zückers' au/ der  Inaei  ftllli, 
vm  io  flMflir  9ffif«U  ▼•rv^ea4il  onm  auf  Ait  Bereitung  des  AuaA  Die 
Alisftthr  der.  fcenidan  liMfteturl'  yyiac^  m^  allein  diurclt  vefvel^oMMHif 
.  nfie  DestillatioiiSBi^tteaidlik  abliehmtn^,  Madem  auck^dttttb,  d*ft 
Blan  neben,  den  Aftlil  4«#  fUs^edrvK^le  Zudctrr^hr  f^a&o)  h^ 
fiulif,  welches  noch  Tieljen  cuckertgen  und  gAhrungsfahigen  Stoff  ent* 
b&it.  Si^hi  i(&mon  de  tk  S^gra  hi  d^  ^na/^  («k  tä  //Ättöita,  ^819, 
M'b.  fd,   f\  ir4.     tfli  J«hr6  tbs^r   ÜAtte  di«  gstiSe  fMMl  Mn^  5oq 

Sjiatti^  «Heiii  Üftt  ixrmi  1  ai  ,S<Hi  BArtI»  eidi^fabf i. 
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PlaHHat,  44,000  Stfioke  Listadds ,  «t,000  Stacke  EU^p^ ,  »7,700 
Stacke  Hoimt  u.  $.  w. 

Diesen  Anteigeu  über  de|i  Hai|4.el  der  Intel  Cuka  lasfen  wir 
einekurseUebersicit  des  HapcieU^crkehrs  der  Hauptstadt  folgen. 
Handel  der  Harana  im  Jabre  1838« 

Inländischer  Handel.    ,  Autlandiacher  Handel. 

A.  Einfuhr.  A.  Einfuhr. 

.       -     PUftt«r.  PUtter. 

tntpanischen  Schiffen  450,014.  In  spanischen  Schiffen  34>,058. 
In  fremden  Schiffen     3,504,022.  Von  den  Hansestädten  1,584,108. 

Von  Dänemark  ...  *      60,907. 

Zusammen  ,. .  :  5,954,056.  y^^  ^^^  Vereinigten 

B.  Aasfuhr.  Staaten  .  .  .  .  .  .  ^4,676,540. 

In  spanischen  Schiffen  590,803.  Von  Frankreich  .  .  .  1,405,418. 
In  fremden  Schiffen   .    643,052.  Von  England 1,441,445. 

Von  Italien 28,631. 

Zusammen  .  .  .  1,255,855.  Von d. Niederlanden       276,760. 

Deposito;  Von  Portugal  ..•  .      155,058. 

Eingang   ......  1,545,121.  Von  Rufsland  .  «  .-•        85*,616. 

Consumtion 357,938.  Von  Schweden.  •  .  .         13,959. 

^  i,90i,059.  Zusammen  .  •  .    9,970,300. 

Ausgang  ....  .  *.  1,542,572.  jj.  Ausfuhr. 

,  ßest.. 560,487.  I'^»P*^5schen Schiffen    660,259- 

v  Von  den  HantestädtfBn  1,545,129. 

Allgemeine  Bilanz.     .    Von  Dänemark  ..  .  4,546. 

.  ,     .*    ^   ,«*  f»  ,.        •  -V—  A.i:    Von  den  Vereinigtem 
InländischeEinfuhr  .  3,934,036*    g^^^^^^ *      2,022,879. 

AusländitcheEihfahr  9,970,300.  ^^^ p^^treich  .  .  .      506,643. 

Eingangs,  u.  Consum.  ^   VonEngkud 1,081,110. 

tions-Deposito  .  .  .  1,905,0^9.  ^^  j^^^.^^  ......     108.270. 

Zusammen  .  .  .  15,807,395.  Von  den  Niederlanden  587,985. 

Inländische  Ausfuhr.  1,255,855.  Von  Portugal    ....  11,055. 

Ausländische  Ausfuhr  6,626,059.  Von  Rufsland   ....  581,920. 

Ausgangs-Deposito    .  1,542,571.  VonSchweden .  .  .  .  i%jMS. 

'  Zusammen    .  .  .  9,202,485.  Zusammen  .  . ..  6,626,059. 

Obgleich  die  Zahl  der  Jahre,  welche  die  in  der  Hayana 

bekannt  gemachten  ttalistischen  Tabellen  umfassen ,  »och  nicht 

«ehr  beträchtlich  ist,  und  die  Einwirkungen  «uföUJger  Ereig. 
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niste  nur  in  dorn  Mafso  verschwinden,  als  die  SchätKUngen  sich 
auf  einen  lu  Ausgleichungen  hinreicheiiclen  Zeitraum  er« 
strecken/ so  bemerkt  man  doch  in  den  vorhergehenden  An- 
gaben jene  numerische  Stabilität,  oder  jene  langsame  und  fort« 
schreitende  Zunahnse,  welche  einen  reell  begründeten  Handelszu« 
stand  charakterisirt.  Wir  finden  für  die  Havana,  auf  das  Jahr  1899 : 

Einfuhr  sum  Werth  von     .....    14,925,400 
Ausfuhr  xum  Werth  von 9,335,100 

Umlauf  des  Handels    ......    34,360»500 

Folgende  Tabelle  bezeichnet  den  Tbeil,  welchen  die  ver* 
schieden«n  Nationen  an  diesem  Handelsverkehre  der  Havana 
l^ehabt  haben : 


Seestaaten* 


Ei  nf  uhr. 

1829 
(Piaster). 


Ausfuhr. 

1829 
(Player). 


t 


610,797 

4,086,230 

1,018,985 

1,548,779 

913,601 

289,758 

12,962 

56,144 

29,773 


890,961 
688,427 

371,941 
1,992,774 

3S2,806 
1,210,933 
1,041,151 

503^744 

6,678 

85,436 

496,335 


.  I.  Inl&ndifcher  HandeL 

In  spanischen  Schilfen .  •  •  •  1     930,397 
In  fremden  Schiffen  .«.••{  3,097,590 

n.  Auslandif  eher  Handel. 

Inspanischen  Schiffen .  .  .  • 
In  americanischen  Schiffen  . 
In  französischen  Schiffen  .  . 
In  englischen  Schiffen  .  •  .  • 
In  hanseatischen  Schiffen  .  . 
In  niededandischen  Schiffen 
In  dänisehen  Schiffen  .... 
In  portugiesischen  Schiffen  • 
In  Italienischen  Schiffen .  .  . 
In  russischen  Schiffen  .'.  .. 

Aus  diesen  partiellen  Angaben  geht  hervor,  dafs  der  inlan- 
dische Handel  sich  im  Jahre  1829  belief, 

für  die  Einfuhr  auf  ...    .    4,077,987  Piast9r. 
für  die  Ausfuhr  auf  .    .     .     .     1,579,391        — 
Dieser  Kational-Handelsverkehr  von  5Va  Millionen  Piaster 
vrar  beinahe  dreimal  geringer  als  der  ausländische  Verkehr: 
Werth  der  ausländischen  Einfuhr    .    .    8*5.97,015  Piaster. 
Werth  der  ausländischen  Ausfuhr   .    .    6,296,781      — 
Eingangs-  und  Consumtions-Depot  .    .    2,250,413      — 

Ausgangs-Depot 1,458*925      — 

Von  den   Erseugnissen  der   fosel  Cuba    hat  der  einaige 
Hafen  der  Havana  im  Jahre  1829  ausgeführt : 


^tfso  tgfioyen  Moli»  (jmM  fi$  ^ga)» 

5,487  PipiBp  BF9nnt\veii|  (aus  ZucKerrphr), 
ia5P,671  Arphen  Kaffee.  ,   . 

255,700  Pf»n4  Cigarre^^  Qab^ßQ  tprfidß). 
\  i^y\m  Argbe»  TubaK  iiji  91^*fl«r«i  ('«ft?f<?  w  r^f^«). 
Diji^  E^nfubr  an  Lebensmitt^Ii^  vyr#r  ff»  iMMi^ipiu&ft  Jahre, 
1829,  io  cbr  itayana,  139,500 BariU  9I^M»  4<ilf70P  ArPt^l^vHeifs; 
479,900  Arobea  Tasajo  \  300,<)00  Aroben  Kabliau  u.  s.  w. 

I^sfa  habe  in  meinem  Essai  pöUtit/ui  sur  tile  de  Cuha  geseigt, 
flafs  durch  den  zunehmenden  Reichthum  de$  Landbaues  und 
die  Fortschritte  der'SnneniOonsuihtion  die  £inkünftd^  der  Insel 
cegcn  das  Ende  des  Jahres  1825  5  Millionen  Piaster  uih  vieles 
überstiegen.  Die  JSFoiistU,  die  \ylr  auf  oflicicllem  Wege  seit 
jener  Zeit  erhalten  falben^  beweisen,-  dafs  diese  für  übertrie- 
ben ai^csghenipASdMtoilogei»»  m»  wie  dU  maklaa  4mp  von  mir 
bekannt  gemachten  statistischen  Angaben ,  eine  Griinzzahl  im 
Mintmuin  waren.  Die  vefschiedenen^Wetge*)  der  üAnllichen 
EinkünAe  (ramos  de  JUal  Ukcienda)  beiiefen  sich,  Siii  Jahre  1827 1 
beiaahiB  auf  8^/2  Millionen  Piaster^  nämlich: 

Iqteudanz  der  Hayana     .    .  .  6)19l,lßQ  pjaster^ 

von  Santiago  de  Cuba  ..  ^  •       912,119      «r- 

von  Puerto  Principe  /  .  ..  .       75$,87^      *- 

Subdelegation  von  Ifatancas  604t619'     7— 


Uäm 


Ku&ammeii  •     .    .    M69)^f4  Fiasier.  ' 

Bleibt  man  bei  dem  alleinigen  Ertrage  4^  2^}le  ^^h.en,  so 
findet  man  für  das  Jakr  1828  in  den  yeriteiflesUnea  iiäfoti  der 
|]flftl  Cuba : 


^)  Dieie  Zweige  sind :  die  Seezölle :  6  proccn^  v.oih  Verlvfiiffe  der  lie- 
genden Grunde  (ßnats) ,  SkligiTen  ui^  'f hicre  (ict»  gebrAachc  Aiu- 
dröcke,  die  leider  durch  d\e  Gesctzgcbunr  der  civilitiften  Vo^er 
Btiropt^e  hestStigt  tindl);  t  Pjrocent  toj^  Aer  inncrn'  Cpn^uxAtion ; 
6  Pk-ocent  von  der  freien  ]P«rnte  ^es  T|fJ)AJlfi^  Abgaben  toi^  dei^l^auf" 
laden  (tieiuid»);  VeJrkAuf  des  ^flxei ;  Stänijpeljj^l^ier;  ^hnten^  Ver-^ 
kauf  iron  Gruridst&ck'en,  und  Einkünfte  Ton  der  ßffal  Maeitau^  la- 
gehörenden  Rliuaern. 


Z  u  i  q,  t  %  ts 
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'    Namen 


Tonneii- 
salil  y.  £in- 


Al^^aben 
(J.  Einfuhr. 
(Piaster). 


Hayai^a  ..... 
Santiago  de  Guba 
Puerto  Principe 
Matania«  . 
Trinidad   . 
Baracoa  .  • 
Gibara    .  . 
Jagua   .  •  . 
Mansani)l<^ 


•  . 


Totalsumme 


S5,376 

4,285 

55,523 

18,391 

Ii$69 


9,089,380 

562,955 

*  39,082 

305,020 

297,725 

.    10,025 

10,587 

35,556 


Tonnen.      Abgfl^^ll 
d.  Aüsfiihj*. 
(Piaster). 


sahlv.  Aus 

156.^59 

52,209. 

1,479 

5Q»i51 

1^^,616 

1,929 
6,996 


LV^ 


721,7li 

87,27» 

9,1 9S 

)07,441 

76,624 

1,466 

5,055 

2,435 

6,429 


I 


277,066  I  4,t94,495  |      2fjf,§|p  |  4,MJ,f4t 

Aus  dieser  Tabelle  geht  beryor,  ii^fk  die  Z^iSmter  der 
gansen  Intel  im  Jahre  ISIS  erhoben 

für  die  fii^fuhr      .....    ^>f94,.49«  Piaster»  . 
für.  die  Ausfuhr      .    .    .     .    .    1,114,641       — 


"•i^f" 


Totjdsttmfnf  d^r  ^bf  ^l>f 9    •    6,^09,13$  F|f  f t^r* 

Erhobene   Abgaben  bei  den  Zollämtern  itr 

Insel  Cuba.   1829. 


AbgabipjB  9« 

dieAu^funr 
C^iasi^r^.' 


Häfen. 


Töhiieh- 
sahl  d.  ein- 
gelaufenen 
Schiffe. 


■IJIU  -JMI'J 


^*TÖhneh:'^ 


i^¥-^?if  •  «ahl  d.  aus- 
die  Einfuhr  „.i.,,^,-«-. 

(Piaster).    ««l'VCl»«« 


Schiffe. 


Sfya^a 

fi^mjagp^^Cul^a 
uerlp  Principe 
Matänzas  . 
Trinidad  • 
Baracoa  . 
Gibara  .... 

Jagua  

Manzanillo  .  . 

Totalsumme 


.  . 


5,279 
51,331 
18,^ 
♦>>31 
?,139 
r,426 
3,194 


45,313 

316,3)0 

212,526 

7,696 

8,525 

51,612 

25,354 


144,4^7 
2J,S76 

'5;i3^ 

29,7/0 
17,000 
14*0 
2;ü22 
1,468 
2,888 


~T  rK-l-; 


74|,illü 

108,050 

9,177 

MI493 

84,727 

1,611 

5,114 

2,705 

7,384 


I  -  249,235    i *  S;§S8,696  'rt^8,1^50   |  t^B«,57l   . ' 

«  -....■  .  ,  ^ 

Pi^  Ji^^^mn%  4cr  ?/?#  ^e#  Zpflli^ler^  ^  Slf^f^  ^»»•^ 
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der  IJebersicht  ytird  hervorgehen,  dafs  die  allgemeiiie  Ein- 
nahme,, welche  1827  in  dem  auf  Befehl  des  GeneraleaptUitts 
Vlves  herauigegebcn^n  Cüadro  estadittico  nur  auf  8"/aMtllioBen 
Piaster  geschätzt  war,  sich  im  Jahre  1828  auf  9'086,406  Piaster, 
lind  1829  auf  9,142,610  Piaster  erhob. 

Im  Jahre  184^8 :  « 

RmtM  mariHmas    •    •    .    .    S,309,1S6  Piaster. 
Kenias  terrüoriaks  .    .    •    «    ^777,270      — 

Gesammteinnahme  .    9,086>406  Piaster. 
Ini  Jahre  1829:  ,      ^ 

RfMms  maritimms    •    .    •    .    5,193,967  Piaster. 
Hentas  i^rrUoriaks  ....    S,948,643      — 

Gesammteinnahme  •    9,142)610  Piaster. 

Man  hönnte  sich  über  dieses  Resultat,  dessen  Genauigkeit 
keinem  Zweifel  unterliegt ,  yerwundern ,  wenn  man  bedenkt, 
dafs  die  Einkünfte  der  Insel  Cuba  auf  ein  Territorium  kom. 
men,  das  von  730,000  Seelen  bevölkert  ist,  von  welchen  Vs  >& 
der  traurigsten  Armuth  leben,  und  dafs  diese  Einnahme  die  ge- 
genwärtige Bevenae  der  B<epttMik  Columbien  *)  übersteigt, 
deren  Flächenranm  25ma1y  und  deren  Bevölkerung  4mal 
gröfser  ist. 


*)  Ein  Staatsmaim ,  Hr.  Kettrcpo ,  damaliger  Minitter  des  Innern  der 
Hepuhiik  Columbien,  cchltst  für  1894  die  ganse  Einnahme  seines 
Landes  auf  8,^46,000  Piaster.    In  diesem  Budget  sind  begriffen: 

Die  ZoU&mter  Bsit    •     .     •     •     5^901,500  Piaster. 

Der  Tabak  ..■•....        908,000      — . 

Die  directen  Steuern     .     .     •        410,000       — * - 

Die24ehnten  ..••••  4s8«ooo  <— 
Hißforiaie  la  Rmaolueion  dt  CttUmVia^  1817,  T.  I,  p.  2f3.  VVas  den 
politischen  Zustand  der  Lander  betrifft,  die  gegenwartig  die  Republik 
Columbien  bilden,  so  bleibt  Hr.  Restrepo,  dem  wahrscheinlieh  mehr 
ofKcielle  Documente  lu  Gebote  standen  kls  mir,  fifar  den  Anfang 
des  igten  Jahrhunderts  bei  Resultaten  stehen,  welche  süeniliek  gleich 
mit  den  Ton  mir  angegebenen  sind.  Ich  hatte  die  öffentlichen  Bin* 
künfte,imMasimum,  auf  6' /aM^Ul^Aen  Piaster  geschatit  (Siehe  eben, 
Th.  T,  S.  S93).    Hr.  Rastrepo  Mhitst  sie  auf  $,3t3,ooo  Piaster ,  wo- 


Zusätze. 


m 


"Wird  die  spj^nUclie  lVIöna;*chie  mit  dem  freieto  «pdnUchen 
America  vom  Contipent  einmal  im  Frieden  seyn,  so  wird  ein 
bedeutender  NTheil  dietet  Einkoigmen»  von  9  Millionen  Piastern 
henutsi  werden  Iiönnen,  um  die  Industrie  und  den  innern 
Wohlslünd  der  Insel  su  erhöhen«  und  nach  und  nach  das  Schick« 
sal  der  Schwarsen  su  verbessern.  Qcgenwartif  beceichncn  die 
Rechnungen  der  Staattcasten  (Curai  nuUricßs)  eine  Menge  Aus- 
gaben, Welche  eiiic  Folge  der  Revolution  in  den  Colonien  und. 
der  fortgesetslen  Rüstungen  sind.  In  den  Jahren  1838  und 
1839  findet  manauf  eine  Totalsumme  öffentlicher  Ausgaben«  von 
der  Havana  allein  6,835,000  und  6,620,000  Piaster,  wovon: 


'  Verwendung  der  öffentlichen  Gelder. 


1839. 


Ausgaben  für  die  innere  Vervi'altung  der  Insel 
Cuba  . 

Sendungen  nach  der  Halbinsel  .    •     .^  .    . 

Ausgaben  für  die  Marine 

Besoldungen,  Pensionen  und  Gratiiicalionen 
der  Militär-  u.  Civilbeamten  des  Festlandes 
von  Mexico  und~Florida    .••••• 

Gesammtausgabe  der  Cäwas  mt^ces  der 
Havana  •••... •  - 


3,411,706 

840,063 

1^708,838 


374,13» 
6«3S4«739 


4,343,608 

550,357 

1,479,334 


$46,701 
69610,005 


In    dem   Hafen  der  Havana    beliefen    sich    die   Seezölle 
(adaanos)  im  Jahre  1838  auf  3,811,006  Piäst6r)   im  Jahre  1839 


von  VenesueU  «,179,000  Piaster,  Neu^Oraikada  a,455,ooo  Piaster, 
Quito  591,000  PiAstoc'  gaben*  {Hut  d»  kt  Rtnol,  T.  I,  1^.371).  Ich 
habe  die  Be?ölkfruiig  too  Columbien  auf  1,780,000  Seelen  gerech- 
net (Th.  y,  S.  11 4)  119,  II 3,  765).  Hr.  Restrepo  nimmt  filr  das 
Jahr  1810  1^900,000  an  cTh.  I,  S.  ai6).  Folgende  Tabelle  selgt 
die  numeriMhe  Vertheilung  der  Raccn ,  wie  er  sie  vermuthet,  ohne 
jedoch  die  Grundlagen  seiner  Schatsungen  ansugeben. 


Kasten. 


Veoesuela. 


^Teu-Granada. 


Quito. 


Gesaniintsahl 
▼.Columbien« 


WeiCie  .  .  . 
Indianer.  .  . 
Preie  Färbige 
Sklaven  .  .  ^ 


20O,b0O 

207,000 

455,000 

60,000 


87  7)<»oo 

81 5,000 

140,000 

70,000 


157,000 

595,000 

43,000 

8,000 


i,s54,ooo 
9i5,ooi 
61 5,000 
1 58,000 


Totalsumme  .  |     900,000    |  1,400,000  |    '^00,000    |  1,900,000 


auf  S,735;00p  Piafter  *).     Sie  ma^hrn  f^l^ich  üb^r  »/f  i^ler 
Zollefnnahmen  der  Insel  auf. 

.     .  W^it^Dapürlfimewi« 

Umfasg,  VM  dem  f |^  S9^  bii  svm  Si*lf^4S'^  Breite  uimI  ¥«b 
dem  80^  f  ^  57'^  bie  87«  16'  5t^  wetttichet  Lfilge  Von  Pant  *»). 
Hlfen  «uf  der  nordliclieit  Küste:  Babia  Honda,  ^avana,  Matan* 
eas,  Cabafias  undVarliA}  anf  dei^  liMHeben  Küste,  dleftmtht^ 
r§9  der  bleinen'  Oolfo  von  GorHentet  und  Oortei* 


Man  darf  sich  nicht  wundern,  daff  dicso  sur  Zeit  d^^  RepubU)(  yer- 
fafste  Tabelle  eine  nreit  größere  Ansahl  Weifte  enthiÜt»  alt  diejeni- 
cen  Tabellen »  •fHWie  vnler  der  ipanfeiMn  Nsntebaift  |[MMnbl 
wwdeii»  indeln  die  Farbigen  |egenvr«rtig  die  plAte  LeicKti^eit 
haben,  ohne  Ded^t  der  jfudi^tuia,  weift  ^u  werden  (^anf paorie). 
^  ^fif ^  bft  (WK  der  Finansxuitand  auf  der  schönen  Intel  Port^Kj^  ^a 
imk  lelf tan  jfabre^  i^ufffdlepd  gel^tsert.  Ibte  gii^iinAff  l^ff$nife|s 
i8s}  nwr  369,<(oo  Piatter^  i|93^  belieCm  sieh  die  ivntea  anl 
€qi,8qo  Piaster.  N^ch  einem  ofBciellen  Beiricht^  hatte  die  Intel  in 
4e9|  nf|U)C^f^  Ji|hre  eine  Berölkerung  j^  -fÜisf^ft  ^\^t  'v^^OA' 
ter  allein  j8,4oo  3kUifn$  bainabt  i6a,oee  Weifte,  und  99,(9ee 
ilrbige  FVeie.  Bie  Freien  ttanden  folglich  sn  den  Sklaven  in  dem 
yerhelt|its«e  von  9  an  i ;  Vrährend  fiiff  der  ](nfel  Ctiba  daf  Vcebilt* 
piff  Ton  1  Vf  «>i  If  iiM  f^  J'twAicA  tan  \  a^  6Vf  itl.  |ix  ^f  j^- 
lung  der  Weilten  (133,981  hlancoi  y  38)^06  agrigäioi  eati  todot  d$ 
Iß  mUma  eloM  d»,  blaneoi)  sind  3,6oo  Individuen  von  der  Garnison 
und  den  ScbÜBauusnaehaften  niebt  eingerfclioet.  Bar  Ertrag  der 
ZuehertiiBdereien  (yhg$met)  war  18S9  nur  Iren  36l,peo  Geatner 
rafifinirten  Sneker,  und  3,ii8,eeo  GuartiU^s  Anni.    i^nmkt  ^  Cim- 

SMu,  iM«rM,  1 83e,  Nve.  3 1 ,  S.  s  1 4* 

H)  Ich  irerindem  in  dietem  Akbange  der  StatittiJc  der  Intet  €iiba 
niditt  an  den  attronetniteben  Lagen,  die  der  Cumir^  ftUititüw  als 
Grinsen  der  Bi^arlements  annimmt.-  Ifacb  BMinen  Beebacbtnngen 
SS»  das  weedicha  Bude  des  WeüdbpaeSeMinai  der  Cabegan  Aatsnis, 
junt^  87^  17^iS^^    Liegt  der  Morro  der  HaTana  i^nter  84^4^  7%5 

'  mid  €iias«iia^€as«ilU  de  ^n  Antenie>  «aaer  M»  ••'  e'^,  en  ealae 
ieb  mit  Oltmanyis  die  Havana  ^^''^  5  i/^  Begen  vrestlicher  ajs  jie 

.  ^jr^tehfn  8c.ef«)if  er,  ffH^)^  j^p^  Cuf^ir^  ^.«^«lf<>f  |;««r|Mk9  Ute* 
^ffi  den  fb^gpndep  La|pn  hk^  ich  dieifn  ^nen  UAl;ecKl4<M|  WftI 


^mity  ^ 


m 


.  ,.  ffmmh-BUwVl,  n|aii,,  ^0  di^  T^mh^  Top  M^Q  ffii^9.ii^ 
eine  Bevöllierung  *)  von  ^6r2i^4  ||ftjg}b|,  fjihpe.di^  jiic^^  ^-; 
sässigcn  Fremden  (transeuntßs)  iiiid  die  Gs^rnispnen  |;u  rechnen, 
so  ist  man  verwundert,  dafs  d^r  qfficielU  Bericht  von  1937  die 
Bevölkerung  nur  auf  94,000  s|;h&'t2t.  Und  mit  den  iranseuntwSj 
jedoch  ohne?  die  Garnfson,  nifr  auf  112,000.  Von  den  94,000 
Ansässigen  waren  nach  dieser  Schätzung,  die  inir  eine  Gra'ns;. 
eahl  im  Minimum  schfti|^9  39i98Q  i»  4eip  Vmfiim^ß  der  Stadt 
jj^nd  Jf^Of 5  in  d^n  Jprffßilen^iestrarmros^^^  ^ 


.!'(«    I» 


»i  I 


Bcvonicruiig  der  Havana. 


Bitrtheilttnglen:       WMA», 


•■»i  * 


Jifulj^lt«^, 


»  . 


Fwin  |$Wj|yM. 


Stadt V/ifriimtiroi  *  . 

Vorstädte ; 

>  ■    < 

La  Salud'.     .     . 

-  H^ff*»*.  .«.   •  •  • 

C^rro  • .  •  .  . 
Regia  .... 
Casa Bianca  .     . 


19,190 


3,331 


6,620  2>pl4 
6,54S  l,tl8 
6,054[     696* 


hm 

'  ^498 
6S4i 


96 
33S 

»«  ■ 


680 

4,517 

100 

3,945 

51 

4,996 

Si 

'  794 

a> 

m 

69 

1^^ 

464 

3^ 

1 

5 

9 

iS6 

TT 
39,980 


^2,262 
2,a06 


15r595 

i5,biir 

8i846 


34i 

^ « 


9li  * 


86fi 


I) 


Havana    .     .     .     .    }mAti\  87215  (4,010  ttS,Si4f|iM3l^^4^8»«<^ 

Die  Hauptstadt  enthält  folglich,   ohne  die  Geirfn^c^i»  wnA- 
18,000  nicht  ansässige  (freie)  Indivi^uep,  ffif  94>Opo  $,fel^:,^ 

,         f^eie      .    .    .    ,    ..    .    ,    ,    V  ,    •    .    •    f^M^ 
.   \yi>if$f  .    ......    •.  .    .    .    p     46f6M> 

fr«i?Pfarbigü  •    .    .    .    ,    f    .15)1011' 

Zusammen  .    .    .    ,    .    .    *.    .      91,000 

Bleibt  man  bei  leichter  zu  fassenden  Verhältnissen  stehen, 
so  findet  man,  dafs  in  der  Hauptstadt  die  Zahl  der  Sklaven  ver- 


^>  Siehe  ^ben,  Th.  VI,  erste  Halfie,  $.19.     Di«  Stadt  Mexico  xihlte 
18 so  mehr  als  1  f  0,000  Stelen. 


18g  Zmali'e.^ 

jhSUnifsmliftig  viat  Meiner,  iiiid'die  2^aM  der  freiisk  Farbigen 
Yiel  gröfser  äU  auf  ddr  ganisen  Insel  i'sfl     ' 


GaiiKc  InseK 

Weifse     •    •    *.    •  9>^^ 

Frei  e  Farbige  .    •  0,i5 

Sklaven  •    •    .     •  0)4 1 

Zutammett  -j    •  i,00 


<  •     • 

045,  . 


1,00 


Die  Zabl  der  Freien  zu  der  der  Sklaven  ist  in  der  Hävana 
wie  5  SU  1,  und  reebnet  man  hiesu  noch  die  Garnison  und  die 
nicht  ansässigen  Fremden  (transeunüs)  y  wahrscbeinlich  in  dem 
Tftrblltnisse  von  4  cu  1.     '         *     "" 

Die  seit  dem  Jahre  1825  im  botaniaelien  Garten  der  Havana 
rmt  Hrn.  Ramon  de  la  Sagra  gemachten  schönen  meteorologi. 
sehen  Beobachtungen  werfen  ein  neues'ticht  über  das  Klima 
eines  Punktes  der  Erdkugel,  der  um  so  >vi einiger  ist,  da  er  fast 
auf  der  Gränxe  der  Aequinoctial-Zone  liegt.  Die  seit  den  letc 
ten  fünf  Jahren  erhaltenen  Resultate  bestätigen  im  Allgemein 
nen  imd  auf  eine  sehr  merkwürdige  Weise  diejenigen-,  Welche 
iokans  den  von  den  Herren  Ferrer  und  Bobredo  in  der  Havana 
undUbafayi  von  1796  bis  1800,  und  vpn  1810  bis  i812  gemach- 
ten Beobachtungen  entnommen  hatte.^)  ,tTm  das  Gänse  der  lillma. 
terischen  Erscheinungen  besser  KU  entwickclii,  will  icb hier  für  ein 
uttddas  nämliche  Jahr**)  das  Gänse  dar  thermometrisehen,  baro- 
metrisdien  und  hygrometrischen  Yeriatiooen  au&cicbnem 


•>  Th.  VI.  erste  HiliVc.  S.  5o  —  70.  " 

♦♦)  jinaUt  de  CwnciV»*,  //Äi«mi,,i85o,  Nro;  3i ,  p.  203  -  »09.  Man 
kann  bedauern  in  diesen  thermomelrischöii  Tabftllfen  so  häufig 
Grade-Angahen  ofine  Fraclioneni  wi  finden.  Auch  stellen  die  baro- 
metrischen Höhen  nur  unrollkommen  die  Maxima  und  Minima  der 
täglichen  Variationen  dar.  Ihre  wahren  Zeitpunkte  sind  5«/,jü.  j^, 
ij'- nach  MitUg,  und  lo^^hisiiP  Abends.  Siehe  oben,  Th.  V.  S.601. 
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HaärHy^ranettr.i 

D^8  ^Yes^Departelnent  enthalt  se^lis  Öiudades : 
Die  Ilavana. 


M  ■    / 


^an  Carlo»  4e  Matansas  (BevÖllceruiig  11,300  jVoninier 
3100  Sklavön  und  20Ö6  farbige  Freie).  .  *  '"  ' 
Santiago. 
Bejucal. 
Jaruco. 
Santa  Maria  del  Hosario., 
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Drei  ViUftft:  ,  r  >-.*:.  - 

GifinabA^Mi  tBei^olk^räng  dia^r  #<jrttnt«r  S3db  Sklaven 

fuÄdlÄMlfaArge  Freie)./ 
GiliB«§  <BeV«a]4et*uiig  5000). 
Sa)i  Alitotti«  de  AbM  (Q^tüttetttht  1500). 
Im  J^hre  1827  i^hltl  man  in  diesem  DepartemeiH  4|9  Zucker- 
pflansunieii;     i^of  H^ifeepf ansünj^en  j :    46o,OCfO  0«haen  und 
Kühe }    |0,^d0  Pferde  |    10^060  MmiUfafert  «nd  .|e,tlOO  Ziegen 
und  Scbift.     Die   su^  West- Departement,  gehörende  Inael 
t^inoi  \%i  ifeinafte^ganl  ititbfivdlfteH  |[6bH^be«r7   iriiiii  zahlt  da- 
telbtt  ka^m  ^0  fei^wotlner»    Es  hat  aich  neuerlich  an  den  Ufern 
des  Rio  oe  Cisas  ^ne  )(1eiiie  Colonle  unter  dem  Iftfifien  Nueva 
Gerona  o^^r  tleiaa  AmiHa  aitgesiedek;  '-  «        : 

•  Mlt|ei«Bepartoment 
ZwisibCit  4ett  tO^  ZV  und  h<^  5V  der  Brette,  un|  dem  T^ 
13' und  8t<'  Si'  fl<«r  tanke;  östliche  Granxe«  eW  t kill  die  vom 
Hafen  NIeiras  •»  €^tfn|e|  ^il  Itii*  Wm^%  dl«  AH»  jJbabo  geht. 
'DreiXiud^d^:      l  J  ^ 

Saidfi  Kurta  ^  nerta  Frhrcip:e ,  fhniptttadt  les  Mittel- 
D()pirteibei)ls  (Betölikenutg  i9^ie][r$    vi6i*|inter  9900 
SUarcii  und  eüOO  fn^big^.  ^^)^.x  S5,O0Ci  Weifte). 
Trinfd^d  fe  Ciitar  (PttfljlfcjgfltM^  %t,9fmi  ivor^nter  S900 
Sklaven  ^iHidf40O9  farbi^^  Freie). 
Drei  Villw:'  ;    ^  .  .  \  ^ 

Fet-nanldhift  d^iVms,  inlJ&fafc  I8r9  gegründet. 
Safita  biäi^  ^Hf ofklK-nitg  SStk^f  ttoi*ctntef  Vf^  SkUven 

und  f  300.  f^Jge  Freie},  U  ,       '\ 
Satüo  Ei^fiiuCBtevoIkeriing  10,800,  WörUirter  j^SOO  Skia- 

i  '^öti  iiii^  5500  farbige  Freie). , 
Sab  Juan  ^e  ]of  l(emedto9  j[äevdfkefung  5200  f  worunter 
'  .WOSk^y^n^M^»^  -iWff  ftAi^iTFreie). 
Man  fnrt  l|ft!  JSftrp  ^Wf 'IM  ÄlMBIII  O0pUl'ieineiiK  'fVelcbes 
die  Villa  c1e"Santo  ]^'spifitü^^ie  frücÜfBiirst^n  taifdl^icbe 
der  ganeen  Insel  Cuba  ctnthält,.  346  Zuc)ceri)tfäh%üAg^]ci'  <ynge- 
ntoi'y  traßicheA  vt^'Uk'  tiahÜ} e s  Jc«a^n.  Dis^tichtyieh 
belief  sich  auf  1)^5^000  Ochseii  und  llühe;  88,000  Pferde; 
4400  Maulthiere  und  7200  Ziegen  und  Schafe.. 

Ost-Departement. 
Zwischen   dem  tO°  13'  und  21^  28"  Breite,    und  ^em  76^ 
21'  und  80*  r  Lange. 


um 


/ 


ieti*#ft'i>.  !m. 


.   •  >  ,       »T        .     »• 


■     fcWci  ^iiläf!        ■'  -'^  •'•  ■'*  *    • '  • 

itttMtr«  8<eftdtra  #b  li-Cüiridaa  4«  tQäbt^.         ' 

B500  f«f*i^^Pfrtd). 

iM,DOd  Oiftfaiim 'ttüd  WkHk;  5^,000  Pfördi^r  tl^O^  MäiihkilM'^. 
iM09  Zf«gM  Md  9^)tifö.  tth  habe  düHitf  Isüi«  ITahi^  itfr 
i^&tkAM  Zdkltiiig  üt^Hi^m*hi(Bh ,  W^il  ii^  Sie  Eikndwmikstlnirt 
4rift^i  ittüfti^  td«l^  birillett  Zoü^i  Ife^ehd^^i  hkkSt%  eli^rikttsHim. 


j    ^'i.l:  .        I     •♦>' 


m^  rUf  dl  CiAm  niekt  vnü  dte  LaMiM^  MmM»  In  f^e  ihttMr 
i|f  iktoiM  /^nMrx-  4M^^  i%n^  h^  fteM»iW.  MM^lAui, 
BiArwvth  |elii«^bl«  demM  B^viwii  fciksobtmt  Werke  eiftlüi 
.ÖevitlSeheii  .Iren  Mittkiekttsftetti».  IMer  iiürltäilv»  Vetikmkr  kcfust 
dl^Kikiubg  derBev«lkeiiiiiif  veiiMifffv  md><ilnyiiit  Mcht»  düäüb 
IHeiiiger  ^iie  ftreilhei^  biae  TotelbevMievMig  von  i  MUiieei 
Siewdiipfttr  «n^  woVoü  keik  fiVeiil)  kalb  Skltfveiii  £rveri|M*tkt 
mil  m^hr  Btdiligkoit  dkn  Stwtebd  det*  ff^^  Teti'<S»kt  'Imd 
^n  den  sirdUdief»  Städten  «r^  iliM*d-AlnM«a^  i«  welithtfi  «eile 
harte  GetttUgebim^  «hier  den  «WetlkeKr,  die  Ück  «ii  ^er  Ci^ill.  ' 
Iktibn  eo  Y>eff  erttekl  ^avbenv  liodi  ^geHiMg^  VerHMdtger  ^. 

«NM, '^i  ftftS,  3i9,  863)  967.) '->  -•  "'•> 

.       (Matt  sokeimetMOiatchiMrde  t^tlbttl^)  "" 

./.:,■..  •>     •,■•..■    t    •  ..'  •     _''•.:,.        . .  V     ,  i*    ' 
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titmii»  unter  Tersißbied^Hen  JBrcfteft»  Wblcbti  itik^i^  Ende  die- 


iiß  Zmäi  itt. 

Mt.Biuideft  lOMmtfiefliiellt«  umfütefi  <»i|Ml  Arbelt,  der  ich  micli 
•eit  59  Jahren,  mit  unter  einander  vergleichbaren Inttriiniei^ 
.ien,  in  America t  ;.Siu*opa  und  A«ien,    in  der  nördüchien  He- 
misphäre, auf  einer,  Ausdehi^ung  von  <  ft^g^  Länge,  von  den  Gran- 
£en  der  chinesischen  Songarei  bis  westlich  zu  dem  die  Husten 
von  Mexico  bespiUeii4«nSüd4aeere,  niid  hinsichtlich  4er  Breite, 
von  60^  nördlich*  bis  9|um  1^*  südlich,  .gewidmet  habe.    Diese 
Beobachtungen,    die  nie  in  ihrer  Ges^mmtheit  sind  bekannt 
gemacht  worden,  befiifhen  sich  nur  aufi  ^ie  Neigung  der  Mag- 
^netnadel    und   auf  die  Abnahme  der  Intensität  der.  magneti- 
schen Kräfte,  vom  Pole  gegen  den.  magnetischen  Aequator.    Ich 
habe  nur  eine  sehr  kleine  Anxahl .  von  Abweichungen  hwuge. 
iügt,  und  davon  gänzlich  dje  Untersucl^ungen  ausgeschlossen, 
'welche  ich  gemeinschaftlich   m^   a^dj^rn^  Katurforschera  und 
Bach  einem  sehr  grofsen  Mafsstabe  finternommen ,    um  su  vor- 
ausbe^in^mten  {IpQc^cn  die   regulären. und  zufäillgpa  Varia- 
tionen (die  Störungen  unterworfen  sind)   festsustellen ,   welche 
eine  an  einem  ungedrehten  Faden  hangende ,  und  von  Stunde 
>flii|'^Stttnde  vennittekt  eines  mihroslopischen  Mikrometers  beob- 
«ehfete   DeclinatitNis -Nadel'  erfeidvf/  j In  einem   Zeitpunkte, 
i«o  die  Erscheinungea  des  £rd- Magnetismus  und  die  Gesetxe, 
«denen  sie  unterworfen -«u  seya  scheinen ,   so  lebhaft  die  allge- 
.meiae  Aufmerksamkeit  besohäftigim,  -Quakte  es  mich  vohNutsen 
für  die  Fortschritte  der  Wtasenschaftest-eine  grofse  Ansahlüe- 
iultate  snisammenanatii^lien,    welche  durch  die  aämKche  Erftih* 
i^ungsweise  erlangt  sind,  und  nuAierisicfae  Elemente' diqi'breten, 
tauf  welchen  dio  kiinftige   Theorie /der  .Variationen  desErd- 
iiiagnetismus  gegründet  wenden  darfv    l>ie  grofse  Vielheit  der 
l$lr  Erklärung  ^er  verschiedenen  Aeufserungicn  der   elektro- 
■Mgnetischen  Materie  unsers  Planeten  erdachten  Magnet-Pole,*) 
.ei^heint  mir  immer  mehr  die-Nothwcndigkoit  fühlen,  ni.  lassen, 
die  numerischen  Elemente  genau  «u  bestimmen.  0aA  v^n  New- 
ton  geschaffene  S/stcsm    der  uni^eracllen  Anziehungskraft  hat 
das  verwickelte  System  der  Epicylieln  von  Ptolemaus  in  Ver- 
gessenheit gebracht.    Den  Geometcrn  liegt  es  ob,    uns  durch 
irgend    eine    grofiie  naturphil6sjp^hisc)|e   An^lcjit '. 5^1^  dinier 
■''       :'^        /    \    .     '        *  '  '"'      '*. •   '      Ver- 


,   *)    Mehrere  NAtyrf9r*<;her  nek^ieii-in.;«}«]^!*,  Hiiittkphars  4  N^i^ngi- 
Pole,    S.Pole    <}er,  MaxIh^  «ler  In^lemilÄi  eic.  au.       .    , 


Z  tt  $  ä  i  t  e.  193 

V«T^irrung  der  Magnetpole  zu  befreien.  Ich  tlieile  meine 
d«rsuitellendenB«obilchtungenln  drei  Gruppen:  die  erste  zeigt 
das  System  der  Neigungen  und  Kräfte  in  den  Jahren  i798  -- 
1803,  in  Spanien,  ^auf  den  canarisclien  Inseln^  im  atlantischen 
Ocean«  im  Aequinoctial  -  America,  nördlich  und  südlich  vom 
Aequator  und  in  der  Süd-See;  die  zweite  umfai^t  die  in  den 
Jahren  180S  und  1806  in  Franlureich,  Italien,  dei;  Schweiz  und 
Deutschland  gemachten  Beobachtungen;  die  dritte  gibt ^ die 
Resultate,  wekhe  ich  in  den  JahreW  18S&  —  4829  in  Deutsch« 
land,  Preufsen,  im  europäischen  Rufsländ,  an  den  Ufern  dca 
caspischen  Meeres,  und  im  Norden  von  Asien  zwischen  i\em 
Ural,  Altai ,  der  Steppe  der  Kirgisen  und  den  Grenzen  von 
China  erlangt  habe. 

.  *     *j      '  

A.    Erste  Gruppe  der  Beobachtuiygeq. 

Eine  Itleine  Anzahl  der  hiehcr  gehörigen  Resultate  ist 
unmittelbar  nach  meiner  Rüchhehr  von  Mexico  publicirt  wor- 
den. *)  Sie  hat  zu  den  Berechnungen  gedient,  mrch  welchen 
die  HH.  Blot,  Hansteen  und  Morlet  zu  verschiedenen  Epochen 
die  Lage  des  magnetischen  Aequätors  bestimmt  haben.  Andre 
find'tn  sich  in  den  drei  Banden  zerstreut«  welche  schon  Von 
meiner  Reise  in  die  Aequinoctial  -  Gegenden  des 
nov^cn  Continents  erschienen  sind.  **)  Der  wahre  /weck 
dieser  in  den  vier  letzten  Jahren ,  vor'  i80S ,  gemachten  Be- 
obachtungen war  die  Untersuchung  de^  Gesetzes,  nach  wel- 
chem  die  Intensität  ^  der  magnetischen  Kräfte  unter  verschie- 
denen Breiten,  vom  Aequator  bis  zu  den  Magnetpole»,  sich 
verändert:  .Ich  bin.  so  glUchlich  gewesen >  während  meiner. 
Reise  am  obern  Orenoco  und  am  Rio  Ncgro,  im  Sommer  des 
Jahres  1800,  dieses  Gesetz  zu  entdecken  (das  progressive  Zu. 
nehmen  von  den  untern  Breiten  bis  zum  Pol),  und  ich  habe 
dieses  Resultat  als  das  wiclitigste  derjenigen  angesehen,  die 
ich  bei  meiner  Reise  in  America  habe  sammeln  können.  Die 
nämliche  Nadel  des  Inclinations-Gompastes,,  welche  in  io  Mi- 
nuten Zelt  zu  Paris  245  Schwingungen,  zu  Cumana  (Breite 

*)  Hansteen,    Erilmagnetismus ,    S.  67. 

*•)  Siehe Th.I.S.  3Ö6  -  400.  45>.5  Th.II.S.  aa.  73.  84«.».  w.  ;Th.  III, 
S.  49.  8i.  92.  196  II.  i.  \y.\  Th.  VI,  erste  Hälfte,  8.27-- 39  u.s.w. 
Ahx.  o.  HmnholdVs  hUt  Rtistn.    /7.   lU  HäljU.  jg 
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iO^  U'  Bördl.)  M9  anftgebeii  kttte,  gab  in  San  Cayl*«  dal  Rio 
IVegro  (Bn  1^  63^  ndriU.)  nur  216,  iipd  unlerdaminagnetiielies 
▲equator^  welchea  iah  auf  dem  Büalien  der  Cordilleren  dar 
Andca  von  Feru«  awiachen  Mfcuipampa  (Er«  6^  44'  tÜdh)  und 
Caiamaraca  (Br.  7^  8'  südL)  durchtchritteüt  n|ir  211.  Diasa 
Paisaga  des  magiietiachea  Aequatora  fand  im  Septambar  1802 
ftatt,  und  elaea  Monat  a pa'ter  lab  ich  von  neuem  In  der  sud- 
liehen magnetiichen  Hemiaph£re  die  IntantitSt  sunefameitt  in- 
dem ich  mich  vom  magnetischen  Aequator  antfiimta.  Die  In- 
tensität der  Hräftfl  wurde  in  Lima  durah  219  Schwingungen  ge- 
messen. Bei  der  Behanntmachung  dieses  Gesatses  *)  der  Zu- 
nahme der  Intensität  gegen  die  beiden  Pole  (Nord  und  Sud) 
habe  ich  gezeigt»  wie  in  dem  americanischen  Systeme 
die  Kräfte  regelmäfsig  aonenweise  wechseln,  pie  im  indischen 
Carthagena,  in  d^r  Hava^a  und  in  Mexico  beobaol|tete  grofse 
Intensität  der  Kräfte  beweist  übrigens,  dafs  das  Nachlassen 
der  Schwingungen  unter  dem  magnetischen  Aequator  hetnes- 
wega  einer  Abnahme  der  Bräfle  in  dem  Magnetismus  des  Com- 
passes,  dessen/  ich 'mich  bei  dieser  Art  Untersuchungen  bedient 
habe,  angeschrieben  werden  kann»  Diese  nämliche  Gröfse  der 
Intensität,,  die  durch  240  Schwingungen  in  Garthagena  (ndrdl. 
Br.  10^25')  sich  ausdrückte,  im  April  1800  mit  den  241  Schwin- 
gungen in  Madrid  (n6rdL  fir.  40^  25')  verglichen,  aeigt  eine 
sehr  wichtige  Thatsache  fUr  die  Theorie  des  Erdmagnetiamus, 
den*  des  Mangels  von  ParalleKsmus  awisehen  den  i  s  o  d  y  n  a- 
mischen  Linien  und  gleicher  Neigung.  Diese  Neigung  war 
in  Madrid-^  im  October  1998 ,  von  77^  62' (neue  Eintb.) ,  wäh- 
rend ich  sie  im.  indischen  Oarthagena  su  59^  35'  fand.  Fast  in 
demselben  Zeitpunkte,  und  in  einer  noeh  westlicheren  Lange, 
gab  mein  Compafs  von  Borda  246  Schwingungen  in  10  Minuten 
Zeit  in  der  Havana  (ndrdl.  Br.  21^  9',  magn.  Neig.  59^  30),  in- 
defs  er  au  Paris  (n5rdl.  Br.48**  50',  magn.  Neig.  77^  62)  245  ge- 
macht  hatte.  Alle  dieaeSrscheinxugen  Von  Zunahme  der  Kraft 
in  den  beiden  magnetischen  Hemisphären  des  Aequators  gegen 
die  Magnetpole,  upd  von  Nicht -Parallelismus  der  isodynami- 
sehen  Linien  mit  den  Linien  von  gleicher  Neigung ,  sind  in  die* 
en  letzten  Jahren    durch  die  zahlreichen  Beobachtungen    be- 


*)  Jcurnml  d§  Pf^tfue,  Tom.  LXIX,  p.  455.     Ist  dia  geringe  Ia^n- 
•itit  in  San  Felipe  (109)  die  Wirkung  ainar  Localstorung  ? 
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sfatigt  worden y    die  'bei  dc;n  englucbcn  Cxpcmtionen  nacli  den. 
Polar  I Regionen,  bei  den  Beispii  um  dieWel^  der  fransöiiichen 
Seefahrer,    bei    den  Ton  den  HH.  tiansteen  urid  Ennan    im 
Norden  yon  Asien  unternommenen  Landreisen,   ^emaclit  wur- 
den.   Die  Vergleicbung  der  Intensitäten  in  der  Havaha  und  in 
London  (die  Intensität  der  Kräfte  weicht  in  London  sehr  weni^ 
▼on  der  in  Paris  ab)    ist  durch  tjrn.  Sabine ,    24  Jahre  nach 
meinen  auf  d^r  Insel  Cuba  angestellten  ^Beobachtungen,   von 
neuem  versucht  'worden.    Indem  er  die  Kraft  unter  dem  mag- 
netischen Aequator  bei  der  Insel  S.  Thomas,  im  Golf  von  Gut* 
nea,    bezeichnet,    findet  der  englische  Naturforscher  die  Inteq- 
sität  der^  Kräfte,   in  der  Havana  und  iii  London,  in  dem  Ver^. 
hältnifs  von  1,  72  zu  1,  62.     So  ist  die  Lage  des  nördlichen. 
Magnetpols,    dafs  die   Polar -Entfernung  der  Havana  iileiner 
ist,    als  die  Polar -Entfernungen  von  London  und. Paris. 

Versetzt  man  sich  sudlieh  in  den  Westtheil  von  Americai 
zwischen  79^  und   81^  Lange,   so   fangt   man  an  (ich  spreche 
,  von   dem  Zustande  der  Dinge   im  Anfange    des  neunzehnten 
Jahrhunderts)  das  Minimum  der  Intensität  der  Kräfte  bei  dem 
magnetischen   Aequator   selber   zu  verspanen,     welcher  sich 
unter  dem   7^  südlicher  Breite  und   81^  Lange  westlich   vom 
Meridian  vor  Paris  befindet.     Dort  ist  also  der  Knoten  der 
Curbe   ohne  Neigung  mit  der  isodynamischen  Curbe   des  Mi- 
n im  ums  der  Kräfte;  diese  letzte  Curbe  habe  ich  aber  west- 
lich von  den"  Cordtlleren  der  Anden  Im  Littoral  von  Peru,  ge- 
gen Cwma  und  Hnarmay ,   bit  «um  !«•  siid!.  Breite,  verfolgt. 
Vie^e  Richtung,  von  Norden  nach  Snden ,    mit  einer  leichten 
Neigung  nach  Südost)   x9t  eine  Erscheinung,   welche  Hr.  Adolph 
Erman    in   seiner   muth vollen    Reise    nach  Sibirien    für   die 
Linien,  deren  Intensi'tät  1,60  glefefahommt,    wiederholt  gefun- 
den 3     er  bal  die  i«odyn«misefae  Linie  1,  60  beinahe  im  rech- 
ten Wiöhel  die  Cnrben  von  gleicher  Neigung  durchichneiden, 
iiod  von  NNW.  nach  SSO.,   vonObdorsk,   bei  den  Mündun- 
gen  des  Ohj  nach  Tomsh,  fallen  »eben ;    ich  habe  diese  näm- 
liche    isodyaamische   Linie    vergangnes    Jahr   durchschritten, 
als  ieb  midi  Tom  Ural  nach  dem  Altai'  begab. 

Es  scheint  mir  sehr  wahrscheinlich}  dafs  die  isodynamische 
Linie  **^n  dem  Minimum  der  Kräfte,  und  der  peruanische 
Knoten  ^«n  dem  magnetischen  Aequator  (der  Durch  seh nittsr 
punlct  des  geographisches  und  des  magnetischen  Aequators)  sich 

13*. 
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•eit  der  Zeit  meiaer  Reiie  von  Ott  nach  West  geiogen  haben. 
Wir  werden  an  einem  andern  Orte  "Sie  Frage  erörtern,  ob  die 
aahlreichen  Beobachtungen  des  Hm.  Puperrey,    der  die  Expe- 
dition   der  Goquille  (1829  —  1825)  befehligte,   nicht  diese 
Bewegung  wahrend  der  Heise  von  Callao  nach  Paita  anzeigen : 
es  genügt  hier   zu  erinnern,     dafs  nach  den  Beobachtungen, 
die    Hr.  Erman    bei   seiner  Rüchhehr  von  Kamtschatka  nach 
Rio  Janeiro,  unter  dem  135®  ^estl.  Länge  von  Paris,   in  der 
Süd -See,  auf  dem  magnetischen  Aequator  gemacht  hat,    die 
Intensität  der  magnetischen  Kräfte  merklich  so  gefunden  wor- 
den ist,  wie  unter  54®  östlicherer  Länge,  und   26  Jahre  früher 
ich  sie  am  magnetischen  Aequator  in  Peru    gefunden  hatte. 
Hr.  Erman  hatte  bei  seiner  Abreise  nach  Sibirien    1828  seine 
Schwingnadeln  mit  den  meinigen  verglichen,    nämlich  als  Ab- 
reisepunht    die  Intensität    der    Kräfte   in  Berlin  genommen, 
wovon  ich  das  Vcrhältnifs  *)  zur  Intensität  auf  dem  magneti- 
sehen  Aequator  in  Peru,    wie  1,3703:1,    bestimmt  hatte*     Er 
hat  diese  Intensität  im  Nord -Ost  von   Asien  in  Kante  (Breite 
5d®  53S   Länge  111®  44'  östlich)  bis  zu  1,7S2S  steigen,  und  in 
derSüd-See  auf  dem  magnetischen  Aequator**),  zwischen  dem 
144®  30'  und  125®  20'  westlich  vom  Meridian  von  Paris,  bis  au 
0,9978  fallen  sehen,   eine  Quantität,   die  sehr  wenig  von  der 
Einheit  abweicht. 


Ab- 


*)  Siehe  meinen  JUc,  d*Ob$,  astr,  T.  L  Introd.  p.  LXX« 
"**)  Um  über  das  Zutrauen  su  urtheilen ,  welcheB  man  au  der  Be- 
stimmung der  Lage  des  magnetischen  Aequators  haben  kann,  mols 
man  awischen  den  durch  die  directe  Beobachtung  festgestellten 
Punkten  Cnämlich  des  Reisenden  auf  oder  sehr  nahe  bei  dem  Ae- 
quator selbst),  und  denjenigen  unterscheiden,  die  sich  nur  auf 
Reductionen  nach  Inclinations  » Beobachtungen  gründen,  vvelche 
11*  oder  iS**  (Breite)  entfernt  vom  magnetischen  Aequator,  ange- 
stellt worden  sind.  Hr.  Adolph  Ermaii  fand  diesen  Aequator, 
durch  directe  Beobachtung:  s*  i<  südlich  vom  Erd  -  Aequator, 
unter  1 4 i'*  so' westlicher  Lange,  und  i*  49'  südlich  unter  ia6*ao' 
westlicher  I«ange  von  Paris.  Man  kann,  nach  den  BeolM|chtungen, 
die  Hr.  Erman  in  der  Expedition  des  Capitans  Hagemeister  er- 
hielt, annehmen,  dafs  zwischen  dem  obengenannten  Meridian 
der  magnetische  Aequator  (i85o)  unter  i«  56'  südl.  Rrtite  bei- 
nahe parallel  mit  dem  £rd- Aequator  lag. 
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Da  die  Intensität  der  magnetitchen  KrSK^e  keine  Funotlon 
der  Inclination  bt»  und  die  isodjnamiscben  Linien  durchaas 
nicht  parallel  mit  den  Linien  von  gleicher  Inclination  sind  9  so 
darf  man  sich  nicht  wundern,  dafs  nicht  alle  Punlite  des  magne- 
tischen Aequators  die  nämlichen  Intensitäten, seigen:  die  von 
London,  von  Paris  oder  Berlin  können  folglich  nicht  dieselben 
numerischen  Elemente  darbieten ,  wenn  man  als  Einheit  die  In- 
tensität der  KrSfte  auf  dem  magnetischen  j^equator  in  'Pera,v 
auf  den  westlichen  Küsten  von  Afrika,  oder  im  Archipel  von 
Ost-Indien  annimmt.  Die  isothermen  Linien  werden, 
wie  ich  «s  in  mehreren  Aufsatasen  bewiesen,  merklich  parallel 
mit  dem  Aequator,  indem  Mafs  als  man  sich  den  Wendekreisen 
nähert;  aber  nicht  so  die  isodynamischen  Linien  des 
Hrn.  Hansteen ,  die  Euweilen  (zum  Beispiel  in  Peru)  den  mag- 
netischen Aequator  im  rechten  Winkel  durchschneiden.  Da  ich 
die  nämlichen  Magnetnadeln,  oder  solche,  die  mit  einander  ver- 
glicben  waren,  von  Paris  nach  Mexico,  nach  dem  magnetischen 
Aequator  in  Peru,  nach  Berlin,  Petersburg,  an  die  Ufer  des 
caspischen  Meeres  ^  und  in  den*  Norden  von  Asien  mitgenom- 
men, habe  ich  in  diesen  verschiedenen  Oertorn  der  Erde  die 
magnetischen  Kräfte  sa  ausgedrückt ,'  dafs  ich  als  Einheit  die 
Intensität  annahm,  welche  ich  auf  dem  magnetischen  Aequator 
in  Peru,  oder  vielmehr  auf  dem  Durchschnittspunkte  dieses  Ae- 
quators  mit  der  isodynamiscben  Linie  des  Minimums  der  Schwin- 
gungen gefunden  hatte.  In  dieser  Voraussetzung  finde  ich  für 
Paris  1,3482;  für  Mailand  1^5121;  für  Neapel  1,2745.  Die 
sehr  genauen  Beobachtungen  des  Hm.  Bossel  in  Surabaja ,  auf 
der  Insel  Java,  und  des  Gapitäns  Sabine ,  bei  der  Insel  St  Tho- 
mas,  5' nördlich  vom  Aequator ,  zeigen  dafs  die  Intensität  der 
Kräfte  geringer  auf  dem  magnetischen  Aequator,  an  den  west 
liehen  Küsten  von  Afrika  (Länge  40^  24'  W.)  Und  im  Archipel 
von  Ost  *  Indien  ist,  als  in  dem  Theile  des  magnetische^  Aequa»- 
tors,  der  Peru  durchschneidet.  ^)  Eben  so  hat  Hr.  Erman 
beiherkt,'  dafs  auf  den  östlichen  Küsten  von  Süd- America  die 
magnetischen  Kräfte  viel  schwächer  in  gleicher  Entfernung 
vom  südlichen  Erdpol,  als  auf  den  westlichen  Küsten  sind.  Die 
Intensität  =  1 ,  westlich  vom  neuen  Gontinent,  auf  dem  mag- 
netischen Aequator  in  der  Sfid-See,  unter  1$5^  wettliefaer  Länge 


*)  Siehe  oben  Tb.  VI,  erste  Hälfte,  S.  »f. 


198  Zusätze. 

und  i^  55'  fiüdlicber  Breite  |;efunden,  seigt  ticli  auf  den  Küsten 
von  Brasilien  schon  gegen  38^  südlicher  Breite,  während  die 
Neigung  daselbst  noch  um  mehr  als  S7^  südlich  ist.  £s  scheint 
mir  immer  wahrscheinlicher,  dafs  das  Minimum  der  Intensität 
der  magnetischen  Kräfte  auf  der  Oberfläche  der  Erdkugel,  mit 
dem  Maximum  vet*glichen,  nicht  in  dem  Yerhällnifs  von  1:3, 
wohl  aber  über  1 :  3,6  ist. 

Da  der  Hauptzweck  der  in  der  ersten  Gruppe  enthal- 
tenen Beobachtungen  die  genaue  Bestimmung  der  von  Gaven- 
dish  und  Lord  Mulgrave  geläugneten  Zunahme  der  mag- 
netischen Kräfte  vom  Ae^uater  nach  ihren  Polen  hin 
ist,  so  verdienen  die  in  der  nämlichen  Gruppe  dargestellten 
Neigungen  nicht  dasselbe  Zutrauen  *j  als  die  in  der  zweiten 
und  dritten«  In  diesen  dreien  ist  der,  für  die  Reisen  nach 
America  und  Italien  von  Hrn.  LeNoir,  für  die  Beise  ins  nörd- 
liche Asien  von  Hrn.  Gambej  verfertigte  Inclinations-  Gompafs 
von  Borda  angewendet  worden.  In  der  ersten  Gruppe  war  die 
Bintheilung  des  Kreises  hunderttheilig;  die  Intensität  dcrKräAe 
wurde  durch  die  im  magnetischen  Meridian  gestellte  Neigung»- 
nadel  (folglich  durch  die  perpendiculäre  Nadel)  gemessen.  Die 
Tabelle  gibt  die  Anzahl  der  Schwingungen  dieser  Nadel  an, 
in  10  Minuten  Zeit  zu  einem  Chronometer  von  Louis  Bertboud 
gezählt.  Die  meisten  Längen  und  Breiten  dieser  Tabelle  er- 
geben sich  aus  meinen  eignen  astronomischen  Beobachtungen; 
eben  so  sind  die  Höhen  über  dem  Niveau  des  Oeeans  durch 
meine  barometrischen  Messungen  bestimmt  worden.  Man  hat 
nicht  die  Intensitäts- Beobachtungen  durch  die  Correction  mo- 
dl^cirt,  die  sie  auf  die  nämliche  Temperatur  reduciren  könnte. 
Die  Notbwcndigkeit  dieser  Correction  ist  durch  die  sinnreichen 
Untersuchungen  des  Hrn.  Kupfer  *'*')  erwiesen,  aber  die  Ver- 
schiedenheiten der  Temperatur  sind  in  diesen  drei  Beoback- 
tuogsgruppen  zu  unbedeutend  gewesen,  um  auf  eine  sehr 
merkliche  Weise  auf  die  Anaahl  der  die  Intensität  der  Kräfte 
ausdrückenden  Schwingungen  einzuwirken.  Da  zur  Zeit  meiner 
Reise  die  Aufmerksamkeit  der  Naturforscher  auf  den  Eia^ufs 
'  der  .  atmosphärische^  Temperatur   noch  nicht   gerichtet  war, 

.   *>  Siel«  eben  Th«   11,  8«  *lr* 
**>  AniudM  da   Chimie  et  dB  Phys.  T.  XXX,    $•    li5*   9t  FbjtiS'  ^ 
mont  EtbrouL  dant  U  Cßucßte^  iftde,  p.  784 
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habe  icb  keine  Temperatur- Angaben  auf  meinein  magnetisoben 
Register  gefunden.  £s  ist  mir  dessen  ungeacfatet^leicbt  gewesen, 
approximatir  dieies  zu  ergarnfen^  da  ith  überhaujpt  (in  den 
Stunden,  welche  den  Beobachtungen  desOdmpasses  vonBorda 
vorangingen  odeir  folgten)  die  Veränderungen  des  Thermome- 
ters, theils  wegen  der  Höhenmessungen  yermittelst  des  Baro- 
meters, thells  liregen  meiner  meteorologischen^Arbelten,  auf- 
gezeichnet habe.  So  oh  ich  in ,  meinen  Tagebüchern  heine 
gewissen  Angaben  gefunden,  habe  ich  vorgezogen,  die  Colonne 
der  Temperaturen  leer  zu  lassen.  '  Die  Einwirkung  der  Wärme 
auf  die  Intenfriiat  der  Kräfte  einer  Magnetnadel  bäiigt  we- 
sentlich von  der  Härtung  ^b:  jede  S[adel  hat  daher  einen 
individuellen  Charakter,  und  da  der  Gompafs  Ton  Bbrda, 
welcher  in  der  ersten  Gruppe  der  Beobachtungen  benuut 
worden,  in  der  Bergwerkschule  der  Stadt  Mötieo  geblieben  ist, 
so  würde  die  Gorrection  hinsichilith  der  Temperatur  (zum  Bei- 
spiel von  0'',009  oder  0'',012  für  1^  Reaum.)  gewagt  seyn. 
Ich  lege  hier  so  viel  Gewicht  auf  den  Nutzen  der  thermome- 
trischeii  Angaben,  nur  um  die  Vergleichung  der  Intensitäten 
von  zwei  Oertem  zu  erleichtern^  und  beurthl^ilen  zit  Ussen, 
in  welcher  Richtung  (Zunahme  oder  Abnahme  der 
Kräfte)  der  Einflufs  der  Temperaturen  gewirkt  haben  kann. 
Die  der  Tabelle  zugefügten  magnetischen  Abweichungen 
gründen  sich  alle  auf  meine  eignen  Beobachtungen^  und  sind 
im  Augenblicke  des  Durchgangs  der  Sonne  durch  den  Meri- 
dian bcfitimmt  worden. 
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Vergleicht  man  die  Beobachtungen  der  magnetisiihen  In« 
tcnsitäf,  die  ich  in  Guayra,  Caracas  und  Silla  gemacht  habe; 
inSanta  Fe  de  Bogota  und  bei  der  Capelle  Un$rer  lieben  Frauen 
eu  Guadeloupe;  in  Fopayan  und  im  Dorfe  Puface,  so  glaubt 
man  eine  merhliche  Variation  der  Kraft  zu  erkennen  /  .d\e  ab- 
nimmt, Je  mehr  die  Höhe  zunimmt.  Dieses  Resultat  stimmt  mit 
denen  uberein,  die  Hr.  Kupfer  neuerlich  aus  den  Beobachtun- 
gen: am  Kaukasus  entnommen,  und  mit  denen ,  die  Hr.  Gaj- 
Lussac  in  seiner  denkwürdigen  Luftfahrt  gemacht  hat.  (  Voyage 
aa  Moni  ElifrouZy  183Ö,  p.  70,  88.) 

^  '  *  '  *  . 

B.  Zweite  Gruppe  der  Beobachtungen. 

Hier  stelle  ich  dld  Beobachtungen  über  die  magnetische 
Neigung  und  Intensität  zusammen,  die  ich  gemeinschaftlich  mit 
Hrn.  Gay^IiUssac,  vom  15März  1805  bis  zum  1  Mai  J8O69  an- 
geatelk- ImJm»  '  Der  Inelinatiottr- Gbmpafs,  dessen  wir  mis  be- 
dienten  9  war  von  «Le  Noir  für  die  Bcise  von  Entrecasteaux  ver- 
fertigt tvofden.  Die  Fole  der  Magnetnadel  sind  bei  jeder  Be- 
obachtung verändert  9  und  die  Intensität  der  Kräfte  ist  durch 
die  Scbwingungen  einer'^lrleflien  horizontalen,  an  einem  unge- 
drehten  Faden  hängciipden  Nadil  bestimmt  worden.  lu  der 
dritten  Colonne  der.  folgenden  Tabelle  findet  sich  die  Anzahl 
Secundcn'aüiJ^zeichnct)  die  unsre  horizontale  Nadel  an  jedem 
Ort«  brauchte)  um  60  SchwingUligen  zu  machen.  Hr.  Gay-Lus- 
sac  f .  indem  er  cii^e  Gorrection  nach  der  Neigung  anbrachte» 
verglich:  4ie  magnetischen  Kräfte  mit  denen  des  magnetischen 
Aequators-iu  Peru,  angenommcii  =  1,  0000*.  D\e  Oerter  sind 
nicht  nach  ihrer  geographischen  Breite,  sondern  nach  derOrd- 
nung  ihrer  toiagnetischcn  Folar-Entfernungen'  gestellt  worden. 
Die  Neigungein  sind  di9  Mittel- Reaultate  von  S  Nadeln,  die  ge- 
wöhnlich, sd  oft  man  mit  Sorgfalt  beobachten  konnte,  nur  um 
6  Minuten  «ine  •  von  der  andern  abwichen.  (Memoires  de  Ja 
Society  d'jfrcü&il,  T.  I,  p.  1  -*-  22.) 
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Seit  dem  Zeitpunkte,  wo  ieli  die  iti  dieser  Tabelle  emhd« 
tenen  Resultate  der  magnetischen  Neigung  eusamm engest cHt, 
habe  Mit  Gelegenheit  gehabt  von  denselben  Oertern  neue  Be- 
obachtungen und  mit  einer  gröfsem  Geuauigheit  (indem  icW 
mich  eines  Compasses  Ton  Gambey  beidiente)  zu  machen.  Ich 
habe  die' durch  die  Bewegung  des  Knntens  (des Dnrchschnftts- 
punbtesvon  dem  maguetiaehen  und  geographischen  Aequator) 
bewirkten,  und  durch- die  Form  der  Gurbe,  die  den  magneti- 
schen Aequator  datstellt^'  modificirten" jährliehen  Veran- 
derungen  der  Neigung' bestimmen  können.  Diese  Verände- 
rungen sind  der  Gegenstand  eines  Aulkatses  gewesen,  den  ich 
umnittelbi^r  vor  meiner  Abreise  nach  Sibirien  in  der  Akade- 
mie xu  Berlin,  am  2  April  1829,  gelesen  habe.  Die  Verglei* 
chung  von  1798  und  1840  gibt  für  Paris  5^  jahrliche  Verminde- 
rung der  magnetischen  Neigung,  die  von  I8i0  und  1825  3^  3« 
Dieses  Nachlassen  in  der  Verminderung  ^der  Neigung  su  Paris 
war  demScharfblicke  desHrn.  Arago  nicht  entgangen,  der  schon 
dieses  im  Annaaire  da  Bureau  tks  Ijtmgiiudet  iixv  das  Jahr  1823 
erwähnt.  Hier,  wie  bei -den  astronomischen  Untersuchungen, 
nimmt  die  Genauif^eit  der  Resultate  mit  der  Zahl  der  verflos-' 
senen  Jahre  su«  Die  Heise,  wekhe  Hr.  Arago  vor  fünf  Jah» 
ren  nach  Italien  machte,  hat  mir  noch  andere  Vergleichungen 
dargeboten:  ich  finde  von  1805  bis  i826-  fiir  Turin  eine  jähr-. 
liehe  Verminderung  von  3^  5,  fiir  Floren«,  Von  5^»  3.  Berlin 
gibt  ^ir  3%  7;  die  Havana,  von  1800  bis  1822,  indem  ich  mich 
auf  die  Beobachtungen  des  Gapitans  Säbine  stütze,  3^  9.  Sehr 
merkwürdig  ist  (und  diese  Erscheinung  hangt  ohne  Zweifel 
an  irgend  einer  Localursache  im  Innern  der  Erdkugel),  dafs 
man-  in  Gottingen,  welches  zwischen  zwei  hinsichtlich  der 
jUhrlicben  Verminderung  übereinstimmenden  Oertern ,  Berlin 
und  Paris,  liegt,  naeh  den  Beobachtungen,  die  ich  daselbst  mit 
der  grdftften  Genauigkeit,  einmal  im  Jabr^  1803  t^emeinschaft- 
lieh  mit  Hm.  Gny-Lussac,  und  ein  andresmal  im  Jahr  1826  mit  Hrn.' 
Gaüfs  gemacht,  nur2^  8,  anstatt '3%  7  und  3%  3  findet.  Ljon 
seheiat  ein  noch  bedeutenderes  Nachlassen  der  jährlichen  Ab- 
nahme der  Neigung' (1^  7)  zu  zeigen;  aber  die  von  Hrn.  Arago 
uUd  von  mir  erhaltenen  Resultate  sind  nicht  ganz  vergleich* 
bar,  indem  ein  jeder  von  uns  Inder  Nahe  von  Lyon  auf  verschie- 
denen Punkten,  und  mitten  in  Thalem  beobaehtet  hat,  in  welchen 
sieh  kleine  Berge  von  sonst  genanntem  PrimitivfeU  erheben. 


1  « 


Bi^rechau^gen :  ,,,  ...... 

imD6€#iiiher  1$96)  m  Garten  vqü  üfAUe-Yiie,  gcanewcilMftlMli 
mit  den  HB*  E«e1t»  und  £i*miaii,  '68^  »'  (iiMttkre  tob  svnei  Mag* 
UQlWidelnv  dereaeijie6^  38^,  di«  aodffe:68^  40^  ^db) :  Uivbcr- 
^^Isöifd  i^  14'»  aa  jähvHoK«r  Vermiadc^riMfh  ^>'SK^  7v  •£•»«  im 
Afv'ß  I8fi9>  ipsmachte  Btobaditui^.  %a^  miT,6^^  W\ß''.>.      • 

.  F  a  y  i  »•  Ich  fand  i>m  Jaltre  179ft»i  Npig»  "^9^  5^\  den  f8  ^ep^ 
tejub^r  ^2€|«  §emai»^c]^tU«k<mit4InVift  Matbi-eU)  &7»  66^  66" 
(mit  ^iner  Biadel,  &7^.&ir^l5^  mit:  dar»ai^dekin)  m^.BßU  IV)- 
Qn%«  ^ago  znfolge^  .iniQotol)9r  IftlO,  üei^i^SR  50'f«  im..JiUNre 
i^,  i^i  August,  ^ft»  Oj.     ■  -*.;-,  .... 

Diondon*  J£li9*li'cbe  Varmindamvg;  T>aai  1775  hh  t8M» 
von  4'v3.     ■     '        .*       •'  •  .i    '•.'•.•      . 

€rö:ttinge&»  Ich  fand  im  Dvcember 'liSOS,  Neig«/6d^ ^'; 
im.  Septenrbar  de»  Jakrri  idta^y'^t)  66''39'16''^  <eiBeiNade^  6ft^  SO-' 
7";    die  änderet  68^^  ag'  1*.").         

JBlo'renss.  Hr*  Anago  fiaad-  am!  7^  Sep^mber  1825,  im 
GairleB'Boboli,  61^.56*',  während 'Mir.  Oaji-LnBfaot  undiiBli  den 
2&  Septembev  18Q5y'  in^Gaeotni,  6^^'BT  icßdtkäeu  hatten.. 

in. den  folgenden  Bebhachtnngen  ward»  ich  durebA.  n.  B. 
die  partiellen  ftesultöte  der  ewei  Naideln  naterBcheiden^  deren 
ick  milch,  von  jfda%  bia  tSSQ«  in  FranltreiniH  «B^ntachlancl  nxidln 
Sibirien,  immer  in  die»  fbeien.  Luft,  .bedient  habe; 


gfin  ähnlich  vrar,  ah^ßr^arch  verschM^ip,  BeplMbphtuiig|.-»A|9th<Wl»i^« 
.     in  BeuUi»,    181  s^    Nai^  S^<*   «6^;     ift^i  JMeig.  689  4ft<>  .i8jf$ 

Ckxb!  November)  '  im  .GiArJ^n    des  fjraaeöaMehaQ'QospiuU    48 <>    4y>. 
,     «iuki^.  von  aifteir  Nfl^i^,  deren  nm  68^  44^  4^^    di.4  am^a  6d^ 

'4 8.^" 4 9''  gab.  ..Bwl^r.  mwMnt  in  «einer  „TA*»r«p  «kr  .jn9|rfa«iiMA«r»i 
.    jfeigßng^^:  CAtjfi,  v*. Berlin,  176^)  ünridA«  ^iMr^d,  Neig.. 91/»*  45/1 

odar  73^.45^  «n>   -worauf  Cwann  vm^  B«iiilMichiui»geii,Arai4ap  diMta^ 

.4iliß  Terauttolttaa.  uavoUl^oauB<tt«r»'lb^t|ruB|Qiita>  g^maiphl  aindd  Ma- 
;  .^i^mcJfthaB  i^afi*  aine  jähslicha  Vennindainiiiiig  Ton  a^  6  oder  5^.6 
.  hat  vorginge»^  ^ 

-*'^>  fir.  Maye»  f«id>  anr  omliohan  Zäit»   rarsiitMlit  «n  dat  Nadid  k^ 

«MHgüBr  Qewtekite^  609,  a6^  .  * 


fMki|ng,70a  T^iseA.v^  4cff4j^ni^^  «Htfi^fcitfil  §f|i.2  .Septombei^ 
1816,  um  5Va  Uhr  Abend»,  67**  29'  6"  (»[^^i.r;^?.«  2.5';  JSf^T^ 
del  B. ,  67**  307.  ,        .  .  . 

Frankfurt  am  Main*  Im  September  1826«  im  Garten 
d«ft  Hr*^  y.  Sohiirfering,  67**  52'  CÄ>  67**  54^;    fl.  67**  500- 

"*  T"(rji>*lit2.    Auf  dem*  Spitalberg,'    ötwas  ©öpdlicli  von  d«ej* 
Sfclblackenbürg ,    den  11  Junius  l828,  Neig.  67^  19*^  5  '  (A*  67**' 

isr'/S)    B/^*^  19',  8).' • 

Prag.  Den  19  Julius  1828}  von  5  biis.j  (Jlir .^^l^endsv  im 
Garten  ^e^ Grafen  Bucquoi,  bei  Bubenatscb«  lOOQ.Toisen  nördr 
licli  vopPrag^  entfern^,  gemeinschaftlich  mi(,den[^  ^^t^onomiker 
Baliasi:lika,^;§6<>'  4,7',  6  ^  dd^  ^7',,  7;  B,  e/5<^  47'».^):    ;  ...     .'    ',' 

(jPhi*aQJiti/»«b^K),.BeiC&  Y<x»  ])iiU]»%e(K^il^.  326  ToUa«» 
^^f ,  ü^  Prog,    Den  ^6  lulju«.  iSliSt  «uC  d0iv9|Ml{8e,'  67**  &3;  S 
(^  6JS5^\  7},  ^.  67:*\5^'„  4)i  .  JSeiglung  iphr  grqft,  weimmMi^; 
dieselbe,  mifcr  denken  vo^XöpIfit« 'i](nd,  Prag  yea^gleicht.    £«'  ht] 
^al^i?sii1>«Micl^  dd£s*  Am  Im^n»  d.ea  plMM»olUU<)iftcm  Ide^k  yi9jf- 
bor^ei|e.]\||(^seii  die«je4l4pfia)^öriing.veruriS||che|iv  .  . 

•  t  F  r  « i  b  e  r  g ,  •  im  fira^e^irga.  Den  Si  Juläii»  18^,  'bmi  ä^* 
Grube  d^n.KurprinB^  auf  den  Qberfla^tlie' d^s  Bocleiift,  mwischem 
14):  uiid.UVa  IJhr  Ator§ena,  67*^  i%\  9»  (A.  67^  ^3^  »7;  Bw 
&7**Sft',>12)i  Soo^i^rftiur  der  Ettftv,  15*^  8  hwideplth.  Im^  hft. 
ntm ;  dser«  "Gnibe  deVi'ünrpviaftH  den  30  Juumm  189^,  isvfit** 
seMn  ^umd  3  XJJir xMieh 'Ifititftg ,  iUi  eine^  ftdnkvecbt  «nteir  defin 
Pmnkte  hefiadücfaen  Galm«!,  diiD  ^alobem  'Ao  B«obaofatHiig  atoi 
31'ihiniua  genaofat  wuvde^  itodfi«;  MMl^  Tiefe  yen  139  ToimA- 
(M]pK>itfb^GiieaMerug«iredtf4''ia'<^nB'GangLiid«Miger  Spaftb^  8oT<ok 
8te<4ttliok.  V#n»' Zugbrnnttirii),  gcmcinae&aftliob  mit  denlMfr 
Ae£sk  und  iPlwif«l>lft«»i  67''  96',  05  (til.  69^'97^,  4^  B.  67*^  32^ 
7)«.  Jbaift-TdfBpenatu«  d«jrGiruh*«  1^' 5  bMüderth»^ 

'  D«r^-s  d^e  A.  Im  AtigHst  i%is^  Vot*  dem-  Dippolswalder  Ybor, ' 
ait#etn^«tt'  Felde ,  getnei^isebaftlkll' mit  Kint.  ßli^ehmann,  67^' 
iS'y«»;     (Ar^P  4*'i  tr    B»  67'»  4«-)  9). 

'^     iiy  öiij    Inf  Mftl"18eS^   fraf  dem  Hüg^l  von^  Notre-Bame- 
d^cFbpi^rfr^li'Ci,  61©^  l*^f  üti  Septembcrl6W,  in  einem  Garten 

l^efi  Ly<M*v  6«ßP  39'. 

*'  •  0e«4ili«teluiiief»sflbi^d  mefner  beiden  Nedeln  war  in  Frank- 
f*eicb   und  Deutschland  9    von  1825  bi9  1829,    ▼eil  1',  8,   üntF' 


tclilieftt  man  die  ^wei,  tbrigtio«  klemliefa  befne*dig;eildefii  Be- 
obachtungen vbii  fVanIcfurt  ■ii(i'Mflfili"iiilfd  der  Grabe  voii  Frei- 
bei^g  aus,  nur  Tote  1',  3. 

C.    Dritte  Gruppe  der  Beobachtungen. 

Die  27  binnn  entbaltenjEin  Be^obachtuDgen  aus.  £urq|i»  und 
Asien  sind  mit  der  gröfsten  SorgfuU,  gemacht  yirpr^en."« Um 
über  den  Grad  der  Genauigkeit  urth eilen  zu  köi^nen«  ,der  ver- 
mittelst  swei  Nadeln  erlangt  worden  ist»  deren  Pole«  yviein. 
der  sweilen  Gruppe ,.  jedesmal  umgedreht  wurden «  hab^  ich 
die  partiellen  Resultate  hinsugefügt.  Der  Mittelirrthum  aller 
Beobachtungeh,  oder  vielmehr  der  Mittelunterschied  ,  der' bei- 
den Nadeln  war  von!  f,  7;  zuweilen  auch  unter  einer  Minute; 
was»  im  Vet*gleiche  mit  den  vor  15  Jahren  erhalteilen  Resui- 
taten y  die  vonfiögliche  Cönstructron  der  Inettumente  beweist, 
w<4che  die  Physik  und  Astronomie  deni  Tialcnte  des  Hm:  Garn- 
b'^y  rerdanken*  Ich  habe  bestandig  in  -freier  Luft  an  Öertem 
beobachtet,  deten  a«(lrono mische  Lage  nnd  Höhe  über  dem  Ni- 
re^vi  des  Meeret  ich  durch  Refleüibhs  -  Ihstnimente'',  "ddrcb  swei 
Längenuhren  uild  durch  evt^i  Barometer  ^oh  Fb'rtiti  und 
Bubte»  bestimmen  Jfcosnte.  In  Sibirien,  wie  bei  derReiee  nber 
die  .Gordilleren  der  Axiden,  habe  ich  mit  vieler  Sorgfalt  die  Be^ 
obachtungs-Ocrter  gewählt«  und  aie  fern  von  Mensohenwohnun- 
gen  genommen  y^^  eine  Vorsieh t ,  *  d i e  >besonder8  bei .  Beati m- 
nMing  der  Inteaisitdt  .der  magneaiaohen  Ksäfte  nothwendig  .i«t. 
Ich  h«be  aeit  ,meiner  Rückkehr,  aus:  RuftUad  noch  nicht  -Zeit 
gehabt«  die  ierfor4evliohen  ReductMneli'für  die  Bekanntma- 
chung der  Intensitiits-Beebachlüngen  tfu  beenden.  Es  genüge 
hierzu  bemerken»  dars.ichiStetaifMirere  Gylinder  migleiok  in 
Schwingung  gesetzt  habe,  *  und  nhift.avf  diese  Weiee^- tdnreh 
meine  aUeinigen  Beobachtungen,  die  verschiedenen  Systeme  der 
Rräfte  unter  dem  magnetifchen  Ae^uatov  in  Peru,  Mexico, 
Paris,  Npapel,  Berlin,  Moskau,  Tobolsk  und  die  Ufer  deeOl^y 
unter  einander  verglichen  ^ind.  Bei  dteaer  letzten  Reise  habe 
ich  mich  mit  vielem  Nutzen  einet  Kdteft  be4ie»t,  dqsaen  sammt- 
liehe  Metallringe  vpn  rothem  Kupfer  waren;  ich  habe  et 
jedoch  nur  dann  gebraucht,  wen«  ttJtrker  Rvgen  oder  die  ent. 
tetzliche  Heftigkeit  der  von  der  Steppe  der  Kirgisen  oder' 
der  Hochebene  der  Mongolei  wehenden  SO.- Winde »  »mieh 
dastt  zwangen«  o        '  .i .     • 
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iZ  US ä  t  z€.  im. 

IfaditrSglidie  Aiamerktiiig  Äur  Bescliteibün^  dfet 
kleinen  Vulcane  van.  T^rbaco»  .... 

i'fSk,  VI  5  f«i5  »«"fte,  Sv  W%  ^  414.) 

Biei  ilem  g6g«iitvärfi|^  2'asttirtdfe  tnnrsrer  KennttiiÄse  |^eliÖ- 
ren  die  vulcanischen  Phänomene  Hiebt  allein  d)cr  Geognösie 
an;  «ie  sind,  in  derG«8ammtWit'<iinieir6e«ieh^n^efti  befrachtet, 
ehner  d«r  wrehti^sten  G«ge»stS«de  <deir'Nätar4[unde  titi9ers&^- 
bati9.  >  Di«  brennenden  Vuiea«ie  OTM^heiwe«' Als  d^is  Wirlttitog  «ittW 
fooMändi^en  Vlenbindung  Kwhchen  'dein"eiM%fh(id^ein  I«ine>rn  <4€$r 
Erde  nnd  der  A«mos|»yh*e,  weiche  di^  v<e>fhslrt>et«  «mä  ^cy. 
flirte  OEÜndD  nns^r»  Planeten  tnnhfiltt.  ^  Lal^aiftröttie  springet! 
hervor y  me  mtermiHtiiYrivdiB  <(^tfe)leii  geschmDteiStter  Ülrde; 
■ibre  auf  einawdeir'  gel&gerfen  6«bi%liten  «eheinen,  -in  eiii«m 
▼ierkieiftH<ten  Jif afevtiäye,  Vor  ttflBervnBlrtfbo  ^e Formation  krj- 
otalKnischer  Felsen  v«roebi«diBtier  -Z'eilmi  «n  •vKe^erhdlcn.  AliF 
dem  .Kamme  der  Cerditleren  d«r  nonen  W^lt,  wie  im  Südeta 
^«ii  £nrof>a  vnd  im  Westen  Toti  A^r^ ,  2'efgt  «idh  <äne  intngte 
Verbindung  ewisehen^em  ebiemiscben  Wirbln  dor  eigentlicbon 
VnJcane,  —  solchor  ncb^be  Felsitiaftsovi  vorbringen,  yveil  ibr 
Ball  "ond  «ihre  Lage «  n<mli«h  di«.  giefiog^re  ^k^iöbong'  ihi'iHr 
Spits«  'oder  ibrds  Kraters^  ttbd  die  geringere  IMcke  ihir^r  t») 
keitt'em  Plateau  gestöietenSeiteni^Siidei-  den  AuEtÜhife  geM^hmol- 
fBiett^r  erdif^  Masten  erlatfbon,  —  >nitt-deii  Solsoii  oder  SisbkimYn- 
Vtilctfnen  von  Süd  •  Amervca ,  Ie»|ien,  Tetnrien  nnd  d«m  "caspi- 
«ehcn.  Meerv  welcbe  »nfimgs  BlÖcbo  <groT«e  Fekslildie),  Ftarm. 
men  md  «cide  ÜMinsfe  auswerfen  jdabn,  in  einem  awdevn  Sta- 
dium rtibiger  und  enger  begrfinict^  tfcblammige  tieften,  Ifaphfba 
und  irresptrabler  Gaa  «(Hydrbgon  mit  KoMensaure  und  ^ehr 
reinem' Stickgas  vemvengt)  speien.  Das  Wirken  diBt*'  eigentli  • 
lofaen  •Vukane  aufsert  dienamlicbe  Verbindung  mit  der,  bald 
king8aiiion,.«baM  plöt^Kohen  Formation  von  Syps-  und  Stoin- 
»•Isbanken ,  welche  StetnOl,  condensirtes  Hydrogen,  geschwe. 
leiten  Eisen,  and  «uweÜen  (besonders  lim  Rio  Huallaga  ^  im 
Osten  der  penteniscben  Anden)  betrfiehtlicbe  Massen  iBlei- 
fUnB  enthalten;  mit  dem  Ursprünge  der  heiften  l^uellen;  mit 
der  Gmppimng  der  cn  verschiedenen  Zeitpunkten,  von  unten 
nach  oben,  in  Gangen^  Massen  (Stockwerken)  und  in  feei'setBf  en, 
die  ershaltigen  -Spelten  umgebenden  GebiiigsaW^  bervbrge* 
tviebeneta  Metalle  f  mit  den  Erdbeben^  deren  Witkungen  nicbt 


i  I 


X 


immer,  Mofs  djnamUch»  sondern  öfters  von  ehemitckeii  Kr- 
•cheinnngen,  von  Entwicklungen  irrespireblen  Gases,  von 
Rauch  und  leuchtenden  Phänomenen  begleitet  sind;  endlich 
mit  den  plötslichen  oder  sehr  langsamen  und  nur  nich  langen 
Zeitabstioden  bemerkbaren  Erhöhungen  einiger  Tfaeile  der 
Oberfläche  des  Erdkörpers. 

Dieser  innige  Zusammenhang  so  vieler  verschiedenen  Er- 
scheinungen, diese  Betrachtung  des  vulcanischen  Wirkens  als 
eines  Wirkens  ^des  Innern  der  Erde  auf  ihre  aufsere  Rinde, 
auf  die  sie  umgebenden  festen  Lagen ,  bat  in  der  leisten  Zeit 
eine  Menge  geognosti scher  und  physischer  Probleme  aufgelilarr, 
die  bis  dabin  unlösbar  schienen.  Die  Analogie  gut  beobachte- 
ter Thatsaehen ,  die  strenge  Prüfung  der  Phänomene,  die  vor 
unsern  Augen  in  den  verschiedenen  Gegenden  der  Erde  ge- 
schcheni,  fangen  an  uns  nach  und  nach  (indem  wir  nicht  gerade 
alle  Bedingungen  präcisiren ,  aber  doch  das  Ganae  des  Wir- 
kens auffassen),  das  errathen^u  lassen  was  sich  in  lenen  ent- 
fernten, unsem  historischen  Zeiten  vorangegangenen  Epochen 
Bttgetragen*  Die  Vulcanicität ,  das  keifst  der  Einflnfs ,  den  das 
Innere  eines  Planeten  auf  seine  äufsere  Umkleidung  in  den  ver- 
schiedenen Stadien  seiner  Erkaltung  ausübt«  wegen  der  Ud- 
gleichheit  von  Aggregation  (des  Fluidoms  und  des  Festen),  worja 
sich  die  Stoffe  befinden,  welche  sie  ausmachen,  dieses  Wir- 
ken, von  Innen  nach  Aufsen  (wenn  ich  mich  so  ausdrücken  darf) 
ist  gegenwärtig  sehr  geschwächt,  beschränkt  auf  eine  kleine 
Anzahl  Punkte  4  der  Zeit  nach  intermittirend,  im  .Orte  weniger 
wechselnd,  sehr  vereinfacht  in  den  chemischen  Wirkungen» 
nur  rings  um  kleine  cirkelförmige  Oeffnungen  öder  auf  längli- 
chen weit  ausgedehnten  Rissen  Felsstücke  vorbringend ,  seine 
Gewalt  in  grofsen  Entfernungen  blofs  dynamisch  äufsemil,  durch 
Erschütterungen  der  Erdrinde  in  iinienförmigen  Richtungen, 
oder  in  Ausdehnungen  (Kreisen  gleichseitiger  Schwingungen), 
welche   die  nämlichen  während   vieler  Jahrhunderte  bleiben. 

1 

In  den,  dem  Mensehengeschlechlfo  vorangegangenen  2«eiten 
mufste  das  Wirken  des  Innern  des  Erdkörpers  auf  die  feste, 
an  Dicke  gewinnende. Rinde,  die  Temperatur  der  Atmosphäre 
tnodificiren,  und  die  ganae  Erdkugel  cum  Wohnsitse  für  die 
EraeugnUse  machen,  welche  man  als  tropisch  betrachten  darf, 
nachdem  durch  die  Wirkung  der  Strahlenwärme  und  des  Er« 
icaltens  der  Erdoberfläche  die  Verhältnisse  in  der  Richtung 

der 
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deuT  Vxdßf  gegen  .einen  Centralkörper  (die  Sonne)  Hast  au«- 
.SpblijeiiMich  die  Verschiedenheit  der  Klimate  nach  der  der  geo- 
grap|iiscl|eisk  Breite  festsuatcUen  begonnen  haben. 

•  •Bs  war  in -jenen >Urxeiten  auch,  dafs  das  elastische  Hui. 
'dum  nnd  die  vielleicht  mächtigem  und  leichter  liurch  die  oxy- 
dtrte  und  verdichtete  Rind«  durchbrechenden  vulcanischen 
HrälVe  des  Innern  diese  Rinde  zerklüftet  >,'  und  nicht  allein  in 
Gangen,  sonden^  auch  in  sehr  unregelmäfsig  gestalteten  Mas- 
«eft  v  Stoffe  von  einer  grofisen  Dichtheit-  (eisenhäliigen  Basalt, 
Melffphyren,  MetatI- Anhäufungen)  eingeschahethaben^  ~  Stoffe, 
die  hinevngekoninien  sind,  nachdem  die  Festigung  und  Abplat- 
tti^de»i4aneten  schon  bewirkt  waren.  Die  schnelleren  Sohwtn- 
/gungön.'des  Pendels  auf  mehreren  Punkten  xler  Erde  geben 
öfters  bei  dieser  geognostischen  Ursache  den  täuschenden  An- 
soheiii  v#n  einer  grofsern  Al)plattungy  als  die  ist»  welche  sich 
ans  etnett  g«ündlichen  ^^sammensteüung  der  trigonometrisehek 
Messnngen  ■  und  aus  d«r  Hieorie  der  Mondsungleichheiten  er- 
gibt.  •  V 

*I>ie  EpocHe  derfirofeen  geognostischen  Revolutionen  "Ist 
diejenige  gewenen,  wo  die  Verbindungen  «wischen  deminnern 
Flnid^mtl  des  Planeten  und  seiner  Atmosphäre  häufiger  waren, 
'auf  eine  gröfsere  Anzahl  «Punkte  wirkten,  wo  die  Tendenz  cur 
Bewirkung  dieser  Verbindungen,  in  verschiedenen  Zeiten  und 
verscMedenen  Richtungen  (wahrscheinlich  durch' die  Verschie- 
denheie  dieser  Epochen-  bestimmt),  auf  langen  Zerklüftungen 
die  Cordilleren  erhob,  so  wie  den  Himalaya  und  die  Anden, 
Berghetaen  geringerer  Grdfse,  uhd  alle  jene  kleinen  Hohen 
und  Falten,  dären  mahnichfakige  Wellenformen  die  Landschaf- 
ten unsrer  Ebenen  verschönem.  Gleichsam  als  Zeugen  dieser 
Erhebungen ,  und  (nath  den  grofsartigen  und  sinnrefchen  An- 
siohten  des  Hrn.  Elie  von  Beaumont)  das  relative  Alter  der 
Berge  beseichnend,  habe  ich  in  den  Anden  der  neuen  Welt) 
att^Gnndinamaroa,  mächtige^  Sandstein -Formationen  von  den 
Ebenen  des  Magdalena. und  des  Meta,  beinahe  ohne  Unterbre* 
chung,  über  Hochebenen  von  vierisehn  •  bis  sechsehnhun- 
dert  Tpisen  Höhe  sich  erstrecken ,  und  noch  neuerlich  im  Nor- 
den von  Asien,  in  der  Kette  des  Ural,  dieselben  Knochen  ante- 
diluvianischer  Thiere  (so  berühmt  in  den  niedem  Regionen 
der  Kama  und  desirtisch)  auf  dem  Rücken  der  Bergkette,  in 
den  Hochebenen  zwischen  Beresowsk   und  Jekatherinenburg, 
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V«fiD«figt  mit  n^uen  £rArei«li«ii  «dl  €^d>    IHtmaiil«»  «iii 
Flatinst  gesehen.  Noch  eli  Zeuge  4tetf et  oiilerirditehen  WN^Iieat 
dFereUstiachen  Fluiden,  welche  Conttnettte«  SipM  «adOeliirgi- 
keuen  erheben  9    welehc  Felien    und   die  in  ihnen  en^elte« 
nen    orgenisehen  Ueberrette  Yereetaen,   jvelehe   Sölurn    niul 
Hdhlungon  bilden»  indem  da»  Gewölbe  eiiMinht,  darf men  4te«e 
grafse  Vertiefung  de»  Weüens  vom  Asien  betreebten, .  woo  wei- 
ther die  Oberfläche  des  cAipischen  Meeres  und!  des  Aml^Snas 
den  niedrigsten  Theil  (^0  und  St  Toiseti  unter  demJÜTüau  Um 
Qeean«)  ausmacht ,  die  «ber,   wie  die  ven  den  IBH.  Hejiinenn, 
Helmersen,   Gustav  Rose  und  von  mir  gemäßen  ««wen  bnro- 
metrtseben  Meesungen  darlegen  t  weit  in  des  Inner»  derl<gider, 
bifl  nach  Saratow  .und  Orenburg  aiii  Jaih,  wldirieheinlicb  aueb 
«üdöfttlich  bis  aum  untern  Lsufe  deaSiboun  (Jacartes)  und  des 
Amou  (Djihaun,  Osut  der  Aken)  »ich  erstrecKt.    Dieee  Yeitie- 
fiing  eines  bedeutenden  TheiU  von  Asi^n^  dieses  Mtedeninlben 
einer  Masse  Festlandes  von  mehr al|  S^dFnfs  umer  dl|i  Diinr- 
^ache  der  Gewässer  des  Oceans,  hat  in  dem  Mittelstande  ikref 
Gleiebfewicfats  bis  jetet  niobt  in  ib«er  ipinatn  IKichligfcüit  be« 
trachiet  werden. bonnenf  indem  .man  die  Ansdebnnng  desiPhjbie- 
mens  solcher  Niedersenhung  nicht  .benntet  ▼«»  dem  einsg»  Ma- 
sten .Gegenden  von  Euvepa  und  Ai^ypten  nur  ein  fob^acbsf 
Bild  liefern.    Die  Formation  difisec  Höhlung,    dlefee  grofeea 
Cottcavitätl  der  Erdoberfläche  in.  NA¥.  von  Asien,  a<&eint  mir 
in   inniger  1  Verbindung   mit  der  firfaebuiig  der  Gdbiffge  des 
Kaukasus,  des  Hindu-Kho  und  der  Hochebene  von  Pisittien,  die 
das  caspische  Meer  und  den  Maverälnehere  im  Sfidte  «infts- 
sen,  au  stehte ',  vielleicbt  auch  mehr  öttlich,  mit  der  firhebung 
des  ungeheuren  Raumes,    den  man  durch  den unbeelimmten, 
unrichtigen  Namen,  der  Hochebene  von  Mitlei*  Asten  beaelch- 
net.    Diese  Goncavität  der  alten  Welt  ist  ein  JHralerland,   wie 
es  auf  der  Mondscheibe  Hipparchus,  Ak'chlniedes    und  jPtole- 
mdtts  sind ,  die  über  dreifsig  Lieues  im  Durchmesser  beben, 
und  die  man  eher  mit  Böhmen  a^  mit  den  .l^kgeln  und  Ure- 
tern unsrer  Tuleane  vergleichen  bann. 


-y 


i<w>*iiiw^liliBi<|^|WWBBBWWlHP^nw^ .  rt 


.         ■  »       «  !  J  i         r     ,      .  .    .  / 


•       .  II 


Inhalts  -  Verzeicbuxfs 

de«  fliehen    Rad  "  i^ch^ten    theil«. 

'"»  ■  • 

'/lip(/iiiWbMMini%^  (3^iMi/  iiklBOf^d«^Md,>«dkröftKclitr 
TiMsil  ^er  6101^11  «OII^^««MrMi9i«*  ^«  '»Ifwtionen  d«r 
enfalliM;  JU.  4iHi«*r  A^fmlMti^^^  von 

ItueVä .  BircfldMv  CumMMi  wd  Amy»«'  Tk.  V.  S.  i. 

StchmndxwanuffsiMi  CapM.  Politischer  Zustand  der  Pro^ 
vinxQD  yon  .Veneiuela.  —  Territorial  -  Umfanc.  — 
^eTöll^eruiig.  .^r  Pr^duct^/  — .  Autl$iidiscber  HfindeL 
—  Verbindung  i^i|r  ver^ <^tiedctnen  9  dij^  ^Republik 
Coiumbien  ausmacliendeii  Prövins^ii,  Th.  Y*  S.  99. 

A.  Resultate  der  neuesten  Untersuohungen^xftlM  dk^vWfi- 
sohfft  den  Bodi7^|[ouft«iii(«  )uiA]f^K#Mfii,4r»iN  AMegba- 

'      nen^'ffidftindQnen  B«CMIigliii§Ni!ri»r|i#. , ja84.  !T  u  m  ul  n  s, 

B.  Vergleicbung .  der  ,  gn»£i«n  ]>Qllt|sq||4ii   .4^hei]ungen 

C»  Zusund  der  Franillc«nf(r  J^biMliraM^lUilliMf»»  «n  den 

llf^rn  desOven«MH.<C4sai^tatttv*lUf^iBiiri»,  ^tabapo 

(wnAßtatonjf  Vb*j  y^.ßte.4iS«i 
p.  BfivdUwrung  das  «Henry itfa^HMiitlilMniii^llfn  Buenos- 

Äyres,  Tb.  V.  S.  SSS«  : j   ..:  J  / 

£.  AngabM  Aher  d|a  Mhntatte  Wa#li#t|ipmi  4«r  ffevoUe. 

nM^(.der  Verttinigtffn&lMtelif  Tb.  Y.  Sn  «95. 
B.  Jtalbiin  lib/er  die:  C^HItuiamaliglMI»«?«  'fwii^n  Spanien 

unjf  PMPlngia,  Tb.  Y«  A.  S«S.i 
C  Cbttttiadi»  Zttt«mnu»nietatt|^  dt»  Snitet  dßM  Palo  dt 

la  Yaca,  Tb.  Y.  S.  S7^ 


y" 


Sliisfie  einei  geognoatischen  IGemSIdet  von  Sftd  -  America» 

nördlicli  vom  Amasonen  -  Strom  und  östlicji  vom  Me- 

,ridian  der  Sierra  Nevada  de  Merida ,  Th.  V.  S.  381* 

.  .S  e^c  h  s  t  e X     T h  e  i,L  ^ 
Zehnies  ^JcJi} ''  >  ^  ;- ^ '^    '     '    •  i  i  /  .1  if  1 

Siebenundtwwmgstes  CäpiteL     Reise   von  den  Küafeen  von 

Venesuela  nacti  der  Havaha."— '  'Allf^iÄeiner  Ueber- 

blick  der  ^Bevölkerung  der  Antillen,  mit  der  BevÖlke- 

rung  Aes^  neuen' 'Cbi&ltneilll  verglichen,    hinsichtlich 

der  Verschiedenheit  der  Stimme,   der  persönlichen 

Freiheit,  ^er.'Si&racfatfn.^^d^scCfiltii^,  Th.  V.  S.  725. 

Jcktundzwanzigstes  Capitet    Politischer  V^^rti^h  jSKVrdie 

I*«»l.  .Qfiim^i  r^ .  nlI«8ira«Ui .  rr. \  Hilg^l  ,mm.<immXf^^oaj 

i  •    inigeognofttiMlM» /B||8iehiw||e»J>eitrnci|t^«   -—    Thal 

j.  w   (         '1i|OSJbä:(&ttittM4--rtiQjRtekMNilindItefciVfiV9^ 

;    '     /  ^  K«aig^uiidKmigtO/fG«rb9«»iIl|..y4%.J«^^ 

Anmerkungen  tl^es  Bucns^ 

A.  Untersuchungen ,  über    äen   Verbrauch*  der   Colonial- 

Wajireii,  th!  Vi.  iite  HfiilfVe  ,  Sl  J7Ö.        ; 

B.  MeteoVologiscIie  Beooachtungeh  in  der  äavana  gemacht 

im  Jahre  fSfS«  9&)  1^  ,l«l«,tiilllt»; '  S.  [304. 
Biiif4ee  Äl^iÄi- •■»'"*">• '"    •'"«'  v.'^WiM-^  ;  i-.!  '•»•.  ;:i'' 

-»iWuliimilEibiiiicii^sli*«:  C^mhM-  '  VeMn€4lirt»  von  Trinidad  auf 
»  ;   "<'•     '£ttlMlliaiBhd6«r.Ri#>dniiK^-^  iCerlhafeii»*  de  Tndias. 
•^  Luft-Vulcane  von  Turbacib*  ^  CiTnal  von  MaiiJ- 
•"' -••-'••"'tei,  'Th: -VV^  tte^iilllU,  S.'l.:        ••  <>.-■ 

ZniiKfsir«  *•  li'  Gifntfiie  Allg«%en'«bflr 'diö  MtiNioNtische  Geo. 

u.     t.       «i^pliib  tiev  InttflOßiiiMV'^hv  VI,  siteiWlftOi  S.  135. 

'  :    *    i.  St^tiMieeiie  /F«b^ilk»^lliaf«r'' Intel,    die  ,<(E)orUchritte 

der  Gultur,   dea  Handels^  und  de»  W^Abtandes ,  .von 

*     '    •  ''t939'%i«r'ftttm'Eird«^ei  lahres  ig^  darlegend«  Th. 

VJ ,  tlc  Hälfte ,  S.  160*^     -i  i   •   'V 

*      i\  Riikulfat^ -alter  BeMMUslmuiigen  ülMr  ma^^^^che  Nei. 

'  gung  und  Intensität,  vom  Verfasser  in  4M«"ca ,  £u- 

>       '     '    r»pannd"As]eiiinig«ifelll,'Tb.Vi,  »#08111«,  S.19«. 

Nachträgliche  Anmerltong  siir'BeaclNreibttng  der  kleinen 

V  Llrift-VidiMfeironTttrlMHDO^'  Tkf VI« SleHJlfte,  8.221. 


